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Seiner Excellenz 



dem hochgebornen Herrn 

Maximilian Freiherrn v. Lerchenfeld 

KÖnigliclieni Kämmerer^ StaaU - und Confereoc - Minister, 
Grofskreuz des Civil - VerdienH * Ordens der Baieri> 

sehen Krone u. s. vr« 
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So wie 

r Seiner Excellenz 

dem hochgebornen Herrn 

J" Leopold Freiherrn von Plessen 

^_ Grofshenoglich Meldenburgischem Staats - Minister, Grofskreoft 
u^ des Danebrog - Ordens ti. s. w. 

widmet diesen Versuch 



ijs ein geringes Zeichen unwandelbarer Dankbarkeit 

und Verehrung 



der Verfasser. 
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JNach einer, durch meine äufseten Lesben« 
irerhätnisse Jierbeigeführten , beinahe vier«' 
zehnjährigen Unterbrechung » kann ich end« 
lieh d|e Fortsetzung dieses Buches, mit 
gegenwärtigem Bände geben, welchem, in 
möglichster Kürze, der 3te und lezte Theil 
nachfolgen soll Diesem letzten Theile des 
Buchen I soll zugleich eine' zurechtweisende 
Vebersicht über den Inhalt der beiden er-» 
sten Bände vorausgehen , die ich gern schon 
4a dem gegenwärtigen Bande gegeben hätte» 
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Denn dem Verfasser ist, seitdem er 
beidt;n ersten Bäpde dieses Buches schrieb» 
über viele in ihnen berührten Gegenstände 
ein andres Licht geworden, was. sich. seiner 
Natur nach weder verläugnen will , noch ver- 

l'j ugnen darf. Er kann sich indefs hier vor* 

« 
läufig auf das berufen , was er in der zwei- 
ten Auflage seiner Ansichten yan der Nacht- 

Seite der Naturwissenschaft bereits über seine 

» » 

früheren Arbeiten gesagt .hat, vor allem 

aber, was den ersten Abschnitt des Zweiten 

Bandes : von der Verwesung betrifft , auf 

ein ihm in vieler Hinsicht* liebes Ruch: J. F. 

von Meier, über den Hades,'Frankf. 1810 inr 

welchem bereits, alles das Berichtigende und 

Zurechtweisende ©tithalten , ist , was in Bei^ 

Ziehung auf .jenen Abschnitt notliwendig zi|; 

sagen wäre. ^ ' ■ * 



Ueber den gegenwärtigen Band habe ich 
wenig zu sagen. Er mag auch in seiner, 
theilweise ( z. B. im yten Abschnitt) sehr 
merklichen dürftigen Weitschweifigkeit, und 
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breiten ArmDtb''£iif $ijch;'&6Ua0r s^efeKentmiÄ 
jseinen GegeiiÄand>; bis ;:der:i wachste Band, 
dessen Inhfcklt; vielleicht : i^»l die Mehr^aW 
der Le$er.ein allgemeineres Interesse haben 
könnte, diese chronologischen -UntersuchuA- 

' ^ 

gen mit ddm^ Hauptinhalte/ des gaiizen Bij«- 
ches noch mehr in Verbindung setzen, und 
rechtfertigen kann. 

Noch --erwähne ich dankbar, dafs ich 
die Nachweisung auf die Stelle aus den 
Scholien zu Sophocles Trachinerinnen^ S. 1 58. 
in der aten ,JN"ote meinem Freunde Dr. L. 

• __ _ ■ \ 

Döderlein, das Citat aus 2iöega, S.i55. den 
ich nicht selbst beputzen konnte, den vollstän- 
digen Auszügen meines Freundes und alten 
Collegen J. W. PfaflF verdanke. Die Stelle 
bei Des Vignoles, worinnen dieser die T^atur- 
periode von beiläufig 490 Jahren so deutlich 
in den chronologischen Systemen des Alter- 
thüms nachweiset, kannte ich noch nicht, 
oder erinnerte mich ihrer wenigsten nicht, 
als ich den 5ten Abschnitt schrieb ♦ sonst 
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Imtte ich sie erwSlmt* Uebrigens habe ich 
meine« Wissens in den nachstehenden Bö- 
gen, deren Inhalt zum Theil gar vielen 
äeisigen Vorgängern angehört, niemand dajp 
genommen was sein war, sondern meine 
QaeUen immer dankbar genannt 
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f^ön dm hestimmien Perioien^ die sich in der 
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7) Von dem kunstlichen System der Zeitrechnung , wel- 

ches die Verfasser der Septoaginte vor Augen hat- 
ten , und von seiner Abweichung und dennoch ge- 
nauen Übereinstimmung 9 mit der wahren 9 aus dem ■ * 
hebräischen Grundtexte hergeleiteten Zeitrechnung tai 

8) Von dem Mondenjahre, Als Fest - und Kirchenjahr, 

n^d von einigen merkwürdigen Eigenschaften der 
Periode von 4320 Monden jähren s58 

9) Von einer merkwürdigen alten Weissagung, «of die 

Zeit der Erscheinung des den ersten Vätern verfaeis- 
' senen Schlangentreter» im Fleische, frelchvan die 
Kenntnifs der Natuifperiode ron 43ao Mondenjidiren 
geknüpft w^^ t ^ .« ... , . * 170 

10) Das allgemeine Gesetz der Schwere und des Falles 
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gUich merhWftrdige Qedevitungi.' ^ Beim ftrs* Firste 
entMelt ein cSpot^ pder i^vrif^ 'Aer ein Vierteljtthir 
dauerte, Ssynodische öder 5*SoDBeajahrmonate Toa^ 
3o Tagen , und' ati4$h deir einas^hie Monat hattef^itt 
alter Zeit, nach Diodors von ^SiciHen, Plutarchs inii 
Anderer ZeugAtf», eip Jahr geh^ifsen^ • P.ürs stekonitt» 
«im Jahr,' £e Zeit ron 5' Hdren oder Vierteljahreiv 
Beseeiohnen , de^n y^ wissen i dafs diie iilteire Form» 

... T 

des Jahres nui^ a'iis ' 5 ' ttorett . iusttfliuiieiigesetzt irw;i 
werlche' !^aiil -der 'Hören und Graiaen . axteh noch dem^ 
späteren System der Mythologie geblieben. Endlich: 
so war unter dem Wort iviavrhq oder Jidir;, wie^be-' 
sonders aus der ron Soalig8r)ang«fehrten Stelle des^ 
Geminus erhellet,« das, ursprüngliche und alte Trie«^ 
terkun, ron drei natürlichen Sonnenjahren yerstan« 
den worden. Denn obgleich einige Schriftsteller äexi 
Ori^ch^n und Rdmer das Trieterinm för eine Zeit 
rOn nur/ 8 vollen Jahren halten ♦) , so hat 'detinö^h," 
,w4'e wir eben weiter sehen werden, die ' Angabe des^ 
Diodoms Siculuö , des Marriai u. A. **)^ welche, daä^ 
Trieterium für eine Zeit von 3 Jahre;!' anerkennen,- 
nach' deren Verlauf in ältester Zeit die Dionysien 
gefeiert wurdeii, sehr gute Gründe für 'sich. Ohne^^ 
hin wissen wir sehon aus Scalige», dafs jener .Zeit-<> 
feste in Griechenland 3 wären , w^vo» jedes am Ende 
einer eignen Periode tind in seine^r eignen Jahreszeit« 
g^efeiert wufde. 
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lehrte , zilr ' aar '- 1 einem Jahr \ it^iat7«t;Ay ^avoy b«ttnn-i. 
men; Ignatius dagegen und Andre, der Wahrheit gemS£i. 
zu 3 Jahren. Potter. ad Clement« Alexandr. p, 407, 
*) Ceniorin a. a. O. G. XYIII^ Scaligc^r, p. 298. » 

r *1) HenricrStf^an, Xlifsaiir. *Wb voce jfro^. p. ia^5. 
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Jtntt SIlesM TrieUrittflH aiufate, der Nutur der 
Sache nach«, zu einer genauen Ausgleichung des klei* 
ttcren Cyblua von 5 Hören oder 3 Vierteljahren, mit 
dam eigentlichen Sonnanjahre dienen, denn 4 drei- 
rierteljährige Cyklen sind gerade* 3 Sonnenjahre4 
wiihrend die oben erwfihnte ägyptische Periode von 
%b. Jahren, nach deren Verlauf die Gottheit im Fleiseb 
trscheinen soUU-, als^pis^, einfach genommen^ ge- 
rade 33,SM , die Smaligen mithin gerade aoo solche 
Cylden enthielt ^ > wenn man einen su 373 } Tagen, 
nahm. Wurde jedoch die Dauer des lömonatliehea 
Jahres, genau sux a73,itr Tagen gesetzt, so betrug 
der Unterschied zwisdien 4 solchen cyklischen und 
S eigentlichen Sonnenjahren, gerl^de eii^e, der Dauer 
des filtesten Schalttagsfestes aus anderweitigen Analo-- 
gien höchst angemessene Zeit ran.sitben Tagen. 

Und dafs jener alten, dem Dionysos selber zuge- 
schriebenen , heiligen Trieteris , wirUüdk eine solche- 
Gliederung' aus 4 cyklischen und 3 natürlichen Jahr 
ren zukam, zeigt sich gerade aus der Analogie jener 
sp&teren , auf gleiche Weise benannten Zeitfeste. 
Wie nämlich die eine Form der Hören, und wohl 
die älteste, aus 3 Monaten zusammengesetzt War, 
so nennt uns Gensorin 3 monatliche Hören odar 
Jahre **') \ welche mithin noch jetzt sich in den oben 
erwähnten, sogenannten Ritus der Itnler erhalten ha-, 
b^n. Fügten nun die Carier und Achamer, 3 solche 
Hören zu dem cykUschen, Smonatlichen Jahre zv^ 
sanimen, das bei ihnen gewöhnlich' war ***}t ^ hil- 
j, deten 

*) Cremert Symbolik ead MylhoL ite AUigsbe I. p. 437. 
♦•) C. xnc p. 101. ^ 

••*) CsBsor. I. c. Nsapelis ad Ovid Fan« 5^4 hllt aach 
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Von deti l>estimmteii Zeiten, 

an welche die Entwicklung 

des allgeineineti Lebens^ im 

Einzelnen und Ganzen^ 

gebundenerscheiiit^ 



and 



von der eigentliclien" Bedeu- 
tung der chronologischen' 
jSysteme des Alterthums. 
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In der gan^fen sichtbaren Welt, xeigt Alles auf Eig- 
nes hin. Sterne und Pflanzen und Thiere, scheinen 
auf den Menschei^^ als auf. einen sichtbaren Schlüs-* 
jtel sfcum Geheimnifs. ihres Daseyns hinzudeuten, der 
Mensch aber, ein fiild Dessen, der ihn gemacht hat, 
deutet auf -diesen hin« Wie in einem ykunstreichen 
Garten , führen uns ^ sobald wir nur das Angesicht 
unverrucht nach der Mitte hinkehren und erhalten, 
alle Wege zu dem Einen Tempel , im Innersten ^ des 
grofiM^n Haines. 

Wenn 'auch jenet Versuch , der in dem, rorher- 
gehenden Bande dieses Buches gemacht wtirde, die 
Grundzüge der Menschengestalt und des Verhältni»: 
ses ihrer Theile , so yrie, die Zeiten^ und Zeitentheile 
des Menschenlebens , an den riesenhafteren Maaren 
des Planetensystems nachzuweisen, liicht so gelun^ 
gen, wie er gesollt und gewollt^ weil der Wanderer 
im Haine **) das Gesicht nicht unrerruckt nach der 
Mitte hingew'endet , sondern seitwärts; so ist doch 
der Glaube , dafs dort in jen^i Räumen der Mensch 
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*) Schon den Alten hatte dietf ^X^ ciAe rielsuimge Be* 
4ratWBf . 

Ai 






( 



lesen könne , was er selber ist und werden soll , ein 
sehr alter. Wie jedem, Jahrtausende lang in der 
Brust der Völker gehjBgtem Wahne , liegt auch jenem 
alten , der erst auf einem Abwege . zum Wahn gewor- 
den , eine ernste Wahrheit zu Grunde , und es könnte 
seyn , .dafs wir auch hier, bei. einigem tieferen For- 
' sehen, auf jene Eine Weisheit träfen, die so alt, waA 

" älter ist als der Mensch. Der anfanglichen Bestim- 
mung gemäfs, dafs sie sollten 'geben Zeichen^ Zei- 
ten,. Tage und Jahre, haben diese Gestirne,/ dem 
Auge das in» ihnen zu lesen Verstand, allerdings di)^ 
grofse Frage, deren Lösung das ganze Alterthum 
beschäftigt^, nicht ganz unbeantwortet gelassen, uiiA 
nicht blofs nqix dem ältesten Syrern der Zeitenein- 
theiluQg und Zeitrechnung der Juden, sondern yon 
denen des gesammte/i Alterthumes, gilt aas, was 
Gatterer und Franke in dem ersteren nachgewiesen 

' haben : dafs nämlich in ihrer ganzen Anordnung und. 
Zusammensetzung, eine sehr bestim^ite und deutliche 
Hinweisung. auf die Zeit lag, wenn das, was den er- 
sten Vätern yerheifsen war, erfällt, wenn das yom 
Anfang verschwiegene .Geheimnifs offenkundig wer-^ 
den sollte.. Hierin lag der Grund jener allgemeinen 
Erwartung, die sich, wie wir weiter unten berühren 
werden , gerade zu der Zeit , als der yerheifsene 
Schlangentreter.im Fleisch erschien, unter den Völ- 
kern regte« Hierin lag auch der Grund j^ner Jah- 
resfeste, in denen sich, unter den besonderen For- 
n&en der versohifidenen Religionssysteme , überall das- 
selbe wiederholte. Denn wie sich in der einzelnen' 
Stunde, im einzelnen Tage und Monat, immer das- 
^aelbe abspiegelte,, was in der Aufeinanderfolge der 
Zeiten des ganzen Jahres lag, so war, dur^ das 



linnrolle ZaHIengeMiuIie der alten Zeitredbnung, be- 
sonders jedes einzelne Jahr, eine ins Kleine geso- 
gene Wiederholung dessen ^ *was sich im Grofsen iii 
jenem Zeiträume darstellle , welcher , seit der ersten 
gegebenen Verheifsimg) bis' zu ihrer Erfüllung yer- 
gangeü. Nich^ ohne tieferen Sinn scheinen daher 
jene alten <Feste ton einem ins Fleisch geborenen 
Gott zu reden , ja den sterbenden zu betrauren , und 
überhaupt fallt äua jenenü Sternen - und Zeitensystem«, 
eilt Licht auf einen grossen Theü des ältesteif My- 
ihenläreises'. 

Ob hier blofs ron Vermuthungen und ohngeftb» 
ren Übereinstimmungen die Hede sey, oder Ton et- 
was besser Begründetem , darüber mögen Die .ent- 
scheiden,, welche mit einiger Geduld die nachstehen- 
den Thatsachen und Rechnungen, lesen und prüfen 
werden. Unter den vielen merkwürdigen tlberein- 
stimmungen , ' unter den vielen Zügen , welche fiir 
tin den ältesten Vätern, an vertrautes prophetisches 
Wort zeugen ^ mögen allerdings einige , und- das, s<rll 
auch aii seinem Orte nicht verschwiegen werdeii, als 
minder wesentlich , tind vielleicht sogar zufallig er« 
scheinen. Rechnen wir jedöph auch diese hin^e^, 
80 bleiben uns noch immer die meisten, «nd gerade 
die bedeutendsten, als desto unverwerflichere und 
tüchtigere Zeugen stehen* 

Bei dem ersten Blicke, welchen wir auf die Sy- 
steme der Zeitrechnung der verschiedenen Völker, 
und selbst eines und desselben Volkes richten , schei- 
nen uns allenthalben Widerspruch und Verwirrung 
ztt begegnen. Allerdings hatte ^ zum Beispiel das 
Wort Jahr, in den alten Sprachen eine sehr rew" 
schiedene Bedeutung, aber namentlich diese V^rschie- 
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denbeit, hat »ach in neuerer Zeit in deir Geschiehte 
der Astronomie und der«: alten Zeitrechnung, zu fto 
vielen Willkührlichkeiten , und hecken Hypothesen 
VenuEili^ssung gegeben,, dafs man jenen platt getrete* 
ncn Weg nicht ohnc^grofse Vorsicht gehen d«rf. 
Überhaupt mufs man ja nicht veirgesseh, dafs die 
Weise, wie das Alterthum die Astronomie und Zei- 
tenhuiide behandelte, von jener ,'^ wie wir beide zit 
betreiben pflegen, weit verschieden war. Beide la- 
gen , wie schon erwähnt , bei dem gesämmten Alter* 
thum, als wesentlicher Theil, in dem innersten Kreise^ 
«der Religion und des religiösen Cultus , bei uns sind 
sie ganz auft dickem Kreise hinausgetteten. Die Neu* 
monde , Jahreswechsel und siebenjährigen Zeiten, 
wurden auf göttlichen Befehl, selbst bei den Juden 
{gefeiert , und dem ganzen Alterthum war ^ die Feier 
der Zeitenwechsel eine heilig ernste Angelegenheit, 
denn die Vollendung eines " jeden Zeitabschnittes er- 
innerte im bedeutungsvollen Vorbild an das, was die 
spätere Zeit in seiner Erfüllung gesehen hat. Ob- 
gleich idso für diese, welche das Urbild empfangen, 
die ursprüngliclie Bedeutung der Vorbilder erloschen 
und verloren gegangen; so mögen sie sich dennoch 
hüten, das i|ius den Händen der Vorwelt ererbte 
Kleiilod^ womit es dieser ein so heiliger Ernst y^w^ 
Yirie ei]^ willkührlich e'rsonnenes und nach Belieben 
verändertes Mährlein ^zn behandeln, und zu einem 
Spielzeug für ihre Hypothesen und gelegentlichen 
Vermuthungen zu machen. Gerade dann, wenn wir 
diese alten , ehrwürdigen Zahlengebäude mit der ge- 
wiss.enhaftesten Achtung und rechtem Ernst betrach- 
ten , wenn^ wir auch nicht den kleinsten Theil dersel- 
ben als ^willkühHich und ^zuföllig behandeln , sondern 



treuhch erwägend alle einzelnen %üge znsamnienfa»- 
len, wird uns die Lösung der scheinbaren Wider- 
sprüche und Verworrenheiten am leichtesten möglich. 
Und der leitende Faden liegt uns überall nilher, als 
es auf den ersten* Bfick* erscheinen mochte. 

. Beginnen wir denn sogleich mit dem ältesten 
Zahlen- und Zeiteneintheilungssystem , 4^8 uns aus 
dem 'Alterthum geblieben ist. 



i') Über die Zahl Sieben^ änd das von 
ihr ausgehende System der Zeiten- 

eintheilunff. 

Schon die älteste heilige Urkunde der Völker, 
erwähnt der siebentägigen , so wie der einmal und 
siebenmal siebjenjährigen Eintheilung. der ^eit. Sechs 
Theile der Zeit sollten zur Arbeit und Thätigkeit be- 
stimmt, der siebente aber ror andren gesegnet, und 
zur Ruhe , zur stillen Betrachtung und Anbetung gee- 
heiligt seyn. Spiegelt sich doch jene Theilung in 
Sieben, sammt ihrer innren Bedeutung, selbst in ei- 
nem nicht Yon Menschenhänden gemachtem Werke 
unrerkennbar deutlich ab, welches viel älter ist als 
selbst die ältesjte schriftliche^ Urkunde der Völker, 
nämlioh . in dem Verhältnifs der* Theile des Men- 
ichenleibes. Denn es ist, bei dem erwachsenen Men- 
schen, nicht wie ihn die Kunst idealisirt, sondern 
wie er in der Natur erscheint, das Haupt, öder ge- 
nauer zu reden, das mit den . zu ihm gehörigen 
(Sprach-) Organen und'.Neryen, bis gegen die Mitte 
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des Halles reicheiMle System 9^9 Haupteii, gerade 
der 6ie]bente- Theü der ganzen Kdrperlänge. Wie 
demnach iii der ältesten Anordnung der Zeiten , so 
sind auch a^i M^nschenleihe 6 Siebenikeile des Gan- 
zen , a&u der latuten Thätigkeit der Handarheit , der 
Bewegung , der Verdauung und der niedrigeren thie- 
rischen Lebensyerrichtungen bestimmt, das siebente 
a][)er, in freierer Erhobenheit über die andren, ist 
2ur stiUen Beschauung , zu dem ruhigeren Oeschätt 
des Denhens und der höheren Sinncsverrichtung ge- 
weihet. Uttd wie die MiUe Wirksamkeit dieses sie- 
benten, nach obeti gerichteten Siebentheiled, erst der 
laufen Thätigkeit der übrigen sechs ihr nöthiges 
Licht und die rechte Leitung giebt| so kommt auch 
au« der rechten Anwendung d^s ^siebenten Sieben- 
theiles der Zeit, dem Werke der andren sechse erst 
das rechte Leben und Oedeihen. 

In jener alten Anordnung, bestehet demnach eine 
Theilung der Sieben, in 6, oder 2 mftl 5 und i, 
.und diese Art der Theilung zeigt sich auch am öf- 
tersten, wo die Sieben in den alten Zahlen- und 
Zeitrechnungssystemen vorkömmt. Mitten durch jene 
wesentlichere Abtheilung hindurch , gehet jedoch 
■noch eine andre, nämlich die in 4 i^nd 3, die sich 
selbst am Menschenleibe aufs deutlicliste ausgedrückt 
hat *). Es zerfallt nämlich das oberste Siebentheil, — 
das Haupt, deutlich wiedör in di6 4 Systeme seiner 
4 Sinnesorgane, wowon das unterste, das der 0%- 



*} Auf diese Zusammensetzung der 7, au& 4 und 3, legi 
unter andern, der Kircbenvatcr 'Augustinus ein, grofses 
GfwicBt. M. s S*«hmi<lt8 biblisclien Mathematicus^ S.at. 
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ichrnftcksorgane , zugleich ala Werifzeng der Wort* 
Bildung (hierin ganz Mtishel- und Bewegungsorgan) 
den Übergang in die niedere Region der 3 untersten 
Systeme bildest, die sich b^ den andern 6 Siebenthei- 
len, als System des Athmens (des Blutumlaufs und' 
der Bewegung) dann als jenes der Verdauung , - end- 
lich als das. der Erzeugung, abgeschieden zeigen. 
Man könnte auch wieder, wenn man noch weiter 
'gehen wollte, in diesem letzteren Abtheilungsrerhält- 
nifs , das oben erw&hnte ursprüngliche , * in s mal 3 
und 1 , oder das in a mal drei und ein halb nach- 
weisen , insofern nämlich das vermittelnde Organ zwi* 
sehen der obem und nieder» Region , das Orgati der 
Wortbildung, beiden gemeinschaftlich angehört, zwi- 
schen beiden gleichsam getheilt ist, und yber und 
unter ihm die 3 Systeme der andern Sinnen, so wi« 
die drei der untern LebensTerrichtungen , ftbgeson- 
dert dastehen. ' 

Die Zahl drei erscheint m^der ganzen uns um-r 
gebenden Natur als die früheste, älteste in den Raum- 
Verhältnissen zu Grunde liegende. Der älteste K5r-^ 
per den wir kennen , jene Gebirgsmasse, die, so weit 
wir sehen können , das Gerippe imsers Planeten und 
dici unterste Grundlage bildet , auf/ welche alle spir 
tem Gebirge und die ganze Pflanzen- und Thierwelt 
fest gestallt sind — der Granit^ ist aus drei rerschie- 
denen Fossilien zusammengesetzt , dem Quarzv, Feld- 
spath, Glimmer. Diese 3 Bestandtheile, durch wel- 
che sich der Granit yon andern GebirgSmassen unter- 
-scheidet, deuten bereits in diesem ältesten Anfange, 
jene drei Hlniptrichtungen der Bildung ins Sichtbare 
ah, die sich dem Auge an 'den drei Naturreichen dar- 
stellen. Es entspricht nämlich der Qntint (wie dies 
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toiem&rta weiter auseinandergesetzt wdrden) *) dem 
JMineralreiph , und dieser Bestandtheil bleibt von dem 
ältesten Gebirge an, bis herunter zu dem jüngsten 
«nfgeschwemmten , immer derselbe. Der Glimmer, 
dessen Stelle schon im Granit zuweilen durch den 
Schörl ersetzt wird) der darauf im Sienit verschwin* 
det, während die schon mit der Kohlenblende ver- 
wandte Hornblende an seine Stelle tritt, entspricht 
dem Pflanzenreich ; der Feldspath endlich , an dessen 
Stelle, sobald er aus den ältesten Gebirgen. zu ver«- 
sc^winden anfangt, sich Kalhlager einstellen, ent^ 
spricht dem Thierr^ich. 

^ D^icht beim Granit allein , sondern bei den mei- 
sten und an Masse vorwfdtendsten ältesten Grundge- 
birgen unsrer Erde, finden wir überall die drei Be- 
Standtheile wieder. Im Gn^us sind sie noch dieset 
ben wie' im Granit, im Topasfels zeigt sich statt dea 
Feldspaths der Topas , statt des Glimmers der Schörl, 
und nur der Quarz bleibt unverändert derselbe; im 
Sienit sind Quanc, Feldspath, Hornblende, u^ s. w. 
Merkwürdig, scheint es demnächst auch, dafs die 3 
Bestahdtheile der ältesten Körpermasse unsers Plane- 
ten, wenigstens vorherrschend, immer in 2 mal 3 
oder sechsseitigen Gestalten kristallisirt sind; der 
Quarz in 6 seitigen Pyramiden und Säulen, der 
Glimmer in 6 seitigen Tafeln, deir Feldspath doch 
wenigstens sehr häufig, auch in 6 seitigen Säulen. 
Auch finden aich, sowohl in den'ältereii als jüngeren 
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*[) Z. B. in SchidberU Handbuch der (^eognone und in des- 
sen Ansichten von der Kacbts. der Vetnrwissensch. ste 
.4 Jtufl.^* ^89 und 190. 
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Bfldungsperioden «iisrer Erde, gewShnlich 3 Metalle, 
deii Zeit und RatimverhIlltniMeA naclr, beisammen. 

Auch im P^anxenreich haben die Familien, yreh 
che ala die 'ursprünglichsten, durch die grofee Cata- 
•trophe am unyer&ndertaten gebUehenen , und, wenn 
man so sag<^ darf, ahestfn betrachtet werden kSn- 
nea, die Liliengewächse *') , Primen und Grasarten, 
3 und besonders a mal 3 als yorherrschende Zahl der 
Staubfaden, Blumen- und KelchMätter. So erinnern 
auch, hier die 6 Staubfaden der LiUe , in deren Mitte 
das den Heim for die Zukunft tragende, edlere Pi^ 
still, als daa sichtbar entfaltete, aUe andre Tbefle be- 
lebende und tragende "Lebensmark dastehet, an jene 
Abtheilung des MenSchenleifaes, nach ifelcfaer das 
sichtbar entfaltete innerste Lebensmark , was die and*^ 
ren Th^ile alle belebt und tragt, als siebenter , oder 
Sabbathstheil, (Haupt) 6ber und mitten unter den an«- 
dem 6 Theilen, in ruhiger Brh(^enheit dastehet; 
oder ris Organ der Wortbildung , den thätigeni Ver> 
einigungspunki (geistig wie leiblich) zwischen den 
andern 6 Systemen bildet. 

Atich als Theilungszahl der Zeit , ist die '5 tiem^ 
Uch ausgezeichnet. Nicht nur verdienen hiei^ die 



*) Im Kleiaea wiederholt et ^icb in Jedem einzelnen^ Jalnre, 
was einst im Grofsen bei dem Herrargehcii des getamm- 
tcn Oewä^hsreiches statt gefopden. Die ersten BluiMn 
die in den verschiedenen GHmateni bei dem Wi^rerwa- 
chen der Nator^ im Frühling hervorkopamen, sind meist 
lilienartige oder mil^ ihnen verwandte ;' von dem Schnee- 
glöckchen, Nareissen und HiazintheB an, bis tu den f<i- 
fien* nnd IVilpenblüthen, die der Frfiüüiog der heiTseren 
L&nder mit sich bringt - . 
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dreitägige Periode der Lichtverandenuig , am Stent 
Algol, oder die durch Crisen und Veränderungen 
80 i^osgezeichnete 3tagige Periode in Kruikheiten, ei^ 
ner Erwähnung ^ sondern vor allen jene durch ^daa 
ganze Pflanzen- und Thierr^ieh, Bis herab ;Ett dena 
jüngst geborgen Insektenreich *) so augenfällige Av£* 
einande)*folge rön drei deutlich ron einander yerschie- 
denen Zeitabschnitten , oder Entwicklungsstufen det 
ihierischen' und Pflftnj&enlebens ; entsprechend dem 
Zustand der Larre,. Puppe und des geflügelten, volr 
lendeten Körpers im Insektenreiche , zu welchen 
dreien, als 4ter I^Soment, jener des Eies hinzutritt. 
Eine Abtheilung der Zeit, in drei gleiche Theilei 
werden wir noch weiter unten alf eine im ganzen 
Alterthum sehr beliebte wiederfinden. 

Auch bei der Zahl Vier liefse sich (in so fem« 
ym sie als den einen Bestandtheil der Sieben be* 
trachten wollten) ihre Bedeute^nheit und ihr öfteres 
Vorkommen an den Ruum- und Zeitrerhaltnissen 
imsrer Rörperwelt noch mit mehreren Beispielen er^ 
weisen, als bereits im Foi*hergehenden Bai\de dieses 
Buches geschehen ist, es wird inäefs weiter unten 
noch Gelegenheit seyn , einige hiefaer gehörige Züge 
nachzuholen. Recht bedeutend wird, die übrigens 
als Zahl der Elemente der ganzen Sichtl>arkeit zu 
Gnmde liegende Zahl vier , in ihrer Zusammen« . 
Setzung mit^ 5 zu i2. Zwölf sind der Nei;yenpaare 
des Gehirns , zwölf Rückenwirbel , zwölf Hauptkör- 
per unsers Planetensystems mit der Sonne u. s. w. 



*) An den Issekteii zeigt sich übrigeat auch die llimlaftg 
des Hörpert in 3 Terschiedene TheMe sehr deutlich , to 
wie die Zahl der Füsse meist s mal 3 ist 
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Nach jentt hxrten Ervüliiltifig ihrer Bestand^ 
Aeüe, kü^hren wir zu der in der ganzen sii^htbaren 
Welt lun mei8t€fn atrsgeufeicfaneteu Zahl Sieben xnrück* 
Die hohe Lilie, aie sich als Sinnbild der WocKBnab- 
tfaeiluTig, mit dem edebten Sabbath«theil in der Mitte- 
der andren aechg , mithin ald Sinnlrild jener aheit 
hieiligen Ordnung selber, wodurch der siebente Theil 
der Zeit, zur Ruhe und sum AttfbBck nach" oben g6^ 
heiligt wiur, zur Verzierung am. so- rielen Tempelo 
des Alterthume findet; erscheint als stille^ Kdnigin, 
unter den übrigen Blumen des Felde»; Eben tfl 
steht die Zahl sieben unter den l&rigen Naturzahlen^ 
eowohl an sich selber, als durch ihre Zusammen^ 
«etzug als Herrseherin da.- Wie die Siebenzahl dei 
menschlichen Körpers, sowohl am Ganzen, (dsauch; 
im Kleinen lind^ Einzelnen sioh wiederholend , an . 
jenem Theil des Korpers gefunden wird, der den In« 
differe^z - ^ und Zwischenpunkt zwischen Haupt und 
öliedem , mi^n ZYrischen den höheren und nie* 
deren Systemen bildet — am Halsfe, woran sidi bei 
den Menschen und fast jEdlen Säugethieren 7 Wurbel 
finden , so zeigt aich auch in dem ältesten Systeme 
der 2<eitrechnung , nicht blofs' in dem Oanzen einer 
grofseren Periode, sondern imch in jedem einzelnea 
Theile derselben, worin sich dae Ganze spiegelt, d|« 
Abtheiluiptg in sieben. Diese Zeitabtheilung ist tief 
in der Natur gegründet. Um Ton liem^ lüeanerea 
anzufangen, so ist die 1 mal, a, 3, 4) 6? 7^ xo^ 
12 u. £ mal siebentägige Periode, > nicht blofä als 
Zeitraum des Lichtwechfiels bei den meisten untrer 
reränderlichen Sterne, und selbdt der Mondsphasen, 
und al» kritisöhlB Periode in Krankheiten, sonderii 
eben so sehr als Periode des Brütens der .Vögel >^ des 



Hfiatens der Insektenhiren (nftcli RStel) vu s. t be^ 
jkannt genug. • Fast bei aUen Vjplkern des Altertku- 
nies ymxttk daher siebe^ntagige' Wochen^ al» ein u^al-^ 
tes Erbtheil der frühesten Zeit gebräuchlich, welche, 
bei allen übereinstimmend, jeder einzelne, durch den- 
selben . Planeten bezeichnet waren. Diese 7tägige* 
Wochenabtheilung , War selbst jenen Völkem nicht 
unbekannt,, welche van einer zehntägigen Wochen^. 
periade:Oebrauch maditen, sie stund sogar, wie wir 
bald sehen werden, wenigstens in ihrem weiteren Zu^ 
aammensetzungen, höher in Ehren, als die im Brauch 
^es gemeinen Lebens eingeführte Theilung der Zeit 
durch 10. Die 4nial 7tägige Periode, war lichon 
durch den Lauf des Mondes festgestellt, auch vov 
fliner Feier' oder Auszeichnung der ^mal 7tagigen 
•der siebenwöcheritlichen, so wie der siebenmonatU- 
€;hen Zeit , finden sich Spuren. Unter andei'n wurde 
Aer heliahische Aufgang, des Arktur^ 5o Tage nach 
dem des Siriu», als heuer Zeitabschnitt behandelt *)y 
00 wie am ho Tage nach dem Osterfest , das Fest der 
Wochen begangen wurde **) lind das grofse Vcr- 
•öhnopfer auf den siebenten Monat des Jahres fiel ***). 
In hohem Grade ausgezeichnet war nächst dem 
irieder die als mitdere Sabbfithsperiode bekannte, 7Jäh- 
rige^ Zteitabdieiliing. Das siebente Jahjr war das Sab- 
bftifis- und Erlafsfahr:, worin das Land, mit deni das* 
selbe im Schweifs «eines Angesichts bestellenden Ein* 
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^) 'Bailly Geschichte da» alten Sternkunde, detitsslit Ober? 
, Setzung (von Wünsch) 2ter Band, S. s^b'. 

♦•>3. Mor. aS.'r. i5. 5. Mo«. 16. r. 9^ 10. 

' .. *♦*> 3, »los. ai v. %k^ 27* 
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ffohher, ruhete, vnd tmgestSrt den Thau und die ht* 
lebenden (elektrischen) Einflüsse des Himmels in sich 
ftufhahm ) 80 daiTs eipe darauf folgende neue Bearbei* 
tong, desto reichere Früchte brachte ^. Auch als Na-» 
turperiode ^^ die Zeit von ^ Jähren sehr ausgezeich* 
net. - In der Entwichlungsgeschichte des menschU* 
chen Leibes erscheint die imal TJ&hrige Zeit bt^. 
hanntlich als Periode des ersten Zfthnewechsels , die 
2mal 7Jähnge als Beginnen , die 3 und Amalige ali 
Vollendüngszeit der Mannbarkeit , die 5mal. ^jährige« 
als Zeit der yollendeteren Ausbüdunig des Knbcken* 
systemes, endlich die 7mfd 7)ahrige als die* ftusser^tt 
Grenze, an ^vrelcher ybei deih einen Geschleöht di^ 
Ursache rieler Schmerzen und'äüsse^ra Leiden aufge«^ 
hört, und der Körper nun in den meisten FftDen rii- 
higer und von immer wiederkehrendem Schmerz und 
Mühen befreiter, dem Grabe ^entgegen reifen kann* 
Die siebenjKhrige B^riode ist überdies als Zeit der 
häufigeren Wiederkehr gewisser Zugvögel imd Insek«- 
ten (z. B. mancher Käfer nach Rösiel) so wie ali 
Witterungsperiode , wenigstens yon früheren NatuK 
kundigen aiierkanut worden , die den späteren Natur* 
kundigen an Beobachtungsgabe und Treue gewiÄ 
nicht nachstunden. 

I)aQ grofse.Hall- und Erlafsjahr, welches jedes^ 
mal nach siebenmal sieben Jahren gefeiert wutde, 
ist die gröfste in der fiitesten Urkunde namenilüsh auf* 



*) Dafs «heb dea'Aheii, namentlich dta Rj^mmem', die ne* 
benjfihrigen Jalirwochen nicht unbekannt gewesen, hat 
bereits Hülkaann gexeigti in seiner Urgesoluchte des 
Staats, 8.33. Per alte Scturiftiteller der ron fi61ch«n Jahrr 
Wochen redet, i«t Varro.« bei GeUiusIII, lo. 
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gefotiyte Periode der ZeitabtheHang,^ oBgleicb sip 
ihrerseits wiederum nur . ein . sinnyoUes Vorbild im 
Kleinen, von eilier noch grösseren, und filr das ge- 
, sammte Menschengeschlecht, iaicht für Ein Volk al- 
lein, bedeutungsvoUen und geheiligteii'iijll- und Er-^ 
lafsperiode seyn sollte. Wir haben flfflui erinnert, 
daß diese Periode selbst am menschlichen Körper,' 
der ja in mehr als einer Hinsicht, urbildlich sowohl 
als abbildlich, das ganze All der Sichtbarheit, mit 
s^eil Rauttn sowohl als Zeitrerhältnis^sei^ in sich trä« 
get, auf bedeutungsvolle Art abgespiegelt sey. Denn 
merkwürdiger Weise bezeichnet sie die äusserst^ 
Grenze jener Zeit., nach welcher das eine Gesclilepht, 
das ^erhaupt yon Naturperioden' abhängige f er- 
scheint als das andere ,_ stärkere , von d^n ihm durch 
einen alten heiligen Richterspruch auferlegten Schmer- 
zen und Mühen freigelassen wird und nun in gewis- 
sei!'. Hinsicht ^ sein leibliches Hall - und Erlafsjahr 
erreicht. 

Das grofse Hall- und Jubeljahr ist in gewisser 
Hinsicht, im Grofsen, und iii weiterein Umfange, nur 
das, was, wie wir später sehen werden , jeder einzelne 
Tag) jede Woche, jeder Monat, jedes Jähr im Klei- 
nen wiederholt. Um einstweilen nur b|ei dem letzte- 
ren tf eben zv^ bleiben ; so enthält das einzelne Mon- 
denjahr gerade so viele eihzelne Wpchen' oder Sab- 
bathe, als die Hall- und Jobelpenode einzelne Jahre 
öder jährliche grofsd Sabbathe (Versöhnungsfeste) in 
sich fasset. Die Feier der Olympiaden bei den Grie- 
chen^ war eine eben solche Hau- und Jobelperiode 
in' Monaten, als die des jüdischen Volkes es in Jahren 
war, und es zei^ sich zu deutlich, dafs sie eine ab- 
sichtliche Abbildung der letzteren' war , als dafs man 
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«n einem gem^madtiaftlicKenrjXJrtpmage beider mrei- 
fein könnte». , .. 

Daa g^iex^hf^che^ Jahr be^tund^ .iirje 'Schon Soaliger 
auseincaiderges^U^ hat , ^f^» 1% ^Monaten , einen zu 
3o Tagen , ^ozü. noch in / j^dem , Jahn die beiden 
dtrapp^oi ii^hoL als Zusatz kamen ^ so dafe eia iJahr 
362 Tage in sjich hielt. Hierr^n ü^hte blofa daa 
4te Jühi^ pin^ ^^nsnahme, dessen gter Monat n)ir.ai|||i 
39 statt 3o Tagen bestund, SQ ßoff^ .die gaoz^n 
4 Jahre 3 mal 363 ^ 1 mal 36 1 oder i447T^e eat-, 
hielten. Diese Zeit macht fast genau 49 Mondenn|^ 
n^te aus eist nvnf um x Minjote und 33 Seouiidei^ län- 
ger als die^e). VermOge jener, künstliehen Jahre^» 
rechnung> . $el mithin die Feier der QlympischeA 
•Spiele jedes.njial nach 7 mal 7 y9llmonden, in^.den 
Beginn des 5o sten Monates ,., und^ d|e Ausgleichiing 
dieser Mondperiode, mit der Dauer «flea Sonn^^jahrea 
(denn i447 T^^ ^^ ^^ ffist i4 Tage: weniger alt 
die Zeit TJ)n 4 ganzen Sonne^jahren) gc^schohe durch 
eine spater zu erwäknei^de ^Vfeise 4er EanschabujjigV 
ohngefähr im Verlauf von 100 Monaten^ mit.Nin^u* 
Setzung .TO^ einen^ gapzen Monait. Nenn ^leber 
Einschaltungen fielen in dem auch weiter unten-i^au 
erwähnenden Gyclu^ Ton 76 , oder genauer, g^ajf%* 
men 18 in den von 146 , mithin 1^80. in den bienml 
zusammenhängenden ägyptischen., roxk |46o; Jahren. 

Über die Besehaflfenheit und den innren Grund 
der jüdischen Hall- und Jobeljalirrechnühg , haben in 
neuerer Zeit di^ gelehrten und wahrhaft gi^ndlichen 
Forschungen Johann Georg Franks, bedeutungsToUe 
AufscMüsse gegebe^ , welche zugleich über mehrere 
Regionen der ältesten Zeiteintheituhg und Zeitrech- 
nung, vieles liieht rerbreiteii, wie dies rön Chrono- 
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lögen, wie* feaftti'cif '- iii J*^ Waser ,* mit '* ^(^Mllireiidet 
Achtung anerkannt worden *>. Wir werden weiter 
vtnten das Prankb^ifehe^^' auf die Jobetjahrreclmung der 
heiligen Schrift g-egrünfideteSysteth dei*7i<Bitt')echnung, 
hi einer grofteh ' und ä^fMiehden Übe^binstimmnng, 
^mit'denbede'titttng^bllesten Gmndzugcn nnd Säiilen 
der Slteaten Chrbn^ogie stehen 6ehen'\ welche uns 
in ) der' Geschichte»: der Astronomie hoch anfnewahrt 
Äind, -Wer 'eihfetWeiren nttr eine Vorläufige Auseinan* 
d^aetznng der astronomischen Beschaffenheit de^ 
Jo*reMra. ^ ' 

• Die riten lÄraeKteii ^hatten einen doppelten Ah- 
filngf^ des Jahrfe. Der altere, weifchen* s\h bis zöm 
Alisgang ätis "Ägypten^ beobachtete ,' und welcher 
Auch tiachmaU Anfang des' politischeh Jahres blieb **)y 
ifKp um die Zeit dier'Herbstüachtgleiche (wahrschein- 
lich etwas' nach derselben); Es war dies, nach 'einer 
fc^i vielen Völkcafn dei Orients gftmeinschaftlich ixä 
Gange geweseii^A , uralten Uberlifefernng', " die Zeit 
der' Schöpfung der' WeTt, "welche von Scaliger; Pe- 
taSx, Csser, in den October (den 25BtlBn oder sSsten) 
iiaöh Frank auf den 238ten September ' gi^stellt ' wir^. 
EKsr andere Jahredaiifang, dessen sich die Israeliten 
Bieit dem -Ausgang' arus Ägypten ***) , auf ausdrÜcKK- 
t**h «göttlichen Befehl, för ihi« Kirchenjahr bedien^ 
len, fiel im Mdriat Abib, in die Nähe der iPrühlings- 
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•) .Gatterer, Abrifs der phronologie 8. i54, J. H. -Waaer, hi- 
storisch - diplomatisches Jahrb. (Zürch 1779) S. 6 u. f. 

♦♦") M. «. unter «ndero Gattercr in der Vorrede wi J. S^ Fraiv- 
kii novura Systema Chronologiae fundamentalis , p. XIL • 

*<*} M. V. indefs hierüber auch Ded Vigiiples \ Chronologie de 
llustoire saiat« Xom«!» p,66i. 
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aacliigleaiche , inithln auf jene Zeit, in welcher das 
enXpy Tov^Idliciie Osterlamm, bei dem Ausgang aus 
Ägypten und endlich auch Jeher , auf den das Vor- 
bild hingedeutet häjtte, geopfert wurde. Der An&ng 
des Kirchenjahres fiel demnach gerade um 6 'Monate 
später als der des politischen« 

Das Jal^r, das der Fest und Kircheni^chnung 
der alten Israeliten immer zu einer Grundlage diente, 
v<i(r ein aus 12 synodischen Mondenumläufen beste- 
hendes Mondenjahr voi^ 354 (genauer 354)3ö7i4ss 
oder beüätifig 554 -1) Tagen. Dieses wurdie zwar 
duTC^ eine jährliche Einschaltung, welche 6 Jahr hin<% 
ter einiuider aus 11 ^ im siebenten aus 10 Tagen b'e* 
stund, wie Frank glaubt*) o4er n Ach der ron Mi^ 
ehaelis , Gatterer , Waser u. a. angenommenen All« 
sieht, durch Hinztisetzung^ - eitles ganzen Monats im 
Fr&hling, indem man dabei sich mich dem leicht 
rorauszusehenden Roifeti der Gerste richtete, mit denk« 
oonnenjahre ausgeglichen, aber es wtirde demohner« • 
achtet , mitten durch die BeihcH der Sonn^njahre' hin* 
durch , die Zahl der Mondenjahve bjemerkt und in 
Recl^nung behalten* Auf welche* Weise^ dieses , he^ 
sond^s 'in der Znmmmensetzang -der gf'Öjseren Pe* 
Hoden y bei den meisten Völkern des Alterthumes ' ge* 
"schchen^ soll in einem der späteren Abschnitte ge^ 
zeigt werden, vorläufig genüge es, die hierauf beru- 
hende Einrichtung des JobeTcykels zu erläutern« 

Der wahrscheinlich, älteste, schon bei den frühe- 
sten Vdlkem und Stammväter« derselben in Gebratich 
gewesene Jahresanfimg , fiel denn^ naob däm Yör* 
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*) Frank astronömitche GrundrecHatUDgi; (deuttehc Octavaitf» 
gab« r, 1783 ) 8^ 7, \ -y 
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hergehenden, um die Zeit der He^hetnachtgleicfae ^ 
der (später in Gebrauch gekommene) Anfang des 
Kirchenjahres um 6 synodische Monate^ oder 177 Tage 
4 Stunden, 24 Minuten 19 Secunden nachher. Zählt. . 
man nnn ^ Tom Herhste anfangend , 48 Sonnen jahr^, 
so enthalten diese 17531 7 ^^^9 ^i^d ihre Vollen« 
dung^ und das Beginnen des 499ten Sonnenjahres, . 
fallt gerade auf den Anfang des Bosten Mondenjahres. 
Denn der Unterschied zwischen 49 Monden* und 49 
Sonnenjähren, beträgt gerade 558^ Tage, oder fietst 
genau ein gcluzes Mondehjahr und 6 synodische Mo- 
nate (gleich 177 Tagen). Rechnet man mithin die 
177 Tage 4 St. 24 Min. 19 See. , um \ welche^ das 
Kirchenjahr später an|ui^ als das politische, und mit^ 
tefn in demselben, zu den am.iotenTage des sieben^ 
len Mpnats sich endenden 49 Mo^ndenjahrea hinzuy 
so feiilen fast genau nur noch 354 f Tage , oder die 
«{Seit eines iVkrndenjahres , ' welches mithin das &osto 
in ' der> Keihe, der Kirchenjahre i^t, an der Summef 
der. Tage von. 49 SonnenjsAren. ,, Man. ersi^ct hier«* 
^, aus, sagt Frank '^j, die Ursache, warum in def 
,, göttlichen Jobeljahrsrerordnilng y das 49ste aireh 
„zugleieh das BostOxJahr, oder, eigen tli^ nach dem 
„Grundtext , das Jfthr ,des '5o sten , nämlich Mondjah« , 
„ res- genannt wird. ,Es war' nämlich das 49 ste - Spn<!* 
„ nen- und das 5o8te Mondenjalur.^^ Das 48 ste Son- 
nenjahr endete am letzten Tage des €ften Monates, 
so dafs mit dem ersten Tage des siebenten Monates, 
das 498te Sonnenjahr begann« „Darauf folgten die 
„10 Schalttage, (denn erst am Abend des loten Taj 
„ges dieses Monates^ trelches der grofse VersöhnT' 
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.^> *»g war r mithin am Anfang des i itcn IVgea » jmriB 
;^die Feier des JoJbeljahres mit der Posaune ange- 
-^ kündigt) is^i mit dem iiten des 7ten Monats, hob 
,, sich das 5ofete (Monden-) oder eigentliche ^ Jobel* 
SyjAran, und lief mit dem 49 ßtcn Sonnenjarfrc m 
V^Ende*), Auf dieöe Weise war das 5oste Jäh^ kein 
••^'besonderesv, sondern eiri in' den 49 SonnenjalireB 
,, eingeschlossenes , 'und demselben gleichtaufendcs 
'»^Mond^n^r-, wie folgende Reqhnung zeiget: 
-: ' i^iifTä^e 4St. 34' 19"= 6 syn. Monaten 
>i73e5__ .33 43 ^3 _ 49 natürl. Mondenj. 
584— 8 48 38 = JobeliiAr 

' 17895 -^ 13 
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9 = 5o 1- natarL Mondj^ 
9 £=; 49 natürl. Sonnen^. 
Unterschied , ab 
Epakte des 49«teii 
Jahfs/^ 
;;4^ S^npcriJate^^cÄtlialten mithin nur 1'^ Epakten« 
„tagemelir, alls die' Äeit von 1 7 Monäeniahren. oder 
i^iS'synocUschen Mjonden betragen^' 

.Diesefr^ CykA der «ich.**) „^auf die g^nauest^e 
^Rechnung un4 Erkcnntnife der tropischen Sonnen-* 
y,m.ondjahre gründet^ und ein „genauerer Sonnen- 
^ymondcyklus ist, als irgend einer derin nachfolgen^- 
f^den Zek^ii, 6lbgM(6h man darin in der astronomi* 
,, sehen ErkeniitniTs weiter gekommen, Ton jemand 
„häi ausfiiidig |;einacl|t wwrd^n }(9iuiQn, \j^% vqä söI- 
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*]^,Pai!9i|f iiegana, vvje eytcbei^i^ die ReUic 4«r 49 Soan^ft- 
^ j«hre wi^er im Herbyti 4i« der M<Mfa|^^ ui» 6 Mo* 
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^^cher Besd^affenlieit ^ dafs er für alle Zeiten und 

„Jahre iu einem genauen Maa«tabe dienen kann .'* 

(wtas nun Frank ron »Seite 37 aö weiter 4iurch -gruncH* 

Jicb^ Rechnungen erweist^), . . 

4, i'iDer Cycliis von 49 Jahren hat vor jedem andren 

^^oiäiienmondcyliel , dessen Umfikn^ niaht ginr j»u U191- 

'^H^ldtnirsinäraig anagedehnt iat, den grofsm Ycnralig, 

däfs die Ausglaiehung des Monden- mit dem .jSon«> 

penjahre, nicht durch einzelne Tage odöp Md^te, 

eondjern gleich durch gan^e und halbe Mondenjahre 

Ipesche^en konnte, J!)a3 Verhältnifs der Länge des 

Monden-, tipd- Sonnen jabres, ist wie 5» j (genau 

.3s,Bd5) zu 35 \ (35,585), das . Tieifat : "39.f Sonnen- 

^re enthalten gerade 33 j Mondenjahre, odrer^die 

Jßpakten vo^ jener ersterei^ Summe Von Jahrpn, ma- 
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*} Pie Stelle in d^ a8bN>iio]iiisc|iK$n Cri^^echniw 

Itgen Fraolce^ $,ari 9« f. ^tr neuere^, c^ut8cheIl und S. la. 
der älteren lateinischen Au«gahe ist etiras dunkel, und 
soheinbar i^it sich selber im Widerspruch, wie dies aüch 
4.i|dre, z. B. Hennebaum in seineni tabellarischen Lehr- 
})V^b der Zeitrechnung, Einleitung S, 14, gef landen h^en. 
' Wenn inan jedoch mehrere in Beziehulj^g «stehende^Stollen 
der beiden 'Franldschen Werke vergleicht, < so «wdisich ' 
der scheinbare Widerspruch, wo;z,-B^ die |tf Ifälfl^fdes 
Sosten Afondenjahres die letztjo d«s ii^sten » ,|üe »te %ein 
Anfang, und das halbe Jahr war über das 5oste (mitbia 
schon. das 5iste iJst, das Ende des äosten genannt wird}^ lo- 
sen. Die liier gewählte Darstellung scheint den. Fränki- 
schen Jobe)cykel am kürzesten und leichtesten erläutern 
SU können. Dsr Hauptwerth desJobelc^irkelffAr diaZeit- 

, rechnn'ftg lind Zeitgleichung^ hlh^ tiber itnfher M-, dafs 
die Ausgleichung des Manden * mU Artis Sörthenjahr, 
durch' gan^ wtd halbe Jahre ^eMbea hoid^iA i** 
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•ben gerade ein ganzes Mpodiuijalm ftua. . AU^in di^ 
ter Zeitraum rßn 3a j ßon^enjaturen ^ oder 11901 T«« 
gen , eignet «ich zu kleiner Sonnen.t oder Mpndep« 
laufperiodes da .weder die :Zeit ilpsfiynodischen Moiui- 
lauf» völlhommen , noch viel weniger aber die des 
tropischen Jahres, ohne bedeutenden Bruch in ihm 
aufgeht. Die 18jährige und die 19jährige Sonnen- 
mondperiode^.'SO^wie die aus ihiito v^usannaiieAgesetz« 
teil Zeiträulnef 'Vereinigen swar, fvie wir weiter un- 
ten sehen werden« erofse Vorzüee in sich, aber 
keine andere als die JoBelperiode, läfsi mit sp^weni- 
firem Unterschied, und in eii^m so kurzen Zeit- 
räume, 6ine Ausfirleicnunfi' der J}auer des Soimeu- 
und Mondenjahres ^ in ganzen^ Mondenj[ahjrej(i^, '.Zriju 
Multipliciren^ wir nämlich c^nJbbelcylslus nur mit^, 
so erhalten wir 98 ganze Sonnenjahre und 101 gmze 
Monden jähre,, u|id. der. Ux^rschied betragt nur erst 
2 -^ Tage, wfhrend 9phoii d^e im nächsten Abschnitt 
zu erwähnende : f^gypjtisphe , Peyiode ^fon ß5 J^ren,' 
um mehr als 6, in 190 Jahren aber um ^5 Tage v/on 
dem wahten Somienlaufe abwich f), .- 

Der Cyclus von 5o Monden jähren, enthielt auch 
dadurch noch in den Zahlensy|tejp»eii der alten Welt 
einen bedeutenden Rang, dafs er gerade öoov.synq* 
dische Monate in sich faTste« Ehe wir jedoch. auf 

•^ 7 i " \ •*:-'. " ^^••*> '*■ - ''»"* 

• . . ■ » -' ' 

♦) Die wenigen Stunden, um welche 49 Soiinenjähre langer 

sind als 5q ^ Monden jaÜore, 8in(nniliteö'''i]c1k wShrehB 
der gaii3M« Dauer des • jüdischen; fleich^, oder iii m|t 
4600 Jttesn^ kaum'iia«'! |- Movate» «mbinilQ , w&hrend . 
, . In dcrselheo Zeitdie Abw<^«)^(09..««B« dir S^jAtingen 
agyptischeij Periode,. vOH. dem ,W^^ §9iMififh»fei .^1^ 
Tage auö^acl^tf. . -^ < * ' *> ^ "- -*' ; ' ' 
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flie im'ganzen Alterthuiiie sehr beliebten /Aus 6, 6d, 
660 tind öpoö Z^ttheilen zasammen gesetzten Zeitpe- 
Wodeii ' übergehen können , müben wif zuerst tob 
5 und'ip., ab Natur- tuid Zeitenzäilen reden. 
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S) f^an dän JB^hlän 5 und 10, und ihrer jin- 
foendung'znr Eintheilang der Zeiten* 

Auch die Anwendung d(§d decadischen Zahlensj- 
atemes, zur Eintheilung der Hanm- und Zeityerhält-< 
niese , der gesammten sichtbaic.en Welt , is); roii hoch" 
Ätem'Alterr Nicht ohne Grund ist es auch,.aara 
äöWn die Zahlen S'uhd^'io^ wie sie am Mensche^- 
leibe hervortreten,' 'för'aie Bedeutenheit der decadi- 
sehen Theilung zeugten ',^ obgleich inahzii weit geht, 
i^ennmäii glaubt,' der Mensch habe diese erst ron 
seinem Körper, z. B. der Zahl' seiner Finger, In die 
'ihii umgebende sichtbare Welt Ihineihgezahlt un3 
übergetragen , da sie aucTi in dieser \ aus ' dem ge* 

Pieinschaftliche.il , ' tiefer liegenden Grunde, eben, so 
firsprunglich /und ' Wesentlich yorhanden ist , als an 
und m dem Körper des IVlensehen. Bekanntlich klaf- 
tiert dieser mit ausgestreckten Armen',' 'bei dem ge- 
wöhnlichen VerhÄltnifs der Theile, eben sök vielvjds 
ier mit seiner ganzen Länge ausmifst, denn die Breite, 
j^% |der .MenspKenleib. in der gröf«ten Ausstr^clyihg 
tf(^u)ier T^^ijEfile^, ^lacl^ >ei4^n Seit^^ in aicH fasset, ist 
-'gkißb i aeiniuP: läänge. /Nimmt .man ^un auch hier, 
wie 'bei dev^Lfuig^, das Haupt', und vwav die*^ Breite 
des Hauptes, -feiim^/Maasstab^ so beträgt die^, Ton 
einefevOhi«^ zürn ähdren , ohiie- die Ohrenkno/?pel , gc-: 
rade eine Gesicfatslänge (rom Kinn bis an (Srü An-' 
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bng "Aes Haarwuchses) oder ein Zthntheit der gan- 
zen Körperlänge , so dafs äie Breite des Menschen- 
leibes , mit beiden ausgestreckten Armen , zehn Brei-^ 
ten des Hauptes beträgt. Hieran scheint auch in ge- 
wisser Hinsicht di^ an den Enden jener Breite , an 
beiden Händen (lind Füfsen) vorkommende Zahl 5 
und 2mal 5 acu erinnern, und es seheint auch nicht 
, gah2 beziehungs - und bedeutungslos , dafs gerade 
jene unvbllkom\nneren Thiere, bei denen im Umrifs 
de» Körpers, die lilbge von der Breite gleichkam 
verschliingen , diese jener ganz gleich ist, wie bei 
de» Cruhden) Seeigeln, bei den Medusen, Asterien u. f. 
die^Zahl 5 zur fast ausscliliersend vorherrschenden 
•Abtheilungszahl ihres Körpers hab^n. Im Pflanzep- 
reiche sind auch, vielleicht aus ähnlichen^ Grund'Q) 
dib Zahlen 5 und lo, als Zahl .der Kelch- und BlU- 
menbl&tter, der Antheren, und selbst der Pistiue 
oder 'Abtheilungen der Saämeiih&psein , ungleich hau- 
figer und Tprwidtender zu finden, als alle mirt Zahlen. 
Obgleich die Zeiten von 5 oder lo Tagen, in der 
Natur- Sich nicht als besondre ^!ßntwick)ungspertodeu, 
oder durch Crisen auszeichnen , so ' sind »sie doch 
schon von alten Zeiten , beiMrerschiedeneii .Völkerpi, 
zur £intheitung der Zeiten , zugleich mit und neben 
der 7 tagigen Zeiteintheüung , im Gdl>rauch gewesen. 
- IKe Griechen theilten den Mon^t von 3o Tageh, in 
3 Thcile, jeden zu >o Tagen, obgleich Ihnen hier- 
bei die siebentägige Woche nichts weniger als un- 
bekannt gebKebea *J Wie dfenn ^ucÄ nach dem Vor- 



"0 Selbst in den 7 Söhnen und iTöchterD des Satamus und 
der Kbea , warsohon ^in<i Andeutung ^uf die f Tage und 
Nachte der Woche, u. s.w. M. v» HfilMaritf a. a. 0. 8.a'9— Sg. 
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hergehenden die siebenmal' Siebenzahl der Monate, 
welche, analog der Zahl der Jahre einer Jobelära, 
auf. eine Olympiade gezählt wurden, für eine Ane^p*- 
kennung der Wichtigkeit einer Theilung der Zeit 
durch Sieben, bei jenem Volke Zeugnifs giebt. Auch 
die Chinesen kennen und ludien (nach- Deguignea) 
eine zehntägige Woche, obgleich sie sich/ vorherig 
sehender der siebentägigen Woche l>ediencn. Ana* 
log Ijener Theilung des Sotägigen Monates, in 3 
zehntägige Theile , läfst Qich denn yielleicht auch der 
seit alten Zeilen f) und Qoch jetzt bei den Indiern 
gebräuchliche ^5tägig^ Monat, als eine aus 3 fünf-- 
iägigen Wochen zusammengesetzte Zeit betrachten. 

Es. lassen sich verschieden^ Gründe denken , aus 
denen eine & und lotagige Zeiteintheilung in Ge- 
brauch gekommeu. Die jährliche Epakte, oder der 
Unterschied des Sonnenjahres zu 36&,24aiS Tagen,* 
von dem Mondenjahre , zu 354,36714 Tagen , beträgt 
10,875 Tage, mithin nicht viel über eine zehntägige 
Woche, der Unterschied zwischen dem Jahre von 
36o Tagen ron dem Spnnenjahre , nicht viel über 
5 Tage. Diese 5 Schalttage, wodurch das im gan- 
zen Alterthum vielgebrauchte Jahr von 36o Tagen 
ergänzt wurde , W9üreir bekanntlich als Zeit der Ge- 
burt der Götter, und darum aU eine hohe Festzeit 
betrachtet und gefeiert. So wie unter den Tagen der 
siebentägigen Woche, ein jeder seinen eignen Gott, 
seinen eignen^ Himmelsk9rper, zum Vorstand und 
Zeichen hatte f fo hatten auch jene 5 Tage auf die- 
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<^) Schon cd Alexanders Zeiten;^ ^^^cli Qvu Cuitiiu* S. Bailfy 
a. a. 0. Th. a« S.97« 
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Melbe Weite ^m* jeder seine saftende Oottheit, d&r 
in ihm geboren war, die Stägige Periode glich also 
auch hierin der ytigigen, > Sie war übrigens det' 
joste Theil der Beleuchtungen des Mondes in einem 
5o wöchentlichen, künstlichen Mondjahre, und als 
solche der Moüdgöttin ron Hermes im Spiele abge^ 
Wonnen. 

Schon hierdurch werden wir anf die wechselsei- 
tige Beziehung jener beiden (Wochen) jj^eriod'en attf 
einander ^ und auf 'die Weise , wie die eine durdi 
tdie andere hervorgerufen worden, geleitet. Wurde 
das Mondenjafar , analog der Woche , in 7 gleiche 
Theile getheilt^ so erhielt «man auf jeden einzelnen, 
die schon oben 'erwähnte 5otfigige Periode, weichte 
im kleinstes Umfimge das in sich darstellte , uras die 
Jobelperiode.im-Grofs^n warl Durch 5 getheik, kam. 
die 70tägige Periode zum Vorschein, von welcher 
vreiter unten ausfuhrlicher die Rede 6e3m wird. Das 
■Jahr zerfiel demnächst in" 70 (odkr"72)*Theil^,' wo- 
ran' Jcdfer einzelne eine Stägiö^feJ 6der in 5o, 'wovon 
icder eine 7tägige Woche wär^ 

Das Verhältnifs ^der beiden ^^ j^^®** doppelten 
Tkeilung äes^ Jahres zu Grunde liee;end.en (Jochen} 
^^eiteny w^^abermals im gröf8gri^n..3 yi j^ftj| ftj ^be in der 
UKsprüngJichfitePi ..und wjk^htigsteii^.Entwicholuiigspe- 
riode des meiiBchlidben K&rperr' wieder* au -finden. 
Die Zeit, welche» der «ngeborri'e-Mehsch Wen der 
Empfangnifs bis zur Gebtirt; tuit^t dem Herzen sei- 
ncr-Mutter iruKt'^ dauert in der Regel bis zum a^Ssten 
Tage, mithin gerade ;,o periodische Monate (einen 
zu 27,3aa Tagen),^ j^ ^jcs,e, jÖ.aupr verhält siqh .'zu. jener 

*«• §?I»M% Jffö^»»»^**«» ^ / 8«??«» ^.i« ^^ ^ i ßchalt^ 
tage, welche das alte Jahr ^uiii^So Hnf^ ««» ei- 
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^entHchen SönnenjAhr ergänzten, zur ganzem Woche« 
yon hieben Tagen; 973 bis 273 Ta^e verliefen auch 
von d^m alten Anfang des Jahres (im October) biv 
cum hi^lialdschen Aufgang des Hundssternes , im Juii,. 
der^ wie wir weiter unten. ^ehen werden., zugleich 
asdt der Zeit^ welche bis zu seinem Aufgang ve^rgan- 
gen war, in der ältesten Geschichte der Astronomie 
und der Zeitrechnung, eine äehr hohe vorbildliche 
Bedeutung hatte, so dafs auch mitten in der ^eiho 
der eigentlichen Sonnenjahre , welche der Hauptfaden 
blieb, welchem die Chronologie folgte, die Zahl 
jener 27atagigeH Perioden berechnet wurde. 

Vorläufig möge man sich nur jener oft ange- 
föhrten Stelle des Plutarch «Erinnern ^ ^ wo ron deh 
ursprünglichen 10 monatlichen. Naturzeiten die Rede 
ist. Plutarch ersaUt i^iHn die Meinung ' des Empe** 



' •) Plinarch T^. IX e^it B^sk. p. 594. (de Plaeit. ^büer 
,,6eph. loh* y> c. Xyill) MeHcwUrdig. 18t es,, dafi wenfi 
man die Zahl der Jahre , welche nach dem 9 wie wir 
weiter unten sehen, werden, künstlichen Sy^stem der Zeit- 
irechnung der Septuaginta, von der Sfchöpfung bis zur . 
ISWflfluth vergiengen, mit der vergleicht^ welche dieser 
Xeiäraüm nach dem Grandtext der hdBgen Schrift in sich 
fftfiite,' das Terilftknils von diesen zu )enei^ ist, wie &it 
des eigendicben 3iKr.^iSgigen J|ihres nun 17 2 tagigen i)der . 
usspllinglidilin lö^auinatliehen^, vergleicht . mail dagegen 
die Zahl der ^abre, welche naph der S^pjfboaginta^ von 
4er Schdpfuifg bis z^ Ahrah(Mn8 (jehurt verflossen , mit 
der j welche der hebräische Gcundtext diesem Zeitraum 
beilegt, so ist das Vei^ältnifs ^o, als' ob die Septuaginta 
nach 7, der hebräische Grundtext aber nach eigentlichen 
1 amonatlichen Jaifvren gerechnet VAttc^.^ "Jitad hat nlmlich 
3534, dieser 1949 3Febre.- ' j '..> 
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iokle» /^«ch welcher tnfHnglich, ah das GescUeelit ^ J 

der Meaachen aus der Erde gebohren worden^ ein 

eimger Tag, wegen der langsamen Bewegung der \ 

So^ne dieselbe Dauer gehabt habe, welche jetzt lO I 

MoÄate haben. Im Verlauf der Zeit, sey: hierauf ein i 

Tag geworden, wie jetzt 7 Monate. Saher falle die \ 

Ausbildung und die Geburt der menschKcheik Leibes- \ 

frncht , auf den ^ten und loten Monat, und diese ^ 

Zeit gleiche der eines ursprjanglichdn Wechsels des^ 

Tages und der Nacht. ^ ^ 

Abgesehen ^aron , dafs die Worte Jahr und Tag 
tiaerhaupt öfter our einen" natürlichen Zeitraum be« 
zeichneten . und dafs Aeik so oft . das Wort Jahr ei-' 
nen Tag bedeutete, als hi^r umgekehrt der Tag'^'ein 
(künstliches) Jahr, schliefst sieh jene Stelle unter an- 
dern an ' die Geschichte des 10 monatlichen Jähret 
bei den alten Römern an*). Ein solches 10 monatli- 
ches (künstliches) Jahr, welches bei dengelten Rö- 
mern - zu 3o4 Tagen gerechnet wurde, hatte rerschie« 
deutlich gegen 2^3 oder 996 oder SooTage enthalten 
müssen , je nachdem die Dauer des periodischen, oder 
. fpiodischen, oder die des künstlichen Sonnenfnonats 
TQn 3o Tagen zur Einheit genommen worden wäre. 
Das lomonatliche Jahr, was bei den Alten auf eigen« 
d&ümliche Weise mit dem Sonnenjahr ausgeglichen 
wurde , findet sich noch jetzt unter den asiatischen 
VöBwmV imd xwfor Jt^ei den Hamlschiidalen im Ge« 

. . I . • - f 

*) Am gröndlichsten uyid attsfftlir]iciiste& hat sich wohl ia 
iieaex«r Zeit mit dem lomonatlichen Jahre der alten Rö- 
■1^ be§ohfilt)gt : Nitb«hr in Min^r D^tohiebte der Bem«r^ 
S. 195 ti.f. 
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l^much *)v und die BeTrohner des nötdKchen In«' 
diens, jenseit des Mando-Ge^irges , theüeu selbst ihr 
jetziges 564>tägiges Jahr, in lo Monate ron 3o Ta^» 
gen ein. . s • . i , 

^ Wurde die Äcit von 273 Tagen in so viel Tfaeile 
getKeilt, als das natürliche Jahr Monate enthielt, so 
kam die Zeit von 22 Tagen heraus , welche .nicht 
hlofs hei den Be)vphnem des alten Italiens, die. Zeit 
der D&uer einiger unter den Monaten des JaVc'' 
war (z. B. des Mais bei den alten Einwohne^ von Alba)^ 
sondert unter andren auch des Sch^ltmonates , wel- 
chen schon Numa jedem 2ten Jahre hinzufügte. Et 
erinnert hieran a^ch die Dauer eines jener künstli'« 
chen Monate hei den alten Meidcanern , wodurch das 
Jahr in 18 Theil^ getheilt wurde, und es ist viel«« 
leicht auch hie^^hei nijoht ohne B«4eutung , dafs sioli 
die Zahl der periodischen Mond,umIäufe in einenl , , 
Jahre (i3^ beiläufig) 2u 18 eben so velrhllt, wie 27t 
zu 365 ^ y oder dafs i3 1 jener künstlichen Achtzehn-r 
theile des Jahres, gegen 10 periodische Mondumläu& 
betragen. . \ 

Doch wir wollen einstweilen jenes: künstliche, 
und dennoch in Beziehung auf die EntwicklungsgC'» 
schichte des Menschenleibes natüfljoha Jahr oderZei* 
tenmaas , noch bei Seite liegen lassen. Es wird uns 
weiter unten in .der Geschichte der ßo.thischen Pe» 
riode beschäftigen^, und unter andern dazu dienen; 
die egyptische Zeitrechnung der Septuaginta mit jener 
des hebräischen Grundtextes der heiligen Schrift yn 
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*) BaiUjra G«tcHelite.4er Astronomie des Akerdiiipit B. f. 
S. s36. der deuuchen Uberseuung.. 
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•) B«ill7 «. a. 0. B.n, S. a66. 
♦♦) Bailty^a. a. O. Th.I. S. iio. Th. II. S.79. 



Überiftinstimmuiig zu setzen. Auch hier war üllng^ui < j 

vrieder hie und da dIeTheilung de« Jahres in ^Theile, ^, 

analog' denen der Woche hindurchblickend, davon 

jeder 5ö j Tage enthielt , und 6 (bei den alten Rö^ 

mem , wenn sie nach Macrobius und Solins Zeug» 

nidsen, das künstliche lomonatliche Jahr auf 3o4 Tage 

setzten) machten dann gleichsam das Werktagsjahr 

aus, das. ^te Siebentheil wurde als Zusatz von 5i Ta-< 

gen *) zur Ausgleichung mit dem natürlichen. Jahrb 

hinzugefügt , und war gleichsam der SabbathstheiT, 

und jene Zieit , in welcher das Land im kurzen Win* 

t^r des milderen Himmelsstriches, seine Winterruhe 

hält. Eine Theilung des Jahres in 6 und 1 Theü, 

die, unter derselben Bedeutung, auch den alten Scan- 

dinai^ern **) , ' so wie jenen asiatischen Völkern ge- 

mein und bekannt war, welche noch jetzt 10 monat* 

liehe künstliche. Jahre haben. 

ßünf Jahre' betrug ein Lustrum der Römer, 
5mal 5 oder 29 Jahre von 365 Tagen , waren eine 
)>erühnite Mond' - und Sonnenlaufperiode der alten 
Ägypter^ Denn sSmal 365,' oder 9125 Tage, sindj 
liis auf den Unterschied einer einzigen .Stunde , ge- ; 
nau '309 synodische Ttf pnate , obgleich, wie schon 
oben erwähnt, diese Periode von der des eigentli- 
. chen natürlichen Sonnenlaufes , um mehr als 6 Tage 
abwibh. Das Lustorum' von 5 Jahren, 10 mal genom- 
men^ gab -dann die im rorfiergehenden Abschnitt 
Tielerwlihnten Jobelperiöde von 5o Mondenjahren. 

Jahr de;)!! Pübönix (dftuerte nachäerodot, lomal 
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So , oder 5 00 Jahre , nach ^ einein alten ron Beut» 
ley *} neuerdings bekannt gemachten astronomischen 
Werke der Hindus , öraha Munjari genannt , heträgt 
'aber die Pauer eines solchen grofsen Jahres , oder 
Gi4pft*0 9 nach dessen Verlauf die Erde j.ede8mal (wie 
bei der grofaen Fluth) zerstört, und wiederum neu 
geschahen • werden soUte, lomal so viel, nämlich 
&000 Jahre. - . 

So steigern sich diese bedeutungsvollen, IjLünst- 
liehen Zeiträume, die von der Theilung der Woche 
und des Jahres in sieben Theile (von der Zahl der 
Wochen in einem Jahre) ausgegangen , und . deren 
Ur- und Vorbild die urahe, tiefbedeutende Jobel- 
periade gewesen zu seyn scheint , von der Zeit von 
5 Tagen, zu jener von (2mal) .5 Monaten, & und hier- 
auf immer mit lo vermehrt, zu der von 5b, 5oo und 
5ooo Jahren. Bemerkepswerth scheint es auch , dafs 
in unsrem Planetensystem die Entfernimg des äusser- 
aten, am weite8te;a von der Sonne abstehenden 'I)auptw^ 
körpers , des Uranus, von der Sonne, 5o Abstände 
des Mercurs yon dieser betragt^ ein Uranusumla^f 
(Jahr) siebenmal 5o Mercurumläufe , so dafs , weni^ 
wir das erste Glied der Reihe unsres Planetensystems, 
den Mercur, der Natur der Sache i^ach s^ls i Hetzen, 
das äussc^rste Glied des Ganzen mit der heiligen HaU- 
und Jobeljahrzahl 5o , sowohl in seinen Raum - als 
'iSeitenverbältnissen scihliefstj 
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3) Z>t> Zahlen 6, 60 ^ 600 anc( Bo&o als 
Zahleh der Zeittnahtheilung. 
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In der wralten TlieSuiig d^.r^^oche in sieben 
Tage ) ^aren 6 der Arbeit , - der .siebente der Ruhe 
bestimmt. Das Jahr ron 36o Tagen, bestund, ohne 
die & Schalttage, welehehoch gefeiert und. ohne Ar- 
Jl^eit zugebracht wnrden 9 ^ns dec, 6maligen 6otagigen ^ 
Periode, welche wir bei den meisten älteren un4 
neueren. VöIUern der Erde/ in hd^hs^r Achtung ste:^ 
hen seilen. Bei der alten. Th)S|l^g des ganzen Ta^ 
ges in ^3 Ständen 9 hp^te. die Cnüttlere) Dauer der 
Nacht, ao wie die des Tages, 6SUniden. Das. bürget^ 
liehe ,Jahr zerftllt noch jetzt »ach. der bei mehreren 
Hindustämmen , gebräuchlichen '^bteilnngy in 6 Ritus 
Ton 9 Monaten. Anderwärts wurde und wird noeh 
die einzelne. Sjtun4t in;.6o Minuten., die Minute Yfie- 
der in 60 Seeunden .u. s. f. eetheilt, während dl« 
Ägypter: und. zum TheU noch, jetzt die Brahmanen 
den ganzen Tag, wie den Grad des Kreises <,' in' 60 
uid jSinal 60 Theile abfbeilt^n. 

Die Zeit yqu 60 Tagen, die wie erwähnt nicht 
hlofs bei den meisten älteren V^em Asiei^is, son^ 
dem auch noch b^i mehreren der heutigen, zur 
. Zeitejntheflung in, Gebrauch gefunden wird *), er- 
scheint in Terschied^en Beziehungen als eine merk- 
würdige Naturperiode« 60 und 62 Tage beträgt die 
Periode ' des Lich^ephsels>, bei den veränderlichen 
Sternen a im Herkules , und bei dem - im . Sbbies- 
Mischen Schilde, ymal 60 Tage fast, l^ei dem rerän- 



*3 Se t. B. hti den Ta(tareiij Chinesen. 
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derlichen Sterne ^ ^ Schwane» Die 6otagjge Z^t 
ist ^brieens auch die Periode des Trächtiggehens 
bei vielen Saugethieren von geringerer Gröfse, und 
sie scheint bei manchen Krankheiten durch Grisen 
liusgezeichnet. Sechszig Mon&te betrug das 5jährige 
(aus 5 Mondenjahren bestehende) Lüstrüm der Rd- > 

< mer; '60 Jähre die schon dem Alterthüm bekannte ' 
iind nkerkwürdige Periode der Conja'nktioh der 3 
IVberen Planeten (Mard, Jupiter, Saturn). Auch als 

' Zahl der Baumrerhftltms^e ' erscheint die Zahl 6^ 
wichtig , nicht blofs als Abstntd des Mondes vofn ^e^ 
Erde , in Erdhalbmessern y sondeiD , wie ^ im vorigen 
Bande dieses Werks gezeigt wordeii , 1,2 u. f. mal 
nach Sonnenhalbmes^erh 'genommen,' eds Hauptpunkt, 
in dessen Gegend Ah SoiineniiSh^n deir ipcästen Co~ 
tneten fallen. ../ • 

Obgleich jedoch, attct]i schc^A die' eiiinkal €otägige, 
monatliche und jährige Periode,''2^trr'£intheiluttg und 
'Abtheilung der Zeiten von" höherelr Wichtigkeit wai*^ 
und <iie Inder so^^wie die * Chinesen nbth jetzt nach 
60jährigen Perioden zählen, ffe'reii^ 'erdte bei d^n Ghi- 
tiesen bis an die Periode der grofsfen Fltrth (Wenig- 
stens bis ans Ende des' ^4^en Jahrhunderts v^r 
Christo) bei den Indem, Sö wie bei den älf^reift 
orientalischen Völkern ,biö l$iQo^ vor ,Christi Gebi;iit 
(worüber das Nähere weitelr. ufttfeh) zürüekgese^ift 
werden mufs*; so war die öootheilige Naturperfod^ 
dennoch votf/nöch höherer Wichtigkeit. Zwar fin^. 
den sich von -einer Periode von 660' Tagen nur we- 
nige,- späterhin zu erwähnende 'Spuren, tvährehddi^ 
halbe 600^ oder die Sootägige, ^n der Geschichte 
der Astronomie, sowohl bei den alten Scandinaviern 
(wo sie die Lebensdauer des Phönix war) als auch 
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\bei den alten R^em nachgewiesen wird, dagegen 

ist die Nätnrperiede Tx>n Qoo Monaten bereits nach 

dem Vorhergehenden, als eine dem frühesten Altei^ 

thum ganz yortüglich heHige ^u , Betrachten. Da 

nämHch A9 Sonnenjahre 5o 4 Mondenjahren gleich 

sind, 5ö Monden^ähre aber 600 .synodische Monate 

in, sieh fassen, io fiel die Vollendung des 6ten Hun* 

derts der Mondnmitnfe, und das Beginnen di%B si^^- 

hentcn Hunderts, gerade in die Mitte des heiligeA 

HalLr und ErlafajahreB , und es tritt mithin mit dem 

Beginn dieses yten Hunderts , ein Ab - und Vorbild 

|ene8 Sabbaths ein , bei dessen Beginn selbst der 

mtiksam arbeitende Stier aus' dem Joche freigela»« 

senV nnd auch der Mensch, der Sclar des täglichen 

Bedürfnisses , ' seiner Muhe eiitlasaen wurde. 

^ Sechshundert Jahre , beträgt jene merkwürdig^ 
Sonnen* und Mondlaufperiode, deren Kenntnifs Ja^ 
lephus schon den Altvätem ror der Sündilutfa zuzu» 
schreiben scheint '^, und auf die Cassini einen so 
heben Wertfa <etzt, dafs er sich ihrep zur Bestim- 
mung' der Dauer * dies damaligen Jaiires bedient hat, 
606 tf«opiscJie Jafcre zu 219146 | Tagen gerechnet **>, 
enthalten nämlich genau jk^i synodische Mondüm- 
Iftiife, wid ihre Vollendung fä\% in den Anfang der 
obenerwähnten , aus ' 35 ägyptischen Jahren oder 509 
syn^iüscken Monaten bestehenden^ kleinei^ astrono- 
niischen> Periode. Denn 7421 Monden, ^ind 5 mehr 



*y M. 8. auch ,Ide^r9 Bemerkungen hierübei^, in seinen 
historischen Untersuchuiigen über, die astron. Keobacbt. 
^ der Alten y- S.317. 

♦♦) M. «> Bailly a. a. O. B. H. S. 5i «.f. 
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ftifl 34 mal 3p9. Übrigens ist die 6oio|fihrige Periode^, 
da sie nach wahren tropischen Jahren rechnet, .un- 
gleich mehr der N&tur angemessen, als die 2&jährige 
ägyptische , und genauer als die meisten ron dem AI- 
terthtim gekannten und gebrauchten/ 

Aber die 600jährige Periode ist, noch in ein^m 
▼iel anderem', höheren Sinne und in Beziehung auf 
die Geschichte unsres ganzen Geschlechts, eine Na* 
turperiode zu nennen. . In ^nem Buche , was eineiig 
Titel führt wie. diis gegenwärtige , darf man sieb tt- 
was mehr (erlauben , als in manchem andren , und 
das was hier der Verfas^r andeuten will , gehört ja 
veisht im eigentlichen Sinne, zu den'Ahnd'ungen einer 
lillgenieinen Geschichte des Lebens. Ist doch der 
Glaube, selbst das Schicksal der Völker sey in be> 
stimmter Zeit und Stunde beschlossen,. ein sehr alter, 
und schön jene alten etruskischen Priester lehrtenr:^ 
dafs dem jetzigen Geschecht der Menschen , eine 
Woche von 8 Welttagen bestimmt s^y^ einem jegli- 
chen Volksstamm sein eigner Tag '^ und als zu Syllas 
Zeit, und durch Syllas Vertilgungskrieg, diese Nur 
tion erlosch , haitten kurz vorher , als zu diesem Un- 
glück noch kein Anschein war, die Aruspices reiv- 
kündigt : der Welttag des etruskischen Volkes gehe 
zu Ende *). 1 

Auffallen mufs es sciio^^dafs wenn man von d«r 
höchsten Blüthenzeit, von dem Gipfel d.er Macht, des 
ägyptischen Reiches, und ron den mächtigen Bewe- 
gungen, welche 1200 Jahr ror Christo, ron dort, und 
von Tyrus u. a. ausgiengen, zu rechnen anftngt. 



*) B. G. Niebuhr romiscbe Geichichte Th. I. S. 91 und 9». 









•00 'Jahre 'dfarimf die Zfeit de« •Nebucftdiwaär» , wie- 
derum gcrifitti 600 Jähf nachher/ Clinfiias; 600 Jahri 
Aach diesem -Mehamed , wieder 60» Jahre nach die*- 
tem der gewaltige Ddchengiskan , in der Geschieht« 
des Orients auftreten. Aber die Völker' des Orients 
ufeht allein, sondern überhaupt das Geschlecht des 
Menschen , es raag die Erde btewohnen wo es woHe, 
•cheint.in der Geschichte seiner Entwicklung eine 
Zeit voA 600 Jahren , ia ihrem einmaligen und onehr«* 
oxaligen VerlÄufe inne »u halten,' und- in gewisser 
Hiitfs^cht an* Ulfe gebunden zu seyn. Jene la Geyer,' 
welche Bomtttus bei der Gründung der grofsem Roma 
uivd ihres' Reiches ah glückliches Zeichen zu seiner 
Reöhten sähe , wurden dchon ron' frühe an, auf di« 
Zahl der 2mal 6 Jahrhunderte gedeutet, welche' dle^ 
ses iReieh bestehen sollte , und cds unter Valenti« 
nianlil. Stürme von aussen und innen, das immer 
ntiiere' Herbeitriten des Unterganges deutticher maeh^ 
ten, konnten sich die Auguren und weissagenden 
Priester^ denen die Voraussicht in die Zukunft aller* 
dinge jetzt nicht schwer war, auf uralte Sybillen* 
Sprüche und Weissagungen berufen, welche das Ende 
, dieses Reiches -nach dem Verlauf ron amal 6 Jahr* 
hunderten voraus verkündigt hatten *). Auch das 
orientalische K^iserAum und die Zeit von der Er-» 
bauung KonstantinopeW, bis xu seiner Eroberuüg von 
den Türken , so wie die Zeit von der Einnahme Je- 
rusalems durch David, bis »u seiner Zerstörung durch 



^ Sehr »rnövoll hat B. G: Niebwhr a. a. O. S. i55 u. i56 
auf diese i und amal «oojahrige Periode der Geschichte 
Roais aufmerksam f emacht« 
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Titas, wahrte bU smn Anfang AtB isten Jdkrjiiuiderfei.^ 
Besonders benierkenswerth ffoheint es jedo4;h ^ dafh 
gemde &6o Jahre nachher, j als, di^ Römer Carthago 
serstört .hatten, der Neu - CarlhaginlBnser Geiiseriek 
an R9in Wiedenrergeltung übte; dafs 600 Jahiie 
aachher, als die Angelsachsen den alten firitten ibl? 
Reich genommen, das ihrige ihnen ron dep. Norman^ 
nenrentris^en , und sie eben so rOA diesen zur Seitt 
gedräbg^ wnirdien, wie die Britten einst von ihnen^ 
Auch an den deutschen Eroberem i^nd Zlerstörena^ 
blühender griechischer Städte vnd Proimi«en, nähr 
men etwa 600 Jdir nachher die Uagarn, aii die^n 
wiederum ^o . Jahr hernach die Türken Wiedei^ei^ 
geltung u. 6, f. So zeigt sich hier im Grofsen 4a8* 
selbe, in ^ der Lebenageschichte des ganzen Oei* 
schlechts , was in der Ceschicfate des einzelnen Indi- 
▼iduums gefunden wird, wo z. B. die 2^it ron 7 JdiK 
ren; ala eine ausgezeichnete Entwidflungaperipde- aü^ 
erkannt ist; die Perioden der Geschichte, welche in 
dieser deutUdbe Abschnitte bilden , sind nämKf^h zu- 
gleich an merkifHirdige Naturperioden der Planeten, 
welchen ^der Mensch bewohnt , gebunden , und es 
blickt auch hier heraus, ein allgemeiner Grund de» 
Lebens hervor. • 

\(crweilen wir uns nur noch einige Augenblidce • 
bei edichen hieher gehörigen Zügen aus der Ge- 
schichte des Volkes Israe). Bei dieseifi wurde , wie- 
schon oben erwähnt ^ sowohl in der. Anordnung der 
jährlichen Feste, als auch in jener des grofsen Hall- 
und Erlafsjahres und seiner Periode , vorzüglich auf 
den Lauf des Mondes , auf die Zahl der Neumonde 
Rücksicht genommeii. Die Vollendung von 600 Neu- 
monden un<Jfc[er Beginn des siebenten Hunderts , fiel 
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wie .schon erwähnt^ in; die Mitte desg^ofsen Erla^iH 
and SabbathsjalÄr'ea,.. f Ab^r in nack Iköherem Grade 
bemerkenswert}!, ifiiffs ea er|i;|^nea ^ dafs die jüdi^ 
sehe Geschichte auf .iej|ne sa.. ausgezeichnete Weise, 
in Perioden t|>)1 .^99 Ifeumonden ^ertikWu Schon 
Frank hat auf diese Zeitabschnitt^ yop . beiläufig 4^9 
(Jahren^ (welche Stoo MondcEnJehre . enthält und mit<- ' 
bin wphl dfis «eigenfj^ch^ .Phöniiiehl' M», Alterthum« 
i^Ojaufj^erlisiiDaif^insLcht, und ihre Bedeutenheit i|^ 
der Geschichte des, erwälilteii Volkes nachgewiesen. 
D^nß so (sioud. xon ^pvfk Erbau der S^ftdhiXtte, hi$ 
&u^ Bau des S^owoi^^chen Tempels, nach der ger 
^^uesten Zßitfficfk^M^g ^er Israelitischen . Gesohichte 
<nftch der FrunkisicheiO' gerade 6oqp sjnodische Mendr 
nmjäufe , (geg^n ^86 Jahre) irotk dei* EinrichtuDg ^^ 
Sid(^monis€hen Tea^ll^, bis zur Einweihung de^ 
Step li'empels wieder- ebe?» so lange^ ^geiia^ 488Jabri 
vpn dft eu) ^^ .^^a^cei^xis Mandat dem jüdische» 
Volk seinen itinr«»! B|stan4 eis VqQi vpn neuem, und 
hi^msit ein grofws. Hfill - und Erlafsjahr gab, odeJr ^ 
vom Beginn der .7.0 PenieUsehenJfthi^oohen, his dAr 
hin, #0- die grdfse Erfüllung .aller Verheifsungen 
unS d^s Gesetzes, ein noch viel höheres Hall- und 
ErWejehr herbeiführte^, sind wiederum 6000 Neii- 
monde (489 Jahre). Eben so vergiengen von def 
Stiftung eines weltUchen und menschlichen König- 
reichs mit Saul, bis *u der gänzlichen Aufhebung 
dieses Königreichs mit Zedekiav wiederum 6000 Neu- 
monde (genau 489 Jahre), Beiläufijg waren auch von 
da an, wo über da§ ganze Geschlecht zur Zeit dejr 
Sündfluth ein ernstes Gericht ergieng , bis daMn wo 
das einzelne Volk, das in so vieler Hinsicht Reprä- 
sentant des ganzen Geschlechts geworcjei^ ^^r , um ^ 
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tun die Zeit roto Mo^es Öiebuit, das Härteste in 
Ägypten crdulfete > 80 wie Von hier an bi« dahin , wo 
ein heuer ähnlicher Druek in Babel es betroffen, ge- 
gen 2mal, mithin ' in allem . 4ni&l 6000 Mondenläüfe 
▼ergangen , bedeutender jedodfef als diese und andre 
vielleicht minder wesentliche Zeitenreirhältnisse er- 
scheint es, dä6 deir jüdische Stkat\ in seiner höch- 
sten und eigentlichsten Btsdeutenheit (Ur die Ge- 
schichte des ganzen Oeschlechts 4 von Moses bis Chri»- 
stus , yon Einnahn»e des gelobten Laiides , bis zur 
Auflösung des Staates , oder vielmehr von Einführung 
des (vorbildlichen) Gesetzes^ -bis zu seinier Erfüllung^ 
dreimal sechst€tasendMond\tttil»xi{e gedauert hat. Und 
diese Welt^eschichtsperiode von ^00 Monden oder 
beiläufig 490 Jahren , scheint schon dem Alterthum 
bekannt und in solcher Beziehung wichtig gewesen 
2U seyn , wie sich «chon aus der 480 und 490 tau- 
sendjährigen Zeit der Chaldfter^ von der auch Syn- 
eellus redet , erweisen lie&e. ' Hatten doch selbst Ba- 
bylons Mauern nach Herodot und AppIIonitis 480 Sta-^ 
dien iin Umfang (nach Andren {60). 

Wir haben demnach hier im Grofsen eine Wie- 
derholung von dem, was die Periode des Hall- und 
ErlaTsjalires in schon etwas kleinerem Maasstabe war, 
denn nach .Vollendung von 6 Tausenden von Mond- 
umläufen , beim Beginn des siebenten , seit Aufrich- 
tung der Stiftshütte , wurde das , was die Sti^hütta 
imi Kleinen war, in grö/serem Umfange in dem Salo- 
monischen Tempel dargestellt. Abermals nach Vollen- 
dung von 6 Tausenden von Mondumläufen , beim Be^ 



•) P£n. hist nat. TI, 56. 
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ginn des fliebenten, «tund jener sweite Tempd 
welcber äusierUch zwar nur, ein schwacher NaehhaU 
iron dem eretern war / dessen 'Herrlichkeit^ aber, nack 
der Weissagung der heiligen deher , auf andere , gei- 
ndge Weise, h^her werden sollte , als die des erstereik 
war. Abermab tob hier an> und ron der endlichen 
Wiederrollendung des zerstörten Jerusalems zu einer 
Stadt, nach >6 Tausendenf ^ron Mondumläufen, {beim 
Beginn des siebenten , und es erschien in der Gestak 
nnsers Fleisches jener lebendige und herriichste Tem- 
pel , Ton welchem die Stiftshütte und die beiden Tem- 
pel nur ein armes Schattenbild gewesen waren, 

Da^ sich diesem den 6 Wochentagen analogen 
sechstheiligen Perioden , ih der Geaohicbte des Plane*^ 
ten, wie in der der Völker, s^ unverkennbar auszeicb- 
neu, darf es uns nicht befremdeii, wenn wir die Aa- 
Aicht von ein^er sechstausend jährigen Dauer der Welt, 
oder riefinehr TOii' sechstausendjährigen Weltperioden, 
im ganzen Alterthume ziemlich aHjgemein verbreitet 
finden. Nach einer bei den alten - Persern best«tod^« 
nen alten Überlieferung, sollte' der Fall des Men«- 
sehen und hierdurch das Obel, nach Verlauf tqb 
6 Jahrtausenden f) in die Welt gekommen s^yn ; nach 
einem andern Ausdruck sollte ^ie Welt in Att siebeik«- 
ten Stunde «ines geheimnifsTöllen Tages **y vollen^ 
det seyui/ Es fand sich nämlich bei mehreren Vök 
Itcrn de» AltertKums die Ansicht^ jene 6 Tag6 dir 
Schöpfung,, bis ziun Beginn des ^rst^n Sabbajths, 



*> Bailly a. a. 0. Th.II. S. i^. 
♦♦) Eb«nd. ^ 
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yrireti gleich Jahiclaxi^^nd^A gewesen. *} , und d^tt 
Celdache Völkerstainine («. B. jenes zieiQÜch gebür 
dete Volk des alte^ Spaniens ) kftpnte^ dia 6opo jäh* 
lij^ Weltperiode.**), Eine Vern^isphung jener alten' 
Ansicht, nach welche)r die 6 ^SchöplT^ngstage gleich 
6 Jahrtaysenden gesetzt wurden, und der Mensch 
^rsttim Beginn des siebenten, oder i^m Rnde. des. 
sechsten auf Erden, erschienen seyn sollte, mit jener 
andern ron einer 6000 jährigen Weltperiode , hat jene ' 
in der alten und neuern . Zeit , li^ei den Persern, He» ^ 
t»iuriern und Indern in ' Gehrauch gewesenen idöoa 
jährigen Periode» erzeugt , von denen ^r noch wei- 
ter Gi^legenheit faiüben werden ^zn sprechen. Insge- 
«Min zählten dann diese Volker, bei ihren chronolo- 
gischen . Berechnungen , jene vermeintlik^hen 6 Jahr- 
linsende der WeltachöpiungH, bis zum Auftreten des 
Menschen nicht nüt, «sondern beganneii: erst ron hier 
sin, und es wird sich iibWhanpt weiter unten zeig^i, 
dafs die monströsen chronologischen • Zfahleagebäude 
diBR heutigen Indes und Ghineser, TOi»^ätererEntste- 
buag siad, und.eot wie die der alten Ägypter undB»- 
bylonier einen tieferen Crund ihres Entstehens httten. 
. Aus den Zusammensetzungen der 60 und 60a, 
$0 wie 6000 theiligen Zeiten , sind die noch ^Izt bm ' 
4rielto Völkern iln^Oebraush stehenden Perioden von 
ISO, .180, i44q Ms '36ooo und i44ooa theiligen Zeil» 
vinmen herrorgegangen. War doch die Anwendung 



*) Jackson cTuronolog. ^terthümer, deutsch/ Übers« S. l3. 
dann 71. u. f. 

**") Asiadc Resetirches Vol. V. in Wilfords Abbandlnng über 
die Cbronotogie der Hindus. 
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AiNT 60 amr HiiluBg des RaumM wie der Zeit so all« 
gemein, dUis> bei den alten IsräeUten, bei dene% 
wie wir nacbhar htweisen werden, alle solche Din^ 
nichts weniger ala znfaUig waren, sondern immeif 
eiiie weitere Bedeiitiuig hatten, das Talent oder der 
Centner in 61^000 Theile cOerah) getheilt w^^. 

Das Altei^um vor Christo Und noch jetzt alle in 
den*, idten Raligionssystemen gebliebenen Völker de^ 
|i(orgenIan4^s> zahlten und'zä^ilen noch, analog dem 
6 Werktagen der Woche, vor d,em Beginn de« $abr 
baths , nach P.erioden Ton 60 oder 600 ui f. Tegeui 
Monaten , Jl$jtkrß^. ^ Npeh ist ihnen ^er Terheifaena 
Safob^h d^ ^Christenthpnis nicht gekommen, danmi 
rarvpeäen sie. )>0X' 4em Vorbild, des' jener "(rahereip 
Ztei%. gegebefi wfr, welche ^um Theil yroH rerstun^i 
Uforauf jenes Schattenbild hihdeatcfe. 
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A} tp^on der Periode des f^orruck.ens der 

J^Tachtgleivhen^ oder dem sogenannten, 

groj'sen Fixsternen] ahre* 

Die herrschende Meinung ist allerdings die , deA 
dem - Alterthume dicf eigentliche Periode des |Voi^ 
rucken 8 der Nachtgleichen ^ bis herab auf die Zeitea 
des Hipparch , 'unbekannt gewesen sey. Allerdings 
finden wir bei den Griechen ,' bei denen überiuatpt 



*]) D«r Kikkör oder Centner hatt« $0 Maneh oder Pfund, 
das Pfund 60 Seckel , ein Seckel so Gerah • nntliHi d«v 
Gentiwr 6Qoaa Geralu %. fiafcsadn bibl. Itfadiainatik 
&Qpbi8.ß3. 
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bekanntlich gerade die Astronomie ' i^st spftt ^ emea 
bedeutenden Forigang gewann , -so wie' bri d«* 
Schriftstellern anderer Völker, aul d^rien tins grie* 
öhisohe und römitfißhe Bücher einzelne iSfeellen aufbe-* 
halten' haben , der Präcession erst aus den leiten des 
Hipparchs deutlich erwähnt ; aber das möchte ' «ni 
schwerlich berechtigen', ihre Kenhtnifs 'Auch andern 
Völkern des Alterthuilis schlechthin' abkusprecheh; 
Was wissen wir denn überhaupt , selbst ntir Von dem 
eigentlichen Stand der Kenntnifs der alten, Ägypter} 
lioch. weniger aber ron jenem der Bäbylonier, Perser 
und anderer jeher a}tberühmten Völkeir, einigermaTsen 
Tiefes und Zuverläfsiges ? Geselbt auch, dafs der 
▼Orziiglichste Schatz jener alten Weii^heit, den Buch* 
8f8Lbe9 anvertraut war,* welches alte Werk jener Völ- 
ker, von solchem Inhalt, ist wohl unreirstümmelt auf 
uns gekommen? Und dann isjt es ja bekannt, dafs 
die Griechen yielf&ltig, im Gebiet der Wissenschaf- 
ten Yfie d^r Künste, sicl^ iF&r die Entdecker und Er- 
nnder gehalten ^haben und auch yoh der späteren 
Zelt dafiir gebalten worden sind, während sich, be- 
' sonders seit den Forschungen der neuesten Zeiten, 
naiiaentlich über Indien und Ägypten; ohne ^profse 
Schwierigkeit der Beweis führen .Ijlfset) jhSs die rer«^ 
' mcintHcben Erfinder fast immer nur Saamenkörner, 
Tön dem anderwärts schon längM in Blütheh und 
Fruch^n .prangen4^ Gi^w&chs, in eignem Boden auf- 
keimen liefsen , oder dafs sie wenigstens auf ihre Ent- 
deckung durch das jgeleitet wurden , was sie , mit ihr 
in Beziehung stehen4,. Ton andern Seiten her erfÄh* 
ven hatten. 

Zwar ist hier nicht der Ort , einen <tirdtten Be- 
weis ztt fähren , dafs di6 Astronomie des firükesten 
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Alterthums eine geht genattf Ke&nt&jTs d^i* PrScea« 
sion in Bioh fafste , oder selbst nur da^ zu wi^derhb^ 
len was Bailly, IVfoi^tücla und William Jqn^s über di« 
Kenntnifft des Yorjrückens der Nachtgleichen , bei den 
alten Chaldäern *') \ Persern ^ Ägypten^ und Indiem 
bereits gesagt haben, |J)er^;KU einem indirekten Be- 
weise mögen sich wobl mehrere im Wege dieser 
Untersuchung liegende Thaisach^n eignen« Wüfsten 
wir nämlich von den , astronomischen Kenntnissen ir« 
gend eines alten Volkes, schlechterdings gar nichts, 
es käme uns uns aber ein kleiner Überrest ron einer, 
auch mit Aatrpnomie in gar keiner Beziehung ste- 
henden Arbeit -ron diesem Volke in die Hände , am 
welcher sich zeigte, dafs es den Kreis in 36o Grade 
.3160 Minuten u; f. getheilt habe , ' so würden, wik* mit 
Wahrscheinlichkeit schliefsen, dafs ihm anch^die Ein« 
theilung des Zodiakus in so viele Grade und Miau-* 
ten bekannt gewesen sey. jp^en so würde ws die 
einzige bekannte That^ache, dafs , irgend . ein alte« 
Volk den Tag in 36o Theile theik^ , oder daTs ein 
andres die Länge des Monats zu 3o Tagen AM^ühy ^^ ' 
auf eine Dauer des Jahres irpn $60 Tagen bei he\* 
den; das Auffinden einer alten Wasseruhr, welche 
jedesmal in zweien von unseren Stunden abliefe, auf 
eine 1* heilung^des Tages in 12 Stunde|i . schliefsen 
lassen. Ist es doch, wenn man jene Thatsaehen, die 
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♦) MoBt^clÄ T. I. p. 61. Baüly a» a* 0. Th, L 8. 17g. 
TiiUt. S. 194, 212 u. f William Jones über die Chro- 
nologie der Hindus y in den Abhandl. über die Gesch. 
. und Akerthümer Asiens , aits dem Englischen übersetzt 
voft Fi6ki 1%. I. S, 355 u. f. M. r. auch Idel«r a. a. O, 
S. 89. .'/. 
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offenbar för eine Abb^jpang des grofden Fixstemeii- 
jahres in derEintheilung kleiner Zeiträume sprechen, 
anerkennt, und dennoch da8\ wais aus ihnen folgt 
hinwegläiignen will, gerade so, als oh man einem 
Volke , bei dein man getreue Abbiläungen eines Lc^ 
wen gefunden, abliiugneh wollte, dafs es die Gestalt 
des Löwen jemals gekannt habe, weil man in einigen 
ifon diesem Volke noch vorhandenen Käilendbrblätterii - 
oder Buchen^ über den Ackerbau , des Löwen nir- 
gends Älw&hnt finde. Hier nur beiläufig , so wie^ der 
Gang der Untersuchung uns däirauf föhrt, einige YOik 
jenen Thatfkchen) Die meisten jedoch y ersparen wir 
fer die nächsten Abschnitte. 

' Wenn die jährliche Präcession , nahe übereinstim- 
Inend mit den Beobachtungen und Berechnungen der 
neuesten Zeiten, wovon weiter nachher, zu bo** ge- 
•etzt wird, so beträgt die ganze Periode des Vor- 
rückens. der Nachtgleidien 35920 Jahre. Dafs die ' 
Alten eine Periode von ^^g^o synodischecr Monaten^ 
l^elche die aih nächsten stefhende iNachbildung jener 
^pdf^eren Periode im Kleineren war, kaiInten und 
gar sehr börücksichten , wir4 vielleicht aus einem der 
nächstfolgenden Abschnitte , nicht undeutlich hervor- 
gehen« War doch selbst bei deif alten ChaMäern^ 
neben der bekannten Theilung in 13 Stunden, nodk 
<^ine andre astronomische Eintheilung des Tages in 
7a Stunden gewöhnlich, wovon jede einzelne 36o 
kleiner Zeittheile (Minuten) enthielt, so dafs der 
ganze Tag in 25920 splche Minuten zerfiel"^. Auch 
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♦) J,"<!}hr; Oatter. praefat. ad Joh. Qtor^i Vrudi. aor. 
Syst. Gbroaolo^. fundamental. p»XL i 
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bei der dten Theilttn^ d6»'Jftlirek in 56o Tage vni 
bei der geVölinlidisten des Tage» in 13 Stunden^ 
vollendete sich die Zabl von aSgao Stunden, in '6 
Jahren, und mit Beginn des siebenten, b^lief sich die 
Zahl der einzuschaltenden - Stunden ^ wenn das Jahr 
ron 36o Tag^n mit den^ akägyptischen , von 365 Te^ 
gen ausgegKcfaen werden sollte ^ ' wiederum auf 36<K 
Eben so beträgt die synodische Bewegung des Mon- 
des, in einem -Monden)ahre, lamal 3$o, oder 452 A 
Grade, mithin in* 6 Monden jähren 26920,^ und die 
Inhalte Feier des siebenten erinnert "daran. daTs dieses 
Verhaltnifs vielleicht nicht unbeachtet blieb,' eben so 
wie bei der Theihing des Jahres de^r Inder in 6 
Theife, oder sogenannte Ritus, die 'synodische Mond« 
bewegüng in jedem einzelnen ,25920 Raumsecu^dett 
des Kreises beträgt. 

. 25920' Tage, oder gerade der 3^&^steTheil des 
grofsen Fixst^rnjahres , der sich .mithin zu dieseiA 
verhalt, genau wie ein einzelner ^ag zum ganzen 
Jahre, dind 72 Jahre von 36ot Tagen , oder fast yi 
(genau 70,967) eigentliche Sonnenjahre; Bei dieso^ 
merkwürdige« Naturperiode wollen wir uns einig! 
Atigenblidce verweilen. Unser Leben, sagt eines 
der ältesten Lieder das wir kennen , jenes I^ed des 
Moses, währet 70 JaJ»r , und auch an änderen Stel- 
len der heiligen Schrift wird die gewdhnliche Dauei^' 
eines Me«ischenlebens ) «u 70 Jahren angenommen*).. 
Jene Stelle de4 ältesten Geschielitsfordcherd der ÖVie- 
chcn , nach welcher Sofon in dem "Oi^Spräch ntJt Krö- 
*ii8, das gewöhnliche Ziel dps Menschenlebens zu 



♦) Pi. 90. JesaJ. 4^, V. i5, ' ' 



1 - > 



< i 



I 

I 



48 • ■■.•,■.' 

r I 

70 Jahren beatuitoit *) ^ scheint auf eine atiSalIeti4e 
Wciee fiir die Annahme der Natuifperiode von . sS^sc^ 
Tagen, als gewöhnliche Dauer des Menschenleben» 
zu zeugen. - So wie jene Stelle dasteht, enthält, sie 
offenbar grofse Unrichtigkeiten in ' den Zahlen , wel^ 
che "wohl dadurch entstunden , dafs, der spätere Er^ 
fahler C^o nicht Abschreiber) den ihni vorhegenden 
Zahlen der 70 Jahre und 3& Schaltmonate , die ihm 
})ekannte) und van ihm angenommene Dauer dß^ 
Jahres und des Monats unterschob. 

Die 70 Jahre werden nach jener l^telle, ohii# 
die Schaltmonate ^ zu aSaoo Tagen berechnet, mithin 
eii\. Jahr 9SU 36o Tagen» Hierzu soll in jedem andr 
ren Jahre ein S^haltmonat von So Tagen , in allem 
35 Schaltmonate ^ oder io5o Tage kommen , um die 
Jahreszeiten mit dem eigenflichen Lauf der Natwf: 
übereinstimmend zu halten^ dks Jahr dem eigentli- 
chen Sonnenjahr, gleich zu machen* Allein das Ja|ir 
von 36o Tagen bedürfte nicht jedes ^andre, sonder^ 
erst in fast 6 Jahren eincB Schaltmonates vOn 3o Ta^: 
^en, u|n mit der wahren Daiuer des Sonnehjahres in 
Übereinstimmung erhalten s^u werden«, und die a6^25o 
Tage, die jene Stelle aus den, 70~ Jahren und den 
30v Schaltmonaten zusammensetzt, betragen - lauoli 
nicht 70, sondern ;fa8t 7a Sonnenjahre (71 Jahre 
und 3i8 Tage), . • > 

Jene fehlerhafte Zahlenangabe tirird dem; Solon . 
in 4en Mund gelegt^ von welcheiU es, bekannt ist, 
dafs er die wechselsweise 39 und 3o Tage enthalt 

. tenda 



*3 Her^dot. edit A. C. Borheck. p< i&. 
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{••dte Moiiatc(« -^Inftltf te *^ , tml Dsitfaui da» walure 
Mondenphr kfnM^..' 'Die Di^tter' dei Monden jalires 
vrurde aber Vonjenin alten Völken^, Itelche mit den 
Gri^cbea.in itvK nSehstkn Bertthrung und Veirwandl^ 
ai^aft stunden V nicht zu 35^9 sondern aus 'Ehrfurcht 
Tor der ungeraden- Zahl, zu 355 Tagen angenommen, 
und aeUbst Numa., der die wahre ^Dmier des Monden«^ 
jahrea gekannt su habfn scheint^ wagte es, wegen 
dei? Heiligkeit . der ungeraden. Zahl , nicht, die bei 
^en Hömerja . in sehr alter Zeit eingeftihrte Dauer 
de.a Mondenjahrea Ton 355 Tagen akoKUilndem ''''^.- 
Nimmt man niui 7omal;3&5 Tage, so erhäh lAiOK 
ft485o^ und hiera noch die von .Heredot erwShnteiv 
i^O^/SchiJttage^' jo ;ifird die Summe ^5900, oder fast 
genau die Zahl der Tage JQner merlitrftrdigen Naliuv 
yerio4e > Wcilcbo sich w. der grolaen UbdmfBzeil der 
Äqfuiaoctialpunbte, TerlwAt^ wie ein .fFi^" aum Johr.^ 
Ührigena soll tkh diese Bemericung: übfeV die Stella' 
'<lea Herodot^'weldie aich zum T^eai auf dfli Beispiel 
der Erkl^rung^dea Des Vignoles atiltzen 'könnte '^^''^l 
nieo^and aufdnngea . woHen v undrerf hmm iii ihr gar 
iTf^MjTpn salohoii rj^hakluohaten .i£i» Red« %^yn 1 de^ 
rfn sich «i^ch IVumasnlr Ausgleichung seinea' Menden« 
^Jures mit dein Sonnenjahre, bediente ,. . und' welchn 
ijlesrding^ in.jed«il% «yvftiten Jalire. Jiin2Uj||;efogt werdeW 
i^ui^^n , weil iiß^ weehaelaweise- auf aar ta und s3 
Tage enthielte»^ *..L ... . . > il, 1 
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. E«: $ind Eudi.olme. ^jene-Stafle, ni^Ii meKrtrt 
Thatsachen da ,, welche für die K«imtniCi tuid • den 
Qebrauch jener N«tarperiode. vta^beüäafig 71 Soii«^ 
aenjahren sprechdn. So wurde ein Manwantara odeir 
Wehenalter der Inder, gerade aub 71 (weder aua 70 
noch aus 73) Zeitlauften Zusammengesetzt *)^ die mic^ 
hin ein Abbild der ZaU der Jahre iak gevröhnliolien 
Menschenleben waren; vor aUem werden wir aber 
veiter unten die : Zeit ron sSgto Tagen, oder bei« 
I|U»fig 71 Jahren ,'in ihrer ZusammensetKung mit 6b| 
ids Hauptgnmdlage eines der wichtigsten chronidcH 
lachen Zl^Iensysteme des gesanunten Alterthvmii 
wiederfinden. ^JBhen so werdib uns« «uoh die Zusam* 
measetKungto der 71^ Btiit 7 nad ^ >^' Sieben , wi«k» 
tige Pingereeige werden. 

Soverhih. sich denn die gtfwdbificke, jetsdg« 
Dauer dea: Menschenlebens^ 21a der wichtigsten Na- 
t«arperiode des . heimaihlichen Planeten, gerade wi# 
ein Tag «um Jahr, tmd nicht ohne tie£en Grund 
nennt ein altes y heiliges Buch , unser Leben ron ge^ 
•tem her, den Menschen- die Blume eines einige» 
Tages. War dürfen wöU den; Aufdruclc, dafs dief 
Umlaufsteit der Äquinootialpunkle' die wichtfgste Nn-» 
turperiode unsres 'Planeten sejr, mit Recht brauchen/ 
Zwar ist nlbnüch jene filtere Ansicht, nach weldieir 
geglaubt winden tdae yorrttoke»^ der Naeht^eidieii 
entstünde durch eine eigenthümliche -Bewegung ' der 
Sonne , die sich ih sSgao Jahren , >um einen höheren 
Centralkörper , um eine Sonne der Sonnen, eben 96 
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^ie^ie^läii^teri'tim m selber, Heruixib^wegte, dukxfi 
<fie neueir^A B^obiiclitungen iind Forgöhungen zweir 
felhaft -geWötnitbn'; und' bereits L^ Place hat bewie- 
sen /dafö das Voirrücken der NachtglelcLen aus' einer 
eigertihünfilichiin Bewegung der Erdaxe erklärt w'ejf- 
^en kimne -und 'teüsse ^y* "Abet eben diese eigen- 
tbümfiche Beireg^ilg der Efdaxe,' steht 'auf eine 
höchst B'etifiiirk^iiswerthe Welse, iiiSt' allen kosmischen 
Vcrh&lthissei^'Wnifl periodischeil- Wirkungen der Na- 
ttirkräfte'unseV» Planeten in Züsaittinenhang , so daA 
ei& orgiinibtikeir -Inbegriff von aiDen andren Naturpe-« 
iriodeh unsers Weltkorpeirs ist. D% eigenthümlichste^ 
fjtffste Naturkpjsfk :dir Efde, l^^^lcHe mit jenem aUge- 
fne{nen''Ldbenid>ande\ welche« die Monden mit ihren 
Flaneteilr^ Ate* PHbleten' mit 4^1* Sohne Vereint, uhd^ 
in ihren Bahnen um diese eiKt9t und bewegt, so 
Wie ^dfen* tein«einen Weltkörpcr 'um * seine Ajte* in 
i inrngsfem Zusammenhange steht, und wohl Eins , mit 
ilutt> Ist V ^ der IMagnetismitB, ' Diese Naturkraft ist 
in 4fc]ferfi 'lÄckstfen' Wirkungen an' tfigliche und |ähr^ 
liehe 'Periddcto gebunden , und zeigt schon hierdurch^ 
dafs ste« Hki ^ttsammenhange * sey mit der Natarkraft, 
W^leike di€f *Äl^d'e tägKch um ihräi eignen ^ und Jähr- 
Ueh um ' d^ '*3Bllgemeinen' Mittel]^un1ct 3es Planeten- 
systems he^lft.' Aber ausserdem' ui üe Abweichung, 
der Magneisi^äel nach Osten* oder Westen ^ an grös^- 
. sere NÄturpferiodett geknüpft ^ welche ^ wie Burkhard, 
. und in neuerer Zeit Hansten gezeigt haben^ sämmt* 
, Kek aus i^ d, 5, 4 ti^f- mal 45^ Jahren (864,1396,1/28) 
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jiuHinmengeseb^t 9 mithin sJLjnm^ich Theflf ^tsk^ 
ieti oder Tage) der |;röf8jleii .^ JÜlum&iseiids^e« 
Naturperiqde unsrer. Erde ^ nämlich d^r ron sSgito 
Jahren sind. Denn 26930 ist Gomal i$5% , ,3om«I 864, 
aomal. 1296 und ^&mal 1^28 Jahre, und die ffrofsf 
magnetische Periode ron 2160 JsSuren, ist ismal in 
je^er lIsalA^^^^^ der Äfuinootien enthalten *^ so dafi 
diese, in ihrer Zusammensetzung aus ; jenen magne- 
tischen Unterperioden, an ^die des Jahwes 4\us Mo- 
naten^ oder des ^Monates aus T«^en,, des Tages aus 
seinen ^60 alten , astronomischen) Stunden erinnert. 
Üh^aupt werde A: es spätere Poirsehungen gewi(f 
noch ausser Zweifel >se)fea, dafs jepf ; grOfste Periodf 
d^r, Bewegung, der .Er^^axe,.^ zugleich oine, . ttni 
fW9ar die gtöfste^ magnetische Pei^iode, und einScUüSf 
fiel filier übrigeti ^py. , i . * . 

Hier wollen , wir ..uns nun top: aUen Dingen auf 
•in höchst merkwürdiges Verhahnifs aufmeritsam vtä» 
chen, in welchem die ganze Dauer des Menschenler 
bens, .^o wie die aller Sisiner Ueii^eiten und grdfs^rti» 
periodisefaen Lehenfbewegungen , .mit Jcsner. Hauptf 
periode steht. Bs .wiederholt sich hier kk daeln Zeiteft 
etwas dcfm Ähnliches , was bereits die alten ChaldSev 
in Beziehung i^uf die Paumtrerh&ltnisse . anerkannfent 
wenn sie behaupteten c die . gewöhnliche Gesehwin« 
digkeit eines Menschen voi^ gewöhnlicher Gröfse^ 
reiche gerade hin, um in 365^ TagM einmal um den 
ganzen Umfang der Erde .herumzukommen, so daTs 'die 
Gröfse und Geschwindigkeit des Menschen« in einer ^a« 
besonderen Proportion und Harmonie mit der Gröfse 
und Bahngeschwindigkeit seines Weltkörpers stünde *}• 



4> mn Mensch von gewöhahsb«» Grüss «ni winl i r i r . 9s^ 
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' ' ^ielMtiihar ^0,9(7 Jahre, oAJr cüie^Woch«' 4m 
iproften Fixsterhjahred , da^on ' ein Tag die .gewöim^ 
Bi^iie J>aüer des Mensdbeälebettj» iit, beträglsn 49^,7^ 
oder beil&nfrg 4$6 1' Jahre. Voii dieser Periode, w«I« 
ehh , wi^ wir "ireif er^ oben sahen, tmd noch weiteir 

i * 

sehen werden , ttSt' der Von 6600 Mondumläufen nahe* 
verwandt ist, betrfigt ein eixixebier Tag, oder ein 
365 1 Theil , 496 1 Tage , dder (:70,g67) fast 7 1 Wo- 
eben. Diese merkwürdige Periode zeichnet sich im- 
te« andren in der Natur dadui^ct aus/ ähth sie die 
Zeil des LichtWechsels , des verftnderliehen Sternes 
in der Wüssersehlaiige ist, welche von neueren Astro^ 
ttOtts^o au#fast 71 Wochen (beilftufig 494 Tage) be<» 
stsinmt wird. Si0 scheint ' aber ühter andren 'sucht 
HA diee hieiP inur yoriäufig zu erinnern, eine Wit< 
ruix|^periodev Me der sich irielleicht die Ungleichhei« 
teA^ der y^kUifän^ der verschiedenen Jahr« lösen 
uad erUfbren'ItfsSdn läöcfaten, wie sich dies an einem 
^Okdren'Orte wird beweisen lassen.^ Vor aUem ist 
ims "fedoi^h dies^'^Periode kheirkwürdig, als ein ^6$- 
seires 'Ab* oder Ebenbild eines ti>^telneii 1'ages im 
Meusebeiile)>en« / ' 
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tctiwindig1(ut* dev^ Fufse^ kgt i« dem titen Theil des 
Tag^, oder ia s Stunden» sehr hequem eme iogenakinte 
grefsB deutsche Meile , daroa tt auf einen Grad |;e- 
heu, .curihck. Und diese Art Ten Meile, daron dM^ 
Umfaag di» Erdjiqaators 43^ enthält, s^heiiit, wie ans 
4,tn weiter unteki anaif^hread^ ZahWavcrfiahBiMe« faei^j 
▼ergeht, dem Altertbam näher gelegen sit eefli, als 
iin^re geographische, wovon 16 anf 1^ gellen. Auf 
565 4 Tage aosgetheilt, reichte me GetehWindigkdt Tpa 
beilfittÜg 1 ^ gemeinen, geographischen Meilen, auf • 
Standen y^ cor Ansmestong des Ifirdamfaages hkil 



I 

. r. We». ;««n^ i\|«iVc^ f 'wi* xiwoT' imt rieleüi 
Giriw^Cf ^^i^l^i^ I7adlt\]if des Blutes durch dei| g«nie% 
Körper, ron dem .{lernen nach den äusserslidii Thei^ 
If^^un^.ypa di«fif^ yneder nach denn Hennen zurück, 
il^it einef Rotatioij^ d^s Flaneten um seine Ate^ mit 
«S^nem ..^inzelnpa T^ge desjieU>^n. rcrgUph^n hat^ so 
^ar e$ l)egreiflich > dafs umoi in ^deitt ei^aselneii Tage^ 
dqL^ Abbild eines Jahres defl Planeten nehen vnd auf*, 
finden wollte. Es {ia(;tea daher raa9u«ir«nde.N(rtur- 
forscher wie Ritter , welcher üherbaipt bereits mehr^ 
fj^ch auf die Feriodenyerbältnisse 4^« Menschfolebenil 
aufmerksam gemacht hf^t, sich yiel b^üMiht, auf jeden 
einzelnen Tag gerade nur 365^ ganze JßlgBtumläuf«« 
herauszuhringen ^ yv^e in dem Tprhergeheuden Band», 
dieses Buches, S, 963- crwShutJ worden, (w^ übrir 
'^ens der Verfasser einen Beebnenfehlef iM einsebleir« 
eben lassen). AUein auch die idlergenuifsigleslen.A»*» 
gaben der neuefeU) bj^rübmtesten Physiologen'»* über- ;. 
et^igen' bei weitem die Zahl 365. fiar einen- Tag.> 
Wahlen wir hier di^.^eidfn anssereten ^ ^im ^eitiietoa^' 
" WQU einander .liegenden Annahmen, .nachv deren be*« 
disnt^nderen Autorität noch jetzt unter det» iPbysiplo« 
gen und Ärzten, die Anzahl und Dauer der einzel- 
ne^ Blutumläufefi^stgBsetzt und, berephnet wird, I^ie, 
^ eme ist 'die bekaniite und noch jetzt yielgültige bei 

. Haller *)y t^eleher bei einem gesunden Menschen 
^ TOn minierem Alter 93 t^ ganze BlutumUhife , in ei* 

( " ner> einzelnen Stunde , ibithin 662 i in einem Tage 

r reefanet: die andre ist die bei Autehrieth^, welcher 



f 



*) Element.^ Physlolog. Tom. IT. Lib. VI. c, ^. J. 16. 
♦») Aattnrieths Piiyftiolqgiey B. I. §. So;. 
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&h mindeste ZM ier Blutamlfittfa ia . «mtr Stande^ 
«ater gleielim Verh&Itnisten 18, nutkui A^t, ia einMT 
Tage setzt. Dbüb Mittel aus beiden tnieereten Anga^ 
bea^ iBt 497 ^V^^>^ fast'igän^ geaaa. di^ S&ehl der 
^ege oder ' Jahre v^* der eJbenerwiluiteafNaUirperiede;* 
•o dafe, wenn man' deA^Yergleich'eiifee BlatamlaiiJ. 
fes, mit der , Botation ' des Plttftetbii ^ feMMten wälf 
jeder Tag 'AJUbild leiiiei Jahres , «raa ^efliulig 71 W^ 
ehen ist. - ^ .1 i"--*» . .. ^ . .^ 

Setzen « Mrir genau ^ im Mittel 496^ ^ C4gi6)7^)^ 
gaa^e Blutumläufe aof emem eioz«lne»'Tag, so ^f 
baben* wir folgende rowUwt^dige^ Reihenfplge de¥ 
FeviMen des MeiiscMenlebeiis : • Der Mensch hat itt 
der.iZeitreo^fci'^ Tagen., (in so' Tiidea Tagen,' dir 
Woclien iad' JaU» - siad) , gerade • e593Ö ganze 'Blat^ 
umlaufe; mithih 8d^<riele^ als eiafribie Tage' ia dati 
gew^nliclren Datier des Measehenlebeas , od^- Jahre 
in rder /Zeit' des grofse« Bürsturafsitf es sindr Bba 
Zeit Ttm &a -^Ta^n, ist fernerhin deiAi Umfuig ^ 
jetzigen jVIenseheiilebens ^ -gerade^ ineder ' 496 fiitfahc 
' eaihalteii^: » Es lätamr mitliitt auit-d$B * gante' Zmt \^ 
nes MeascfaenlebeHs^ naöb^ jener milderen An^afett^ 
i^ |iaal, <4^i76s>>o «ide Bltd^niiläufe; fgktchiai* 
l^e oder Rotationen deis thierischea LeWnsi&'iasi^ 
um seine eigne Am^\ Ui die Dauer des-MeasiAea*^ 
lebens Tage , oder «Aatationen des Planeten in 'ta^' 
hat , den wir l>Mohnen. !^e ist auok huc MenseheiW' 
leben y und .seinea gröfsercn wie hleinstea Reripdea^ 
alles nach dem' Urbild der sieben tafi[igen Woche aus- 
geprägt.. Das grols^ F^sjerajahr hat 09 y,vv<jcneai 
von .496I Jajireaf^ l^^traehtet a^aa diese Periode wie- 
der a^ ein JahiC, r^ii ^i^T^m^ ea tkoana^ anf 
jeden sdchea Tag 496 J gemeine Tage r^^«al«^^^ 
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erhielt; eben eo Uiige render erite« 
l^ndW^ Jemsdißfpas durch Nebuoadne^ar ,1^1585 At0, 
Jobdära) bis zur e)t%tem Rüclckehr der J^deü imter. 
Qytv^B C3655) ♦).: Sieb^iu^g^.Jabrfs^^liefen Ton diir 
Zerstörung des er^^ Tempels, bis .awr l^iimeillimg 
des 3te,]i. (von 56o4 .bi% 36p4).. ron tder ecslea Bullae* 
sung 'aus dem babyloiiisoheQ Exil ; durch 'CyroB , bie 
^v. )fmfV9i Mandat d,es, Artaxerzes^,:v^w _^elchem die 
EiiftubrnTs zur H^fpkebr 4u^cl^ Gyrus^' gleichsam nvLt 
y^vbUd gewesen ifpjT;, Cw» 3655,bi^ .Syaö) und eben^ 
so lap^ge Ton dec Einweihung de^ Tem^ehlt bis' da* 
l|in^ wQ Je]^u^alam durch Dfeheluie mediNP ^«uen» 
eijiielt (3745) /so d|ds die Periode von .70-:Jdiren in 
der Geschichte des.babylonischeB Exils^ .vtti4!4cr/Be« 
{reiung . darau3 , nicht blofji i «^sondern 4m^ *JMehg^ 
triesen^ werden hami^ .. . . » . 

' Die Wochenperiode des grofsen { Fkrsten^ahresyi 
»0« 49^ J«hrenviat5gei»«i 4» wer berühmten 
pr^hetiscflie^ 70 .^yo^shen, und diete/VAnnalinie* löef- 
aUe Sokwierigheil^ii 9 ,weh^« dann noch i übrig bleir 
bun, wenn man in der Jßrklarung bei den dem Altern, 
thum mjMurseitig bekaniften **y ' JahrvirocheA. von. ge»- 
ilUtt 7. Jahren Ätdben. blmt^t Denn , 69 Woeheu sind 
dann gerade iS^i^ jJahfCr die oben enrähnt» NMur- 
und. Gesehichtsperiode FOn beiläufig; 490 Jahren., 
rerhielt sich ab^r ,w d^m.. g#ni(en Wochen jähr ron 
466| J^ahseu« wie.4as Jahr^ vonf S60 Tagfü ^aum ei- 



*) Bekaantl^^h ist dies tatcr. te nea^rea .Chrenolegea ein 
streitige FankL ' 

^ M. 8. ob^ S. 16 flie Note, ffiber «e TJflhri^M Jata^ 
wockea- der Veno. 
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^«ftffidieiii;Sonii9n|fthre; ddku S&^'Tmg^ 4tB Wochcfn- 
Jahwes <^ daypn;>]i|«r 496^ guemii Tage betrftgt-, sind^ 
489^(äa *-tropiac]|a' JdQnw ^ die Zeit' rfm- 6000 MofvdteU * 
is| abevnähei' Teirwaadti.der rott SB^^sMiud 496^ Ta-^' 
gen, oder faat 48» tepisehttB J«lii^\ $0 dafs ttttcH 
hierth die dem Moisdeliijahr luMlpg« 2e)(,' durch äira« 
W^ebdgkeit in der GeadncHtc^ dea^ V^lkea hrkA , zu 
ain0r . I^Blf- und« ^Kirckeujahr 'fifMMlhe tai GroiWii 
wird«" •','*-».• «•♦ ' .; - M' .', 

Stesea iai |«4<>®h '^<^ «uilUleiidatCM bei der |prd6« 
aartti MondeapAriode vcte ^B^M iiyn^dklAeh M0llateli;^ 
die/esrir milU» aMnn eigtntlielieii grofani Fixitemjahr 
geri^ eor* rteUilt^ x'wiie 4^r aynodiaehe* MofiM ^^■ll' 
Jakr^ Maa» Jcanir tmUf-^äagen , dEafa keine' «nd^e Nä- 
turpeUMe in de» >imrek und eigentK^kei^ Oeackibbtt»^ 
nitaeraeC^aeblvdMJaich' ao ^ffirilend'tttiaz^ieMi^, ak^ 
dflat^^: dann sS^atfoiyttedaaclife Monate, siil^ ^& f^ 
So«nenj«kr«i '80 i«ieIe\JlJMre w«re« * aber nkell Fra^k,^ 
Ton'ASdam faiatAlmiiani;, iikid wii$dei^ tou Abrahaln bia' 
anf. CfarUtui , ab^dnfe' dte^S^wieHtig^en Bpecbeh der> 
iinven ^ Eiit:mpkhül|fageaQhiQbfee ' unserai' deschlecbta/ 
jed0«ribal nach^ Verlatif ^tiet* a^ldien gi^el^en Monden-- 
penodeaich folgten ;^ r«|(^lniir«ig% wie der neübele-; 
bende<FriftUing feAiaüäl nitb ^eflanf ron lo Mo-' 
naten wiederkehrt. Begann doch' aueb in Adam, für, 
die Geschichte dea I|laneten,. mijt un^re^ g^Asefi ße- 
tchlechts V i^ erste Lebensjahr , out ^rahanA ala Va- 
ter eines neuen, tL^m innren J^^eben^ fiis^es<Nad«tten 
Gffchjechtfl^ begaif^B^; der 1^#hling einf ^ aweiten .iieueb 
Jfdures ^ y^x^Iicb < mitt .Ghiastiia dut dritte ^ • Alles er- 
neuemde Jahr der ujmea»^ Menaöhtegeepkichte'. 

Auch dieses grofse Naturjahr ron 2096 Jahren, 
welchea in d^i* Geachichte das wichtigste ist, hat 



ähnliche Uttlei^^odto ak das IpaAe, eigcbdieiie 
FixBternjahr. . Pie W^okt ^ rtm 496 "f ' sjnoditoh^ft 
IVlgüAtiia ,, ]»etr$gt#4o Jahrs,« wndL'dai^ einaselne Tag 
di^pes UQte)pg«or4litlCA, Mc&itini'W'^ehenJahrM, ko 
1^6. Die3« , fiMjkc ripi, gaiKBeh;Mter4liii&, am aeiaten 
jfdocbl in ,4eif (tjei^g^jEr-^hrift VauBgiezeichnete Zeit, 
iajt noch, jetact UQter den Änien A9. ^ Pefiodö vieler 
l^rpadiche» EvsEihilifii^a .und Crised^ sow^^im^ge^ 
Sunden aU kranken Zustand des Korpers bekannt ^). 
Vierzig JWr^^m ^^^y' ^^^ A»r iiBgel>oliriie''M^sGh 
nnfcsr dem H|»iaM seiner MuiUer^ undt-diesrite^Zvitr 
dies SpbwsifgerseyM ^«betv in^rece- de* MetMcheii 
lligleileiide Thiero ,. z. B« 4ie .{iah, iXlitf Orimzen ei-. 
nit($ gewöhnlichen 'Mensi^henlelieiM' ^heibe« sich jetzt. 
hJA zi< 34mal 40 synodisdien IMofuitto 4[fasC'7^^alaren>i 
axuzudehni?9>rii|i4^ 3ia,a4nB«l 4<»UiiIft«feii desMMft«. 
dfes wßr' die Erde *f), die Greme%rdes MetobchMk* 
bens vof dar S4^dfliMlii/-SMil^>imäl 4b (sdtosnfaave). 
Umläufe 4fr! .^nnf um difuErde^ >liidefc^.avfi96eJiüife^/ 
ein Verbältttifs, wcvawfj^ifihnbehiuibitHeh.d^ wiiUidi. 
von Einigen, in Vorschlug 'ge)»ra)i)hley seichte y- und 
leidi<^ widerlegljohfi 9eh«nptufig . grfiiideta , • die Jahre, 
Ton denen die li^ilig&Sehrift, bei doibAIMItsim i>ar der 
StodQuth redet, wipißn «ynodiilriKiF: Website (gewesen. 
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*j '36b! Testä, Bemeonkaii^A über ^e periodischen Teräa- 
Sindernngen im kranketf und gesaitden Zustand dt9 mensch« 
i ibehen Kdrperi. 1790, 

*^)'Bemeiftenfvr«rdi'ist es, daß di^ Zeil voa fast 71' Jsh* 
psn, odir i6^iö 1^«»^ «ar ii'Wdaigfer da 960, odier 
s4sial 40 veriodMs .McmdipaBwft in sieh fasset 
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ß yo 71 der Achtu'ng'i wor.in die Zahl 45 3, 

hö ch me*h'r aber i^Z 20^ bei dem gesammtfn. 

'Alterthum gestanden. 

l 

Olin« Btdr, im Bptfemtesttn xu «hnAeii, wn» dMft 
tigeatlicb däiT Grand gewi^env wÄlialb dil»er 2i«lil 
hei dttto g«iru:«n«jytert]iiini4 so giur gvofte Enre und 
AiMKeM^Ruag>«il»dbifdtf!en, IiAtt6 4«ryerfii886r dieiwr 
Qptefftm^InmgMii' .beveiU im ^orhergeiiendeo Baafd^ 
diese* WefluM)« iikd «ribeft WiMetie- m fener BeKie-^ 
kwxg zuerst, exif die Bedeuiang ^eSi^r SSuhl ,• sowohl 
Uk den R«üm^ WsiZMäettTeichtiteldiieti.'tRi8res. Planeten 
anfinerksam ^emacbt: Bin eigentBelies 'Lödit <dber 
den Grund jeneir Hockächtung'^liennte iknb nur sehr 
s^9i, und 2Wik^ ^erst sisit ^er «im fon ikm gemachten 
grflndliclieren r BekumtschdÜ , mk • ' dei' Fradkiiohen 
Zeilreclmung -werden« FrfthMtSn mrcitte er jene^ 
Grund in einer genauen BekenntiMAeft des {rftkesiM 
itttertiiume, mii*R«lnMrerliät|nssen und Naturperio- 
den unsera Planetfn, nnd der Ikbrig«» tu unsreia 
. Fhnetensjrst^m 'gehörigen Weltkörper, welche, (ohne 
hier nur in^ mindesten saturfioksimehnicn, was er 2.S. 
.in der Uteft. Ausgnbe 'seiner Ansichten u. f. üb^r die 
mtrenomiscbe^ Weisheit der alten «Welt .im Aügemei^ 
nen l»ehäupt|H ItatD sidi doch. slu£ ikeine Weise,, al» 
Sntdeekung erst einer- sehr spllen ,* neuesteli Zeilf 
hanwegläugne» . lassen« > Denn ^ weni^ »an auch wiiii^ 
Kch annehmen wellte, jenete irerme&itßchen Hellae-^ 
kten der fiidiesteif Vorwelt sey v ^ B* der UralMs^ 
rott deasen Existenz wk erst > seit* Herschels OBut-»^ 
deekung Beseht .irissen; bekannt geiresen, #iec 
solken flie, dir überhaupt iA%T ü^ 'BntferftQneen uif4, 
GritfMiii der Weltk<»i]^er sehr uiiri^llkoaDHiiene Be^ 
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grüFe hatten , gewtifst. haben , dafs , Uranus 4320. ^oät 

nenhalbm^sseF ron. fler Sonne chrfernt sew^? Schwer^ 

Kch Werden öie es, ^eren Astronomie und astrologi- 

selbes Rechnen, wie wii* selien werden, «uf ganz 

fmdreni Grund ruht^ , -äucJi nufc ge^ufst und i^ech- 

liet haben ) duTs 4ßr Duruhmeascir der' Adbmdbahnvg^ 

Ifea 432 Miond-^,'*d9rrI)urehm8ai6rrdelc:BiiU>«^ 

^ßgtk ^V ^^jiir i uSiviiob 458 SbtHbfciäbttMcwier b«tra^«^ 

ifift Vertialtnif8.v'^Rrfetf «n das des Jithiits rmSäSov «2 

dem Ton 3j55 ^ Tagen, jetimiert^ JrMaii^ jMJifs hi^ e^ 

fv'as. tiefer si^äpf«!».^ ^imd nieht #b 'tiMigesicht sBiy«^ 

sm Spieg^l^ »oder hinter/ dent SpSbgei «uchen. t Bern 

AUerthum w wr ':^lei*d]3ig8 , r wie wir : ks> ::ung heneüem 

wbllen , das G^heittnif^ seibar < iW ssmi^r UrsdhfiJ^ 

bekannt {pemiteht worden , nicht zunächst, jene ahl$n4iN 

liehen Züge disler Sdhnft:, wie^tsieisish in dem Spi^e^ 

gel.ides u»ier§ieord4et<^n • Eiennrales ^f mit «nehverei« 

sder iniiideip^r ikliidÜQUk^it ^zeigen. ji. :0 

.; .Wir wollen. uiiiS'inde& «üok schon bei disi^ 

dbgespiegelten BiiiB mit eimger AuAnerltsamkeit '¥e«& 

weilen; wissen wiLr doch, dafs zU dem - OeheimiiilS 

dieser ganzen ^sidhtbaren Welt, der-MensohiderS^hiftsi 

' sei sey , der Mensch- aber (wenigstens der tirsprüligü 

Ufihe und im ^Wei^dan begTi0enie>das'^0bfenbiid'6eStf 

asn}, der 3)B tuid diese ganze Siohtba#h<eit - gemackt 

hat* Gegen r4q3 Halbmesser 'der Sonne oder' dei^ 

Mbndes , beträgt ilso , wie schön . erwtimtV der Dttteh« 

imeSder der Ssnnen <^ und der ^ Mondbahn , 43d unA 

^imai, 5 , 4iusJ! 43q voder 432 Jahre , 'betragen ^di4 

magneti^hen Perioden' unsreir Erde, ron denen 'schon 

früher: die Rede war^ und ^welche Unt^erioden dei 

grefsen, sogenaixnten Fixsternen jahres sind. : ESitf 

Uj^Anf .des JiipiUs um^die Sdnns^ b^iarügt' ron^ 



43s Eräent^t (+ lo/j) und eii^ SiturnjAr «fisr 

43o RotadottipcriodcB (Tage) der' §dnnc, eine jedfe, 

den neuesten Untersuchungen geiiafa, zu 25 Tagen 

i St. a6 Secunden gerechnet- "^ Endlich so hetrati 

such die Söhnjenferne des auisci^ileri Planeten unsrei 

Systems; (flie^dts üninus^l alsJ dJe' äüsserste GVenze 

tuisi^s Planetensystems , im engeren , eigentlicheren 

Sinne, iomd iSjo USo;) Halbtoesser der Sbnne^ 

was wohl liier der natürlichste Mailsst^ ist, so Äafs 

He ganze Reiile der Entfernungen vom Hau^tkörpcr, 

Äi und lait Atr Zahl 43oo sich BeschlJefst , welche 

Zahl mithm eine ähnliche (hösmische) Bedeutung hlftl 

iJsr nftch dein 0»%en die ZahT de^ Hall- uni J^ibef' 

periode So. ■;'' '*' ' ' \ ," * ' ''••'••• ^' 

Auch in der Geschichte tini' iwar ausgezelclhei 
in der des tiöi&Ä Israel, Iftfst •sicli die Zeit dei^ 
ftiag^Mtisthen ^ Bi^ftperiode von 45o Jahren , iBs ein* 
Hauptiepoche , hlufig geting nachweisen *) ^ sö daß 
ichon diese VürhldtmÄSe der ÄBsj^i^gelung im Äus^ 
•ercn, einsf 'frühi; Atifmcrksamkeil aniP die Zahf 43i 
Utten erregen können, in doireJ^siis bemerkbar ge* 
weseii waren. Aber sie wQrden iisimer noch auf 
keine Weise liitifeichen , nm die Anwendung zu er- 
klären /weicht äaft'AllerthumTOn seinem Fund gi- 

macht hat. - i ^ 

_'...■• ' • • > 

Hüllmann htt 'in seiner Urgeschichte des Staates 
(Jttnigsberg 1817) neuerdings sehr darauf aufmerk- 
saln g^mabht, wie die Zahlen der i^atürlichen Zeiten- 
Aeile, in welche die Wodhe, der Monat, das Jahr 
ierföllt, ^iner td Ättrchgbheiftd«n , heiligen Ehrfurcht' 
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g^B^^^ (Idfs sie seU>dt l^i jder EiotKeiliuag uii4 
Anordnung der i»ürgerlicl^rät G^^f.eUsciiaft;^ Verfas* 
sunj^v Ländereintheilung, vom ^Garölsteji bis au& 
fUeiriäte herunter ^^hächg^ebildet, lui^ aufs Genaueste 
ai>gespi^gelt wurden. Unter andern hat. er ÜBpeß sc^ 
den. Zahlen 7, 10, 1^3, 3o, ja 360* sehr glücklich 
durchgeführt. . .,^. \_ 2^ . ?, 

Besonders bemerkenswerth erscheinen dann jene 
« Mffchbildungen.von jEu^anunengesetzterer Arty in de- 
nen z. B.Mas Athenische .Volk in la Stamme, jedeic 
ätainm«in 3o Geacnleehter , das Ganze also wieder 
ilL..3$fq. zertheüt. wurde« Ahnliche zusigoinrengeset^^ 
Nachbildungen, lassen sich; bei aSJi^ V&lkern. des 
Alterthumes , oftmals selbst ih den kleinsten,. unbe> 
dc^tendst schemen^^n. ^intheikingc^. und Zahlenrer- 
bältniss^n de^s b]i|^rg(\rl;ichen tiebens fMuchweisjen. (M. . 
a. untior andern, ^ben, S. 4oO S^VBHf bei' den alten 
Israeliten« «da3,.;£]rä&t^ J^^s« nach« welchem, man 
. ^^9ig0 Dinge zu Jessen pflegte, di^ Homer ^ v^ 
10 Bath getheUj,, j[^de9.Baith^ent|iielt € «Hin (der Hq^ 
mer also 60) je^^ JHin 12 Log (der Homer also^. 7.3p]! 
jedes^^Log 6 EiyoU^ welches. cUs I^leinste gebrätich;-. 
/Üche Maas war, , Es wfjr itnthin der gimze Hoinerw 
in 4330 Theiie^ ^oder Eivoll \ theilb«^. Auf dieselbe 
Weise war auch das Get^aidemaas in 432o kleinst^ 

Theile getUeiJt, Ö.eW ^"* Cor ,hi<^ lo Epha^ eia 
Ep6av5 Seah, ein Seah 6 Kab, ein, Kab 4 tiOg^ ei». 
Log 6 EiroU, mithin das ganze Cof 4330 Eiroll*). 

' .Aber diese Theüung in 43so TheÜc war ganai» 
eenau auch die de# Jahres und seiner kleineren Ui»-. 

ter* 



«} J. S. Schmidts biblischer MaÄamAijcair 99Pto t^ bis ses» 






\ 

I 



69 



«rit das .*Kh*Soh S5ö fägertr <iay6H^ jtÄler •ein^ 
«sine ^3 chAdSiil«li«t,SH,ndtfft.:ii<^8llah'fWfetes' «ntWeli 
45^0 Stüiidöri. '^ Bis Jahr ierfiflT»'-»^ifeMbHat#'-vbrt 
Jo' Tagen, Je Jtfi-Monat enthielt 'iliitlÄrt ftoyiii' Stiini 
den, älff M'J&hi-^T*!^ , •nän.lidM'«368. WWdrfiiföch 
die Einthrffchg"d«»' Tages in fi^ti^itotniiche'^tfefri 
*fA, Me site'^eBebfaJl« bei dei»"dl8iafei4iin)GfeitfMuch 
war, wignt«6ÄiheW*)-, 'fcö ehthtafc%*{ Zeit toh U Mo^ 

iiatiBn^^d«*'dö«TkpÄ ,' analo^**'«keiH'inai8chenRitu«' 
4320 solche ««^äe*. Wurde ^'JwÄ '"dein ^ ciilzeJne'Ä' 
Tage ,'jerfe ^^i" ii"StdnSm M^'^ ^M^Yt-'^i^ym'mil 
nuten, jede Minute in 6» SwÄifÖeii gtefMft, gö «e/ 
fiel aticli cfe^'Tägf'^i ioniia>1^3*#i»^!lideii». ' ' 

Noch" atffjaiÄhder »»f )«dbcS ««/«sfe '^jieijiuMy*Jn 
«530 Theilei-^-w«nn ifiah »& . ti§enüic&c''MdiiSa£ 
Von 354,*raTäg'«!y2turf'6ei«i(.!eVfeimmt,"iäd d^W 
We^ng- dpr«-Ge(!tirnei «tiwäclft«' di? de* Mbndei' 
während "dÄ Möiideüjahrs teld meiner eSrfzeInfen' 
iatOrlidiei/ ÜnterpMoaeil,''lier«5kM'eht%t. c DJe ^ rrf«,' ' 
Ä»«fcBe>v^;«ng- ff^ Monde« ,;bet^gt^ einein'tae«" 
13 Grade r ' ii'WiWf^n ,' '' ^6,7«P«8ecünäfen , We* 
*3886,Tii ftirtöifeectaiiden , ' mithiii ia 354,s8f4' fagfen ' 
»der Än*^ -'^zlä^MoildgÜJahÜi-^Shaü' 43ati'G&di 
en' feinem sjrnodfefeKe^ Moiiat 3"6o« ndthfii' iM'ia == 
43so>. Dkt^^Pfirtui'näfer S*che 'iiftclr^" fca» «Äek- d«!» 
Vorn» ' inan den ' f«^ in 'la'iStujidtA theilt,' Adfe'i 
Zwölfth^ desMöÜdeHJArfo ,"' iofdei" jed«- 'sfn6m\ia 
Monat Ton- *9 Ti|g;eil- ' is'-'Sttuiaeri« 'kkmn».k» 



•tciM Cbronologiae fn^MiüiMWMlttL p XL. 
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8,818? Secwde«^iMB^|«^^§flnV%le,,.8q|cIie {Senden od«v 
SSwdlftbeile des Tagea., lA» das M^j^ieff^r emze\n^ 
f %e hat^ qai)AlicIt 35433Ö7. In- jec^er solpken Stiwde, 
yrelche ^alog de^l^e ist, beträgt aber die sc^em«- 
, bare Bewegung der Sänne , in ^rer Bahn , 2^fy 
. I^sumsecn^dea , niijtli^ ffiat ^genapsc^ .viel als lo sy* 
nodiache Monate Tage in sich fassen (^,3)* Di« 
jj^ewegting des T!)llQ^^e6f in Beziehung auf ihre SteV 
lang 2pur^ ^onne i^ifijErde^ oder die syp^scte B^ 
wegung despelben, ,bptragt in jeder spichen jStunde, 
oder 354)367Sten 'jTbjfBÜ.des synodispl^en^otna^., 3657 
RanmsequndeqL,': ]nit)bini;u> viel Secunden^ als 10 Soiv 
nenjahr^ Tage; in picl». ,ba^ ..;.. ^z 

Bei verschj^^^ffii.yc^ern ^a^dftl^ei^ Asien»! 
namentlich ^ei 4f^ l'P^^^^f^V UAd.wie^schoq JvieOen- 
^ und andrf Renner d,m indischen >,Zeitrechnuifg ^ 
gezeigt haben ,. auc^> bei «drn Ifind»«l ^' (»oA j^<^0^ 
eine, weitere T^h^ili^g der Zeit durah .^o und lop 
stajtt) ,^d die: ersteren thei]:en.{^pQf;)^ jieti^t den Tag 
dur^l^ i 00, jj^deii . aolchen iPfmdei^eäV Ab^x""»^ 
durch 100. pie Bewegung der Sonne wnd des Moiir 
4e8 in ihr|^ BaJ^<^, »läfst auf;b;'«ujr .eine Theüung 
des Moiadenjahrea in 1 000 Theilf; äcbUefsen. . Dij| 
fynodiache Bewe||uiig des JV^oqdps jt^tragt namBc^ 
in deii^ hnndei^en Theil eine^jMcmdenjahres Cl^ejlr 
laufig 5 i Tag) ^Sao mid üßRi^imfecvi^i/^ (iSSSsq)^ 
in- dem tausendsten inithin ^2mal^36,f^so, dais diegf 
Mondbewegnng^ iil dem buiidertstjeii Thf^il '.eines Ttif^ 
gesy also in oia^ aplcb^a Sfju^iq, wie , pocb je^ 






*tyM, |. Soaiiwati Ifci^rnieli'/OftittAttf'iiiid C^a> 9.9ii \ 
4m dmtvGbtn Iwilnüiltttfig. 
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üe Chmesen, im Gc^rvLach haben^ heSHnfig 45a Ranm« 
MCUnden austrägt ^>* v \ . ,. 

i Allerdings hiqng diedes ioia^r Wi^derkthreii 
der Zahl. 45d « oder, noch mehr der 433o , ron der 
ursprünglichen y seit uralten Zeifen in Gebrauch g^«^ 
weaenen Einiheilung des Kreises in 56o Qr^de, de« 
G|*ades lA 60 MiAiUen , der Minute in 60 Secunden, 
inithin des gaazen Kreises .iii 1396000, oder 3oomal 
45ao Raumsecun4f^n ab ; alleia War nicht diese. Ein^ 
theilung ) die ^rig^ns auch ati ein aus Soo Tagen ^ 
bestehendem altes Jahr erinnert , eibe absichtliche, 
und in , Beziehung auf eine schon Torge^afste , zu 
Grunde liegende Ansicht gescihefaen? Wie läfst sich 
toiter andrem das höchst merkvtrürdige Wiederkehren 
(ier 43ao in dem gröfseren Maasstab« aller der he? 
ipfthmtesten chronologischen Systeme, dei^^ten Weh 
Erklären? Denn Hier ist^ wO wir nur hinblichea, 
allenthalben die 2eit Von 4^^ und 432o Jahren , qder 
kleineren Krei^laufeii der Zeit, der Hatiptcyklus , ia 
^d mit welchem die chronologischen SysteOiä be-i 
ginnen tuid sich sohlieiseU) und gerade dieser Schluß« 
sei zu dem innren Sinne Aet alteii Aren^ kann zu 
einer glnz iroirzüglichen Bestatigiihg dei$ Frankischeii 
Jobelc^kluS) und zu ^inei' einfachen Prob^\ seiner 
Richtigkeit dieneil^ ^ 

Christus wurde ^ nick denl Fränkischcfh System 
dei^ Zeitrechnung^ im 4i8psteil Jahrci der Wdlt ge-^ 
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^ Öena« äarcUättÄ iiot Moni mif seiner syi^dischen Be- 
' wegong in dem loiySQSten 'nieil eines Tages ^ 43aftattmr 
secuftden, 36 solche' Theile*^ oder ägSi^ ZettleCatideoi^ 
sind ein Taasendtheil de« Mondjahrs^ 

««) HöÜttand a. a^ 0. S.4< 

E si 
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' liforen, Mansr^ ' gefröbaliebe ühristlidbe Ä^a zahlt jedoch 
ihre Jahre Yon dem 4i82sten ' der Welt ''^. Gerad» 
t3o Jahre nach Ghri^ Geburt , nach der gew^nli- 
ofeen ZcitrecKnung-, mithin vn lß%6sten der fVeh^- 
endigte sich die ä^p tische Huiidastemperiode , 2ti^ 
eleich aber verlief auch die 3te, au)B i44o Jahren 
bestehende, und auob unter dem Namen Sal Chodai,' 
oder Jfthr Gottea'^rei^ehrte astronomische ^Periode der 
alten Perser **3^ (SmajL i44ö ist 43205»; indem die erstem 
mit dem Jahr der Schöpfung selber begann, die 
andre mit Vottendujig des i44o6iten, die 3te dea 
sSSosten , und iln 4330Sten endigte. Wenn die Ag^p^ 
tische Cariicularperiodc , die natAi' Gensorins Zeug- 
nifs'^^ im Jahr i5B unsrer Zeitrechnung, mithin ^ 
452 Osten, der Welt sich erneuerte^ zuerst seit de^' 
Jahr i332 voi^ Christo, (3860, der Jobel&ra) ode^,- 
wie aus Manethons überbliebnen Fragmenten ge-^ 
schlössen - wird , nooh %im 14^0 Jahre z^afrüch , im Jafanf 
^783 vor Ohriato (i4oo der 'Welt "nach Frank) i* 
Gebrauch gekommen, so war )ener Anfang wie' 4^ 
scheint, absichtlich so geordnit, dafs die erst^ 
erwähnte Censorinische Periode mit 4^1*« 3teii 
i44o jährigen , im * Jahf 433 o der Welt endigenf 
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*) Frank, astronomidclie Gru&dreelraniig (1785) S. 149» 
In der früheren (latelmsch^) Ausgaste,; war (das 4 18 isla 
Jahr 9 als Geburtsjahr Christi angenommen. 

■ **) Waser, historisch diplomatisihes. Jidbrhiich, asnr Brü- 
« ""fang der Urkimden, Zürich 1779, S.64 and 65. 

t**) Sehr attsftiihrlich hierüber Ideler , historische Untersa- 
^' cbungen über die astronomischen Perioden der Aken, 
8,83 u.f. > 
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komile *y. -Dumohntraciitet vrtjt ^dk Annahme iA 
.ägyptischen^ Canioiilavperibdev -Und; dts ZurüekrecN^ 
jben nach derselben,' Jbis. zur- Scli^pfinig, der Grund 
eines itndren System« der Zäitrie/^hirang, weichet 
noch )etzt- unter, daa morgenländiecheh Völkern, einet 
der gebräuchli^HsteA und mchtigaten ist^ Wird näm» 
lieh, T:oi;a;qL9gesetei*, d^fs im Jahr i 58«; die dritte Cani^ 
eularpe^lode zu !^nd^ S^^^S'* ^^^^ de]^ Schöpfung^ so 
mufs dieses Jal)V ;^ das 438o8te der Welt gezäiblt 
;irerden. Da^ 43so8t^ Jahr d^r Welty fiel dann um 
60 Jahre früher ,. d«! Jahr der Geburt Christi wudde 
niobt. I»dhr, yne Flrank es setzt, auf 4180, sondern 
kff^o; 'das Anfangs ji(hr< : unsrer Zeitrechnung %34^) 
da3 ßppchenjahr 4320, . mithin auf. das 79Ste Jahr una* 
rer JZeitrie^hnung f^Uon,' Aber .gerade .das yg^teJAr 
nach ; Christi •G;ebuEt, ist das Epodhenjahr , ' mit wA* 
^em die weiteri.!un^en.noch auffführlteh^r >zu 'ervMi- 
nendfi, bei', denrindlera noch jetzt gebrauehliehe, aber 
aUerdi^igi» erstiiSjüi^ter^, wia es Süheint^ demj; alten 
^yptisiohen.Sytten^ d^r'Ctmieularjperiode *ai^epa&fe0; 
V^- vieler S^^idehung :€fik% f9etl^iinärdiger'Saca'< ois^ 
Schahische Ära beginnt. Indessen läfst sich der An- 
fang dieser Saca Periode, auch mit der PrahkisclT^if 
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*) P^tavius. envahat .in .seiner U9?anAlo^,.;.Di8sertat. 11. 

C.4« B«44- <«b päuf^ bemorkenswerth ,< da(»..ii|aL Js^^i26% 

ror Chmio., «Eiith^n im ^ahr'd^o devf WeiP, de» Sirius 

. . am ersteig ides- M/oup^ l^hot; .buliakisch aufgegan^o gey. 

. 3920 ist allerdings.. 9 mal i460}^'9O.4iiÜB«de|: AaAlPg der 

Gankularp^riodeivre^Jiauqg, auch, auCdiaßcJippfiiligfielel 

( Allein die. 3te ][{friode hätte. dann h^i'^ 6i»o Jährest später ^ 

«öden. 9)^ü^en9 ^^. »ic »ach: C^fis^rin e» tba(.''> M. ▼. 



.Waser-, a. «u:.jp, 
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'EMtrechnan^ mAa ^t in Übereinstiinmung setzen. 
4}«rade mit dani.^Ssten «Jahre nach Christi Gctbtnrt, 
within 4358 , im ^sSgsten d^r Welt , rollenden «icdi 
43so Jahre Ton 36<^ 'l^Ägen, denn -diese sind genati 
4358,(Ki Sonnenjahre. In dieser Zeit ist aber auch aufi 
eipe sehr bemerkenswerthe Weise , -die Natnr-Periodfe 
Ton tiSgao^ od^r die Dauer des Men^ch^nlebeiis pe- 
ndle 6omal eAtfaahen. 42.58,o!^ Jahre , gleichen mit- 
hin %o Tagen de« grofsen Pi^sternjahres , da^on einer 
70,967 gewöhnliche Sonnenjahre Ton 365,s4 Tagei^ 
oder gerade 72I Jahr^ ron 360 Ta^en enthält 

Aber mit jener 3aca-Aere -dcFr Indei^, di^ mit 
dem Tode des SaUragnian beginnt, ist eine andns 
genan nnd innig Terbnnden ^ yon der ^ii* uns weiter 
unten auch noch ' icasfährlicher Rechehschaft gebeA 
wollen, -dif des Vipramaditya, deren Epochenjahr, da» 
JaJir S6 von «Christi Gdburt, oder 4as Jahr 4124 der 
Welt ist« Sie wird uns auch noch in den Schriften 
der neueren Brahminen, über Z^eitrechnung undAstro- 
wmie, ausdrücklich eine Mond-," die Saoafire^ dage* 

»gen eine Sonn^aperiode genannt^ Schliefiien wir 

.. ' . ' ■ '■ ■ ' • V 



t]| rfocil jeist ^ind die Jahre der Ära l^cramadirfa^ Mon-v 
^njahre, die durch Einschaltung, zu Mon^nsoni^enjah- 
ren gemacht' werden. - M. 8» WiKbr^ EJssay t)n th'e sa- 
cred Isles of ibeWest, in den Asiat. ^ Research. Vol. VIII 
imd IX. ' Dalk aber das Jahr, naeh welchem die Ära 
4es SaÜTahana rechnet, ein siderisches Sonnenjahr, das 
Jahr der Ära « Yicramaditya eiQ Mondenjahr war, hat 
Samuel Davis gezeigt, in seinem Aufsatz On the Indian 
cyde of sixiy fear», im Vol. Ilf. der Asiatic Resear- 

• ^ ehes. Beide Jahre' hatten auch einen verschiedenen An- 
ftuBg. Denn das sidcrisqhe Sonnenjahr der Ära Saliva- 
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fefihttimg; itft^^ellf' 424^iitei^ ilViVidt lAiaaiüliMi 
fiele/ Bky Wäi^^e 'ääs •B()DGb^|>Jli'''^e^'Ar« ie# Victil 

erWähM^' jcrh^der SacaarA^dlM i}5!»lMite.* Nun iftt^ei 

iiSsif Jebre ▼öW^354 Tä^^ti ^'iittUfik all»e Mtadenjalire^ 
ohne ikn Bntteltit^/ um wel6li&ii"5«0e# wAtlne '^U 
g^todich^ llbigei* datier»; ' dffei^ ^Mto ' *«olthe , wie tle 
fin gevH)hifficIieii ' ßdbi^ucii ^«tfi^ittcjtonneik wtfen i 4li 
sieh fassen. Jenes Sydtem der Zeitl^hAim^, d^tftdeift 
Kiüiieti'«4e8'V^cTibftidi^'i)lb^^^ ^ben so 

dlis' 4%o6tif'^*Mönd*enjahr SU seiner Ep'eelle^ ala ddi 
Sf stefm * liier Skca -Si^itrdcKntmj^ ^ ' Wetohe d6H If anitfl 
des* -SfllrräganiBm^'^ tHi^ >> d«^ ' "^S^oste Sohiienjahr) 
j^nes tet MS vkf'i^A^ tHrMi^*^<'Mi9nd-, diesei 

werden V' daifs Vüe hidttr %e G«B«rt Wä;' wie eich 
spHter. Tienei<!^t üötJh "»iir'GÄiiüge erWeisen wird, 
biofs xhytfaischeä-'SaliYaganan, aitf das «Geburtsjahr 
Christi s^z^ii; ' Öi^ ßebiä't Ghrisii fallt aber nach 
der Franldscliefi !Zeitrecbiiung; t(tr xim wenige Jahre 
entfernt, röte dem 45sOsten wtrhlichei», natarUehe^ 
Mondenjahr TOh*3S4| (354,367) Tagen, oder rm 
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hanaa beganq mit deni Eintritt der Soane, in ^ Xei« 
eben des T der indischen EcUptik, dai Mondenjehr, 
nach dem die\^ra-Vicram«dilya sfihl^, mit dem Neor 
moml det^^nden Chaifra. • >/ 
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g»». ^^fehtmiLfi^^^ff^x^r .n , ,vi|4..,;vy^^lwhlj8pcriQ«^ 

c^n^ eich» 8a<;w^e4,S|i;fKlen ,4ie^«u8 einem ^/g^meia^ 

Pt^d .Zeitry^chaw^p^io^lei^ ^ . . ^ia. bei ^dßtß A^^erthum 

op rMvi .Mte, 68 d.er8^])^,;dpcl| ja. nicht' fiurziiffiPjgf 
d^^ äie In4«ff^'in^dc;fep bfiUgen JSiuc^f^t^ot, w^l^ 
Wiluüir^il^'r hei7H4*i .9fik^ wer^^, ..|Rit. j^utöpfeeli; 
WCMrteo.ftaSgeaproiqj^n j^iidet, jViMir fand, r der rnrerhaifK 

nach Vollendung von 432o (Monde]|},|i^|^^n. JccMoSm^l^ 
nAt^<>iiM)terliti9nttl^)&K<){|^{i^fJJUc}4(eit Cbriihna, 

^ wieihre#^(}Ru(l^fft^rj:B»4d^ft^,Aa JV^R^^^ 
(Jeschicbt^j.i^d 3?^ft|^Zpitreqhjjjjng,j^8t€jUcn,„ vi^ 

wcjc nach ein^ q^ d^?». W^re^i%jif.j%^enie^ »dir 
l^eripd^ yon ;4^o;fJl^rf)n ; fiieit,4ci5;j%5hoB%fg joüeJOL-* 
defer Wir wef;denj^ n^d]\^ton.Ahfit^^jje; 8^^n,. dafi^ 
iki^^i\rßphn\mgittif^ Maf?,,^<?r, Inj/^e», ^(ondeiji^ A^fi$^ 
Vm-^ a^ dei; ^efltu^gin^ yzu iGpxn^ Ketglj^.^qnÄMr 
mit der von Frank 80 treu una gewissenhaft ans der 
heiligen Schrift hergeleiteten übereinstimmen» Frank 



zaMtVoii' der ;Schi5p£urig', ^biViui- 6|iÄthf'iiach der 
alOqieKaruiten Ankabe deß hetraischen .Grundtextes der 
Schrift, i656, von der Süi^jQti^th^jbis^Aufc^Ch^ipl^ Ge- 
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tap*=!«ßfÄ <W»rrf /^A»^ . die ^^eV ^«f^iali^ht^ \&»i. 
ker,, kaauten i\^fi ^Hgftben:, .un4 i». ^,wf . 1 reriw^ 
«wer ! eipt^ «jjt^ifft 1^?» göwo^deiieii, ^d verfttt^n^ 
.\eu I prg^^ww^««!!* ;ßKwleru»g , ibrcf«. Qhronok^kckwi 
4Sar»fem^ (m. i^^,,4frij^pr den ^^icji^i^tep Ah*«^iriU) 

t^ .CäU Yug, ,.Änf 3ipi vor,,ChfM^;.(J;«bv»rt &«L^t«^« 
i^ur6te.4«9JtiM]^.4jif^|Zeit.i^ «der OaudHiyMi 

wf 575. v^r^ptiprifllp g«fti?n|, we^4^«,^; I?P«P» daja.diftr 
»er Buddha efg^jptlj^ .nicht? s^Ac^n ,%^y , als 4i<»§«il9 
wyljliw;^« vPRr8p^^j^pj9li«.^Saliu4jm4i X^rs^idlV, be- 
weifst ufit^ «HfflfcAa«oI'fWl»^^^'f^ti)T>W^ Wir 

Stelle der yflrf^a^T,§Rnhit§ h^rt^ s^^i^n^l^hö ,.,8^ 
^^a»a.p4pr^gi^, fd^j- ,B^pnHJ^ 4^r^ nach: ifeöj jgfr 

der Ära des Yudhisthira vergangen wären. Nun 
{aUt aber die Ära des Yudhisthira, oder Noah der 
, kid^p; ? nach.» dAäf|.. System ihi>A 4i)aliF<Vug Belne^i|ting 
iii£i5iiD4 iP^i^ GWito , M die Z^il^^r p-«ffsett<FIuth. 
•V<yn^ d«r Sektpfib^lfis'^i&r'PiWtlf ;'^flbfen üiüÄk aber 
«tc Überlfefeftiiigbrf^ 1656 JäAri';^ Addiren^Vir* i656 
find 'fiSa6', ''so Koniiid'^n wir mit dem' 4182 sten Jahre 
der vVelt, (was. mithin nach der I^ranKis^hen ^eit- 
lf^hnun,g , bi« ^ftuf^^^^npi^ pjitejf§fi>|i?d^ v,pn ^ ^^ren, 
4fF «Vh .K^Ofit ,^pite« \vj^«» ^i^l^ilT^Ock 5MM» j^ofseni 
Xheil •hebBn,,j«i»sd^ (dbaa^ 6ebi»ir^$te .GMati; ift) auf ' 
das I Jahr ^yS' vcNr»;'6iitfisiö.': 4^d»ieJ|Jive*'eind * aber^ 
fd^ ^t^ oblßRidäie^ÄT, ^fkst^ 'genau '4^0. (43i6)'Mön- 
denJahW v^pk'Sfti'I^^eÄ /dW^a^ voi«-^ 
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/AW ztk «lint^nül ^« Inder "dt^ ZeirMAi a«rSfdlf#- 
-J^ftttf^ bi« zur «gforseh Fluth ui^ esfti^e Jdire ^läiig^r 

iift«niH)li VolIencK^ng^ Tdn 43^0 vdll^'^DA^föjdii^. 

'Wilford hat' nätSgif Winsen*: 'dafstfädi der Meinung 

der Inder / uÄd* twich Jftreir FrefigiönsscHriften , 8aB- 

¥Ahana steh m^bi^ere' Ma?e auf • 'E^den gezeigt h«ftW, 

Wisil' ihn * die ' rer^fchied^neii ^"chh^hdlögidcheh -Sf- 

Kteme, (jedoch inim^F roil ^t^m 'Oiesichtsptmkt «ai- 

]ge)xend)'an rersdiiedne ZefetpuHIrtc' stellten;-' , '^ 

-^ - Wer war niiii diöser 'SaKVflian* , den ^c indtet« 

ins bybste Jiei^^rw'Chtllktö iieJltn? Kein andrer 

08 der Gaüai^a/ der Fleisch 'gövfordhe Gott tinil 

Heäand der Bud<Siisten. ' Das Jahr* 'der Himmelfahrt 

^8 Buddha , von^ vrelcheih ' die 'Buddhisten' ihre' AA 

jbe^mien , irrijpd ndt ' thlaiüdktt ABgetoeinheiit *) «uf 
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^'fiuchMiaoi; (Da' «he R^igioa aiid.liian^ai« of^dl8 Bnvi 
UM« in d^iaVpl;.-?!. der. Aaia^oiHoaearcket', tetst-niiek 
der . ciiwa ^Angabe, die . Hinm^lfiMut das jßfit^^a avf . d4^ 
. die 6ingale«ea auf j^s , die Siainesea fuf .$Mj ftdr^r 
. nach Paulinas . , der sich hierbei eaaf Daten aps de» 
Borgiaiiuchen Manuscript stutzt^ auf 540 vor ^hristo. 
Die letztere Angabe stimmte mit dem* (freilich anders 

' " gifemiiinW Auöd]hicft;"in den Von einem 'Ffirsten' deif 
' Rohans nHt^eiken Zagen aäs der iRi^igiÖnilebre VIÄ 

. <Qodauia ^^h fi^anans Aofs<itn) aberein,- daO^^Gödaml 
iii. 8Mi|«». 3Ssten Jahre. G^yüchkelt erlangte, 4ebn 96 
Bfi, 540 y pplan Bjb» Nach der yon Captain.Mahoi^ (Oi| 

^. S^ipghala o;r,, Ceylon yöl.,yilvder; j^. Res.) n^tgethei)^' 
ten Zeitrechnung, fällt Buddhas Hiaunelfahrt auf 54s, . 
eben so nach Joinrille a. a. O. und Harington (Jntroductoqr 
Remarks u. f. in dem VöL IX der As. Res.). K&m- 
pfer setBt in seiner Japaniseheü Geschichta (VoL I* 



flas 5428te , ' odcftf S^Sste Jah* vor Cliristo* gesetzt 
Rechnete nba^ ftnn bis 576 ztffück , ^und setzte Sah 
letzte Jahr, bIb das Geburtsjahr des Gaudahih', so 
iifttte dieser. 33 Jahr auf Etden yeirweilt, obgleiiib 
ihm die spatere Sage aus anderweitigen Gründen eini 
Lebensdauer Von 80 bis 84 9 ja tön' 125 (und iSS?) 
Jahren zueignet. Dehn, dafs es die ausdrückliche 
Absieht jener 'dhröhologjsch-niyth'ologischen Anga- 
ben war , die' Geburt des ins Fleisch gehopimeneH 
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p;^ 38. ' Jatlcfloii a. a. O. S.5i40 d«n Tod d^M Buddha 
auf 556 tor . C3bri«to. Mit difMir Aagabcn allen , Mb«i* 
oen sich auf den mtfu.Blj&k ^ig9 aadpc» welcha.dif 
Zeit 4ieseB jUng$ren Buddha - Tiel weiter hinacusctscn, 
schlecht zu veitragen. £inige setzen fie ^amlich auf 
680 vor Christo (m. v. J. J. Wagnert Religion , Wis- 
'tenschaft, Kunst und Staat ^ i^^S? S* 7^0 Von den 
Skeren Buddhas, deren 3 waren, erwähnen wir hier' nur 
▼orl&ufig, dafs das jüngere Refigioussysteni dar Inder, «atf 
das ' £nd« > jedes- ' eimBefaien Yikgs einei Terfcörperaiig der 
Gottheit s^tzle, ;?Tfaeilte ^dan die VKeltperloden van heil» 
4180,, odier die ton 4320 Jahr^, in 4 gleiche • Ab/ 
schnitte, 90 üel das Ende derselbe: . 
Jahr der' Welt. Jahr vor Christo. 

1045 bis .1080 s= 3i35.bis 3ioi 

2) 2090 ' 2160 SS 2090 ~ 2020 

3)^5i3S — 3240 Ä t045 — 940 

4) 4t8o -^ 4320 =± ö -1- i38 nach Christo. ^ 

Nun warder älteste BudAaZeitgenoft, and Eidaai dea 
Noah, lebte' alsd. w 3iot /^rjChiistOi? nach der IndiT. 
sehen Zeitrechnung, ^^ 

Der 2te lebte um 2100, war Zeitgenofb Abrahanis« 

Der 3te iu&^i^36, nachGeorgi um gSg. 
^ Der 4te war'Mvre Oh^sna^Salividiaoa^ der eigentlich« 
Vollender und fieginner der geh«iäigien\P«inode. 
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Gottes auf ^^ 45jo$t^^iyio^ÄeniaiVii.i^«^*.t^^>^ ß**" 
j^ng »1^ seti^sn , ß|j|^, unter and; ^ ^j^ die ZejV 
l^^ch^^jfg^ de^ Jf^n^^^in ,Bepgale»j> irie sie. uns Ml^ 
jl^nzie mittbeilt *), j^I>|eaj8, setzen ,i|ie Vottendung 
Apff, Stifters ihrer Spc^e» des Ted^ärji^rten/GolAf» 
Vardhamana^ in d^s Jahr 588 vor der Ära ViciratoJ»- 
jj^tj^f^^ oder d4-;4iQSe -5^ vor ..öiri3^p\l)Bginnt, 6^ 
Tor Christo, uad^ }ehre^^ zugleich;, ; er .^a)>e yp Jahye 
fj\ß ^JSlem^h ^( Er^eji;. gelebt. , .Zipht :ipan yji V.on 
644 ab, so erhält maik 67 3 , ^^es von 3 101 abgezo- 
gen, giebt 3539, dazu i656 ciddirt , macht 4i85. 
DM'^OrsM. Jahlr 4jtB Metidoh gew^vieneh Gottes, traf ' 
, mMiin an den Beginns des 453osfe^n *M^>ndenjahres, 
, Wn 354 Tagen, deiitt 435^«iMal 354 Tage , sind 41 86^,8 
^d^risch'e; odel*' 4'i 86 tropische Sonnen jähre. Ein 
unterschied , welcher > da die Inder selbst in ^er An- 
gabe^ des Epocli^njahre^ der Ar^a Vicramaditya um 
JC)t.,.,ja i3.. J^ise differiren, ' ohnfeh^l]^,, ^?ei genaue- 
Tßmr Vergleich der Terschiedeneii:,Ze]tbjestimB(kungen, 
«ich ganz hebcfn würde^ ' Wenn die Jaina^ nach- einer 
andrem Angabe (in 'Mackenzies Aufsatz)' ^Vatdhaiimanas 
. Vollendung' 3464 vor dem Jahr' x 801 unsrer Zeit- 
rechnung , mithin 6Ö5 vor Christo setzten , so haben 
sie eine andre (gröfsere) Angabe seiner Lebensdauer, 
z. B. eine 90jährige vpr AiJigen gehabt. 

Wir können j.ene A^sichtl^hlieit noch/ an eini- 
gen .andren hieVer gehörigen Zeitbestimmungen nach- 
weisen. Die Inder zählten, wie^im- naohsten Ab- 
schnitt weiter ;ge%eig[t''wei'den ^ioll^' bei 'dem Einfall 
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*) Accoant . of the Jf&tiA 9 » ; eoüected« inain ft priest of this sect, 
j.aft Mud^ieri, trantlated hy Gavi%-B«ria a BrahmoD , Tor 
Ma|or Mateltewaiii r -V^L-JX. der ^siat Jiesear^. . 
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Atcxanders des ' MacBÄoniers m Inaien 5o42 JaliVe^' 
mithin bis siuf^Chtistns SoyrJaKre. Zu* glcxfcfier 
Zrit wirden wi^kber tfAnn zeigen , da'fs * ilinen jenes 
kühslliclie (%oniolbgi&che System, das' der Septua-* 
gihta 2^ GroTiiffe 'lag , und welches dte Summe' der 4' 
Ybg8, ron 4'52o Mondenjahrön ii^ SB55 (genau 56s^) 
cyWischel TöHrand^lte, gar Wo&f IfeUannt war. iVu^* 
«etzen «aber die Chinesen die ZeJrihi^es Shalta, oder 
alteren Buddlia , anf 1028, oder rfach Couplet ip3i' 
^r ChmW*)'. Wollte man rieh, bei'del- Ijier herr- 
«cherid^i Utigevidföheit**^ erlaiSfbefr,-$tatC ibSS,* i'o^V 
ZM Hetzen , 80 träfe cUese Angabe nach der einen 
rflicfnbrwähntch *Ara in 'd^s ^2Ö8^«JÜir; »dei^^^^ 
ton!- 55*f 1 '; ^eht 4Stso. Wahrt'4eJnKcfc ^ott ^das Jahr 
ibö8 in die Leb^nsriiitt*- de?d SBiOta'fäilbn. " ' 

Ehen sÖ ist es a«ftli;end,^^tfiäi die Inder^ihWn' 
dhfishna, Sfehlangen-Tödfei-V* iii' weichem Hei>bh|'e- 
wordnen" Gott öder^ Avatat- , ^ lÄe 'alle alte ' Weisdagnh- 
g'eh erfüllt glanbiÖÄ,'Hn das^Jahf ISGff "bis iS;;?^ rör 
GfaVisto steUiö^n ♦«*). Nimmt i£a<t das Mittri aus tei- 
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' ♦) Fiinc. :^tär«!fan aCa. 0. W3f;f Jones über die Chtonot 
def Hln<}«« in den Asiat; '^bitalidl. deutsche Üb^sett/ 

Th, L Sii.3y1^» '.■ '^ '■ *'' ' » ♦ • 

> *•) M. ▼. WiÄÄm J^nera. a. O. * "' 

♦♦*) Wilford 8ettt^evröl:^nKch für Üfe Äcit des CMshÄa, 'das 
Jahr i3^o vor Ghffeto (m. s« seinen Essay on M Kingt 

•. 6f Magaddha., dieir GfaronblOgiä u. f, im 9tei)/£a«d der 
Asiat. Research.) Im Ayini AJd|«ri wird die Geburt de* 
Buddha- Chrishna (dei^ beidie sind, eine und diesell»^ i^y^ 
thologische Person,^ auf i366 vor' Christo gesetzt. Mi 
r. den Aufsatz von Will. Jones über die Chronologie Aer 
Itindus, itn >fttea BbhH def Abhandh^ngeii «b. d. "G^ch. 
«.'Altera«. Asiens^ SWS;«. 
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den.« 1 368, und zieht diese Zahl von der dahressomme 
des^ gleich nachher weltläufig, zu erwähnenden künst- 
lichen chranologisch^n Syatemes , welches statt 43a9 
Monden Jahren. 5555 cyklische zählte, ab, so bleiben ge> 
nau 4187 Jahre, welche, als Sonnen|«hre gerechnet^ 
gerade 43^0 Mondenjahre von 354 Tagen sind« 
Clirishnas Erscheinung im, Fleische, träfe demnach 
abermals , . durch die itbsichtliche (^nd offenbar spä-. 
tere) Versetzung der Lebenszeit seiner ^anz mytho- 
logischen. Person^ auf das 432oste Monden jähr, ebe^, 
so wie n^ch. eyier. ^a^dren Zisitrechnung, die des 
Oaüdama. . 1 . 

Auch, jene JiöfjJisjt ^iierkwürdigeii Cyklen, noff^ 
denen ein^ spä^,erer Abschnitt ausführlicher handeln, 
wird, und welche 'Sainnatlipfa. so eingerichtet waren^ 
dafS'Sie 1^11^ die g^ofse J^Tatur- tmd Gesc)iichtsperiode 
vo^ 43.29 «M9,;itd9njahren hindeuteten, lassen eine sol- 
che JU}sichtli9l|keit«,er|*a]then^ Bei den alten Etrus«, 
kern trat )e4en g^en Tag der König öffentlich , , als 
Richter auf^ und deir gte Tag war liei. den Fernern» 
äs grofser Marktag ausgezeichnet. Dadurch wurde 
4as Jahr in Stägige/ Pi^rioden geschieden , deren das 
bisi den alten Rö¥n?i7i .ge.t^öhnUohe 3o4tägige, 2mal 
19, oder 38^ enthielt '*'). Das Jahrhunde^rt , dessen 
Verlauf aufs Feierlichste ^ begangen w^rde, enthielt 
nicht ^o,, sondern 110 Sonnen >, ,oder ii3,376 Mon- 
den- i33,i6 Cyklische Jahre, -von 3o4 T^en» Ein 
solches »lojähriges Säoulnm ,. fafsta 40176,4 Tage iif 
sich. Dachte man sich das Säoulum eben so, wie 
die Woche, in 8 Theile getheilt, sd kametai auf einen 
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*) Eben so viel.enthielt der. Salomonbehfe Tempel Ssitoigs- 
m&cher. M. v. Schmidt a.a. O. S, 5s5..r 
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5oss;oS"7>g^ ,.;||^,^poi#es JAr^. i»A then so n«l| 

tolche grofae Wo^]^f9f;in.a^ch;JI}äf|lt, ri$ das 4ea.|ir! 

t^ li^mern f^hr. heiUge eycliscW Jahr^ geinfme» 

Qtägige yyöohm\^ mtbm 38, b^^u^^ ^^fl 4 180 (.38«Mi 

ifPX Soi^nenjai^At . : 4^89 So^n^jfdire (jene Zeit d«» 

Wehdaiiar, n:f^c^. ;^cb, j4f|^ Pffjild«ch«i^ Zeitreelu 

iiwg,.'^on ,dnr ^Ab^ipJli^Dg i>ia t C^iiisti Geburt teis 

gieng) ^trag6|^!9d?(S^ &,o.^<3,q6 cycli^lie, 3p4täg]ge, upA 

wie wir .obihi .sahen ^ faat 433or]yfQni}je]>jahre.. WeunV 

wie )>ehaupte|t .vrir4'^)i das LoA^Mr^un der Römer, 5o> 

fynodi^c)>e Ii(lfnatc , ^ oder 5 Mpndenjaiire .enthielt^ 

welche al>er, nierK^bn'*» 8«*SH;t hat,, durch d^ 

3?A**g^g^?.!py <??**• >wf eiÄC, i^tfVf^^tnawürdig gei 

i)f^e W^ise;, pij d^ Soi»n^ja^^r% aiisg^gUchen We*^ 

d^n konnten tv»^dei|i ß .cy(;K8chp..J<lbre, bis m^f.einfil 

Tdg, 5 NabonassiirwI^n 3@ätägige^ gleich^ Kraen, «a 

gehörte. awk.das X^stmm in ,^h: H^ihe der, fuf ^a 

4i8ojfthrige Periode hindeutenden Cyhlen« Denn, ,6a 

fynodische Monden betragen 1771,9 Tage, diese, .wJis* 

der durch 8 getheilt, geben auf jeden Aekttheil .sdi 

Taffe « die Vollendung der Nafeuraerioc^ von 45so 

Mondenjahrei| , fällt aber wirkli^lb: in dea Bristen' 

l^9jälmgen Xf »lal 38),JSonnen-<MstadcyGlus. 

.Qie Epöehe i^on .4feo Zeidtufien l8^ in der 8L 
l^n, wva'anch'in d«r neuet^n Zeit^ den y6I|fem 
des Morgenlandes, ii^e heilige und 'wichtige geblie-* 
ben. D)i das eine System der Zeitrechung, das dea 
Kali Yug, Sioi TOr Christ;! Geburt, mithin im .loSosten 
Jahre nach der Schöpfung b^ginn,^ SjSi föllt da^ Cpo- 
-chcnjahr einer .der berühmtesten» mul ;r»lliiaiiimeii<' 
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6fen ZeitrecHilungen und ZeiVeMdaioi*äua]|^]^^^d Mit- 
titalWrs,' närtilkh * ^n'er äes MBe^^S^hacK; -geraäe 
«uf das 43208tcS ^ der KaK" Yug Dafter^ ^er*ih» ^^79^"^ 
Jubr nach Christi •Ofel)iirt' ScKffli ideler 4^i?ft,nr 
»einer Abhandlung *Aber die Zeitrßchnting der Prin- 
ter*) die Frage auf , Wartimf gliratSe daid lOT^steJahi^ 
nach Chr. , weltflies da« yteftnaclr'dfer'PHi'oiibensteigurig^ 
^1^ Malec Shach' irftr, zum Epochehjkhr gewählt wor- 
den ? Man kann ^h aucji hiei}>ei kauili der "V^iteuthung 
enthalten, jener '^röAe Selci'schukjscfiei Kaiser , habe 
absichtlich das 43208te Jahr der HaK*Yüg Ära, züni 
Epocfaenjahr gevdilit und festgestellt, '-als' er mit 
Hülfen von 8 dei*»ftül5gezeicKnets<en*Astrtinfcmen sein^t 
Zfeit, dem Jahre äine Forni gab',* welche selbst dSel 
GregoriäSnische ,' deren* sich diS- ^ssehschttfflich '^if-' 
blidetslen Völkej^ ^b jetzigen* ^td^dpas' nohc'^ bediel 
fii^, an VoUk^tokdhhät und Genauigkeit faJst nOdli 
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* ♦) Äbhandl. rfcr KÄk Aciiä. ä.V"^isyenscIiaftr in Berfln^ 
a^f t8t4 -^ lÖiÖ^. ' 8. «71. Er liSlt blos' em ^erdin^ 
auch hiermit ^vatf^unmeiitreffeitAes^ astro^ii^isöhes FädifiAi 
lUr dea\Onip4'^ jenes ^ttäaiJa«^, rairas eiti»im i5ten Jahr- 

^ * hundert lebender ^ arabischer, s MpKlonotß , ei^yähnt , ; 'ßßfy 
. , an dem« Tage^ den man ziun:f;r9tep . 'de8/'£poche»ijatup4|| 
jener Zeitri^hming wählte, iin^«^ider der lote des Mch 
nats RamftcUip (i5te JVIärz 1079) war ^ die Frühlii^g^^ 
nachtgleiche *Auf * den Anfang des Tages gefallen sejj, 
was nach ^eh ^e^eren Berechniih'gen^ mit ziemlicher Ge^ 
naiÄgk^t iiHtfift; *i-5 ^ n • . » ; ' .» • , .^Ja 

♦♦) Was schon Wolf behauptete, m. t. Pilgram Calen- 
dar. XIV. und Gatterer ausföhrlicher ii^ s. Abrifs der 
Chiron. 8.240. zu bewei^^.$uttti|aiy0iiift ?je4pcll {ieler 
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Man wird Hih scr mehr in dieser Venmithtiii^ 
bestärkt , da es durch die neueren Untersuchungen 
der Engländer mehr als wahrscheinlich geworden; 
da^8^all$, oder doch die ifiiichtigsten astronomiseheii 
und chronologischen Systeme, jaüf d^nen die« Astto^ 
BÖmie* der neueren Indier noch jetzt fortbaut, um 
diese Zeit in ihrür jetzigen Form neu entstanden^ 
oder Tielmehr sich aus den uralten Trümmern früher 
, astronomischer Weisheit, mi diese' s)»AteVeFom umge* 
staltet h'aben. Man kann mit Recht sagen , dais ui!» 
jene Zeit, wo der Grund zu dem monströsen Götzen« 
tempel der jetzigen^ indischen ^hlensysteme gelegt 
4vr«urde , für die indische Astronomie und Chronolo^ 
f^e^ so wie Aiff^idie hiermit im gsmzeh Alterthume 
«iahf Kusammenhluigende 'Mythologie , ein ganz neueir 
Zeitlaiif begann , und eine neue Sonne at^ging, we)-« 
che Bwar allerdings die Trümmer und Büdttngeiä; de« 
vergangenen Tages, ron neuem heleuchtefte ^ aber 
auch lengleich ihre- eigenthümliche-Schöpfamg; heiler- 
brachte ^ die - unter, dem üppig wuchemd^ii -Zweigen 
.and Bl|ittem$ jene ehrwürdigen Trümmer fast ▼•»- 
borgeniimd überdeckt hat. ^ ^ . i 

•Der scharfsinnige- J. >6eiitlej^ ^ • hat iii ^seiner' Ab- 
.liandlung über das Alter der Surya'Siddhanfa^*), ohn- 
«fehlbaT'des wirbligsten astrononüisoh^ Werkes y das 
die jislädgen Brahmen besitzen ^ « isjckA welches in ge- 
.wisseir Hinsicht der Grund imd Bodetf ist, auf, und 
aas welchem sUe äre übrigen (spätifi^* antattoideBeiO 
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a. a. 0. iiiclit gäin «iaStimmen Will. Wir k«)Miea iJ»«ft- 
hanpt jene Jahresform mcht hial^ngliflift genstt. \^ 

^ Im 6tftä ¥ahtt»« der Äsiaii« tVesear^het. - * 
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«^tronoaiischeii. Wierke eidbimi üpd , gezeigt , • dafe 
fich jenes künstliche astronomiscke Zahlengebände^ 
^n seiner scheinbar nahen Üherein&timniung mit, der 
pfatur, blofs auf den Kundtgpriff gründet, ungeheuer 
erofse Perioden janzun^hmen , in »deren gewahigena 
jÜmfange die etwanigen Fehler in . der Angabe der 
Stellung der Planeten, beim Anfang der Periode« 
ganz unmerklich werden* Wenn z. B. jiurdüef im 
Verhaltnif^ .zu dsn 24ahlen der Siirya Siddhanta, di« 
mit Tausenden y.on Millionen rechnet, sehr gemafi«> 
sigte und kleine Periode > ron 6480009 Jahreh fest- 
gesetzt , und umgenommen vr&rde : am Anfang dertet- 
ben^ gerade vor 'so riel Jahren, am Tage des Früh*' 
Jingsäquinoctiums > wären alle .Planeten im - erstem 
Orad des Widders vereint gewesen, so kann • die AJ»- 
^eichung^ d^T vorausgesetzten , und der wahren J3e- 
«wegung eines Planeten , höchstens ni|r auf das eii|!^ 
:«elne Jahr to Sekunde a^8tragen. Denn gesetzt aueb, 
■dafs ii^eAd' ein einzelner Planet, am Anfang jen&t 
JPeriode , '40' weit als nur immer möglich, von dem 
.«säten iGrad. des Widders entfernt gestanden w&re,. 
nämlich um 6 ganze Z'eicheAi, oder 648000 Raumsor 
^UDdan:,*;inilhiOt an. der ganz entgegengesetzten Stelle 
^s Himmels, aO brauchte der. Erfinder eiiies'sölcheik 
iZahlengebäude^ .nur die Bewegu|ig jenes WeMfiös^- 
>pers, jährlich um ein Zehndlißil. einer Secunde, gröis- 
ter oder kleiner anaiunehmen^' ««i4 die Rechnung 
f traf vollkomm^ ^ ;in Beziehung aufidie Stellung ei», 
die der Planet eben damals' hatte, als der Rechner 
sein Gebäude gründete. Trägt man diesen möglich« 
.«ten Unterschied, der wahren Bewegung, uud.der be- 
rechneten, auf die zu derselben gebrauchten 2jeitea 
«ber, so wird (d^r Unle^Sfibied zwar etwas metUip 
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«h«r, indeßß'heti^ er'^mn^h t/iB« beirOtaoiiJapj^ 
ter^ dessen Umk^fazeit doch schoiif zu den lädgereÄ 
gehört, bei dem mithin au« iV^^^ilnde ritmilicher 
Bewegung V Terhäknifsmäfsig sßhira> ^eit Aiehr Zejt 
gehört, alft bei.äcn ^mterea Plonelen:^ «uf «itie gante 
1 2 jährige' , Umbrafazeit noch ' nibhtf ;• S Mihxitih , i « udb 
«reiche b^oh'stmns/aeine Revrolüiibit:^ dieses Weltk^l^ei« 
länger, oder kurzer gthoiamem «werden nrnfs, timidie 
künstliche Berecbnung^ der. J^at«#I zum Trotz !^ mit 
dieser in scheinbare tjbeteiästin^nixi^g zu setzen,! *, . i 
Der Natnr'^d^ Sache geiw&ft, .h«d)en die/Eä&A 
der ähnlieber y kÖiMlich^ dstr^nemiadier Systete«, 
di^se imüier so eingericfiteti und berechnet ^ daf s die 
artgenommene Siellnng der. W^tkörper und ihrer 
Apsiden und Hnot^n^ ktA Avfmiff^ der fingihefv^ P^ 
riode, und dicf' angenommenen Bewegungen dei*se^ 
ien , auf die zd der Zeii^ wo der Aechner sein WeHi 
tAxiebi warkUekdb^öbachteten Steflifeftgen , («cy geuM 
«1^ mö^Ubh einträfeTi.' Bentle»y hat^'kternacH^ alte esnr 
celne ^ in «der äiiiya Siddhahta berechneten S)oiiJeiii^ 
besonders die Annahmen det Stellungen uiid 6e%vi^ 
gangen der -Apsiden und Kndtent, der j^ki^ und 
Planetenbahn eh, genau durchgenommen^ uiid £^ftib|$ 
dafs im Mittel für a}le diese Elemfsnte ^ da^ J^iide ^* 
ii'teii Jahrhunderts nach ChHsti'Gdbürt 6^ ivär^ «uf 
"Welches die angenommene» Sttbllutig^ tttidGeschiiriS- 
digk^te^ mit den' wahren^ dÄmÄl^/beibiiöbwtefir Stal- 
lungen, am besten eintrafen, und züsaihmengepafst 
Waren. Geht man von diesenü Zeitpunkt weiter ^xvl" 
Uck,'6akrHreim\6fwiAf- % Wgrd^h< die^ AbVei- 
chungen. der. Rurfstlichen Vöt^üsisetzuhff Von der 
-Wahrheu, immejpjper^ch^fj^^^a^^^^^ 
l^r ..fp^ rn^t^ S|ffr . Äb^rar^irÄ*. 4fi«i *«WÄfe%* Stand. 
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]pnnlct.';siitth entfftnt,'^flttr' welchen 'jtni^fk optische B<^ 
iTCig bereohnet- war. .i. .. . ♦ i • * » '- 

.! ; Aber uiuMtiitgigi von allen jenen ßschtMngen, 
^gen 'Mderen> VeTfalwen . mit Reöht wohl niemand 
ciwaf V einwettden ^könnte y wiesen wir. auah aus an- 
dern Werket dec Hindu's unmittelbar- dSe 'Zeit, in 
welcher die Sturyü« Siddhänta geachrieben warde. laa 
fiommentar au* e&nem «andren aatrohomidchen Werke, 
' das ^en JVamea Bhiäsroti. führt, und welches im Jdir 
loai. .der . Saca ÄnL^ "^mithin L099 . nach Christi Ge^ 
jbürtf von Sotanmnd, ^in«^ Zögling des Varaht^, und 
«nter der . Aufsieht .dieses Eetztelren : geschrieben 
«mrde^ n^nt -uns |ener- diesen seinen Lehrer und^ 
Zeitgenossen, ««Isjiyerfaaser dei^: Sur^a Siddhanta» 
9ifefli&sj; berühmtiä; i^trcKnOmische Werk, .'konnte dem- 
nach *. vor noch nicht gar 4attger> Zeil geschriebeii 
jkmpk^y ala^^ die. Bhliv^ti entstund, und ein ^Zwischem- 
jnraim von iS biji>ilo Jatireii , vzmstuhiin idcK^. Aubarbei» 
^niiag beid^jr Weilen ^ mdohti woW: der Jiöchste .aeyik| 
der ;j<oiit Wabfeadieinlichkeit angenomaieii' werden 

llönnte f > 7 •',.•'. -rj; : .r.-i. ''•»:/.. jib ?t/". 
hiTif Sojaald ekiinal« mit d^rSurya- Siddhanta der Wegf 
l^ahfit larar, der.' die 'übrig gebliebnen Trümmer al-^ 
ilrlr 'Weisheit^ .mx etiien»- heuen ^phantastischen Bau 
laERftsammenfügenriehHe.). fölMen eine Menge Ühnlicher 
:l8iiblenab3istisme /Ufe^h, fidlen man^ea xndefs zum jjpoa- 
4$t^, übeil > ' Auieik^ iv^etoi sie jsich ' nicht /unmiit^lbar und 

ungeheuren Mafsen von RechnunffeD« konnte ^obl nicbt 
von einem viel jungern, als /^o oder 5oj4nrigen Maan^ 
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namentlich auf ^iMe Surya SiddKlnU l>eiiifen,' leidhl 
aniilerkt, dafs sie auf dieses früher^ Werk lertbavH 
ten, tiud est 'in' ^^«wiss er Hinsicht nachahmten. Sit 
sind unter'; den» Namen Brohmai Siddhanta, yiskini 
Siddhanta , Stddhanta SiranuHti * u. f. bekannt ^ und - et« 
nige dieser^Wei^e,* unter andrem die des Bhasker 
Acharya, sind umdies^lb'ä Zeit geschrieben, als die 
Surya Siddhanta^, nämlich in den letzten Jahrzehen- 
den des riten Jahrhunderts, mithin um das, oder 
bald nach dem Jahr 43ao der letzten Weltdauer , oder 
des- Kali Yug. / , * » 

.» Im Gansea haben es alle diese astronomischen 
Systeme mit einander gemein;, dafs sie eioH in mön«» 
strösen Zahlen anhaufungen, welche^ sie einzelne Wel^ 
dker nennen,' gefallen, uild insgemein am Eitdeifen 
der Weltperiode, eine * Zerstörung der ganzen Erd*' 
Oberfläche durch Wasser,, beiti^ Anfang der neuenr 
aber^ eine Con)unktion aller Planeten , und eine neui^ 
Wi^ersehöpfung und'Ernevrevung.'der Dinge* aimeW* 
men/ Es gründet räch aller^inge^, üowoU fene^ i^t8>~ 
Annahme , dafs die Zerstörung" der Erdoberfiaoke^ 
durcb Wasser, an^ das Ende einer (a8tronomischeai> 
Weltp'eripde gefallen,- und dafs nahe gegen« diesu 
Zeit eine Conjunktton aller Ha^iptplaneten , «ur Zeit' 
des Neumonds ^' kiv der Frühli^gsna^htgleiehe einge* 
troffen^ wie wir sehen werden, ,»»f ein* wirkliches 
Factum. Deshalb kann man sagen,- dafs aucHidiesei' 
eine von jenen -alten, ehrwürdigen Säulen .dör' Ge- 
schichte sey , welche in den neueren Götsentemp^sl* 
der jetzigen < iiJäiBchen astronomischen Systeme , mit 
hineingebaut worden, und da^ Gebäude mitf tragen 
hilft. Aach die monströsen Zahlenmassen sind kein 

I 

ganz aussehliefsendetf Eigenthum,''.d^r neue? ei^ uA- 
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8dhen Astrononiiei. . Pieiin obgleich ts er^eipbar ut ^; 
daf« • vdb die Ze^t , als Alexander der Mteedonier nach 
hdien. kam^ die J^eitTi^chnung der Indier, frei von 
jea^fli pomphaften Cbertreibiitigen V, die ihr jetzt ei^ 
gehthümlich sind, in, naher, klarer Übereinotinimung 
mit d6ir der Septuaginta war , und dar8^4e6halb Me* 
ga9thene9 dei^ Indiern. i^d Juden ^nter allen Völ- 
kern , die rictitigsten und wahrsten Begriffe ron der 
Entstehung der Dinge , und di<^ gichtigste Zeitrech^ 
nung 'zueignet, so hatteii doch auch bekanntlich 
«chon die alten Völker, besonders Asiens^ uiid Africas. 
luigeheure Zabl^ni^ssen in ihrer Chronologie, Und 
auch die beiden fistroiipmis^hen Systeme ^ die Bent- 
ley aus dem Gräh% Münjari mi^heil^) wd für älter 
ha^t als die S^re3rl^ Siddhantai,* pind zwar ungleich 
mäfsiger als diese yx ihren Zahlen^gid^eii , und ha« 
hi^i; zunächst nur |Jnterperioden einer Weltdauer 
<yon einer Schöpfung bi« zur J^erslönmg und Wie« 
dererneuerung)-, ypn &oot> bis zu 34000 Jahren , doch 
frkennf; man auch^in ihnen die Hinneigung zu mon^ 
strösen* Zahlenhaufen. Nur ist hier der Unterschied,. 
daA( 4i<^vAltei) inehr pder n^der deutlich ,. mitten 
uater ihreii langen Zeitangaben yon 43isooo , 473000 
bis 49000p Jf^en sich die Erinnerung, an deh wahren 
lind eigentlichen Betr^ der rerlaufnaii Zeiten erhieltenv 
währen^ diese, neiteren chronologischen Rechner, blofil 
ihren MDichtungeo im glauben sc^ieinen. 

/So* haben wir 4enn auch }iei den neueren In*^ 
£emy am das 4^206te Jahr ihrer jetzigen Zeitrech- 
nung, oder seit der yen|»eintlichen Zeit der-Welt- 
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sAl&pfvaig^ eine gana neue Epoche der Astronomie 
imd .Zeitrechnung entstehen, sehen. Es mufs ^so. 
auch bei ihnen, um diese Zeit, ein mehr als tausend- 
j&hriger Redmungsfehler merklich , und femelr nichi 
niehr Verhehlbar geworden , und hiedurch das Be^ 
därfnifs dringend gewesen seyn, statt des alten nun 
unbrauchbar gewordenen , bedeutungsvollen Geb&uv 
des , ein neues , luftiges aufzufahren , dessen Dach 
«nd Mauern jonis blauer Himmelsluft gewoben , und 
nm so unübersehbarem Umfange sind, dafs sich je^^r 
mögliche Rechnungsfehler , dem gröfsten inf nsch« 
lieben Scharfi>Iick entziehen , und das Ende des MShr-« 
chens, das die alte Sibille erzählt, mit (^^ir'verspi'o^ 
ebenen Erfüllung, von keinem ihenschlichen Auge 
erwartet werden kann, bUeb es auch^ loomal Iibiger 
hier über dem Grabe wach, als das des Methusalah. 

Auch die absichtlichen Verfälschungen ihrer 
Chronologie , die Wilford. ( Asiat. Res. Vol. IX« 
p. i€6.) den Indern nachgewiesen hat , sind offenbar 
deshalb geschehen , um die Thronh^sf^gung des gros« 
sen indischen Hidsers Bho^a, auf das 4>86ste Son« 
neu, oder. 43soste ^364t3gige Mondenja|ir zu setzen^ 
nämlich 1084 nach dem Anfang de^r chrisdichßn Zeit* 
rechnung. ^ \ 

Mit dem bisher Nachgewiesene;! in Verbindung 
liefse , sich setzen ,. <was gewifs kein blofser Zufall 
war) dafs Ptolemftus zum Epochenjahr seiner astrono- 
mischen Berechnungen , das Jahr 43fiO der Welt 
(nach der Frankischen Zeitrechnung) ; oder <£bis, i59ste 
nach der ins 4i8oSte Jahr d. W. fallenden Geburt 
Christi festsetzt 4 und hierbei. unter andern, dieBeob-- 
achtung der Sommersonnenwende , gerade Von die- 
sem Jahr zu Grupde legt. Auch dafs Meton , tnm 
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Bpochenjahr seiRer neuefngefohrten eyklichen Zeit^ 
berechnuog, das Jahr 432 ror Christa Geburt wäkltis, 
köpnte, xusammengehalten mit dem^ waa sich aua 
dem weiteren Vjerlauf c^ie8es Versuches ergefien wird^ 
etwas mehr als hlofs zufällig erscheinen. Wenig«!' 
atens fallt es auf, dafs die/ um das * Jahr 348 nach 
Christi Geburt,! yon einem (jüngeren) Hillel / erfun-^ 
dene Arftr deren sieh die Neujuden noch jetzt be^* 
dienen > gerade um eine ganie Unterperi<Mle, wo» 
433 Monden Jahren (gleich 4i9^Sonneh}ahren) hiiitev 
der. wirren, .wie wir einstw^eilen nod» ver dem gtimJtf 
licher geführten Beweise, die Frankische Zfeirech- 
iiung schon nennen wollen, zurück und Ferkürzt ist;- 
als sollte das, was gegen das 4320ste Mondenjidi» 
CUiQi') der wahren Zeitrechnung bereits in ErfOllnn^ 
gfsgangen war^ mi| der Zeitrechnung zu^eieh, umi 
eine/^anVe Periode weiter hinausgeschoben weirden, 
^4 Aoch erst zu erwarten seyh, 

' Denn dafs den Juden ä^e ^it. Fon 43o Jahreii^' 
^s eine bedeutungsroUe Periode in ihrer Gesehichte- 
bekannt seyn mufste, lafst sich selbst. auS ihren heir 
Ugei^ Sohrift^ii beweisen )> wo sie ihnen als eine aol- 
che mehrm«4 genannt und dargestellt war. Nicht 
blofs betrug di$ GefangenschaiC^ in Ägypten, nach 
den^ Httsdrücldichen Wort der heiligen Schrift, 43o 
Jahre, sondern jene Tage, welche Hesekiel, für» die 
Jahre der JN^issethat Israel«^ und Judas , diese tragen 
mufste , 13190 und 4o ,' sind geraae zusammen 43o *} 
und die 1290 bei Daniel' 3mÄl 43o. 

War -doch auch in der jüdischen Geschichte, die 
Z^eit rai| 43q (4^3) Jahren , so- augenfällig ausg^ • 

*) Hesekiel 4 j v. 5 u. 6. . Daniel la , ▼. 11» 
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zeichnet, dafs ein hdb BlindlBi' W hindurchsoheinl^h' 
«eben ^ufgte', und um nur Einiges (nach der Fran> 
kischen -Zeitreenihing) herauszuheben, so fallt Abra- 
hams Aiisgang- aus Haran, gegen das ~43ost6 Jahr 
seit der Süiidfluth, rOn hier bis zu Jakobs Zug nach' 
Ägypten, sind g^ade ein halbiiial 43o, oder fii5 
Jahre, die ganze Z^it der Gefangenschaft, seit Jo- 
sephs Eintritt in Ägypten , ist 43o Jahr. . Von da an,^ 
wo frich die jüdische Republik, nach Einnahme d^s 
gelobten Landes/, gründet, bis dahin, wo durch Sa- 
lomon dfer Grund zu einem Tempel gelegt wurde, 
sind 43o (43|i^ Jahre, dieser Tempel stehl ron seiner 
Begründung, bis zu^ seiher Zerstörung durch Nebu- 
cadnezar, fiist genau 43o Jahr, und 430^ Jahr sind 
Ton der ersten Einnahme Jerusalems , durch Ni^^u- 
cadnezar, bis zur Tempelentweihung des Aotiochus 
Epiphaties , überhaupt besteht der jüdische Staat, von 
der füinnahme des Liandes Canaan (im Jahr 2744 der 
Welt) bi« zur Zerstörung Jerusalems durch Titas, » 
fast ganz ^eBaü'*3^mal 432 Jahre, odev jene Periode 
von. ]f5i3 Jabran , ^e sch^n bei d«n alten Ägyptek«, 
ds Naturperiode i^on, hohem Range in .Gebrauch' 
nnd Ehren war ^ indem i 5 1 3 Naibonassttrische Jahre, 
Ton 365 Tag^n, genau gleich sind i5i3 Jahran, von 
365 Tagen, & Stunden, 4^ Minuten ,\ 36 Secunden., 
Eine CbeoreinstaHnmung , bei welcher schon der wadt-' 
rcre Chronölog W.aser die Bem^kimg macht : , J3es 
^,^ weisen Gottes, Vorsehung, in .den g|!o£»6a Rege** 
„benheiten* der, Welt ^ ist. also meht weniger, als 
,,die Abmessi^ng der hiipmUschoüpil Krd«e , die Abwä- 
,, gung des Gleichgewchts der Weltkörp^r , nach 
^,Maas, Zahl und Gewicht geordnet" 

Doch che wi? ii^m Phefciiwtimmimg ^er 4^e- 
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noden' der 'Geschichte der Vdlker, mit den grofsett 
Perioden der Natur weiter nachweisen kdnnea , wird 
uns fürs erst^ ein schwieriges Werk oUieg^n. Wiir 
müssen uns* nämlich an die Ausgleichung ilnd Ver- 
einigung« der beiden chronologischen Systeme wagen, 
welche bisher unter allen andren , die meiste lAuto- 
ritat hatten, weil sich das Ansehen von beiden, 
in gewisser Hinsicht, auf eine heilige Urkundcf zu 
begrilndens chien. 1 . 



V / 



6) ÜbeY die Zeitrechnung des Grundte x* 

tes der heilig en Schrift y und ihre Uber^ 

einstimmung mit den chronologischen 

Angaben^ die sich bei verschiedenen 

yölkern Asiens finden. 

i^le jene Systeme der Zeitrechnung', welche aue 
überwiegenden Gründen, bei- ihren Berechnungen den 
Zahlenangaben des hebräischen Grundtextes und der 
Vulgata folgen , weichen im Ganaen nur wenig von 
eifaander ab, uiHd es rechnet z. B» SoaKger, Von der 
Sdiöpfung der Wek ;bis auf Christi Geburt 3949« 
ited von dieser' Angabe geht das Bengelsche Syisten» 
nur um 7 Jahre ab , tun welche es kürzer ist* 
Petar , setzt die Periode , roir der Schöpfung bid zu 
Christi Geburt SgfiS, Ufser 4oo3, Diss Vignoles*) 
auf 4098 (bis zur Sühdfluth i€56, ronda, bis zu 
Abrahams Geburt 219a , von da bis^ zum Ausgang aua 
Ägypten 5o5, ron hier bis zu Christi Geburt 1646), 



*} Chroaolo^ laiail» TJ. f. Hij-Iig^^ t3o, 555. 
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J. G. Frank auf % 180 Jahre, und hiermit war die Ab- 
nahme des Verfassers der Chronolögia sancta (i633), 
welcher das Geburtsjahr Christi., als das 43008te der 
Weh berechnete , ^ehr nahe übereinstimmend/, .. ob^ 
gleich dieser der > Wahrheit , nur entweder durch ein 
glückliches Ohngefähr, oder weil er die Haiiptsum- 
mea de^ Jahre richtig aufg^^afst hatte' (z. B. so wie 
Des Vignoles aus Josephus) nahe gekommen zu seyn 
scheint *). , • 

Frank stützt und begründet sein chronologische^ 
System, ausser den unmittelbaren Angaben und Xn- 
detitungen der heib'gen Schrift , auf das Berechnen, 
der iä den Schriften der AIten< angegebenen Finsterr 
nisse und astronomischen Daten , rorzüglich aber 
auf eine glückliche und sehr rielseitig' durchgeführte 
Anwendung, des oben erwähnten Jobelcykels ron 49 
Sonnenjahren« Zwar sind ntrn , über die eigentliche 
^Dauer dieses Cyklus, die neueren Juden sowohl , als 
christlichen Gelehrten in Ungewifsheit gerathen , und 
jene, so wie ein Theil von diesen^ halten da^iir, der 
Jobelcykhis habe' 5o, nicht 49 Jahre gedauert, was 
auch, wenn ron Mondenjahren die Rede ist, aller- 
dings seinen Grund hat. bdefs wird sich weitei^ 
unten eine Gelegenheit zeigen, ron der Richtigkeit 
der Frimkischen Ansicht über de» Jobelcyclus , aus- 
fUirlichere Beweise beizubringen , ror der ,Hand ge- 
nüge es^ auf das hinzuweisen , was Pettu und Andere 
Chronologen, als Grund für die 49jährige Dauer des- 
selben aufgestellt haben *^, 

% ■■ ^ . 

*) Petar. Rationarium tempomin P.II. L^T. c. 16. . 

**) PetaVii Ratiöiiar. tempomm L.II. p. 83. Man vergieicne 
a^ch: Des* YignolM GhroMl. 8« Ate f. p.^^«- ^ 
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Dar HauptuntevBchied , weklier\'«n)8cheii der , 
FrankidQhen Zeitrechnung^ , und jener des Scaliger« 
Petau und Derer ^ . welche diesen berühmten Vorgän* 
|;ern , so wie dem Ansehen des Josephus und einiger 
Schriftsteller der Kir^^he folgten'^) geht aus dersBe- 
•timmung diss Jahres, in welchem Abraham geboren 
worden, und dann des Jahres des Ausgangs aus Ägyp- 
ten heryor. Was das erstere betrifft , so setzen Ja* ' 
oob üfter **) , so wie Frank , die Geburt des Abra- 
ham später als die des Nahor, uiid zwar die des 

. letsteren in das.7pste, die des Abraham in das iSoste 
Jahr des Tharah , indeia sie hierbei , wie es scheint, 
•ehr überzeugende Gründe aua den Worten der hei> . 
ligen Schrift beibringen*^*). Als Zeit der Dauer der 
Gefangenschaft in Ägypten^, nimmt .Frank, ron, J)d- 
sephs erstem Eingang in Ägypten, bis zum Ausgang 
der Kinder Isi:ael, die volle Dauer von 43o Jahren 
an , während andre Chronologen die 43o Jahre , ron 

' Abrahams Ausgang aus Haran zu zählen anfctogen, 
wo dann 'freilich für den Aufenthalt der Kinder Is- 
rael in Ägypten, nur 2 15 Jahre übrig bleiben. Frank 
nimmt, um jene Zahl der Jahre, nach den Worten 
der heiligen Schrift f) für den Aufenthalt in Ägyp«: 
ten zu erhalten , an : Kahath , der Sohn des Lcyi, 

^ sey zwegr, sp wie andre, offenbar erst in Ägypten ge?. 
borene^ mit unter den, Stammvätera der Geschlechter 



*) J. B. Easebint. 

**) J. Usser. Annales ireterit et BOti Testamoiti. Aet mxJitL IL 
. ao. 194^ uad 3006. 

•♦♦) 1. Mo». XI, ▼. 3a. XII, t— 4. ApostelgesciL VII^ 1^.4. 

» 

f) Z. B, s. Mos. t% f V) 4<K 
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Iirüel^, weiche mit Jacob «nach Ägypten kam6p , tuf- 
gezählt, er sey eher' erst biet», in dem' Fremdlings- 
lande ,- 5 Jahre ^'^^ seines Vaters Leri Tode, ite 
< 768ten seit dem Znge Jacobs, im' idSten seit dem 
Eiitg;ange Jfosephs nach Ägypten ,' geboren , und fer 
diese Ansieht sprechen auch die UhtersuchungeA 
«ndrer Schriftförscher sehr günstig *). Alnralns GeJ- 
bdrt inr4 diann ferner^ von Frank, in das i22ste Jahr 
des'Kahath, Aaröns Geburt in daig ilsoste, Mosis int 
i^Sste Lebensjahr des Amram geseilt, so' dafs , wen& ^ 
man die öo Jahre, die Moses alt war, ffla' Israel ans 
Agyi^ten zog; hihs^iirechnet, diesei^* Anstug' alleirdinga 
In da» %3i8te Jahr iieit Jd^^phs JSiijgang ffint^ 

■Dem sey 'wic;^ilmi wdlle. t Franks System der 
•m » *• " » * ' 

Zeitrechnung, hat) auch wenn man ihm -seine Ansicht 

l^ber die ' Dauer des Aufenthalts in Ägypten bestrei* 

üen wbtlte , noioh gaii« andre , überfilhretidere Grund« 

Ifi^r sich; Auffallen mufs es unter andrem schon', bei 

eineisi flüchtigen Vergleich der rerschiedenen chrono^ 

logischen^ System«»' mit dem Frankischen **) , däfs 

Frank unter Äll^n , von dem Aufgang kus Ägypten, 

bk' KU Christi Geburt dte wöhigsten Jahre zählt, näiä'* 

lieh 'nur i483; dagegen üsser i^^o, 'Sediger und 

^ Beng«l 1496, Petau i53o, Dei^'Vigiidles; welcher so 

«ehr äIs mögllöh §■ die^ Aiigabtln ' des ; Jos^^hus z^ 

Grunde legt; i645r**^/ Nöch>b«^heriswerther er- 

-ittheint es jedoch ^ ' diifs - ^eto mctii die" Tptalsusiiüi« 

♦3 M. r^ Kanne Bibl. untersuch, und Ansleg. », Th. * -* 

c .**} ß/if .▼. Rennehaum i toases taheU«r«.LsM>« dn ZoStr^cl»« 
»;,, .. o. , Gesch. ,§. 1.7* * ' *-* • 

♦♦♦).A» «.'.©. U^xW.'-^'- 
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der Jahre , yop Ahs^hams Bit nt' Chricti Geburt, wife 

•ie die älte^t^a Syateme der Zeitrecknung aufzählen, 

mit den Frankischen vergleicht, sowohl hier, als iä 

den nfachher anzuipOihrenden Zahlenangaben der Inder, 

eine so auffallende Übereinstimmung, mit den Frau- 

kiscl^en Zeitbestimmungen gefunden yfnrd, Dean si» 

hat zwar, die in rieler Hinsicht sehr interessante Zei^ 

• ••*.■ ' 

rechixung fler S'symaritaner *^^ von der Schöpfung bi| 

zur Sündfluth, statt i656, nur 1307 Jahre, dagegen 

von der Sündfluth bis zu. Abrahams Geburt, nahe 

jübereinßtimmend mi^ dem künstlichen Systeme dor 

Septuaginta, 942 Jahre, zusammen mithin, von der 

Schöpfung b}8 ZU' Abrahame Geburt, 3249 9 . während 

die Frankische Zeitrechnung .hier nur 2oq8. zählt« 

Wir werden indefs, in einem der nächsten Abschnitt«, 

ayf eine , hoffentlich befriedigende Weise zeigen, daft 

spwpM die Septua^pnta) als der Samaritanische Pe^»- 

t£^teuch, in den, Angaben der .Zeit, von der Schö^ 

pfun]g;> bis z^ Abraham» Gebart, edn. künatlicheis Sy^ 

sjtQm der Zeitrechnung vor Ai^igei^ hatten, welches 

.sich jedoch, bis auf Bruchtheile eines Jahres, mil; 

d^r Zeitrechjf^tfng; des.Grundteztes det* heiligen Schrift 

in Übereinstimmung petzen läfst. • Lassen wir demr 

nach, jenen, ersterei^. Zeitabschnitt y vQn Ad^m bis auf 

Abraham,^ über {»reichen das Frankiache System ohne«" 

hin mit de^ andr/^qi ' einstimnpg ist,; bei Seite, und 

vergleichen V05 ^er.^Hand hieif nur die Z^ibk%tt\9t 

mungen von Abrahams Geburt bis Christus , welche 

schon heller vor Augen liegende Periode , weder die 
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*)'M. V. GhMolo^ae Samarltaiki4e ^op^e^ ä Ol. feduarddi 
' BernarcTo ex Manuscriptis eruta • 0I Qxob^ 'trMismissa« 
la d^it Act. crudhor. Lips. auf^i^t fk i^^t, ;. i'*^ 
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Uptuaginta , aoi^h der Saiiiaritamflche PentatenGh, 
durch ibre .künstlidieii Systeme zu verSndern wagten« 
Frank setzt ron^ Abrahams bis Christi Geburt* 9171 
Jai^re , nämlich bis zum Ausgang aus Ägypten 61^, 
ron hiei; bis zum' 4ten Jahr der Regierung Salomonsf, 
und Mem Anfang des Tempelbaues « übereinstimmend 
mit ScaUger-, Petauv Usser und Bengel 9 4do, toik 
hier bis zum isten Jahr des^Gyraa, 474,) ^on db bis 
Christus, 539 Jdbre. Die Samaiitanische Chronili, 
hat von Abrahams bis Christus 'Geburt , 9 17^ Jahre, 
mithin nur 5 mehr, als die Prankische Zeitrechnung, 
«reicher kleine Uiiterscfaied offenbar «daher kommt, 
dafs sie ron . dem Ausgang aus Ägypten , bis zum 
4ten Jahr von Salomons Regierung, 485,, mithin 5 
Jahre mehr, als alle obenerwähnten Zeitrechner setzti 
Nimmt man diese 5, nicht begründeten Jahrö hinweg^, 
so haben die Samaritaner , ganz übereinstimmend mit 
Frank , s 1 7 1^ Jahr e« 

Und demohngeachtet , hat die Samaritanisch4 
^Chroncdogie, ron Abrahams Ausgang aus Heran, bia 
2um Ausgang aus Agypten^^ nur 43o Jahre, und 
also 'ßkr den Atifenthalt in Ägypten niir 2i5 ^Jahrd 
gerechnet , mitfaiflt an «diesem Qite i85- Jahre, gegen 
JPranks System Verloren, welche sie nachher, gerade 
an einer Stelle , wo 'd^cse Einschaltung ^emHch bk 
die A^i^en fallen i^ufste, in ^der Zeit zwischen Sialol 
mons 4tem Regierungsjahr, und dem isten Jahr d^ 
Cyrus, wieder einbringt, indem sie diese. Peidüad« 
tßS^ Jcjiife 4RKtoat, mitliin i$3 Jahre gro(ser|>als 
Frank , Petau und Usser , dagegen ron hier bis Chri- 
stas, nur 520 Jahre, statt dsCs-Ifrank Sa 9^ bat« .'<'^' 

Ebe^i so auffallend ist die Übereinstimmung jener, 
n£ die Zahlenangaban der Septuaginta geboatcga 
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r^chttung, weklie ein Tbf 3 der girieokischea Kirche 
poch jetot beibehält .'^^ y ire&n man dabei >Torläufig 
)>1q» die Summe der seit Abrahams Gebturt^ bis auf 
Christus verlaufenden «Mire berückbiehtigt^ DieSep- 
Jmaginta zählt Aach ihrem künsdichen«. und doch, wie 
tffdr hetnacb sehen werden', höchst* sinn«* und bedea- 
t^m^gsyi^Jlem Zahlensysteme, ron der. Schöpfung der 
.Weh^bis zur grofsen Fluth, dsöa, von hier bis zu 
Abrahams Geburt, i07a,.zusammen' mithin .3334 Jahre. 
Von Abrahams Geburt bi^ auf Christi Gebart, zählte 
aber diese weiter. fortgesetzte Zeiu^echnung, gerade 
a^ch wie Frank,, ^j^j;! Jahre, oder doch nur 3 mehv^ 
4.enn eben' die Constantinopolitasiische Ära , die herr* 
Hebende der griechischen Kirche,, setzt das Geburtsjahr 
Christi 55o7 Jahr nach der Schöpfung der Welt**), 
mithin 21173, $eit der Geburt Abrahams. Dagegiei» 
zählte dann di^e Alexandrinische Ara^, einige Jahre 
weniger^ indem «ie die Geburt Christi, in. das ^Sooste^ 
4)4e|; wie. Filgram .gezeigt hat, genauer, in das 55o3te. 
iTaJir der Welt sc»tzte *^*), mithin in das 9i69ste, 
jpeit Abitahams Geburt, ßo dafs die Mitte aus beiden:^ 
genau {1,171 ist.. Und dennoch hatten ameh die Be-* 
gründer dieser Systeme der Zeitrechnung , ron Abra- 
hams Ausgang aus Heran, bis, zum Auszug aus Agj^p- 
lien , zusammen nur 43o Jahre gerechnet , mithin £är: 
den eigentlichen Aufenthalt Israels dftselbst^ nur 

ai.5 Jahr^. . . i . 

Eben 



iJfaM«*llMi*> 



-\ *") 6ie wast «ucb in l^nfsland die h&nf Behende ^ ^hU auf' die 
1 . . Zeit Peters des Qroütm . , , 

*^)r Waser a^^a. Oi Tab* UL Das Jahr ficag iooit den tsten 
September an. ' ^ 
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Eb#D §b döi» ' jiidisciie Gfeschiclitsöchreibei' Jose- 
phu8, dessen metkwürdigfe Zeitreöhnuilg iinÄ lioch * 
atisftihrlicher b'eBch^tigän wird. ' H^ben wir Vor der ' 
Hand' nur seiii^ Zditbesttmmuii^eh hetaus, tv'etbh« 
die Periode roa Abrahams Gebüi-r, bfd ChHsttik W 
gikhen. Aüfch et rechnet, die 43b Jähre des H^ypti* 
•dlienOeföngnisses, ron AbraHai&s Aii'iigaii^ aüd Ha- 
raii'üivd erhfilt^dehnorch^; feine Üei^ FrSnJiischeii Äeit- ' ♦ 
bestilntnung «(ehr nahe kbhimc^nde ZeücUfu^er , öbgte'ici'. 
er auch ausser diesem , lefc^n iö ydi' ^afiger , PetÄü^ 
Bl^hg^) Des Vignoles u." A. gethaii* haBfen, das "Ge-* 
bihTtsjahr Abrähäittd in das josW JahV des f harah 
8«hjt , und tiewnr " iidcK hinter ' dth Prankischen ' und 
Usserischen Zeitreehil'ung ', timi €^ JahVe 2üf üefcWeibt 
Er zäHt nämlich in seinen lüdischen Alterthüm'erii *i ' 
ttfater andern Zahleiian^aben , ron äe>* 'Sünd/luth bi« 
zÄi^ Zerstörung; des '^^ ersten Tempels durch Nebücai *: 
nefiar, 1960 Jahre, 6 Monate und* io'*1^age, und ' 
diese, mäncheh' chronologischen Systenien unsrfer 6e- 
lelnrten sehr ungelegcine üiid dem Ai&schfeini^ ntfch, deii 
An'gaben des Jos^phus, übet dai' ÜfbehsalJEei* derP^a- 
triaifchen näüh dtrir Sündflutt, ganz Wiersptöcli^ndfe • 
Summe der Jahrö,^ findet sich f'idl l^iSd' ddlSr Hoch' ' 
öft^ftit als i^Sjr, iifcht allein in alteii gri^ckfsch^n Mi^ 
ntiscripten V^ondi^ tiuch in den ''alten ÜBet'siiSizuhg^n - 
4«8 Rüfihus dndE|»iphänes^. NuÄ ftcftzf Iber Frank 
di¥ Jahr der>Zfer«tSi^iig des^ t^örb^W^, in das 36di4tt 
Jahr der Welt, oder ih das i948ste seit der grofsea 
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dattelb'e, ¥•& c^r Zahl ioooj 
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Flvth^ msllua nur d Jahr weitef^ biiiai:^ a|9 die;euie, 
imd 9 Jahr früher «^ die andre Zeitenaugabe hi^,. 
Joaephus. Voa der Zerstdrung d^B .T^empjsls- durcU^. 
Nebncadnezar, bis auf Chmti Geburt, 'sind nftch 
der Frankiachen Zeitre()hi»üig, nooh 876 Jahre. Diie£^ 
eine Angabe bei Jpsephus, der, wie wir nachher ae? « 
hen werden , gana übe]|^]|istimmend n»i|; dem Grund« ^^ 
tej^t ier heiligen Schrift ^^cUe Zeit vom djsr Sjchöpfung;, 
bia 2ur, Pluth , au . 16^^^ J^re« beatunmt , würile > 
demnach die Geburt Chriati in das AfS^ste, die an- , 
dre in daa 4»908te Jahr der Welt setzen, mitbiiK^' 
ganz nahe ao wie die Eranlfiache 2jc;itreehnung, Mt^tk 
gerade« die Abweiohung roo höchatex^ 10 Jahren^^ 
wird una in der Folge noch aj^ . meiaten wichtig 1 

werd^. . ; 

Wenden wir nna jedoch förs erste ,zu einigfsm,, 

andren Zeitangaben , welche > eijie. genaue Übereiun 

Stimmung mit der F^ranldschen Zeii^eQl|ni|ng . zeig^n^ . 

Frank, setzt die Zer80rn^g Jerusalems, und des 2|;en 

T^mpela» in ds|a 4«5i8t^ Jijhr. .d« Welt ♦). Nujo^l 

war eine, selbst noch den späteren ^uden bekannte,. 

imirTcOlATI^dischtoTralita^t Sanhedrin e^Ute, alte 'pro^ 

poetische Überlieferung Torhandefli , der Messias^.der; 

söhn Darid, werde nisch 85 Jubeljahren, von. d^., 

Schöpfung der Welt an gerephnet^ oder, nai^h der einen . , 

Sage, im 85sten Jubeljahr kommet) f'f)« Die apiL- . 

te|ren RabWn^ irechaeten eben aO^.^^e. ein Th^i; 

' *) Astronom. GrttiidrMhJMaf 8. 465. 
a») I^sSeiuiieiifers anjldedaes JudenthtiM T. IL '^. 678/ Bo* 



4ei^cliata>;|0r«i|UaMT*>ftMtof. dar bauten Ja^mi^ 
Th.IIL S. t«7. . . , :. . » ., 
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msrer GiarMolD^ii', eine' Jubel jabirp^rtdUe ru 5o JA-* 
r^n^ teithin^ iA^ ftus den angeföhrten Stellen' Bei 
Eisenmeng^er und Bodenschatz gesehen ' werden kscnih, 
85 Jobelcyklen, zu 4^50 Jahren, obgleich aus einer 
andren Angabe, die in denselben Tatmudischen ' v 
Weirke, gleiüh/ftat jene folgt, iffeitbr üliten (im Tten 
Abschnitt) erwiesen werdeh sollj dal^ jene eilte Über-' 
liiferung Eigentlich" eben solche Jobeltyklen ton So 
•^Mondenjlahren tunnahm, wie Priuafk' in seiner astro- 
nomiscken Gru^drechnuhg , und 'thitfaiii '429a cMdii^ 
den-> Jahre ^ 'als gleichbedeutehd- ttif 85 Jobdcyicleif ' 
atttttt. Jene' äte, fon d(fn filteren dein Elias siü-' 
geschriebene Tradition^ iüber die 2ieit der Zukunft" 
des. Messias ^ Wät 'uia- die Zeit roll CKristi Geburt 
80 bekannt uÄd als ^0 Wahr AngcSno^itieik , ' dafs , wie 
es scheint) rörtüj^ch auf sie und auf ein Berechnen ' 
der 70 DanieÜÄehctt Jahrwocheti; *^'}fene* ron Hottiri* 
ger *) angeföhrle, geUäue Weiafsagung gegrOndÜt' 
war , welche gerade 5ö Jahre rof Christi Geburt eiil 
damaliger jüdischer Weiser itussptächr Die Zukuuft 
des Messias köhh^ hun nicht' mehr über 5o Jahr^i ' 
oder, eiuen toUen -J«ibeIeyMut^' 'i^ukbleibeii. &ähek<^ 
konnten das ^ was ans ihr gefölgett werden üiufste, 
auchrdie sf^äleretf Rabiiüeili nicht ' ÜK^br ^anz umge« 
hen^ und di^'sähtfn itch tu der -sbtide^bär dichtenden . 
Annahine genöthigt ^ der MessiM s^y- wirklicfa Bthöii ' 
Torhandeu^ er sey je4oGh, nach einigen Sagen im 
Paradies, nach andvtn, bis zu seiner vollkomnieneii 
Ersfcheihuhg ," an ftetlteii gebunden, /Üud i^war* öoll 
dieser SIedsias inc^deiA ai^reund^ an de^ ^^^., g^" 
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*) Pissertat. bibb-.tflttOMli;i)ii|mMiIF^..bsi JKisfiia^^ 
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boren »eyn, |jjA,4«^:T«jBq)el .?trtjt#i* #QrdeA.> .Niui 
nfuf de, abf r dttt* Tempel wirklick maf einige . Moi^ate a 
m^cb Ablauf die^,.8^ip|J 5ö Jahre, seit der Scböpfimg . 
der Welt zeifstdrt, wenn in$in nach Fir^kes chrono-^ 
logischem SysiemeriTiecbQet. Obgleich daher die <pä- 
terea Juden ihfe ^eitrechn^g', eben ^m ' der Zeit* 
de«: ^^ssJias .willen, Ulli. 43q.Mofl^ea- (43o SdnnenK^ 
Jahre rerkürzteii, mufsteh sie, ij^ofiiix^eb a^och in jen^. 
alten. Tradition ,; ^9ij1'^% i>^.'^ii^%^^ später. anzuführen* 
ds^X^ Zeit«\ngabfip ;^ die^irühere u^A |^K^^^Zeitbe»tim'* r 
n|ung;> welche'^ wie, wif. bereite aaben, höehslens um* 
10, Jahre ron dei:Fr«ii](»^chei& afew^ch , dtircb»oheitie»i : 
lu^sen» und b^ibehä|tem ^ ,.. r ;. - 

... Eben 80 biQg^n, •vi'e beireijt». oben erwähnt,' im > 
Jahr i3g^ ein näj^9r CyW^9 von i44?>.^cilen (ssi^ßr« 
36ptagigen,alfcen3j J[akren*j!*, Nutf b^fca aber gerade ' 
in diesem Jf^r^ welches 4as 4Ä30^te: d^r Wdt, nacili > 
dem Fränkischen Systeme , der Zeitrechnung ,wiu?^ . 
der 5te i4Äojährigf Cykjus geendigt, denxl^ fySftoA^tt 
3mal i44o. DiefP^Syatem zählte rmithiii eben so wieb 
Frfiuik, d^ak 43a(;r Jahre nachj^rschaffeutig derWelt^ . 
yQ^ sich dies . im,,^y€|rjU«ifc> lit^^^efr üfnjtersuohungea 
nq^j,ireiter erg/eljipÄ j?nisd. \,, .,., .^ / ,^'. , i 

, A^®^ J?i®^^r Äft diflscm Punk^ Vi feeg^g»^ neh 
3^ dem: AltenUu^ ^sehr,,Jtrjp4puti^5[g87;qlle Cyklen , d«r ' 
ryn «i^Q and, jenf ^ojjl ^ßx^j^^r^m* per Gnuikd^ 

• V 
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, *3 Frank a. a. 0. S. a54. Frank ffiluC hier Censorip. C^o ~ 
die n«ital. c, XXI.) an; alleiQ Genaonn sa^ zwar, daft 
: iV diSfes^M JaÄii dk«"JaÄr*'iGfetfä^^^^ Öonnen-;^ 

and CanicifUirjtJur geendigt habe, acheint abcy hifi ^i^ , 
t«r bk>r8 den von ihm im i8ten Gapitd bescbiiebcn«!» 
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. und einer an die SMlle de»' andern gesetzt, mit <fid» 
.«em ve^wecliscjlt yreitd^^ |ag WA&ch^ dariiiV^däTs i44<9 
^ilÜimich* Jifii'erVon 365 -^ Tag/ gerade gleich UM 
1461 Jahren ^(fn^^56o 'Magert. * Baher hatte, ' nach et» 
ner andern Rechhnng', iin 'Jahr iSg nach ChriatiGc*' 
Imrt, ' ein'Äetter i^iSöjährigei' Cod*^ i46linal 565eagi. 
ger.Cyklus) i^te^bttrifeÄ '^ •' und die$ war auch wirk- 
lich der Pall',-' weWn man nach* alttfn Wotägigen Jah* 
ren, ohne Sie* *' Schalttage rechnetet Dennoch darf 
auch nicht 'tinberücksichtigt bleiben , was bereits Pe- 
ikü in seiner ÜrAiialbgie anf\ihrt , dafs nKmlich'im 
J&hr 1269 yor der -«^hristKchen Arac d*r Anfang dek 
^Mtoats T(iöt, des ersten ' Monates Vi'i ägyptischert 

. Jd^irs l Eugleidi mit d^ heliaidscHfeii 'Aufgang de^ 
Sirius :> un4''4em Sommersolstifium und Neumond, auf 
5den 5ten ' Jtili eingetroffen *•). Dieses merkwürdige 
SSttsammentreflRiih ' belitimm't aäch Fbtäü, 'das laGa&ti 
Jahjr vor CWristo , O» d)n' B)p6ch'en)W der t46oj&h~- 
Tigeii Hundsdlehij^eHddf tu brtrtiolitetf/^ Nun lit äÜ^i 
4Bi9 itiG^ßte Jahr vior' ChHsti' Geburt das sg^osteder 
Fränkischen Zeifrechnüne:', 'doso i^ aber snial 1460. 
Es' hatte in dies^nte Jahre al^ Wii^klich der Iste 
t^BojSHrige^ ^ÖyWtts , ifei^ der Schöpftth^ äel- Weft 
geendi^, ürfd iw hegten ein* D/itter.-^^ ' : . . • '> 

/' Debi* 6^7 #ie'4hm woll^f^gewiffi^istv daf» wei 

nigstens die späteren ä0p«i^tjgfieAihtheh %nä 

römischen Amdndmti^ uiJt C^ftidt'^^^tf,^ Aas tnde 

^ einer i46o}khrigen PeHdde \ das ÄSsiS Jahr 'liach ^ 
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♦) Idclcr a. ä. O. " 

*♦) PeUT. ürailalog. bei Franko;* a. 6/ 3? 1*4. ''' 
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iPbrißto» od^r ?it ^M iSaoste der Welt vnfidi ,Fr««k 
eetzteO) mithin it^ett Anfang in-^a» i3328te vor der 
ehristUchen Ärs^ ; "^urde dieeei; Cykel Ton ihiieiBi, 
wie 4ie8 wirldlch,iin ^eiteren Gange. {die^^r-Unt^reu- 
phungen bewiesen werden eoll,^ als der 3te seit der 
Schöpfung betrachtet, ^eo waren sie gegen die Frau- 
lasche Zeitrecfannn^g , um 60 clabr« voraus, das Gf - 
Ijfurtsjahii Christi /vrar ihnen demnach das 494oste der 
Welt, [der Anfang tinsrer Ära idsa d^ 4243ste *}f} 
'mithin 78 Jahre nachher das 43aoat0 der Welt. 

Und so rechneten die späteren ^i^d^r, nach de- 
ren chronologisch - mytholo^schem Sfrstema der. y^- 
heifsen^ Sjjhlangentreter? der yerh^rperte Vishnvi,- je- 
n^r jollkommef» Sdige, wie ihn das Religionasyateili 
der Chalias n^iii^t, ^Ss« J«hre naph;4ejc,3chi^pftk»g 
' ^es Mepachen Itommen aollte (m. s. .de% ^ten Ah- 
schnitt), Sie s^tsten ^desjjalb deii Ai^ang 4er Ära 
|hr^ mythischen ;König^ Saliyahana ^ ,der, wie wir. b^- 
reits sajien , und noch , weither/ si^hon ^ .werden ^. . eigenS^- 
lich ein ;^nd dieselbe Person . war vdt Chrishila, . ^na 
798te Jahr na<^ dem A^f^^mg unsrer Ära, mithin in 
das 43aoste, oder genan 433i-9te . seit Schöpfiing-dea 
^IWenschen , naeli dem, 60 Jahr 4#m^ Franhischen vor- 
folenden CaniiQuI^rsystem. Si^ setzten, ürraer den An- 
fang der Ära ihres Yicramaditya , wie wir oben sa» 
hen,''gegei^^ daa 45döste Mondjahr- der Welt, nach 
ebfn dieser VosAus^^^iiiig. .,.:,> 

6q vecljüieten.^^xfoh« die Rdmer ¥or-^Christi Ger 

" burti name^fl^dh. j^ner a|te, ni der. WeisKeit des hot 

trurischen , ni3rthologiAch - chronologißchen Systemes 

wohl unterrichtete Figulus,* ab er, olubgefthr 60^ 
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•)Fra«kf.,a. ChS.t^,, 
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Jahte ror Chy%ti t/ebmi; C^eitM im' figtömn JaUt 
nach^Erbauting der Stadt, mithin 62 vor Christi 6e* 
hurt, nach Frank *y aus tieinen Berechnungen schloft, 
es sey jetzt Jer lang rerfa^ifseneWeltherr' (und Welt« 
retter) geboren ^. Denn der glUize hetrurisdi*r6* 
mische hi^iligfe Zeiten - Cyklns , schlofs sich in dein 
4i8o8ten Jahre. (Das erste Glied ^eses Systems, «rar ' 
eine Nundina von 8 Tagen? das ate das cyfclisclle 
Jahr, äas 38 Nündinen enthielt, das 3te das Säculnln 
>iyn 110 Jahren', das, als AhbSd der Kundinen, 8 
Perioden von '6023,05 Tagen enthielt, das 4te der Cj^ 
Mus von 4180 Jahren, der 5o22,o5 cyhlisohe Jahre, 
öder eben 80 viel S&cula enthielt als dieses Wochen, 
nftmlich 38.) Rechnete nun Figukis, indem er sioh . 
hierbei auf die oben erwähnte ägyptische Vervrechsr 
lung der' Periode ro'n 1460 36otägigen, mit der ron 
.1460 eigentlichen , Sonnenjahren stützte, 60 Jahre ^ 
mehr als Frank, so hatte er, ziemlich nahe um jene 
Zeit, nach seiner RechnungSfi^eise den Anfang des 
4l8o8ten Jahres der Welt« Bei der eben damals 
herrschenden Ungleichheit, in der noch nicht fon 
Gasar rerbesserten römischen Jahr^sform, mag wohl 
die Rechnung des.Figulus, ohne ihre Schuld, ron 
den Priestern selber um fast t Jahr irre geföhi^ 
worden seyn. - ' 

Dagegen ' zeigen sich, bei einem aufmerfcsamen , 
Tünbljcken auf jeiie alten Systeme der Zeitrechnung, 
auch noch aÜenthalben unrerkennbare Spuren TOn . 



*) A. a. 0. S. lÄ. 

'**) Sttpplenr. ad Tit. Liv. Deeacl.GI.L e.5^ VL f. nntea döi 

^- gt^ iJ>8chiiitt^ 

» 
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eineilt gfnis g^f nauen nad ; yoUlcominenr richtig«9 Bf ^ 
rechiieii ^nd Erjienfff»! der Zeiten, auf welches jener« 
^u8 einer Yerwechfilung entstandene Iirthum vdn 
6p Ja|iren, noch. If^einen ßinflufa h^tte«^ So setzen 
die Inder die Geburt ihres Mlech^Aratar, Salivah|i- 
lian , wie der ^te ^V^^schnitt fiu8:£uhrliclier geigen wird, 
wirklic}^ jn dasselbe Jsihr wo Christus gebpre^i worden^ 
|n welp|iem jene Verheissungen w^Jirhaftig erfüllt wfir 
r^n, s^yif welche sich aiich die floffnung jenes besseren 
Heidenthuiiis begründete , bei welchem noch ein ran 
pbep mitgetheiltes Licht alter, auf Christum w^i^lt- 
eender Offenbaruiig geblieben war. • 

Am häufigsten jedoch wird man die genaue 
l^^uptnifs der eigentlichen Summe der rerlaufenen, 
Zeiten da wahrnehmen, wo in den chronologisch- 
inythologischen Systemen der T^rspbiedene]^ Völlcer 
Ton d^i^ Entfernungen der Zeit top der Schöpfung 
bis'^ur grofße^ Fluth, pnd. wiederum vpn dieser in 
ider Geschichte unsers Planeten und der gei^ainfiiten 
VplJ^er höchst wichtigen Periode f bis dahin , wo 8ic|i 
die 'meisten Chronologisch ^mytjiologiscben Cyklen 
der Völker vollendeten , , die Rede ist. Von depr 
ßchöpfung bis zur grofsen Fluth rechnete das aUen 
Völkern bekannte, von ihnen allgißmein angenom* 
mene , uralte chronologische System , en^edar genfiv 
nach deq Wprten der heiligen Schrift, i6b6 Sonnen- 
jähre, welche glejch sind ijoßl^oniei^ ^ und 25?^ 
zyklischen ) auf^ xp periodischen Mon^iten best^e^^ 
den Jahren (m. s, den 7ten Abschnitt) , oder auch 
1728 C4mal 43a) Monden -r mithin 1676 Sonnen jähre. 
Von der grofsen Fluth , ' bis zur Vollendung dea 
grofsen hetrurischen Cyklus von 4 180 «Jahren, oder 
auch zur Vollendung des groJTsen indischen Cyklus, 
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•ncon 4380 ToHeir^SfonAen- C4^)^,:S(na4ienO Ji^re»9 
,re,clu|et^ niin daa^^iae Syjfteivi) ganai genau mil d«r 
Wahrbeit übereji»8timmen4 , ^^%kr das andere aStS 
^i^ntienjabi^e. (jenes ist fast :i6aa^ , dieses jiS^a MoH- 
' denjajire > . . ^jri vpjlen nun in diesem, so, wie in 
;4ep n^chslen «Abschnitt , j^ne Zahlen auf vielf ähige 
\V;eiÄC in d^ Chroaologie jicr. Völker nachweisen, 

Nach der ia mehr als einer Ifinsicht Beadhtuag 
]rerdienei^den^ I^eligion^g/eschicl^te uii4 ^eitrechniiii|r 
^der Buddhisten; auf Ceylon, wurde jener Buddha, 
4er vor seinjcr Erscheiuting als . Mensch ein. Gott, 
und z^ard^r. höchste üi^ter «^len Qöttern, »UgUich 
abar , nach an^i^^ Sagen , der vom Löwen Gehörne 
^ und. der Löwe. seiher war *^y l845^ Jahre nachher g6- 
])(]t^en 3 nachdem Cey^lon von ^einejnq^ . mächtigen Kriegt, 
verheert, und « seitdem eine Behausung der h6sea 
^Geiisteif geworden, war» Aber sch<m Wilford hat ge- 
xcigt, fydais die Ausdrücjk^ •. Ve^h^e^rung durch eine 
.grofs Übersrfiw^niyng , oder V«rbß«trung , durch eir 
neu Krieg ^;<, öfters e^per statt des andern gebraucht 
^d alq . glci^hbeüJeutepd gjeatellt werde^ [ unter anr 
ipxn so^.i?^; 4?r. Gcsphichte des Oiiishiaa,**)]. .Ij^ttn 
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*) Selbst ;4^r Name def Haiipt%o%9fanime8 anf Ceylon, 
Singalese, Kommt nach Joinyille von Siogale, Freund 
(Verehrer) des töwen her/ ' , . . 

^►♦) ^piaiic.Rc8€^arplie^,. VoLV: ^Qn the Qhyqnol^gii^ of iKl 
Hindus. ' Nad) der Niederlage des Caljup verheerte 
Chrishaa sein Land mit Feuer und Scbvrerdt. Eine 
solche yerbeenirig heifst im Sanscretaliischen Pralaya^ 
. ' sie 8cy'*iuh*^dui*«Äi Vfasier, Feuer, Kriege, Pest u, f. 
entstanden. Iif den getiieiäft^ DiaMteil' bedeutet aber 

, ' Pralayf nur, Fhith« oder ()fbe||»iQhvi«mmiu^[* ^^' ^ez*- 
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#ahen wir «b^r^dbenk (S.jb. in d: Nöte tt. 7S.)) <S«f» 
ik«ch der einen Angabe 9 nach jener des JainB% welche 
ifreüich Hiier eigentlich eine Rechnung nach Mond^s^n'^ 
jdiren ror Augen hatten , die Zeit des Buddha Vard- 
hamana auf 665, nach Andern auf das Jahr i58o tot^ 
Christi Geburt gesetet wird, obgleich die Ära der mei-. 
ste nBüddhisten in Indien, wie bereits oben erwähnt, 
Ton dem i^immelfahrtsjahre des Buddha an, 543 ror 
XShristo beginnt. Es rerhSlt sich hier mit den rer- 
schiedenen Zeitangaben der Buddhisti^n, ebeik^ so 
wie mit den beiden Äreh ides Vicramaditya tind 
Saliralianan : dafs was ursprünglich der Untere 
aelued zwischen der gleichzaihligen Periode von Moh' 
den'-^ und der von Sonnenjahreh war, späterhin als 
^eiit der Lebensdauer des mythjbchen Wesens, dea« 
•en Erscheinen im Fleisch an den AbUtifider gehel*. 
ligten Periode geknüpft war , betrachtet wurde. Der 
Unterschied «wischen 4330 Mos 354 tagigen Monden- 
und 4520 ^Sonn^njahren , betrflgt i34 Jahre , mithin 
€ben s6 riel , als die Zeit , um welche die Epochen- 
yikrt der^Aera Vicramaditya und Safivahanam ausein- 
ander liegen, der Unterschied zwischen 4S90'eigent« 
liehen , vollen M ondenjahren , von 354 \ Tagen , und 
4330 Sonntnjahren , beträgt nur is8/t Jahre. Und 
eo ist auch die Lebensdauer des Cbnshnä, hiermit 
nahe übereinstimmend, in den B.eUgiohssagen d^r 
Hindus zu isS, nach andern Analogien, welche Wil- 
ford aufgefunden, zii 120 Jahren angenommen^, 
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f leiehe auch Wilford^t Abhandhng O9 die maaiit Gan- 
casus im Vol^VI. der As« Res. "^ 

*0 Essiy oa tbs Sacred laier in the West. Essiy die 
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> jft als ' Vierämadity« ' Itht tr »tUi ^ «inigea Sagen 
i34 Jahre? ^^;iiach andern niir*84'^'79* 
• ^ Eben so habdii ^r auch- l»ei den anf den ersten 
BKck so sehr mit einander in Widersprach seheinen- 
•den Beiden ftussersten Angaben) Von der Zeit der 
Erscheinung des jüngeren Buddha, woron die eilte 
ausserste da» Jahr 680 , die. andere dar Jahr 54$ Vor 
Christo annimmt, eigentlich nnreine^ nnd dieselbe 
•Zeitbestimmiing nach Sonnen >» und 'nach Monden- 
jahren Yor uns. Dei>n die Summe Ton 3fei Sotonen- 
jahren, die von der VlnUtk (oder dein Anfang d^s. 
CaliYüg) bis zu ChHsti Geburt rerflossen seyA soll- 
ten, betragt 3^ $6| rollte Mondenjahree ron 3541 Tft-^ 
^en , und 3199 Mondenjahre von 354 Tag^. Daher 
stellten auch nach Baldaeua (bei Gatterer a. a.' O. 
jS:^56.) die Ja&apaibier den Anfang des CaK Yug^ 
gerade auf das . Ji^r- 3199 ror Christo , mithin faat 
400 Jahre früh^ hinauf als dTe meisten fibrigen In- 
der. Addivt mäd 3199 zu i656, so erkült man 4858. 
{bebt man hierron, 4i8o ab , so behält man 675 statt 
obigen 675/ inilliin.;eine ZaM, die so- aiemüch mA' 
sciheii. den €ßi^ der jJains und den '680 Jahren mitteia 
inneh liegt. SetsD^n. wir demnach itö- ^1*543, so 
iallt das Geburtsjahr des Buddha genau in * das Wil 
diu Jaina. für den Vardhamana> lestgesetxte 665 ste 
vor Christo, mit Jt34 anf 677^ Schon diese Zahlen gfU 
ben^ zu i845 addirt, nahe die dem Alterthiime,'^e 
wir noch weiter zeigen wollen , gar ivohl belcannte 
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Origin and decHne of th'e Ghris^aii Bdigioa in ladia. 
Ti-t. As. Res, TöLIX* , 

*) So lang« dSBAtf^M sdae Atra, m. t. As. 'Bes. in Wilf. 
Auffi. Qn the Kings of Mags^WBia« p93i> . * 
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«Zeit j cwiftohen «^» groftfeb PkilK' mkd^ ^em Ablimf 
der geheil^ten Beriode. der ElrfüUaitg. ?9och ge- 
4iau^r • aber find^ 'sieh diese Zahl , winn man nach 
Bu<)haitan. die liimmelfahrtdea Buddha cof 54^ Y6r 
Chr. setzt , und/ liiersi» ^ t34k Addirt , inithin , wie nach 
d^m einem S^rsten wirlclicfa geschieht *), seine Ge- 

.burt.auf daa, Jahr '680 . vor ßhrisli' Gebuit stellt. 
Denn 184& und 68<P^ gi^bt geiiau sSdS; das heifst: 

.Buddha wurde nach diesem System wirklich genau, 
i84i&. Jahre. n|i>oh'der greisen Pridaya (Verheemngv 
Überschwemmung) 'geboren. 

. Genauer jyoch mit der FrimhiscÜen Zeitrech- 

^ifttng übereinstimmend, ist jene Angabe in einer 
•Stettf der Vai^aha • Sanhita , welche • bereits obe^ 
8. 73. erwähnt worden*, und nach welcher »Sali^ahana, 
öder Saca, der Stifter der nac^ ihm: getianiiten P«^ 
node ei'scheinen .sollte , , wenn s&sfij Jahre der Aera 
des Yudhisthira vergangen wären ^^* ' Yudhisthirti 
ist Noah, und seine Aera ist die Zeit der grofsen 

'JPluth, würde demnach diese genau nach den Woirteh 
der heiligen Sehrift i656 Jahre* nach' der Sch^fuhg 
IJ^esetzt, , so fiel die Geburt des Saca- in das ^i^S'Ste 
Jahr der .Welt,* mithin nur p Jahr später als ^hach 
de? Fränkischen Zeitrechnung,' und • merkwürdiger 
Weise geradein- das Jahr , init welchem^ nach Frank, 
nnsre gewc^uiliche christliche Aera beginnt **^\, 
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*) M/t. J. J. Wagaer». Hsligion, Wlstensehaft^ Himst 
/ und' Staat S* 75. 

^) Asiat. Research. YoL IX, in ^iTilfbraV AbhandL ul 
Yicraaiadiiya lyad, SaHTah4na|i^.i»4*ibre^Aren. 

••♦) Frank a. a. 0, & 149. > -''* * .**'^ * ^ 
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Wenn utear (4ie %#oftlF PltrtJi ^ »oirclf cfeie Iw n&ch«e*n 
Ab^cbnilt niAep <tk f'helevLxMenie ^ Vemefchslung in 
iaa' Sioi ste Jahr rS-'^s^ter -Atret^ öder das loSüste ' 
ieit der Scliföjiftm|}- ^Wetzt yntA^ "Wie 'dfeö in Indien 
fast allgemein *• geschieht , dann *^vtt - WilföW • altera ''• 
dings recht/ Äe i^eBurt oder'Crscheniiiing ded in ' 
jener Stellei igefeeiÄien8iilivah«nÄ'^ätlF&7ii^, mithin Ä 
die Zeil* d^t'BiQidlMK^W vettenV ' Er thnt dann (wie' 
bereits 0bcfh ei*vrftkh|'> dasselbe , tirid^airt dtroselhcn 
Grunde,; WagvJkhiA^nÄerte vor' ihm' die Anhäng'^r 
dae'^chron^lo^soheii Systems des BtfftÖha gethan ha- ' 
heni Si> tedbniw», in der Vchiatiss'etzivig die grofte ' 
Pluth iey 3ioi Vor , Christi Odb^rt dingi§tret?en ; Von'' 
d»ri8chöipfin^;dijK Welt bis ^r '8üridflä!fi ,^^eben so 
wie ]jfir, itö&'^iiilen- idfer ^g^h' 1707' Moiiden- 
jähre , von liier «bi«» auf 'Büddha;*2^&/ giebt* 4181 
Jahre. DenA die ttiei-kWüi'dig^ «jrtKdlogische Person, ' 
welche in- der {lld$schen Chront>logitf und Mytholo- ' 
giu SallvfiiiMlÄ' g^ÜtoAt irt, Wttrde, Vrjie Wilford ♦^ '. 
mUL 8dM>n Andre vor ihm? geteij^t hab^eh , in dehisel- 
bea Jahre geboren-, #0'. Ghi^tift' -^gebwen wurde." 
Nim, fallt ab^r n'ach delai ^ranldscbeh ' äyrtemö der 
Zeiti^echÄung ,' ' die 'grof^e Phrth inä ' aSoöste* Jahr vor 
Chtiati , ^'tnidiin'' fitieh vor Säli^ahandls Geburt , , ins 
'Jahr !i 656- der -Weh;' "•■ • ' • ''' ''^ ^.^^'• - 

V Änoh dei«^ f^bhi d«r (Ain^öö / deir Söhn des Re- ' 
geiibogens und Pfleger' und Opfefei*' de*r sieben tA- 
n<tm Thi^e-,''dfer*,-*Wie 'SdÜon^ verschie^lehllich gezeigt* "^ 
ist ^ kein ahderer als Noah war **) wijrd durch Jack- 
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^) On th« sacred hie« of the 1iy^«8^:4f»<<lt>f>.« iVöL tX^ 
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) M. T^ ^oPie% Oe»th' 'to A^ig. 
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squA ehironobgische ]^<i9(8duiti^eii i imf Jus Jakr ii53S^ 
vor Christo gesell *}^^ was bi9'Ai:^'.i3 fifthre mit der 
Pßpqde der Sündflvtk überointrifi^ # . - 
^ Eine , besondere AufinerksAmkeit inerdieneii hier 
aujph noch' jei^e FäUe,;.jlvo irgend ein- «Ubehannte»? 
Factum , z. B« dje ^grofa<^ FIiMitb , in r^den rersduede*^ 
npn chronologisi^hen^^yQtaiiien det .Vi>Uier^ zwar 
8Q|ieinbar auf ein^j.ganz. andre. Z^itig^setst ist, wo 
abßF . dennoch die. einzelnen Hauptitomente der Ge? t 
schichte, "z. B, ,.,Schöpfung,Fludi^ Geburt de9 Arar . 
tars oder Buddhas y immer m^eh dem.. Maasstab' dar . 
Wdirheit, ujxd.i6&6 07*8)^ oder.9&s&. (;a6i4) Jahxe^ . 
aus c^inander gestellt sind. . - t 

Die Jainas. in Indien setzen .'|loph^ jetzt in ihrer < 
mit vieler Gründlichkeit und Aufmerksamkeit ditrch" ' 
geführten. Zeitirechnung^ welche nach Wäfords Zeug- 
nifs viel Verwandtschaft, mit der des: Isaajc Neuton . 
haben soll, das Beginn des letzten Zeitalters ^ oder 
dea^ eisernen , , auf 1078 bis 1080 yoi^ Christi Geburt. 
Nua werden wir aber in einem der nächsten Ah-* . 
schnitte sehen ;>. dafs , eben um^ die Zeit ronChriativ' 
Geburt, allgemein das Ende des Kali Yugs ange^.. 
nommen wurde./ Ohnehin sind 1080 Jahre die dop*\ 
pelte Zeit, wejqhe, yne, z^B. SoUuua da.. eine ge- 
wisse und Verwiesene Thatsache aimimmt, das Pho* 
nyxjahr in sich fafate, nämlich 540"^*) und hierbei war 
dann die gesa^nqite Dauer der 4 Weltenaiter, so -wie 
b^i rerschiedenan Völkern (2* B« dep^. alten Rdmeu . 
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*) JackMB, a. a. 0. S. ^7. Die Chinesen selber « h%9r 
nen übrigens, dafs ihre Angab« der 2eit d^ Fohi« 

nicht^ganz äsätreftteftsfg sey. ' «* 

««) Solid. C.56. Vm Vigaol«B^a./a^ 0* flfif^Bfi^i t 
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iiiid.JM^an»}, jeder ebzduer Tufg^^ und 00 fort £•. 
Z^it bis zur Qctaeterk hmaiif ^ ipa 8 Xbeüe geUie|lt« 
Denn wenn die. Dauer einer einzelnen ,WeItpcrjo^^,' 
a Phönyxjahre ron 54ö oder 1080 Jahre . betrug ^ «9 ^ 
ioaclite>idie S^ipe yon allen rieben 4390 Jahre; 

v^Un4 hiei^ treffen wir füi^s ertte auf eine Diarcli« 
iureni^isag; «wei^r sieh nahe ver^fMidter . chronologi« 
icber Systeme^.,, welche . der oben, g9wajg;ten iVnnahmf , 
gar- • sehr Äi|r Bestätijgtjpg dienen kann. Nach dem 
einen - Systeme., ^ .^P . das erste Zettalter 1728 , da»; 
.zvr^^te 1,396 ., ; . das dritte 864 f . das. . Tickte oder. . Kali v 
Y«g. 43» Mpn4enjahre.;be^ägt,.^fipl^'.4^c grofsp Fli^ti^. 
ms Ende;'df;$. ßatjca Vug ode<r p52& ror Christi Ge- 
bprt. / J\re|rden^ab?r die 4 Zeitalter ..pderVugs si^. 
gl^siph^^.und j^^ VQH ihnen^^i^oder ^.ta^/l^i^qry 
nnd zwar wde ifi^ <j(en neueren . chronologischen Syisfffh 
num 4^ft Moipgeiilandes: jetst immer geschieht , . nach : 
Spn^fllijiihrj^n a;agenommen, upd ^iel^Mh, übere»]»^ 
ttimmend mU jenes ersteren-An^^e^ ans £n4e des' er^ ^ 
f^iji,! pder.ßftt^^a^T!^« geMt%t,.^o., fällt sie (w^n. 
mim 1080 Jahre» rq^ 4i8o abzieht) ..genau auf 5iQq>j 
rcrrChrislji ^Gehört, diese, mithin genau ins 3iois^/ 
Jfjbr seit d^ I^j»>h. Aber so * r;f^|iält es sich nach 
der in gea^z Indien ^gebr^ucbli^e^^ Zeitrechnung des 
Kafe Yug wii^l^iiij^^ ,.denn die grpf^e:, .^IJ^bs ver^ct^ 
rende Fhith, oder der Anfang des Kali Yug^ ^^.\ 
na<^ diese]? {^^^ auf das 3i.^ji.^f ^^ahr ror Chfri^ü 
G^urt, Uf»^ 4S"^<^j^ wufstj^ d^j^ Anhänger dier . 
sea chronoLo|{i6chen Syatemes^ welches roxi tiemlicb. 
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^ Bailiy a.;.at <t; 1 *& it8. 'Maaieehsimüdr «ntfeä dwb 

8tco 4hf9hMtli»'v c.^ > ■ ., ."^»-li .. .... ,....•• . f 
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Irofaem Alter /ist / liBge "Zeh hiridärch ' notfb imnier 
sehr g^enau, ^ddSs Af^igrofse Fluth 172^ Jahre nscöh ^ 
dclÄ* ' Beginnen der * 'geäammten Wekdauer Von 43«ro * 
(tfgentlich Monden-^" Jähret eingetreten sey. "Denn 
indem , wie ifir schön oben sahiön , ttftdi^ eiMr utoch-^ 
jettt bestehenden Ansiclit; da^ Bieginneii des KAli ¥ug 
ajs-eine neue ' Schöpfung und mithin alsr der Anfäh^'^ 
uhi^brer' jettigen 'Schöipfang und gesanämten Welt-» 
dauer betrachtet Vurdc , ' die sich nun erst' mit dem" 
.Bpochenjahr d^s Malec Schach, ioSo^tifach'Chrisli'' 
Öcbirf , zur heiligen Summe von* '45^t> Jahren yolleh* ^ 
detie , wurde , dei einmal vorliÜ^feAderf"2SfthletianJ{4P^ 
ben'zu Folge, 'eine Pluth , die des Deucaliöh,-^e-''*^ 
rade' 17.8 Jahre ^lach.dem Beginft 'des> Hdli Yug** * 
mithin 1373 vor Chridti''Gclmrt ahgeÄbminen.' lÄfeste** 
PlutK, bei der die ßi^ählunjg gintt' dtes^e wieder^** 
holt , was bei det eigentlichen Noac!nsehe$V Süil^dHlnfäi*^ 
statt gefunden, ist zifar rön. vielen alter^^ tih'd hi^üeiieh - 
Oe^chichtsforschern 'ftlr eine -wafariiafte, iini diese Z^tf« 
wirklich eingetretene, wenn au* ^n*r /'finefn^ th»»* 
dtr Erdoberfläche ,' nicht dJe 'gto«e ' beftrelffende Na** 
tnrb^gebenheit- gehahen worderfi , 'ffier -'soHt<i hi<tr ^ 
nicht' augenfällig feine Versetzung d^s^ Viel l^lterfeA,** 
allgemeinen Naturereignisses, auf* diese Zeit, blöi 
einem chrbhölogischen^ System ^ zu g^efalUn , ^esch^ 
hen-seyn? '" ' ' ..-t.'.^ .J:. o^,-. 

Das , TTäs Wtlfofr* im 5ten Baiiä^ dÄr Asii^d 
ResearchcÄ , in s^cfni ÄUfs&tz fibfer •ftfe •Ch^ontiltygie^ 
dfei^ Hindutf , 'über diesen^ Gegenstand' neiieiMin^' i}6- 
merkt hat^ verdient wohl abermals eine genaue Be* 
rftd^sichtigung. Deucälion komme ron Deo Cälyun 
oder Deo Caljanfr«in<s^<Susi(mn«entiebuiftg' d«s Sa^os- 
cretamischen Namens Dera-Cala-Yaltea^f^-^Gida be* 
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d^te den Verschlingenden y Dieser Deva* Cala Ya- 
rana wird ^i einen Gegner des Chmhna gehaTi^h, 
der in 17 Sohlachten deniChrishna wid^tandien,- un4 
erst in .der ' idten l^siegt W'erdei^ konnte, welcher 
Sieg dea Chrishha dann so alldl yerheet^nd tind ent- 
scheidend' war, ' dafs Deo Caljun" nur noch auf den 
Gebirgen Fiettung finden konnte. 'Hier ist nun fttr 
diese Verheerung das' Wort Pralayt' gesetit, waii^ wie 
schon erw&hnt, in den geWöhnliehön Diltlekted Moa 
eine Überschwemmting bedeutet , im Sai&scnt flber 
yon yielseitigerer Bedeutung ist. ' Sollten hier riel- 
leicht auch dje 17 Schlachten jene 17 Jahrhunderte 
nach Mondenjafaren hedeuteh, welche ;die ant^duU- 
^dänische Welt ron der Schöpfung, Hs tum Eintritt 
der Fluth bestund P Und die iSte Schlacht in der 
Deo Caljun unterlagt aas i8te Mbndenjafarhundert, 
bei dessen Eintritt die rerheerende Flüth katn (i€^ 
iSönnenJahre sind 1707 Mond^nj^re)« Wenigsten« 
erinnern jene 17 Schlachten gar sehr an jene 17 Wel« 
ten, und die rüthselhaflen Zahlen ihiner JDauer^ weU 
che nach der Aussage der Indiei*, schon >ör Azt 
Epoche Caliyugan solUn existirt haben« Ohnfehlbiur 
waren auch diese 17 Welten, 17. iTahrhtiiiderte ^ ob« 
gleich die ganze Summe d#^ Diuei^ dieser Welten, 
TOn den Indem auf ihre W^iäe'^^' iU i b}r 204^09 Jah« 
ren angegeben wird ^« ) 
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Bt s, ]3«i%$ 4k«&bioht« ; dept alten Stemlmode Tb. s^ 
S. B4 if der dents^ Obcrselrapg« * Die Aligabi ron den 
17 Welten iind ihrer Dauer, hatten^ dje firahmen dem 
De rtsle mitgethdlt ' AUardinge kaön auch in jenen 
monströs scheiMdm Zahlea> ein tieferer Sinn verbor- 
gen U<Sge6l ' V 
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6md, doch selbst die .jgriech^cheiv Mytholpgei» 

^ wader über die Person des Deucalion , noch über die 

^Qegend einige in ^ der die Fluth entstund. Mach Bi- 

.iiiffen ist er ein Syrer, nach Andere fand~die Fluth 

rund um den iUn^i pdfr auch. den. Athos statt. Nach 

de;* gewöhnlichsten Meinu;i|[ )VdQch in den Gegen- 

. den um den Pamassus ,, w^ährend Andre ihn als einen 

lAdier betr4ücht.en^.iAde]st sie ihn einen Sohn des Pro« 

inetheus nennen ,; , der bei Cabul lebte , - und dessen 

Hole Alexander mit; seinen Macedoniern besuchte. 

In den Purana'» heafst dieser Ort Garndast'han (Ort 

..der Adler) und Uegt neben dem Shibi .der Charte des 

l^ajpr Rennel ; * in der That ist Pramathasi ia Indien 

mehr unt;er dem Namen Sheba bekannt. 

Es fajllt nämlich die Offenbarung jenes Dhari^a 
Raia.^oder alteren Bviddha, der nach Wilford eiires 
zu.sej^n scheint mit d^m Yudhisthira oderNoah, des- 
sen Epoche /gle^^h ,am Beginn des Cali Yug, naqh 
der grof^en Fluth (3ioi vor Christo) geset^^t wird, 
.nach dem Ayin Akbari fiuf iSG^, vpr Chi^sti Geburt. 
Wilford übi^r hat. in ^^inem E^say cmi the sacred Isles^ 
of the West, im fVol.iX. der/Asiatic Researches erc- 
zeiet, dafs die^ anderwärts , sgc^en^nnte Deucalioni- 
sehe Fluth., .9n4 JutfaiA^^^^e .^EppcAe despharma Raja,. 
. ncüph^^de/i. „ g^sjjrpllsten un^ geachicjttesten Chrono- 
locen" auf nicht früher hinauf, i als, i38o vor Christi 
Geburt zu setzejgi sey. Nun ist das Mittel zwischen- 
i38o und 1367 =: i373 und zieht man' diese Zahl 
von Sioiab, so findet man,' d«h dji^s^ Begebenheit 
geiiau auf das ijzQStWJlkht der" WeltdÄuei' jenes cfaro- 
nologischen Systemes treffe. Und selbst, wehn man 
a^ch die scheinbair weit entfernte Angabe der Paria*^ 
nisehen Marmor, . welche die Deucalionische Fluth 
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mit Eugekiu» auf »Bao ror Christi Geburt setsren , be- 
rücköichtigeri will , so wird das Mittel aus beiden 
Angaben, auf dfta i65öste Jalir der Weltdauer de* 
Kall Yug Systems fallen. Denn das i5298te Jahr voi 
Chrisio, war das i5738t€5 dieses Systems, das Mittel 
aber aus dem i72Östen und i5728ten Jahr, ist das 

i65pste; 

* Abermals, eine Bestätigung, für unsre Ansicht 
taufs CS scheinen, dafs, wie Wilford a< a. O. *) zeigt, 
die Institute des Menü, 'd^s Beginnen des. Kali Yug ^ 
^ statt auf 3 101 s »^uf iSyo setzen la'ssen. Nimmt man 
*i375, so hat man abermals 1728, wo dann auch hier 
jene Ansicht durchschimmert , nach welcher das 
. 3i6iste Jahr Vor Christo, als Beginn unsrer ganzen^ 
tetzigen Weltdauer betrachtet, und mithin den ein- 
mal vorliegenden Zahlenbcstimmungen gemafs^ 1728 
Uahr^ nachher üe 'iPluth gesetzt wird, die hier, wie 
anderwärts ^ mit dem Kali Yug gleichbedeutend ist. 
Freilich ist tiiclit zu laugnen, dafs gerade diese, aus 
den Instituten des Menü hergeleiteten Berechnungen, 
*fon' etwas minder sichrer und zuverlässiger AH sind, 
*uideiri Wiiförd' nicht wirkliche Zahlenangaben vor 
"Äichhat^ sonderft. seine Rechnung auf die vorausge- 
'getzte mittlere Lebensdauer der nach einander er- 
^wafcÄteii Kistorischeii Personen (Regenten u. f.) grün- 
'ä'et^,* was wohl nietnals genau seyn kann. 

ß^merkenswerther dagegen ^ünd entscheidender 
"Ictieiflt das, Vas die Berechnung der chronologi- 
'sclien Tabellen der Jainas unmittelbar ergab. Schon 



oben Würde erwähnt^ dafs das Sj^tein der Zeitrech- 
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*") Etsay OD tbe Kings of Magaddha , As. Ret. Vol. IX 
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niing derselben , nach WilFords Urtheil, im Allgemein 
nen riel! Verwandtschaft mit dem des Isaac Newton 
haue. Ausser diesem hatte Wilfprd die gelehrt^ 
.Pandits jener Secte öfter rühmen hören, dafs sie 
.Verzeichnisse van Königen , sammt der Angabe ihrer 
, Regierungsdauer hatten , «yotn Beginn des Kali Yugs 
an, bis herab. auf die Ära des Vicramaditya, und 
selbst noch weiter herab (was eine Zeit ron we^ 
nigstens 3ooo Jahren wa^e). Als er indefs jene an- 
geblich in so frühe Zeit hinaufreichenden Tabellen 
genauer yerglich , ergab sich bei|ai Zusammenrechnen 
der fahlen der einen, die Summe von 1718, bei dem 
4er andern die roh 1673 Jahren *). Eine sehr auf- 
fallende und höchst wahrscheinlich ü^sichtliche An- 
näher^g jener Zahlenangaben, an die Summ^ de^ 
Sonnen- und Mondenjahr^ , die von der Schöpfung 
bis zur grofsen Fluth, oder auch, vom Beginn des 
Kali Yug, biV auf Deo-Caliyun verlaufen waren. 
Denn , wie bereits Wilford , Bentley und andere 
neuere Forseher gezeigt haben, man mufs bei der 
Art, wie die Inder ihre- Geschichte chronologisch zu 
bebandeln pflegen , nicht unsem gewöhnlichen . Maas« 
Stab anlegen. Das Hindurchführen ihres phronologi- 
sehen Systems, als leitenden Faden durch die gvanz« 
Gesclüchte , ist ihnen wichtiger und bedeutender,^ ijs 
die minutiöse Angabe der Jahre, wie lange der oder 
jener Prinz gelebt, und den Thron besessen habe. 
Wenigstens hat sich die spätere ü^^eit erlaubt, ihr^m 
chronologischen System zu gefallen, das bei jeaen 
Völkern dieselbe Wichtigkeit hatte , wie bei den Ju« 
den die Geschlechtsregister von David und Judftf -«r4 



*^ Essay oa tUc Jün^9 of Magaddha u. s, w. 
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,Kif*r ans eineng ttt!hc rervran^teiift Gmnde, die ror» 
Hegenden Zahlen der Profan • GesioMchte, ganz übesv 
aus abzufinden^, und haben mehrmaleii gezeigt und 
nachgel^iesen / Wie oftmals di^rcb' spätere Hand , einf ' 
ganze Reihe ron Regcntcnnajuisn, mit den Zahlen' 
und Summen %rer Regier imgsjahre, roii dem ihnen' 
eigentlich zug^höHgeii Ort in der' ' chironologischeti^ 
Reihenfolge* hiaräusgenommen V und an eine gftnz an*^, 
dcre^ uni viele * J^rhünderle / )a um mehrere löoo' 
Jahre daVon ehllfeil^nte Stelle eesetzt worden sind. 
' *''' So ist denj^läiach da$ alte und wahrhafte histÖri-' 
solic t'actiim , ' daiPs die groFse Plu^h,' d^e .wir unter' 
dein l^anicn ide'r SundSfl'iith kennen.' ain das Ende dei' 
ersten der vier Weltenalter und' g6g6n Anfang des 
zweiten firefdllen i deit alten Ztiiten' bt^i den Ankän- 
gÄrn zweier verschieclejier ehrOnologiächen Systeme 
Veranlassung geworden , ' jene Naturb(^g^b6^ieit in 
zwei, um 576 Jähre (4!näl' 1 44)' au^einlnde^ liegende 
Zeitpunkte zu versetzen. Wenn die 'einen die ganz^ 
Dauer der 4 .^Vg^ zu 4^20 , und' j^d^s einzelne ' ids 
ein t^iertheilMieser Zeit zu löSö.Jaibreni annahmen/' . 
mui^teii sie von der j^hith an bis zu Christi Gdnirt^ 
5 101 Jahre rechnen. DaTs diese Art zu rechnen ziem-' 
Üch alt, lind schon !m neunten JiJirhündert gewöhnliäi > 
gewesen sey^ beweisi jene gar oft von ^chriftstelUi^il/' 
die über diesen Gegenständ geschrieben haben, an- 
geführte Stelle, des Albumazar'^ deren Dunkelheit in 
neuerer fceit Samuel pjavis *) roUends/ganz gehoben 
hfit. Albumazar «agt, die Indier rechneten von der 
Fluth zur .Hfsgsirf^,^ 73063444971 5 Tage,, oder, 3736 
Jahri^« I^un' beträgt zwar allerdings jene Summe von 
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•) Afliatic Retearehet Vol. IX, p. 142. 
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, Tagen ungclicucr viel mehr als SjaB Jahre, und^ sjä, 
i^t^ wie Davis gezeigt hat, die Zahl dpr Tage^ww-^ 
che in den 3 ersten Y^igs der In^ier nach den. 8^ät|5|-en 
Iijt>ert|*ijsb9^en Arten ;i^ rechnen, enthalten ist, ,nnd^ 
wenn ^ie nicht als Ein - und Unterschiebsei späterer 
Z^it betrachtet . werden mufs, i^t sie ein Beweis dar 
für, dafs jene monströse Berechiiungsärt 4ei* ^^g^^« 
sgf^qn im' ^te^^ Jahrhundert nach Christa, bekannt ge^^ 
wesen* Dagegen ist die , Zahl der Jahre , von' der, 
iPlutji bis zurliegira, ganz richtig und «genau .die, 
welche noch nach, der jetzigen Ka^ Yug Rechni^n|r 
Fp^, dem An^anff dieser Epoche im Jahr 5ioi jpr,.' 

Christo, bis 623 verlaufen ist, und,H^echnet inan die 

' ff ' •'"'.'■'' * -. i "t • i.» 

Epoche der Hegira.der Wdirheit geniäfa,-, 6ai JfJire 
7 Monat 3,Ta^e,, ,ivie. in der Tabelle im Ayin Ack- 
.b.e]ri,..60 fallt das Peginnen des .Kali Yug8,>.au(l 3io4, 
Tpr (Dhristp^ yfrclqhj? Differenz, , verglichen mit jen^r, 
dji? poch • bis -in neuere Zeiten . hierüber herrscht« 
sehr unverhältnilsmässie: ist *). Die Stelle des Albu- ' 
mazar iBollte also .eicrentlich heifsen : Die Hindun rech« 
ncn von der Schöpfung bis zur Fluth, 73o63444?7,i5 
Tage, von da ziur Hegira sind 5726 Jahre. 

Sq ha()en wir auch an diese.r Stelle . des alten. ^ 
ar^ibischen Schriftsteller^ ?inen ^euen Bewei«« 4^?^ 
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♦) Bei Dpw(Hi8tory;,ofHindo8tan Vo|.I, Disseit, p.XXVn) 
wird das Jähr 1768 p. Ch. als da8'48868te des Kali- 
\^ugs 'betraclitet^ dessen Anfang «liäiin aaf 3 118 ante* 
Xst. fallt; "Ja nach Batd&ns soll giär %ei fien Jafnapat- 
nerii das 46lQ58tf jiahr der 'Ohri9^(öli4rA-Ara Aas 4864 
(besser 48658tf) des Kali-Yngs gewesen seyn, wo dann 
der Anfang von diesem ^ gerade ijm ^ lOOt Jahre frül^r 
fiele als" gewöhnlich y nämlich 32ob* 
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Äe Ansicht jenoB cnronologlSMiÄ Syitemi? Vrdehe . 
ein einzelnes M^eltalter 2a ibÖö Jfahren setzt, 'afcf* 
die/ZeilbestTmmlipLg^'clef 'gi;dftctt''PIiith schori seft*^ 
dena gteii^Jahriitmäert, und '^S^^Ws^ 'siiif unsre l'ftg^'ö/ 
tnt^chieaenenlginffurs ieheb^ Ü}ii'''Aher^^ soll auch 
gleich noch liienfefeeh eine ahdPrift^'An^iBe 'stehen, wcl- 
'che zii, ' den ' schoii Reiter obeh ' Wi^rfflltirten , ähnli-* 
chen ThatgacÜen, ViocTh eiii sehir tüchtijofBs Zieugnlfs' 
m ehr ' hin zufügen Vcann , diaJs si^Ü / sdU)8t ' bis ^ auf un- 
sei-e Zeiten iiei-^,*' die rlchtiir^ Ansicht über die SSeit' 
der grofsen'Plutn" unter de n'*fiidierÄ' ' erhalten haBe« 
Im Jahr ,1712* schrieb' ein MiriäöltanW ah den ehr--' 
j. ' Würdigen Älissionfir fciegenba)g',''V8 wfefÖi jcti\ 5357*' 
' • ,^re Vom 1?ali-Vuff' verflössen* *S. ""Öi^scir settte ftt*t.-( 
hin den 'Anfanff * deS Kjäi-yue: ; aui aa^ Jähr aiSöS'Vör* 
(^risto, ' mithin jgferade* tob Jahr' vor "*d!fcv Sllndfltith;|^ 
nach der gent.ue8ten Zeitrechnung ^'^^eVclie 'Acsalbc' 
W'''25258t'e^'Jate^' v^^^ unsref Ära" stellt , wöbet ''W^ 
je tfocii auch noch Deinerfeeii wölleif; Üafs' 2^*^^ %on^^ 
At'njUire 'nacli^'Mo^^^^ das ^V* 

sainmte AlU^th^Ä'äJ^'Ke, Wklft!i^i'«o4 Jähre Bit!S?* 
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^ ^ , «* . . 

mit firrofser Atlfifeineinneit VöPlus^esetite ' bewahren '^ 
w!f d. Hier genüge * es"^ nur " nofch^j; äül** efhM deutliche*' 
CAcrcinstimriinng'' einiger' groftcVn Zeiftngaben deS" 
Auerthuui'el^^'infticr "währen Z'eitirecHWibg Äuftriferlf-'^ 
sam XU machen. __ J^JL 



T) Gattorqrs Ahri£B dec, (QnponDl/ $. s35. ,,G«tterer sclieint 
einea iJrucK - oder qcbreibfehler .hier tu vermuUle», 
der vielleicht aSsS ^n s6a5 verwaBaelte. 
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d^rts, nac^i Qbri$l|i Gejbrort . (jßi^ . andren Angaben 
nocl^ 9päter) 9<d||ifb, iiennf die Zeit, worih er lebt, 
,,da« 9te Weltalter i i s^blimmer noch iik das eiserne 

,,.25eitalteTi W,d ;,ia4;^ei|iem Met^^mfjVr^^ 
Cd^i^ die 4« offi^l P^^ bildenden, und .nach ,Mer 
tallfr^ beni^inte^Zeiti^ter, halben «fijt dem eisernen 
gebildet)« Er,.apiTphf^Jiie|' pflFenbar, ron deni auch 
b.f44.^1ii^» ^"fd'jlÄ eiffige» Ausgabe» des Plihius an- 
gl^gAenen Phöny^«^ Von 64p Jahren, iirelche frei- 
Kph; . ursprüngl^cl^ Ji^^f^njüurß , un(d\ , Aohttheile d^r . 
gcpfaen«. bedei|,t»i^gj|jroUai| Peric^de von 43ao. Afon-. 
da» - oder ,4»94 Spnnenjahrei^ ^wwe^ ^ «nd woroa. 
Mdaa der 4 Zeit4ter s.in sich enthielt, ap daTs daa 
eij^erna, . mit , dem ißtj^ii. fp^eijdigt, hiattc. ^JO^nn dafa , 
di^^a Phonjtjqaljr., if^Wicli^ ui:^pjrüp|;%h 54o Mon- ^ 
d^ill-, »ichl^^fo^nei^i^hre.eiithidt^ po^ein^ auch jen<^. 
Afkgtbf^^^tp C^tff^jnp^ %vi bewjjiflien, 4 , welcher . dai. . 
f^^fm^ «^?r 70OP Jfthre^ setet.f) jind hier, offen- 
kfVi vi«, die« .^e! Ailte"^ ^i^ ihren 2^itbf rech^ungei^ . ^ 
▼ertp^edentUch . th«^ii V^ » periodia^fthe Monate . vor . 

A^«!l hatte, ,.I(eWj. 5^p ^^^^^fßf^?^, *^^4 gleich 
7Q,o3 periodif/ßhejg^, Ij^c^iiaten, <ybr^ens Uefse sich,; 
wphl auch die AnnaKipie eine» Phtejuahres «u Smal - 
.81^, 'S 0;^er,5};>,.<jfj^r9.9., im$ verschiec^nei) Grfind^ ^ 
w»kr8d»Miav>l» ,, HM«^ei^ , , ,80^ wie^ , Herö*«» , ein blp(f , 
8^<fjeiurigw. Mm9^ J^f^ 4«n H«öTO»la»cben Priest^rf , 






^) SMfaoXITII. p. 806. Dd ViKBoks a. a. O, 

^*) £iS8«7 OD Vicramadim aod SäUvahaaay toi IX. der 
Ai. Res, p. soB, aä<l an noch «oast. Vielen Stellen. 
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. ' ifi$ Marius , in seuiem £nde « tmi ti nlhert« «eh 
dej^ Anfang emti ndiito ^. lim'' jene^ Zeit fehltait" 
wirklich , liÄön <leir n^nen FVankisclieiii Zeitrechnuive^, 
nur noch 35 /Jähre an der VofleMuilg des 8t<^Ai 
S 12jährigen Cyklös', tind nach' delr Rechnung der*' 
Priester, welcRe,' wie bereits SiidSi erwähnt worden, 
init ihren Zeitangaben ror de^ ilrani*en Zeitrechnmig'^ 
rbraus waren, mufste der 8te ^ylilat bereits vergiuv-':' 
gen, oder nUr Wi^nig Jahre TOtf seinei^ Ehdte'^enV^ 
fernt seyn *♦). oj » {..,„ 

So sind sogar jene ohngefiOir^n Angaben ^4e^'> 
Alten, in keinem Widei^pmcn nüt.diiib l^MnkiiohMrn 
System der %eitr'Jchniing. ABer' ü^^ wolleh dieses 
noch Ton eincfr andern Seite ^tt b^^iti^tigt uttd w*^ 
wiesen finden,' v'oVi #eleher hhher' Äiif gräfate VTi^^ 
dersprüch gegen alle gento^re '2«itlM(nnWg fiMt-^'^ 
haupt zu kommen ^schien. ^ '* " ' • "♦ '^ * '1 
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'f'\ yon dem hin^ttiehen System der 2!eie- 
recnnuns^. ^welches die l^erfaseer der S,eP' 
taaeinfa xV^r ufngen haiien^ un4 von seiner,' 
^^^iv^ioAane- ana dennoch genauen ü'her^' 
•lii^M*in.iimn^9 mi> <?er wafiren^ aus demi ,, 



4eiräi>cAen Grundtexte hergeleiteten 
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Di« Zeili tO» dto SoUpfiiog ubi« . sw gn^fkfgis 
allgemeinen Flndki' btlmg; nach 4ei^ 1 Angebe« 'de%r 
GrundteztM der Wliglm Scbri^vii^ JaJ^ri^. «fi&« 
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*) Plutareli in Sv)lam. ' 
**) M, ▼. liitTÜfff ^ch den ^ßefk Abfttsluiitt. 
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&»Wk4iijaI)re , eothajitof 604C>((i,tYTiii|;^^^) oder 170$ 
lMkmdei)jahre^|ii^.f4Sf ,^i:Tage. , Es bat diese. Pe- 
riQdff meHrei^.i^^msf haften )...we]ph<) »f 8c|ion an 
mfiH^ selber in deii^ßbcyfii erwähnten alten Zahlensystem./ 
moii. .bedeutfn^ }Ui|d.\igichMg..i»aßh^n ^fl^ufsten.^ ^le- 
efithält' nämliph. it^^gea^n zwaiipg mal.di« Zeit vQa 
7111^ 45ao TiS^fin,.j l^ßun ^xwanjtig striche Wpch^en vqn^ 
4390jT^eD, 4ä,ypa. eine, 82^79^$$ Sonnen jähre (82 Jahre ^ 
und 290 -j Tage) oder Q5^ Mpn Jenjahre feetragt, -sindr 
g#^u. .i655fiQft72 tt^)ht|;|(.v^.'oder .^6p48pp Tag©;» inkhia . 
mwfjA» T^^*w«aig«r a^s v volle, x666 Jfthre., : . ; . 
^ Ih. 6q48oo. Tfig^n^. is> die p/^riode vfifi 600 Tagen 
loßom^^entUidleai f^i^ man lic^nte^ dieses mit Tür. 
•i^lBrAon den Uma^l^iejp^ Stalten , .yerja5|^ö.ge ^elcl^en der 
Anfaltg de^.mii: Yjigi^.dcr Inder* odcir, die grofse. 
Fluth, 1080 Jahre nach der S<<hpßfu<)g. S?8p^t wor- • 
den ) indW in dem Ausdruck ^ der alten Welt he- 
•onders, das Wort Jahr gar y e r s c hiedene natürliche 
und Künsttit^he Perioden bezeichnete. Indefs war die- 
ses , wie wir bereits* oben anfi^ed^ütet nahen 1 nibhl 
der Hauptgrund, son^dern dieser la^f mehr dariA: dä(ft ' 
die g^eikgte Periode von 4320 Jahren (m. s. d. 
8ten Abschnitt) nach einigen Systeifeen-in 4 gleiiftÜc^ 
Tbeile oder Weltenalter (Yugs)' gedifeitt wurde, äi- 
▼on jedes s mal ' 54o oder 1080 Ja&re enthielt; nach 
andern in 7^ soldie Tugs, deren' sicli das chronologi- 
•okMf ■'^steiH det Jn<|^ iip6h>..jetclf badien^^ und da- 

tM >daA erste '4)^'*'das'«wei«ie';&4 4<^^Antte ä, da» . 
vitirtei 1 Zehntfifeil* '>der^ giaz0n - I]!ytf iaJe -in skb fiiister;: 
Na((h diesem System war es allerdings gegrühdet, 
düfs die Zeit der grofsen Fluth gegep das Ende des 
•rsten Yufi^s, (von 1728 Monden jahjren) einG:etreten 
sey, wurde dieses jedoch auFd^ Zahleu des andern 
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öWteme«, nach welchem ledcd Ynfifi' eines wfe^ 8k$* 
andere^ loSoJ^hr^ vraifasset^tübergetragen, so ihlirste' 
das Ende des ersten Yugfs« und poaithih die Zeil' der 
grpTsen Fliith*, in ^as loSpste Jahr der Welt, mithih^ 
in das 3ioiste rpx Christi G^büirt 'gesetzt werden'." 
und " dieses ' andere System * ist in Indien*, wie Si 
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scheint, mit derselben Allgemeinheit verbi*eitet* ge- 
wesen, als daa zuerst erwähnte, daher nach Witford 
^ie Jainas in Indien, den AnfanW 'des eisernen Zeit-' 
alters oder Kpli Yng., in das Jähr 1078 bis '1080 ^pr ' 
Cliristi Geburt*) mithin (nach Abschn. 9.) vor'XK- 
lauf def* ganzen. Summe der 4 Weltalter ^ öder '4320 
Mondenjahren setzen. Hiemit Steht auch' jene Stelle 
des Hesiod in Übereinstimmung , welcher das eiserne 
Weltalter als schon zu seiner Zeit, mitbin nach der^ 

§ewÖhiilichstcn Annahme der Zeit, in welcher jener 
ichter lebte, im' iiten Jahrhundert**! vor Christi^ 
Geburt begonnen 'betrachtet *^^. Wurden , wie dies 
später öfters geschähe , die" 432p Jahre' der Stimme'^ 
der gesammten 4 Weltall er als Sohnenjahre birech- ' 
Q*et, so beffanp das. letzte Weltfidtter oder 1 ug , um 
942 vor Chnsfi 'Geburt, und endigte im iSästeiiJl^'^ 
.nach Christo, ö.der im 4320sten der Welt. '* * '^ '" ♦ 
]'0bglei9h jedoch dieses System*, welches', *Ori|cfnn ' 

nahe zusammenhängend mit deip al^en ' 8 theiltgeh},, 

'* » . ■ 

. • -si * . . . • . • .• • 

♦) A. a. O, 

^ / ***"). M. rt «u«h-&mtiianii üb<r>4efeilffllidb vo« dm altetUn''- 

' u*^ MelMicIiißng^lchlechtarii, ui 4e% Ahhtjn^ ^^.Köüigl;.: 

S. 149. " 
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4em groften Naturcy^jltl? r<«i 4320^ Jahren , in i glrfj^ 
che Theile theilte^^ sehe, alt scheint' und mit grofsev 
Allgemeinheit von deip» östlichen Asiten b^s . nach Grie- 
ch^nland rerhreitet: ^0 war doch das andre ^ weichet 
in Indien .noch jefzt gewöhnlich ist, nicht. mindeiP 
alt Denn wenn auch jene Ansicht, welche Butt- 
mjQurin . C &* a- PO !^^f^!^^^^ ^ ^^^ de>* Mythos von den 
(3 oder) 4 Weltaltem ursprünglich einer noch kaltem 
Sage. von. 3 «u g^^cher Zeit lebenden Menschenge* 
«oblechtern verwandt . sey , einen imten,. Grund füf 
sipl^ hat; 80 scl^iefst sie doch jene andre von .meh-^ 
reran, der Zeit nach eins auf das. andre folgenden, 
WeltnJterh, nicht aus., welche allenthalben in derMy- 
thologie und in den chronologischen- Sj^stemen der 
alten Völker, unwidersirechbar nachsäe wiegen werden, 
kann. Ohnehin lief^e sich wohl der Fall, wo meh- 
rere, einmal neben^inanideiP bestehende Zustande ' und . 
Cresehlechter ,^ r zugleich auch als d^r Zeit nach einc;t 
auf das. andre ^folgend betrachtet .werben könnten, 
Öftfr nachweisenj, und unter andreni gehörten hieher, 
nach der Ansicht einiger Erklärer der heiligen Schrift, 
telbsf: jene j Gemeinden , .an welche s^ch in dem pro- 
phetischen Buch d^s neuen Testamentes 7 firiete fin* 
de^^ ; 8^ dafs die Buttmannische aius ,dem. ersten und 
älteaten. Buoh des alten Testamentes geschöpfte An- 
sicht, noch in dem letzten und j&ngsten des neuen^ 
eine Bestättigung Ünde* 
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Diii jetigen ohroa^ftlogisoheii und aiitronomtscheH 
Systeme der Inder (^ iiehmcln 4 Hsmptperioden der 
Weltdauer an, datrobi («renn. wir hietb^i nur der.ge^- 
mäfsigtsteil Angabt folgen , und den Haufeu vob 
NoilßiK , d^ir anderwibts noch angeHiIngt itt, weglaa- 
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l»n) die /eritie , &• goldne Zei^ter d^r Griechen 
waä Römer ^ ~ '. -i 7^8,000 Jahre, 

die 2te, oderdksäilhemeZeitaltiir 1296,000 * — 

die 3te, das ehrene Zeitalter ^\ ' 864,000 — *• 

(die4te, Kali Yug oder eiserne Zeitalter 43s,oop ' — 

}i> j t ^ .'. ^ .' »— — — ■' ' " ■■III ii 11 1^ I ■ 

mithin di^ ganze Weitdatier 433o,ooo Jahre 

''•■ •■••"'' • ■':^^^ •' " beträgt. 

Die Zahl'43'3, 1, s, .Sund 4 mftl genommen und 
dann das Ganze züsaminenad^rt zur zehhfäichtfo 
Sumine, Bleibt meistens Bei' jenim indischen Zahlen« 
System, die^ahlder Nullen mag «ich reitnehrön ^e 
•ie wolle, ala Hauptzahl' atehen; noch bestandiger je- 
cIqcIi als die d«^^ Nullen rorg^setiticfii Zahlen, bleibt 
das VerhUttniis der einzelnen Theile. aus denen die, 
ganze Weitperiode zusammehgeietzt ist, denn' diei- 
tes ist immer ^/ wenn mim ' die gante Sumlne roh* 
4320000 Jahlren als Eins setaSt , . für das erite "lAlter 
oder SAtya-Yug, t^ oder I^ ,' fii* das atc' oder 
l'retÄ-Yug t\, för das Dwapar /fe , für 4as Kdl- 
Vug 1^,' oder in Decimalstellen äasgedrüekt : Iiat 
das erste Älter 32.23, das andre' ^k!553 9 das 3te''iiii, 
das 4te 555 Zeitentheile, weim^ilas Ganze z<i SS5S ' 
gesetzt wird. Denn so beträgt in dein eiSäen^ähleii^ 
System dei ol^ene^wähnten Grahä Münjari, / \ 
' . ', ■ ' ä« äaty*-Yt.g 960 t^ ^) ■ .■ •' • • 

. 'aa4 'TrcU-Yug ^iSö^^^Ä) • -' - - 

'' 'W iJirapar-Yug 480 IJJSf t'^)' V',: 
iies Kali-Yng 940 (= to) '■" ■ ' 

initlun das Gan^e = s4oo. (:= 1) Jahre, 
welche Zahl dann , eben so 'wie im andern System« 
'üiit'yi niiiiö|ilidrt , ein Manyaiitarä giebt» '^i i* 
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IVach dem andern Systeäi, welches Sooojahrige 
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. Wcltperioden CE«jg?v'4«9. J^ralima)^ anmmmt , beträgt 
eiu 5fttya-Y\ig 2 Jahr o Monat (= 4 Zehntheile)' 
Treu- — 1 — . 6 .— (= 3 * — ' , ), 
Dwapar— 1 — ö.. — (==-3. ,!—.. ) 
,KaU- — ,0 -N. 6 -- (= 1 >^' 5; 

Ein Maha-Yuff = 5 -5- -^ — Jahre , welche Zahl 
^dann^^uch mit 71 multiplicirt zu^ einem Manrantara 
wird«, iudem man h^er, so wie in allen ähnlicheir 
wdischen. •Zahlensystemen , ein Satya - Xug zu der 
^SuiUme von 71 Maha-Yugs hina^uaddirt , .und mithin 
fiir das erstcre . Systeni 171360 für. da» »te 35/ er- 

halt "^J.. . . R : 

, '' • \ * • "• * « .".11 . 

i Jene indischen ^Systeme setzen . ausser diesem, 
fast alle an das Endje einer jeden der bereits vergan- 
genen. Weltperiodeij ,' eine grofse , die Erdoberfläche 
verhef^rende Fluth , . und eine Wi^dererneuerung der 

.Jpiiqige^ zus^inq^t einer ^ grofsen Conjunktion aller ^ 
Planeten, beij ^^inn sder andern Periode., öfters 

.IfahrepL dann sojear bei, dem ^nfang jeder einzelnen 

\l^.friodi^^ ia ihrer Mythenrteichen Geschiqhje, dieselben 
Nansen,, und dies^lj>e Aufeinanderfolge der welthisto- 
lischen Pexjsonen wieder., es erscheint bei iedei' Wie-. 
iBTsrfteu^iffingAer Dinge, am Beginn des Yi^g^, ein 
neuer Adim sais^n^ einer^ neuen Iva, oder^ bei jedem • 
Untergang der Dinge, rettet sich ein neuer Menü mit 
den Seinen und. wird Stammvater, J^ieiirer und Ge- 
setzgeber des n£]]ipn Geschlechts,^ auf der wiedercr-^ 
neuerten Erde..' 
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*} IVL 8. über beid^ Syste^ie Bentleys Aufsatz : On tbe 
Hindu Systems of ^8troiK](inie and their connectioii witk 
Hittory. in dem Vol. VIII, der Asiatic Researches.^ 



Obgleich die Dauer fener 4 Wett[tenodeii (die 

Zähl Tier war fibrigens ziemlich ^|eniein hierbei) 

wie wir hernach "iehen werden , ti^ Mtereh «Sleilim 

und bei älteren Tölkem , verschieden angenommM ; 

^ obgleich das Jahir des Phönyx, iftriii - die Wchperio- 

'*den^ bei Einigen genannt wurden, ton^ sehr vn- 

' gleicher Dauer war, liegt jener ' Seiten ein theikiiig 

'* dennoch ein urältißr und wahrer- hUtorisscher Stdff 

^iu Gruhdö.; ^* • • • * • 

Es föllt n&mliöh schon bei« emeirM leichten V^^ 
-gleichung der vetsi^iedenern Kaüptperioden der alten 
öeschichte m di^ Augen,, daffv Wenn* «man die .Zeit 
Von der Sch()plHng :(bie zur gtoleen Fluth nacJ&.der 
' Analogii? des indischen Sytteinr der SS^itrechnung,' 
idd erstes, oder Satyrn -Yug fest etent, «die Summe 
^ idleV 4 Yttgi nahe ah>äie>'Zeit von Christi Geburt» 
' mithin nahe ttn. die.Zcät der. y^Bendimg der gehei- 
ligten Periode'/Ton «4320 Mond^ujahren reicht, denTn 
* stellt man die Weltalter sä: v. , ^ 

Satya Yug ±:: 1 656 Sonneit- öder i^rö6,8i,Mondenjahre 
Treta .— =± löfta^' , — —' *röSb,id76 — ; 
l)wapar— ±if;«2l> — -^ -8&8,4ifto ^ 
Kali =:'-4i4 — ' '^ '426,7025 — / 

, so.bet.d.ßanz^$=^4o,gpnnen- p^er 4267^a5pMondenj. * 

^ mithin gerade: ..4i>: i^^ ^'C"%eP',<^ 4i9o , wo nach 
:.d|ür. FraiihisqheiV'.^e^eii^hn^g'CJiristus geboren wiif- 
de>, und di^etlgrofse. geheiligte Periode der ^^t^ 
>£tril9li#r un4vEU>i!n^ ««b- vo^j^i^te^ ., ,.., . ., ..- 

,.^ /Das Ende des Hsrsten Yug und der Anfang des 
aten war dann, wie dies auch in dem andren Sy^tc* 
me/ auf wekhea sich die Kali Yug Zeitrechnung der 
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heutigen Ind^r gr(\ftdet, deutliclijrttflgesprocben ist,*) 
, djilceh dii$ Einübten ideir grofsen .^Flütk ausgezeichnet, 
• und hiermit efaf wuckliche Natur« und Weltperiode 
geworden , und. ifenig Jahrzehende nachher ( r^9 
nach Christo) erfolgte jei^e nierkwQ.rdige Cp^njunction 
dar Planeten ) am Tage desJVeumonds mitder Sonne^ 
> von welcher die; fi^testen astronomischen Jahrbücher 
\der Chinesen reden. Das Ende des aten Yuga fiel 
1382, mithin fast aii den Anfang des i3ten Jahrhun* 
derts vor Christi' Geburt, das Ende des 3ten gerade 
^in das Jahr, wo sicsfa, .wie wir... weiter unten sek^n 
- werden , ^00 eyklisdie. Jahre der Weltdauer vol]^n^ 
deten, und 'nur »Jahre apätar .alf die grofse FranKi- 
' ache Jobel^cWperied^ von 3724, oder 7 mal 559 
(19 mal 38) Jahi^en tihrea AbseUufs erreichte, won^it 
^ für die gan^i jüdische Geschichte . eine neue, höchaC 
•wichtige Epoche begann: :Denn. im. Jahre ^f^b 4fr 
Welt , erMek der i jttdische. 8|aat . «durch* Artaa^er^ 
Mandat eihe neue Begründung;; und es beganji^n 
.^t diesem Jahre >di^. siebenzig rWochen des Pro* 
pheteid Dapial.CFrfanfc a. a. 0. 8.4^3.) ' 

Sdllte jedopfa^, wi^ jenes alte chronologisch my* 
thologische System der indischen Yug* Rechnung es 
verlangte , die Summe aller 4 Perioden genau 4330 
Monden jähre austragen , so m'ufiill^e das erste Yug 
1738 Monden « oder 1676^ Sohh^njahte lang geseUt 
werden, mithin 'so Jldire m6hr m^s die erste grdliie 
'Welt- und Gesehichtsperiode in Wahi^heit 'betrug;* 
Dann fiel aber die VoHendung des lelzbn , und 'üiit- 
hin der dumqpe aller 4 Yugs , genau auf das 433oste 

Monr 

*) Man V. oben S. nt, xasamtaea mit 117« 
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blonden, o^er.^-d^ 4^9a*te.(4^g^s^08O;ßoi»|ei»jaji]Cf. 

\9ciithin nur' ii J^lire später al8^;die G^bjort Christi 
nach Frank, ^imd l>eiläu£g i9::44bre. >6{)^lr aj^^daf 
Spocji^enjahr unsrer gewöhnlichen Äf/Bi.^ J^ne^.^Siysteiii 

'der. Zeitrechnung,, wäre demnach hei d^jf^ Ab8chlu|W 
feiger .gea^mmtßn Suijb^e , um lo und j^ii- Jahre. tjjii;. 
d^r, Frankischen, tuid .Tpr unsr^r ;|;e;iTöhnlichei^ .ZeiU 
r^chaung Torau«. , . , . , • . , 

* Betrachten wir da«' System dei'^'Zfeiti'eclirün^V 
welches von der Scfeöpfung biV zur großen Fitith' 
^220, 0243^ 'ad48 öder 3263 Jahre, bis zu Christi* 
Geburt 55oo, oder. Venu stall; des grbfsen Jahirei 
^on 4520 Mondemahren , das grof8evite''des Arrete's 
Dyrrachinus (5553) "^gfesetzt wnirdd^i * 5555 , odet»' 
nach einer Anjgabe bei Clem^sVis ''^Al^iandnnus "*) 
9625 Jahre 1 Monat' ^' Tage ümFaA^e ; ^^ so fällt auc^ 
hier "dasselbe VerhSltnif« deir Theile'lh die Augenr^ 
was wir eben in dem'Systenie der wahren'^ Zeitrech** 
nnng bemerkten. Denn 2f22i! beti'agt «bett- so f ron- 
5555, 225o eben io>y ton 86air'<liaii^cÄ,r'Al8^ 1656 
ybn 4'i4o oder 1728* von '4320. 
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y^rw^ileii wir zuerst bei der ZfJil rOn 3322 Jak«., 
ren, welche na^h Suidas die Z^itf.von der Schöpfung 
bis zur grofsen Fluth betragen hatte. 

Nach einer oft «ngeföhrten* S€elle*:df^ Syneellus, 
hatte Berosus aus /den ältesten historiacben> Urkunden 
Ton Babylon, Äle Zeit ron der Sehdpfiing jbis zur 
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^) Stromat. L. I. nach dtr Cölla«r Afisyab« ton '1688. 
p. 337. 
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ffündfluth 'auf ' 149 Saros *) tog«geb«h, einen Öaro» 
aber zu 56*66^ 'mitbin 120 zu'432ooä'Jihren, so daf» 
mich iiier dfe'^ofk eimfShnte h^lig^c iftÜl dcV '«hron«^ 
logisclien Systente wicderkeKirfes 'Auf der iu^dem 
Seite sagt Sbidas/ f dessen Zei^ifs fär Bieh; allein V 
^e'nn es nicht, '^We* wir hemach\8elieii yverden i' mit 
der AngalTcf'Beim ^jrnceHtis **& giehaüe Ühereinitim--^ 
mung gesetzt werden konnte,« kein 'gÜiiz unzweitStü^ 
tiges aeyn* T^ÄrdßT, MiO Sarojs -be.trg gen. 2^23 Jahre 
nach der Reol^ung der Chaldäer, irelche einen S^pfL 
{pu 222 syn^>di8chen IVtanaten . . oder 18 Jahre und 
^ Monate, l^ng^ apnähzhen , und 222 (nicht 2231. sy-^, 
no(jU8Q]^e MonaUj^Ji^en aijch die, meisten Ausgabe» 
4e8,Pliniu8^*} ht^.^e D^uer eines Saros. Die Rech- 
nung des. Suidas^Jüfifft, , wie bereits Bailly gezj^igt 
hft .***).,^nach M^ndenjahren^ zu* 3^4 Tagen sekrYge«. 
nau zu. :i,Denn i2(»niaj ^o^.jgeben .«W'ar nur 2220,^ 
inrerden^ abei[ d^ j8,Stujidei^,..ufH^^elqhe das eigent-, 
liehe Mond^^*aJ>r länger- ist ^als ^54, Tage, mit. in. 
,^Rech9i«^g^ j^f^ht^ so machen, ^ie^^ in 18 Jahren 
„6 Tage, mithin 1263 mal g^non^men^ fast 2 Ja|ire,%, 
Allein Bailly hatte dieser künstlichen Nachrechnung 
hier nicht bcdui^ffe - Die Zahi^lri2f ruht Nf^oM noch 
auf einCÄi •'andeinh Oründe. 4. : • -*r 
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*) Barps b^eiwitft^i^berfaaiipt nur eiiicil Umlauf, '^inen na; 
* türUefiQBßiodcariii^ünstlicheD ^^haehnitt der Zeit , daher 
inieh in Jj^.ji^ neii^r .^eit #5gem "^orl so gar < \>«;eit^ 
» ' verschiedene Zeitbestimmungen untergeschoben worden 
aind. 

•♦) Hist. Nat. 11^ 13. 

♦••) A. a. 0» Th.IL S.5o! M. v. auch iPearson (Expötitn 
Symb. Angl. ) bei Des Vigaoles a. a. O. IL p. 62SU 
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f: Ülwtluiipt sdidnt sehcm. .icHe einfache Zahl 23 
dem Alterthikn». sH» " eine bedeutungsyoUe erschiehen 
2u seyn^MMmdv^ hafhereitd J» J. Se&midt*) darattf 
anfmerksani gmiacbt , wie inx albea Tedtament , 4n de« 
9 ersieiüdEiApiteUf^ile&'ersteiii Buihs der Chronik, die 
Zahl i22<'ti^ "Maiwstöb, nach, welcher die rornehmst^a. 
Geachlechtsrcfg^ter ror der Zuhuftft.. Christi abgcmea4 
aen sind-, > m%hrfaialen immer wiederkehrt. So zaUt 
2«:B. das tfttie 'Ki^itel ^ 22 Patriai^chen von Adam hia 
Jakeb , naäh : 'desaen Tod - das erwählte Geschlecht 
nicht mehf in einzelnen Familien beschlossen ward, 
80il3erir'>aich ta einer ganzen Nation^ ausbreitete! 
Das 7te KapifeL ^äfalt toii Aaron bis auf Seraja ^ zur 
Zeit ded'Habyldnisohen Geffingnisae^ und der Zerstör 
mng des ersten Tempels, ^odarch das Amt dea 
Priestelrthtims lange Zeit atifgehobeii worden, 22 Ho- 
bepHest^v (Tergl. v 2 B,. d. Könige 25 ). . Ferner . &ind 
Ton Josua. bis anf'Sämiiel 22 Richter^ ron Saul bia 

Zedekia 22^ Konige (nach Kap ^ 3'.) v ^^^ ii^ch der 
badsylonlacfa^n lOefangetischaft ron Salathiel his Chri*. 
atua* 33 'GescUeichte (nach Loka» 2,* t. 23v-^27>^ 

überhaupt- war auch . uidern alten . Völkern der 
Monat TÖn ^3. bis 25 Tagen, als, Sauer ihres Schalt* 
monats, welcher eiii Jahr ums andere eingeschaltet 
wurde , bekamit' und vertraut , und die* Inder bei^ie« 
nen sich der 92 auf eine bemerkenswerthe Weise ^ 
um die 60 jAhrig^q; Jnpit^royklen au btf rechnen **y^ 



•) a. ä. O. Ö.53. 

T) J^^Vf of tbe ^ efcl Qf 60 Yearir As» Res. Vol III. 
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Jüher Mondencyidus imn i& Sdn*eii)diren. und 
11 Tagen, oder g^nau von 2a3 synodidchen Mduaten^ 
nach dessen Verlauf die 'Mondenfinsternisae in der- 
selben Ordnung vriederkekren , wai^'^«Ghon<för sidi 
allein dem ganzen Altertbam von holier'*'Wiclxtigl€eit.; 
•er wurde es jedoch no^h-.vielniehr;v«xn: seiner Bezie:^ 
hupg.zu einer «ndem«, gröfseiren NAtürperitide , di^ 
nicht blofs für den gestirnten Flinoimel«, andern mehr 
noch für die innre iEntwickkingsgeschichle dds ^9Ln^ 
zen Menschen geschlecnts voll fernstei^ Bedeutung 'warl 
Aus der 18jährigen Naturperiode entstund. idadudpchv 
dafs man noch 12 synödisclie Monate, deren Zahl 
nun 335 wurde, hinzufügte, die i^jäHrige, nach de- 
ren Verlauf das SonnenjahT mit derselben Phasis des 
Mondes, z. B. mit -dem Netqiofond ,. .wieder anfieng'» 
Statt der Zahl aaS, -als jener der .«ynodisohen Mo-' 
nate , nach welcher die Mondfinsternisse :iii dersi^äbj^m 
Ordnung zurückkehren, Wodurch die Vcbraussagung» 
derselben sehr erleichtert 'wird ^, steht, i nicht, wie? von, 
finigen geglaubt ; wurde , durch ei&en ^ ■. ♦Fehler - des 
Abschreibers beim Suidas; «ondem übeieiaätimm«iuli 
bei mehreren alten Schriftstellern, der Saros zu 223 
synodischen INfopaten' angegeben, Sehi^ bi^merkens« 
werth ist es.dann, wie schon erwähnt, dafs .die i^^h^^ 
rige Sonhenmondperiode , die im ganzen Alterthume- 
'^eine so wichtige mnd alte Rolle gespielt.bat, ob^leich^ 
ihr Epochenjafar in Griechenland erst das 452 ste vori 
Christo war, sich gerade zum 322 sti^ Male wieder^.^ 
holte, als die obenerwähnte Naturperiode von 452o 
Mondenjahren sich vollendet hatte , ein Umstand , auf 
welchen das Alterthum gar sehr aufmerksam war, in^ 
dem eis die Epoche einer noch jetzt in einigen. Ge- 
genden des Morgenlandes gebräuchÜchett-Üdr«,-' der 
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i>eifahinteii Afä' Ascensidnis ^ auf das 38 sie JAhr *) 
nach Chrtsli Geburt oder dais 43i88te der Welt rer* 
legte. Aber iia ^siiSten * Jahre der Welt waren geT 
rade 223 nmm^ehajabrige JVaturperioden YoUendet. 

' Die Zahl- 2^3 oder 3332 scheint aael^ dem Alter- 

# 

thum in ihren näphaten* Theilen und in ihren Zvsam- 
' mensetzuBgen ' sehr .- bedeutend • gewesen - zu seyn. 
ächon nach'jenier Angabe, 'die una Aristoteles aulbe^ 
wahrt hat,' wi^rds ein Grad der' Erde auf 1111 Sta^ 
diea geschfttzl. : Doch War dieses •weder das griechi- 
sche noch* das alexandrinische Stadium, sondern^ wi6. 
I^anvilla unmittelbar durch einige, nach den. Ortsbe* 
ähmmungen des Alterthums gemachte Messungen g6* 
seigt hat, ein kleineres ^ dieser« Act von Bestimmung 
des Erdumfanges,- wie es seheint, absichtlich, ange- 
pafstes Stactium, welches 5i T^iseui^ nach., Freret 
5^ Toisen und..2t FuTs,' nach' Bailly >&.i Toisen- 1' i/f 
o''^,ft2 in sich hielt **}. ^ 1111 solche Stadien gaben 
alber dann wirWich/ bis auf einen Unterschied von 
6 Toi&en , genau den Grad de^ Meridians * eben so^,. 
wie er nach den neuesten Messungen nud fier^ch- 
pungen angenommen worden^' Auch nach dieser 
wie es ^scheinen mufs, absichtlich gemachten Theilung 
des Kreises., enthielt der Umfang des ganzen Äqua- 
tors 180 mal. 3233 Toisen, so dafs hierbei jene ^beiden 
(bedeutvn^^ToUen) ^l^iipn, jpi^t «eioAnder^vinaUipUcirt 
wurden. 



/ 



"F-* 



*} y. Ant. Pil§^am \Ca|pndaii«m . chrOnglogicunK 3 yicnna«' 
1781. XQ der Eioleituns. ^ 

♦♦) BaÜly üu a. O. B.I S.»;. ., . . . > - 
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Auch das JalurbuAderi; der alteA Hetrudcer, iaber 
dessen eigentliche Dauer freilich die AUen selber 
nicht ganz einig sind *) , gehört in diese Zahlenfa-'' 
milie, denn es dauerte von seinem Beginn his zu 
seiner Wiedererneuerung, nach, den wahrscheinlich« 
sten Angaben, bis ans iiite Ja)ir [iiö Jahre ^*)], 
und* es ist. bemerkenswerth ', dafs, irenn »Eban in die 
Summe der 7 Jahrhunderte von verschi^sdener Lange, 
welche nach Varrcr's ; Zeugnifs die Tushiscfaen Ge«« ^ 
.Schichtsbücher snns dem 8ten Jahrhundert dieses Vol* 
kes aufzählten, -mit 7 hinein dividirt, die mitdere 
Dauer des ' eiliz«ladn. Jahrhunderts zwischen 1 i'i bis 
112 Jahre hinei»{aUtt) {Wahrscheinlich 111,1 wenn 
die Sumiiie der übrigeu , oder wenigstens des Stetem 
. dazu gekommen wäre). Eben so setzt auch eine An«- 
gabe des Epigenes bei Censorin (a. a; .0«) die Dauer 
de« natürlichen,' dfliirch« die.. liänge des Menschen-^ 
lebens bestimmten Jahrhunderts i» bis ans iiate.Jahr. 

Bemerken s^erth möchte es auch noch erscheinen« 

dafs die periodische Bewegung upsrer Nachbarplane- 

•ten, VcnuS und Mars, besonders wenn man 'die letz- 

tere nadh Mftrstagen berechnet, davon einer 24 Stun, 

, den «und 4o Minutehtt) beträgt, so nahe an 1 und 

3 mal 222 Tage dauert. D^nn die Länge eines Venus-r 



*) M. V. GensDrin; de die natf^ tJ. XVII. edit i Lindenbrog. 

P-79* 
**) ibid. p. 81. J. Scaliger de emendat. tempor. p- iSy. 
IViebuhr Rom. Gesch. S. 169. Tralliaa u. Zotimiit ia 
Lindenbrog^d Nöten '«ü Censof. p. 89. ' 

. f) Gensor. a. a. O. G. XVIL p. 80. 

ff) M. V. Schroter's Areögrapftisch^ Fragnitota. 
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\xs ist.A^^-f Erdien,- .und beilai)fig,.aao Marstage, 
4i6i'. Lange f^iiie^ IVfarsjahres beträgt ^naph eigei^l^n 
Tageii dieses. FJftneten. 668^5 Np^ ist. es ab,er in die- 
ser Zahlenreihe .nicht ohne ..{ledeutjang, daTs in 
4i>79.Spnnenji|Lbren, gerade 2293 yxüle M^sjahre. e^l^ 
hdten sind\ ^ dsjTd s^h mithin wi^. de^^. Epochen jahi^ 
4180, welches wir Bereits als eine in den chronolo« 
gischen Systemen .des Alt^rthums . heilige u^id ausge- 
^ic^nete Periode Jken^en lernten, und noch mehr' 
.kennen lernen werden, der Cyldus yon 2392,3 Mars> 
lahren erneuertet \ : +: "^ 

Auch, die !2ahl 3333 ist nächstdem in den chro- 
nologischen Systemen der Völker eine fiusgezeichnete 
und, heilige.., .Diie rier mächtigsten Götter der Japar 
ner haben il^ren Wohnsitz im 3^^ten nnd obersten 
Hijvimel, so d^s dieses gan^e ^yslm^, dpr ohem Re- 
gionen in 33 Ab(heiluj(igen ^^erfallt, ' Eben so haben 
8^ ii^ einem ihrer ^Tempel« der hiema^ benannt ist, 
33335 GötzeniijU4<^ *^' Pie llauptep<»che , ^01^ Ad^ 
bis auf. Abrahain, betrug nac^b dßm .künstlichen Zah7 
len^ und Jabressjfsj^eine der Septuaginta,3333 Jahr«! 
d^nn Abraham wurd^^im 3534^^9 .gißböreo.^ 

\ Wenn nach Macrbbius und Su^das.**) . die Gric; 
eben die 3 dre^ssigtägigen Mon^^;, . wel^^he in die 
Jahre einer .ganzen Octaetcris eingeschaltet 'Vferde?) 
mufsten , d^m- 8.ten Jahre M.K auf einmal kin^ufügten,^ 
so mufste diesem sehr 4ange. S(shalif;jahr .444 X^^ l^^ 
werden. Unmittelbarer mit jenem .Zeitraum ^,709 
3939 Jahren verwandt, welcher.. ypn der Schöpfung 



.4*. 



*} Kampfer Gesch. v. Japan T^ I. bei. Des Yignoles a. a. O. 
11. p. 632. 

**) Bailly a. a. 0. IL S.ago. 
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bis zur SünMuth nach der chald&iflcheii Süeitreofanüiig 
tcrgfthgen 8 eyn sollte; waren jedoch das grofse Jät 
des Arrctes^Dynrachittus zu 5553 nnd jenes beim Flu- 
tarch von 7^7 , oder wohl geniau 7777 Jahren *)• 
Hier ist jene indist;he Znsamm'ensetzung dei^ grofsen 
bedeutungsroUen Naturperiode von 4390 Jahren w- 
verkenn W. Zwei PünfiJi'eile davon, oder 3233 =s, 
17285 vergiengen bis zurgrofsenFluCh; tq oder 1666, 
von da luim D wapar ; y oder im, von da zum- letz- 
ten Yug: T5 odei- 555^ (die obenerwähnte Periode) 
bis zur Vollendunfi^ der ganzen, aus 6555 Theilen zu- 
sammengesetzten Summe der grofsen Naturperiode. 
Setzt man nun zu ^eser Zahl der 4 Vugs, ^analog 
dem Verfahren der Inder ^ beim Berechnen der grös- 
seren, zusammengesetzteren Zeiträume, ein Satya Vxig 
von 222:% Jahren, so erhält man die Periode ron 
7777 Jahren, Diese ' letztere könnte indefs auch zu- 
gleich eioe andere Art der Entstehung , unmittelbar 
aus dem Zeiträume ron 4^20 Jahnen haben, denn 
wenn man diesem Zeiträume 2 Satya-Yugs von ,1728 
J^ren, .oder 3456 Jahre hinzufögt, erhält man 7776 
Jahre, welche gleich iSmal 453 Jahren sind. Was aber 
in dem einen Zahlensysteme 7777 wäre;, mufste, wenn 
4320, ihrer Zusammensetzung wegen, als 5555 aus- 
gedruckt würde, 10000, oder, genau 9999^^9 u. s. f. 
seyn. Bemerken wir auch hoch, dais die Zeii von 
7777 synodischen Monaten', oder 628 Jahren, nahe 
verwandt ist mit der 25 mal 35 jährigen ägyptischen 
Niittm^eriode und dafs diese der Zeitraum war , inner- 
halb welchem gewöhnlich ein sehr grofser und aus- 



•) Phitarch «. a. O. B. IX.. S. 535. 
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gezefchneter Gomet evsckien (t.B. von i^äg« Mtfw&rlt^ 
d«r GluthrQthe iio4) dftiui der im Jahr 480 tM^k 
Quristo "^j , dann ^ner ungemein grofse im Jahr i^$ 
vor Christi Geburt, der so grofs. erschien als. die 
Sonüe ; dann ist es merhwürdig , dafs die 4te 6b5 jtli» 
rige Periode aufirafts, gerade auf 1 so Jahre voir dei^ 
' grofsen Fluth . föllt , wohin bekanntlich' mehrere Sehrifi^ , 
steller das Erscheinen eines grof«^ Gometep gesetzt 
haben.) / i* 

Der Grund jener alten Auszeichnung der Zahl 
333 und der ganzen laus ihr entstehenden • und mit 
ihr zusamnienhängenden Zahlenreihe , Mst sich^iwar, 
wie wir noch weiter sehen werden^ - unmittelbar in 
dem Verhältnifs .^inea dem ganzen Alterthome be^ 
kannten oyklische» Jahres, au den bereits erwahnfen^ 
grofsen Weh- und Naturperioden nachweisen; wir 
wollen inde.fs hier etwaa weiter zurückgehen, auf ein 
Zafalenrathsel der Natur, das die Alten, auch wenn 
sie wirklich die Fräcessionr vor Hipparchs Zeiten 
moht gek^nt hätten, durch anderweitige Wahrneh-' 
mungen ai^fa glücklichste gelost haben^ 

Wir haben bisher das jähvliehe Yorrücken« ü^t- 
Aquinoctialpunkte , so wie in alterer Zeit in runder 
Zahl gescheh*n, zu vollen 5o Secundeii, mithin die 
ganze Periode des' Vorrückens . der Naohtgleichen zu 
35920 Sonnen jähren bestimmt. Auch die neuesten 
und. genauesten Berechnungen und Beobachtungen, 
haben an jeper altern Angabt nur ungemein Weni- 
ges und fast Unmerkliches abzuändern vermocht 
Nimmt man indefs die jährliche ^Präcession fast ganz 



♦) 4661 der Fränkischen Zeitrechming ; naii sehe die Tafel, 
die ^S^aseY's oben angeführtem Werke angeltäogt ist. 
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Mdb) den fiereebnnngen Ton^ Triesneeker, deren 
hohe GenAuigkeit . aaerkannt ist ^) ^ . zu äo und fast 
TQ: äTe^jimden (genau Se'^ogä«), mithiii. die gesamntte 
Periode des yorrückens der Naehtgieichen zu 25870Tr 
«lähren'^), so ergiebt sich folgendes yerhältni&: 
95870^ Jahre, hetragen 319968 syax)di8the Monate. 
Theilt man die^' Summe der Neumonde des grofsen 
Ftxstemjahrs in^. i44 oder 12 mal 12 Tbeile, so be* 
trägt jeder einzelne 2222 synodische Monate. Und 
i0 sind dann •weiter, is 2 2,9 synodische Monden, d^r 
i44oste, 2*^^112 dtr fl^^ooBH^ 2,3;fc3 Monden der i44(>ooste 
Th^il des g|*oI1»en. Weltjahres. Eii^e Theilung dieser 
Periode , die allerdings der schon dem Alterthum be-» 
kannten und noch jet^t bei mehrjeren Völkern ge- 
bräuchlichen Theilung dtr Zeit, durch i44 und .180,^ 
ganz nahe rerwandt war. Denn. Bidlly glaubt sogar, 
in die^r Beziehnng der 180 un<{ i44jährigeii Perioder 
eine' Spur gefunden zu haben , . dafs die Inder die 
Dauer des grpfsen Fixsternjahres, zu 26020 Jahren, 
wirklich' kannten , indem er in jener Angabe der alten 
indischen Astronomie, daß 2 gewisse Fixsterne, die 
man «im Himmel an 2 einander entgegengesetzten Stel«- 



" ■ ■■ — «wfj.1». 



*) y. Zacb's monatliche Correspondenz ater Band (1800) 
S. 5o2 u. 5o3. 

**^ La Landers ^ Bestimmnng der jährlichen Präcession zu 
49'^9 gäbe die ganze Periode des Yorrückens zu 25972, 
die bei Fr. Tb. Schubert zu 5o,i (a. a. O. I. S. 249. } 
jgiebt 25868, das Mittel aus de Lambres, Piazzis und 
^ Zaches Berechnungen (5o",064) giebt sie zu 25884 Jah- 
ren. Ganz ^ genau gäbe Triesnecker's Bestünmung der 

Präcession Qza 5o^%0(^) die gaiuie Periode zu 2 5869 j 
Jahren. 
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Ien.«alie, i44 «Jahre. gebravchteB; um den ^Kuttm 
Thierloreifl su \diiroh]aix{en ^ 4^0 ^44 malige , seUnt 
noch 4^1^ heutigen Tartaren hokaimte Naturperiqidto , 
roa j8o Jahreil verstamdeii -ivwen "mll '^). . Dentt 
i44mal i8o Jahre , fjfid 359^0. - <' * 1 

- V "V^enzi demnach die Alten, «i^ie au» der oben an^ 
gefillirten Periode TOn 3351a Mdndenjahren (2666if 
A}pn. M,), die in' isi^aSaros verfallen »eilte, erhellet, - 
den einzelheiv SarOB iinler andren aticb ;eu 393,4rMo^ 
naten setzten, sa.witr ein solcher. Saroa der i44^^ 
TheU des grofeen Fixsternenjahi^s, / > 

Versuchen^ wir 'nun auch »eine iäsinliohe Theilung^ 
durch 144 und ai^dfi bei j^er Na%uq>eriode , bei de« 

.ima (cUis Alterthitm ^ jene beiden Zahlen am, deutUüH^ 
aten nenht, bei'der Periode d^r/op'^der $chöpf\}i|^ 
btS' j^iu; S^dfl^iCh yerlaüfenen Zeit«' Nach der elneiiy 
oben e^^ähnten, AligJ9ibe. der Chaldaer^ betrug jtaip 
Periode i3o ^öftere ^Zeitläufte, diuron jeder 56e«r 
kleinere elithielt, zusammen mithin 4^2000 solche 
kleinere Zeitläufte oder Jahre, pach dem, wie wir 
Docbi weiter sehen werden , hfrchst vieldeutigeBi Sinne 

.diese» Wortes. Naeh der andiW' 'Angabe enthielt 
jene 'Periode S3ä kleinere Zeitläufte^ welche., r als'. 
Monden jähre b^tracbtet, aus. 1,20 gröfsereni Cyklen be^ 
stunden, davon jeder 393 Zwölfth^e des Jahrea in 
sich fafste. . >. ; 

's^a6&6 oder noch deutlicher i6&5,88?2 So nn ea j a h re^'^ 
welche 604800 Tage enthalten , »ind ,' wie wir bereits 
oben aahen,' auf eine merkwürdige Weif ei' durch die 
Zahl 433 theilbarv Denn- 604800 Tage, , ei^diakea:! 



•— - »■ 



•) Bailly a. a, O. I. S. 86, "- 
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i4mal.43döo Tage,,,<'ioder 4^200 yicrzehn- (ainal^) 

lägige Perioden, «nd ioaitkin 31600* acht und zwanzig 

lägige^ Die hierbei von den Chaldäevn gehrauchte 

Zithl 43200 ht . dBOtnack in jenet -Zahl der Tage 

t,4 mal begriffen, oder mit andern Werten : i6dö,ii8?ft 

Jahre enthalten 459ooo Fünfthäile der aiebentai^igen 

Woche; .denn it9>Tage sind gerade, der fünfte > Theil 

der Zeit von sieben Tagen« ' Der aus 36oo Theib» 

CFünftheilen der Woche) bestehende Saj-os oddr 

22eitraiim, welcher näciistdem ein Hauptgliedi des au« 

130 solchen Saren zusammengesetzten gjröfseren Zeit^ 

raumes ron ^ 4320öo war , ' enthielt ntm femer 2 mal 

sieben Zeiten ' r^n 36o Tagen , oder 720 Woeben\ 

^iSo.mal die Zeit, ran 38 Tagen , endläch aber 14^4 nud 

4|e; Zeit von 5o' Wochen oder 35o Tagen; ^o dafs 

'^^ gan^e Summe i&mal i44nial die Zeit von 5o Wo- 

dien 9 oder des anch. im Alterthum gebräuchlich ge-^ 

wesenen künstiichea Moadenjahres von 35o Tagen in' 

sichffefste*), 

.... ...... ... 

:;.. Bemerklm wir hier zuvorderst die dnrch dieses^ 
22aUengebä«ide / hindurchgehende Gliederung duroÜ' 
5v und: 3 .-so wie 5 mal 'S, durch 13 und 13 mal is^ 
8<»wie durch 3 mal ismal 1 3 oder 433, endlich durck 
7' und 3 mal, 7. Die^Wocte war in 5 Theile getheilt^ 
5 mal 5 solche Theile oder 35 Tage büdeten, 13 mal 
iz genommen V einea^uros, und die ganze Samme 
^voh 604800 Tagen, bestund aus lamal i3m«d 13 sei-' 
> eben -wiederum aus 5 mal 5 Fünftheilen der Woche* 
zusaimAieng^aetztcn Theiten^ zehnmal genommen« 



*} Bailly a. t. 0. T.II. p.soa. 
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lyieileic&t eiMk atvcE :£fllM Vtrhatnifs da» 
•inige» Licht^ wa».Ce^sonn ^) vOfUdev/Jiok'en Bede^ 
tuü'^'der'ZfkU S5,,tmd-2tvtdr. namebtlfali yöoli.der Zeit 
ron 35' Tagen 99^^-^^ V'yth^^orm^^ der diese* Zeit inl 
4 A)>6€4)mUe zeTtbdlti'iWoron^deit'erste.fi^ !der sweit« 
8i^ der dritle. 9v' d^sr* viert» - is^^geTetitliftlt^ madü' 
^^C-^ dfftciie Syoipboaie dieB^r;Tlie3e ianfmerktväi 
und' legtf die' Zeit^r^enrUSd Tagen z*ide -eipe GmoidsaU 
ttnil*Iifnipt8bt}ieslaiigs' «einem aaeü^ia [ftaidrer . HmsioU 
li$t^hf$. tuerkwWvgeli Zyklus rhfk :^i0. Tagdn- (w«I»l 
chfti Muek Hij^oci^etöii^: . Poly J^i^s vi^i; ttndj^e Alt« • er- 
wähnten) unter ydirele^er au» JSinalrS&'Tagea beateht^ 
HB^r v4n ibn^.eiiü* f mQ»8L^ihtixug0ftMitiX mri^ -i^ 
gleiches kein •ndret)ZHr;^y&.««cji^iilt<^:.llis dor,* vrel 
qhllli DiQ^8.C9aj4Üwi einen 8lne|Uit}i€h)eA.aenia "^^n 
Der . py^agorlde«he \CykJu8 to^ id^K^^^falgfn Wr^]^ 
i^m dies nur 'npdk« beiläufig ^zuv.eiflv^knei» 9» m^ 4i^ 
Wifrbperiode TOp. ^636 (gen^^^Xrin '^^S^tt?»;! Jajuren,; 
gerade ]3mal iMo Mid0 :#nth^ten« -n i 

. . ^ Sie oberste ThJ^Sn^g • des ganzen «Acdd i^nralin« 
t^tt 2^AJUensys^mi ^ Itrar demnach .die« in 10 Tbei{jf|^' 
^der: solcher Th^il hat|e ,12 Sfutos» jc^der SarOs, 
konnte in x^tou^ i> Untertkeile getbeilt werden 1 d%*^ 
ron der einzelne 5 Wochen, oder :& mal 5. solch|4 
I^kinste Zeittheile in si^h fafste, deren die ganze 
Summe ^432000 betrag, yberdiefs bestund die ganze' 
^Periode von i65$98|79 Jahren aus_.iio Wochen der 









♦)CXI. p.47. , _ 

^ Phitarch. de plack. FliUoiOph. L. V. c.XVIil. ed. heM. 



~ ♦ 



\ \ 



\ 



/ 



\ 



i4» 

gTÖfseki. Natur/ iiuid^^Wel^imod^ Ttm 4^30 Mbüden- 
jähren^ oder 'ian$^'3ä»'toal 7 mal' 43äo 'Tagen.- * 

;. . Und Jiier ist'deifTPttidtt.T.T^n'iwelchem "das^ndirej 
Jcpnstliche System der Zeit^ntheiDung au6gegan«iW 
«tt «eyh saheifit.' ^TtiBilt.«iat&"di0idftiKiDAe Ton €0480» 
Ta^en in - 331^3 ThuSe, so komikit auf jeden 2f^^imi 
f^ekge^ wag naheiidie'Zdit ifllr^^oiiivio -^eidödischea^ 
ii>ch näher' :d]e ¥on*iO'Mondfettoteii*^der Drafcbe«^' 
Monateü/ n^dim eä^^gentlith^^aMesj zehnmonat* 
lucfaes Jabir. « I>enn em perlodi^oh^r MonduiftlaBf 'be-' 
trägt 37,511*7 Tage-, ^ein Umlief des Mondes iiiB^-^ 
xiehung' auf djjs Knotenlinie, oder 'inon deinem Ehircfa' 
ffKikg dürok deil Knoten bia- «ttm folg-enden, beträgt 
3ysita375n; iuitkin lö Von den erster^ ö^S,«??, Vö'ä^ 
den letztere* 37 2 im? Tage, behalten wir ganz gehau 
da^ durch >DiVi&itm der ganzen Pmode mit 33 d 2 -ef^ 
Ivaltiene 10 monatliche' Jahr von 373,ifir7i8 Tag^n'^ t& 
finden wir folgende^ V»erk#üräigö Veirhältnifs'desse^ 
ben zum eigentlichen Sondenjahr^ und* cur Päriöd^ 
yon 7 mal 4330 Tagen. 

7miil 4330 Tage, oder die Woche der oft er- 
wähnten groften Naturperiöde , 6ind 83,7gii5Ci' Sonnen-- 
jähre, dder 111,1 kleinere cylclische^ zelinmonatliieW 
Jahre der eben erwähnten Art. Ei bildet sich' nun' 
fi^lgende Reihe: 



* t 


Sonnen ' 


kl. cykl. Jährt* 


7 mal 4320 Tage sind 


03,794 


> 
111,1 


1 /■ 1, ^1 ' - i^ ••• « ^ . 


l6Ö,588 


Sias,« ^ 


91 _ _ _ _ 


248,383 


333,5 . 


98 - - - - 


331,176 


444,4 , 


95 - 


4i3?97o 


— S55,i 


4ä — »4^ . .— — r 


./iö6i?6*./^ 


' ß66,f- 


49 -- ~ - 


579,55« 


' ' 777^' 


a|u^/ , 


N. 


1 
• 

1 

1 

M 
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•65 — ^_ » ^- ^^ 745,145:-.. • • 999,^ -: 

• JO. -^ — •• — ^ -*- 827,940 ^, > '. • Ulli,©.---- 

^ 84 •— '— * -^; -^ 993,6it «M.i' . i353,t »*- 

. gi ^ -^ ~ I076,'5öa^i: ' ■' -1444^1:;^ 

• 9Ö — — - ~ — ' ' w6^iii^ <: •■ itigSÖ^^ '^^ 

io5 — t*^ *— •*- yi2i'k\^gi&>l: - »Ö86?i>':.' 

113 — ;''.;—• -i** *i- i334s7o#'. • '' • " t^fy;(i". » 

119 — -^ -f- — i4o/,4df . :i888,7 0.^ 

»140 —^ '^— **** -^ ?i655,8Ki .' 5 Ä9ar,»o' ' 
WfT ^äBen demnach hier' m 4fA - Genien iyMi^ 
tdchen Jahfig '-^on^ ^73,1^ Tagentt«im^ Band g^fiui4^;' 
welches dx& Zeit +bn 433<j 'Ca^ri^^-d^e dben erwähnte 
indische hFOni 348^ '^ endlich die '.Von 496 Jähret, vah^ 
dem Sonnen jähre yercatigt^ '♦: r- ■ 

Noch bemerkenswertfaer . ist Jedoch, das VmiAlt'*« 
nifs des Ideiiiea cyklischen- Jahines,x zu einer der he-^ * 
rühmtesten äonnenmondperiod^ ^ des ganzen AUcfr-- 
thums,' zu 'den^^ sogenannten '.gm&en Jahr > des Art- 
starch. Difesesf grofsc Jahrf d^ls-eine deriTÖUkonab 
mensten Ausgleichungen des* Monden-« mit deni'iSpsBHv 
nenlaufe war, enthielt 2484 Sonnen jähre. .^ausencL 
cyküd^che* Jahre, zu 372,180» Tagen , betragen kber 
anf eine bewundernswürdige Weise 'genau 5r4ß,ii::oder 
Smel^ sZ^^4 siiikrische Jahre, "feine zu 366, 91(54 -Tage»' 
oder 3i558i48'^f den neuesten' und genau'eiten Anr>' 
gaben gisin^rs berechnet. Die nac^tehende'T8ft>elVei 
ist also auf /so viele Decimftlfiftellen als man will hki-»» 
aus, genau ridhtig, wenn man die Sonneniaisre ««»• 
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. ^rUiscJi^n Jjihren Tec^e£&hen , oder diese auf jen» 
reduzii^dn will, undrin^die^er- Be9^'Buf|^,]^i4VI^<^ die 
. nicht allein den Griechen, 8ondem*dem ganzen Aker- 
thume bekannte grofiie Sönnenmondperiode icon 3484 
Jahfen.^: i ein neues Zeugpnfs dafür werden^ .uian» die 
' Alt^n .,• *wiö schon BaQlyi u. A^ gezeigt . haben ^ , die 
Dauear^.'.des siderisohen Jahrs^ ^e/i«!« kannten^ wenn 
aiic|iL«^i£^£6päteren Schriftsteller-, z. B. Censorin^ ihnen 
die^e'^iteintnirs nicht -^Uziilrätten ' scheinen. In den 
Re^uiTtilQnen der cyhiischen Jahre auf gemeine Jahre, 
die viittj^dem Weitero Verlauf --dieses^ Kapitels folgen 
vrer#fsi^9chat man jediich, um eine »och gröfsere Ge« 
nauijgkeit zu erhalten^ nicht' das siderische, soiiderB 
das eigentliche tropische w^Sonnen^ahr-, nach welchem 
o0ifi^bav« -die • -heilige Sbhidft rechnet , x^ '■ Glru»de ge* 
I^^^oinelches nack: den genauesten. Angiibeu)S65^a42is 
Tsge oder ii&5G§lß':f^^b^ti&gL -,WiB: m|ta ^nachste- 
hende TtfditeUe zu der/ Rechnung nach tropischen Jah- 
ren ganz genau geschickt machen v' ^O' niuf^ mah sie, 
wtcs wegen der dazwischen .fallenden KuU - leicht ist ^ 
; noch' um s DecimalsteHen weiter fortseltseöv und statt. 
34854 seizen : 248^408 s statt 74&^3 r gein^uer ^7457914.. 
Doch wird in den nükei^en Fällen auehvstihon die auf 
sideridche Sonnen jähre berechnete Tab^e^ genau ge-* 
nug seyn^ da der Unte^sdbtied , ' auf finehic. als 4000 
«bhre an geschlagen > . noch liicht So. :Tage aiismacht. 

Es kann uns -auehl dieser Fall^ zusammeHgehal« 
t«ft- mit dem nodi w.eiter Folgenden , . lehren ^ wie 
gpe»«! sich die alten chronologischen Systenie an; die 
Wdkrheit hielten,' und wie sie derselben, besonders, 
in der Anordnung ihrer/ Cyklen , auch nicht einen 
Monat rer^aben. amij ynald 453oT4i^e, gfiben.noch 
mcht ^SBi^ genau 1^6 i sondern nur i6ibi^m% Jahre 
' .oder 
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o^^r 4i.T<i^e: Wenig:^) aU volle i656. Dkse trollt« 
Zahl der Jahre betragt eigentlich ,ao mal ymal 4330tV 
(43äo,«r) Tage, oder 8a,8 Jahre. Und auf die roUe 
Zeit von i656 Jahren, mit Berückaichtigungt auch 
des kleinen Bruchtbeiles ron -^-t^ eines. Tages ^wa^ 
das System der,^ eyklischen Jahrfe Berechnet« 83,» 
Jahre , 3mal genommen , gaben genau 348 4 Jahre^ 
mithin den uiten Theil des grofeen Aristarchischan 
Sonnen- Mond" Cyklus. 3 solche gröfsere Cyklen be- 
trugen wie schon erw&hat, gerade 1000 kleine cykU^ 
sehe 'Jahre , nvelohe mithin eine sehr genaue Einthei^ 
lu»g der alten, . inid'nooh jetzt wie wir oben- sahen^ 
bei den Indem im Kleinen gebrüuchlichen Söhnen^ 
mondperiode, durch 10,100^1000 ah die Hand gabeiü ^ 
eine Theilung.^ walcl^O) wie luM nam^httieh die^stro- 
jBoini^chen« S$:ste9i& der Inder lehren ,. aHenthalbeJi 
gesucht wiörde. ' . - . 

'. Die ^achjstehende Tabelle^ die jEugleich daaub^i 
stimmt i^y dem 1 Leser das im Verlduf dieses Ha|^¥t«U 
öfters nötbig wer4en.de ReiDhneA bacb.^JDylüiischen,Jfih^ 
reiL-^U' erleiehä:ern i» ist nun genaö auf iä&6^ di& 
Woche oder, das -^-^ dieser Periode «a£ Bs^s Jahra 
Berechnet* .. , ^ -.. ^ 

348,4 Soni^pl. sind-gleich 3S35fS3€t kl eyk]| (^^ 
496,* «^^ -- ' ^ 666,6(565 -^'- — , -^^^ ; 

745,i L-» ^ *-* -^ 1600,6009 — ' . — 

\ 

t1 • »» 



■993^$ — / '' — -;-- 1335,3533 — 

;i242,o t— .-* — 1666,^66 -— 

1490,4 '-^ "^ '^^ 0000,0000 -^ 

1738,6 — ' *-» ^ 2ä33,333i'— 

1987,« •*- ' — * -^ 2666,eö6ö -4 

32^5,6 *-* — --. goöö'öooO -^ 

^484,0 — ■ "^ ' -* 5333,3333 '— ^ 
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S7S8,4Sonneiij« sind gl»cli "3666,660 hl. cyld» 

3989.8 — — — 

3afi9,a — — — 

3477,6 — — — 

3726^ — — — 

3974,4*' — — — 

429^ -r- 

4471,* — — — 

4719,6 — — 

4968,0 - — ~ 

'5di6,4 '^-- — — 

5464,8 — ^— ' — 

5713,« ~ — — 

6961,6 .— — — 



4000,0000 — i 
4353,3S33 -^ 
4666,6666 — 

5333,3333 — 

5666,6666 — 
6000,0000 — 

6333)3333 ^ 
6666,6666 — 
7000,0000 •^^' 
7335,3533 — 
7666,6666 — 
8000,0000 -— 



Weil wir hier einmal Jb^i Auseinandersetzung des 
Vi^rkältniases . der kleinen ' cyklis^hen Jähre zti dem 
Sonnen jähre, und vor allem zu der Weh- und Na- 
tüirperiode ron i656 Jahren sind; machen wir nur 
nofsh auf ^ine Abspiegelung der indischen Yugsrech- 
nUng in der Anordnung jener Periode aufmerksam: 
T% ??: 669,4 Sonnen, oder 8^,8 bykl. Jahren 
1^ i=s 496,8 ~ -^ 666,6 — — ' 

— • 444,4 — -~ • 



TB =5 33i,s — 






i65,6 



1>Ä9,« — 



i«U^ 



Summe ts = i656,o Sounen, oder^222,ocykl. Jahren. 

Auch bemerke man, dafs jene 4.73,14 Jahre, 
welche 3lmal ik i656 Jahren enthalten sind, 634,85? 
kleine cyklische Jahre betragen ; die Sfache Summe 
1904,57, ein Verhältnifs, dessen wir uns ^ weiter un- 
ten von neuem erinnern wollen. 

Es fragt sich nun vor allen Dingen, ob sichs 
auch erweisen lasset , dafs ^die Alten , da sie doch of- 
fenbar schon seit früher Zeit eine sehr genaue Kennt- 
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i^jG» TOB der eigentliohe^. un^ ge^ft^eyi, Dfitier^^^t 
Spnn^Vlr ujxd Mc^pdjc^re^^hatteii^, iR®^^ diesen aiieh 
nfich,^ flehen, kün9tliq}|en ^cy^aijiien J^reii {[ezalxlt ^ 
imd« gerechnet haben ?^^ und au^ ^ ^^elgh^: Gitunde . ,^je 
dip8 thutei^? . . .,. .. ' .^ V, ^ ,; , . ,,, . ,.v .., • ;, . 

Dafs die alten Römer iindEtrusker lyirklich, .mit- \ 
teot durch das Rechnen nach ^jig^e^tlichen Sonneiyah* , 

Ten hindurch, auch pach ihren künstUchen,) lo-mo* 
. Ifc^t)icheii cfabren gezählt Jj^en ; und 4^^ das Zählen 
,fQach den letzteren gerade da von ihnen angewendet 
.^vjnrde , wo di? Bestiinmung djr Zeit, die heiligste 
]^d wichtigste Angelegenheit seyn mufste , z. B« bei 
,jy"«r^ragen uijd Bündnissen der Völker, ^vor. dem .Al- 
tar, der .Götter, bat bereits. Niebuhr,* in seiner, Ge- 
hellichte der Bömj^r«' auf e^i^ ga^z über>ieugend/s 
4yt: bempfpn.,*)» 'Pie ptri^sketi pflegten,. nämlich 
unter der Form e^nes Waffenstillstandes PriedBU «u 
schliefsen«, „Sp iv:urde denn auch der Vejenti89he 
|<*rieden, rom Jahr 280 nach Erbauuvg der Stadt ^ .' 
Rom) auf 4o' Jahre geschlos^n, und schon^ 5i6 ^l^ 
F^denae ab und r^reinigt^., sich mit Yeji» jpin Zeichen, 
^zfy Veji schoi^ wiejier im Kriegszustand gegen Bom 
war* Dieser Abfall wai" den Römern ilusserst ,un£ce- 
legen uud gehässige dennoch klagen j^ie die Yej^ntevr x 
Yiicht an 9 ihre Eide^ gebrochen zu haben. Noch deut- 
licher ist) daCs LiriuS) alSv yon dem sojährigen. Waf- 
fenstillstand des Jahres 320^ nach den Fasten 18 .ver- 
.flössen war^n.) .im Jahr 347 » sägt ^ ; der Waffenstill- 
stand sey rerlaufeuk gewesen, pies CKlttärt sich nur 
durch :die Anwendung dei ipmOnatlichen Jahres. 
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•) Th. I. 8. 102. ao3. 
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üenii vt)ii^ dieseü rind 4o t=i 53 1 , 20 ä 16 f Sonneh- 
ialii-eii: 80 dafs im crstercn Fälle dag Verhäihifs de» 
'jPrieden» dc&op ixiit dem Jdhr 3i4, im tiniit eh täit 
dem Jähr 3S6 aufhörte. Gerade da^ wo audk uniJbiÜ' 
hfihrUche P^ßvletzung Strafe der Götter nach sich' ia 
zieh^ti droKte^ wurde also diese ^rt iyon Zeitrech- 
nung\-als eine besonders heiligt und unwandeUhire 
angewendet,/^ 

^;Mit dei Ausohisch^ Völkern , mit d'eii Vöto- 
liern und Äqiiem; 'achlofs Rom daher - auch "riach 
cyldischen Jahren Waffenstillstand; der, welehei-'StfS 
'n. E. d. St. auf 9 Jahre ((5 | Sonnen jähre) bedcfctrö- 
ren ward, endigle so mit dem Jahr 33o,' daher' "^8 
auch dein Volökem nicht alä Äf^ineid' YörgteWorfcn 
ytird, dafs sie im folgenden Jahr die Feindseligkei- 
ten erhcüertien'.* Das' lombnatliche Jahi* Star' dife Pükt 
der Trauer, der Atiszahtung le girier "Aussteuer ; des 
Kredits beim Verkauf der Früchte, und höchst wähf- 
^scheinlich aQer Darleihen , und Maasstäb des ältesten 
Zinsfufses." . ' ^ 

'- Eben sa macht nun auch' Niebuhr *) darauf aui- 

merksam , .^afs der alte Dichter Ennius , der im Jaht 

S8d dar Iet2te Buch seiner ^hnalen schrieb, nicht 

^ nach Sonnen, sondern nach Zyklischen lomönatlichen 

Jahren zählte, wenn er sagt: 

Septingenti sunt, paullo plus rel minus anni, 
Auguito arugurio postquam incluta cohdita Roma'st. 
Denn Joo cyklische Jahrfe , sind 582 -j (583,03) 
Sonnenjahre ^ mithin hatte der' Greis g«iz genau ge- 
zählt, und es ist nur hier, wie in andren ähnlichen 
Fallen sehr zu bewundern, dafs die Unwissenheit 



*) A. a. 0. S. ao^ und so5. 
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a]|>er jentM qflclIsclMe Jahr , und seiiie ' Ai^wenduog 
txask Au^n^^eu der Zeiten, zu Varro**» Zeiten so, 
weit gehen konnte , dafs dieser den» Enniiia seine so 
rich^ge Rechnung als einen argen Fehler irerweisen 
darf. 

Dennoch war diese Unkenntniff des cyhlischeit 
Jahres und seines Verhältnisses zum Spnnenjahr, nicht 
allgemein. Nach einer bei Censo^rin sich findenden 
Angabe, sollte das lomonatliche Jahr nur bis auf die- 
, Zeit, des Tarcpiinius Priscus in Gebrauch gewesen 
seyn, aus andren Gründen, ist es jedoch wohl 
mehr als wahrscheinlich, dafs die Anwendung dessel- 
ben noch lange über die Zeit iier Königlichen Herr- 
schaft hinaus , gewöhnlich blieb. Cincius AUmentus, 
ein wahrhaft kritischer Alterthumsforscher, treu und 
fleifsig *^ zog deshalb , . ij^ der ersteren Voraus« 
Setzung, von 1 52, von ihm als cyklische betrachteten 
X Jahren, 23 ab **). 

Jenes, bei den Völkern des alten Italien« in so 
heiligem. Ansehen stehende 3o4tagige Jaihr, war in. 
den Augen vieler neuer und älterer Zeitberechner ***)* 
ein so gekiihiit^ltcs , mit dem Laufe der Natiirzeitea 
80' wenig in Übereinstimmung stehendes, dafs man^ 
che daran gezweifelt haben, ob jemals ein-solphes 
Jahr wirklich in eigentlichem Gebrauch gewesen f). 
Allein man mufs nicht yergesseii, dafs alle jene 
künstlichen zehnmonatlichen Jahre, welche bei rer- 



*) Niebnhr a. a. O. S. 191, 
♦») Ebeadaa, S. aoS. 
♦♦*) Censorin p. io5. 
t) Bailly a. a. O. 11, a65. 
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foMedehen VdXktrn in Gebrauch geweken', int schoy 
Censorifi bctoerkt *), jedes nuf seine eigne Weise 
mit dem'^Sonrienjahr in Übereinstimmung gesetzt und 
ausgegUcheil wurden* Das 3o4tägig^e «Jahr ' bestund 
aus 10 künstlichen Sonnenmonat lin , oder aus lo 
Zwöiftheilen des SoAnöhjahres von 365 Tagen, Denii 
V?^ beträgt 3o,io8 Tage, lo solche Monate nSidiin 
eigentlich 3o4 Tage und 2 ' Stünden , utid das 3o4ta- 
gige cyklische Jahr war demnach eigentlich ein 10- 
monatliches jenes alten 364 "^l^ (genauer 364 j) tj^gi- 
geh, das dem Philolaus zugeschrieben yrird**). Das 
altrömiüche Jähr enthielt demnach 10 sdiche künst-^ 
liehe Monate,* davon 19 auf ein Sonnen jähr gerech- 
net wurden. Zählte man dagegen, wie die Ägypter 
gethan hatten, i3 Monate . und 5 Tage auf ein 
Jahr '^♦*), so war ^eder von Sonnenmonaten noch 
von synodischen, sondern ven periodischen, oder 
von Knotenmohaten dielRedet Denn, i3 periodische 
IHonate s^d 355' Tage , hierzu 5 , giebt das alte Jahr 
yon 36o Tageut Zehn solche natürliche Monate ga- 
ben aber das cyklische Jahr nicht zu 3o4, sondern 
zu ,273 bis 275 Tagen. ~ 

Und dieses ist wohl ohnfehlbar das Älteste, und 
am tiefsten in der Natur aller Zeitrechnung und Zei- 
tenabmessung gegründete zehnmonatliche Jahr gewe- 
sßUt Wenn in einer bereits obein angeführten Stelle 
des Plutaröh einer zehnmonatlichen Naturperiode» ald 
des ursprünglichen und ältesten Zeitenwechsels uns- 



*) Gensorin c.XX. 
*♦) Ibt p, loö» 
*♦*) Ib. p. 10U 
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res Planeten ^gedacht wurde, «o. zeigte der aii8drac|<^. 
|iche ^usatz; dafs diese« die Zeil sey, auf irelche 
die GeJbtürt» des Menschen, von der Zeugung an falle, 
dafs hier yon eben jener Zeit von lo periodischen 
Monaten die Rede sey,' i^elche Censorin]as tu 374, 
oder genauer , ^wenn er sagt , der Mensch werde em 
ersten Tag der Rosten Woche geboren: zu 973 rol- 
len Tagen und einigen Bruchtheilen eines Tages an- 
giebt *^f Diese Zeit von 10 periodischen MonateUt 
betragt beiläufig 9 synodische ^ oder noch genauer 
9 Sonnenmonate, d. h. Zwolftheile des 3657tagigen 
Jahres. Daher bestimmten die Chaldäer jene Zeit^ 
welche^ der ungeboriic Mensch unter dem Herzen 
seiner. Mutter ruht, als eine .^ und lo-monaüiche '^*) 
und es wird' dies von Einigen als der Grund be- 
trachtet , weshc^ das früheste AUerthum eben so- 
wohl 9 als 10 Parzen benennt ***) , wiewohj in den 
meisten Fällen , und zum Theil in den ältesten Schrif- 
ten, jene Naturperiode ^eiiie lomonatliche genannt 

wkd !)• • 

Das .was Censorin im iiten Kapitel über die 
a74tägige.]^atuiperiode und ihr, genaues Zusammen- 
stimmen mit den astrologischen Ansichten der Chal- 
däer sagt, läfst darauf schliefstn, dafs dieses kleine 
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*) 1. c. G. XI. p'. 46 u. 4^« . 

**) Gensar. p.3o. 

' '• •■ ' ." . . ' . , 

***') Gellios L. IIi; c. 16. Sept. Tertullian. de anima c. XXXVIf *. 
Lindenbrog. annotat. ad Geasorin. p. 35. 

t) Buch der Weisheit Gap. VII. ' v. s. Terent Ädelpb, ' 
Act. IIL sc. 4. Vsrro apud Nonitim in Spissum. Hippo- 
crates ap. GenSQr. cVUi Lindenl^r. L 0. 
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eykitscbe Jahr Torzüglicli dem* chironÖlogi8clL«a^ro- 
logischen System dieses Volkes ang'ehörte;', wir wer- 
den Jedoch weiter unten den 270 bia 274tagi^en Cy- 
klus ganz yorzti glich auch bei den Ägyptern und 
selbst bei den Völkern des . alten Italiens wieder fin-r, 
den. War doch schpn in jenem 'alten ägyptischen 
Zahlenräthsel, welches in dem Namen des Nilstromes, 
in dem Wort NfctX'oc liegen sollte , die Zfeit ron 370 
Tagen, am Ende des Wortes und i^% Jahres^ sehr 
deatlioh hervorgehoben, 
■ ^ ■ n Penn N war 5o, 

• %:' =? 5, .' • 

I =2 10, " ^ 

A ?=' 3o, ^ 

O =£? 70, 

. 2 SSÄ 300, 

Summe 365, mithin die Zahl der Tage 
eines < bürgerlichen Jahres *), Beiläufig 370 Tage 
r erHefen nämlich , von da an , wo der Nil wieder in 
sein Bette zurücktrat« ui»d nun das befruchtete L«and 
des Anbaues wieder lahig wurde , bis dahin , wo die 
neue tjberdchwemmung' begann. Genauer jedoch läfet 
sich ih Zeit von 272 Tag«n, in einem andren Ver- 
hältnifa des ägyptischen Jahres ' nachweisen. ' Der 
Anfang des Jahres war wohl bei dem gesammten AI- 
terthum ursprüngUcb mif den {ierbst ' gesetzt '^^^ 
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^) Heliodo^t^ Ätl^iopic, t, IX. Diod, Sic, L. I, Sohol« ad . « 
Theocrit, Idyll, 7 < Hößclicl, an^o^t.'ad HorapoU, p< 181, 
Lind^nbr, l, G, |o3, 

^♦♦) Bailly a. a. O, Th, II. Wa^er, a. a, O, Tab, III, Man Tgl. Rabbi 
Kimcbi ^p, Meyer, ad Seder b|am c. r5, Aqte tem- w 
pw quo e|pre«d »unl (Isra^litae) e» Agypto , erat Tisri 
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tfenn nack einer Brklten ÜberUcfemng war die Wdf 
und der Mensch im Herbst geschaffen. Und> zwlir 
setzen aus diesem Grunde , übereinstimmend mit'tder 
hienebeü erwähnten allgefmeinen Ansicht dei^ JudenV 
alie die vorzüglicheren Chronologen der neuer^üp^ 
Zeit, die Zeit der Schöpfung und den ursprüif^tt^ 
chen ^Anfang des Jahres in den Herbst, nämlidh Cwe-' 
nigstens die meisten unter ihnen) auf den Octoberl 
N J. Usser wählt zu diesem 'Anfangspunht" aller Zeitbe- 
rechnung den 23$ten , Scaliger uiid «Petau aus Grün- 
den, welche Scaliger (a. a. O.) auseinandergesetzt 
hat , d^n sösten October. Nun war abifer in dem alJ 
ten Jahrescjhlus der Ägypter, nebst jenem alten auch' 
ihnen nach Scaligers Zeugpifs gar Wohl ^ bekannteii 
Jahresanfang , noch ein anderer Zeitpunkt i^ h&^hr 
sten Grade ausgezeichnet , welcher auch spater als 
Anfang ihres Canicularjahres festgesetzt wiirde.^ natu« 
Kch ^ jener Tag, an welchem der Hundsstern «zuerst 
heliakalisch aufgieng, oder Vielmehr aus den Strahlen 
der Morgensönne zuerst* wieder dem Atige ^ Walfti» 
nfehmbar herrortrat. Dieses geschah *afn 2 osten Juli; 
und aii diesem Tage begann das bürgeiiiche ägyp^ 
tische Jahr , In so fem ef kein wcKflklefnäes Nip[>otra8* 
sarisches war. Aber "Auch indem es schon ein waÄ»- 
derndes (Mos S^Btägigesl Jahr w«r, ^el dennocb 
beim Beginnen^ jeder grofseq 1460jährigen Caniculai^ 



(Octobr.). niensla ptHmus , quia in Tisri mandus ^t con- 
ditus , 8ed ex quo egressi «unt Israelitae ex Agypto in 
oieose Ni4an, hie f^^^iis es« privctpium mensinn^, et 
Tisri ab to «eptiinus. Religio mundo non est mensis 
Nisan principium mensium, sed TUriy (0<Jtobrie3t ^Pw 
Yi^ol. IL 563. Scalig; 4e em$ind, T«mp* p.368. 



periode^ der Anfuig dos J*hre» richtig mf de» 
»99ten JaVus, wi« diesi Ideler ^ nicbt blo9 von dem 
JaImt x3g nack Christi Geburt, od^r dem 43aosten 
^r Weh^ wo, wie bereits erwähnt, eine solche^ 
grofse Canicnlarperiode sich vollendete und neu be^ 
glAnn, sondern auch, vom Jahr i333 vof Christi Ge- 
burt, und selbst yom Jt^r 278^. (dem i4oosten der 
"ViTelt) durch. Rechnung genau dargethan hat. Mit 
diesem ersten des Monates Thot, oder Jcurz nach 
dem Sichtbar wei^denden heliakalischen Aufgang des. 
Sinus, trat dann auch in Ägypten die Erquickung 
und Belebung des nach Feuchtigkeit lechzenden Lan- 
des <ein. ^Hiermit Iiäm die Geburt einer neuen Pflan- 
seu-: uiid Thierwelt, und Sirius Anubis, d^r Schlaii- 
g^ntödter, hatte die feurige, versengende Schlange 
Typhrn , . mit meinem neubelebenden Wasser über- 
wunden. . .' . . t 

, ;Der .sosle Jijilius fiel, vom eigentlichen, altea 
Jahresfinfanfg an- gerechnet '^^ , gerade auf das Ende 
dos 40ten periodischen Monats ; oder vom sSst^n Oc- 
tober ^sky gstrade auf den^373!8tea Tag des Jahres« 
Dies ist aber gen^u-der Tag, auf weljchen nach der 
gewöhnlichen Rechnung, die Geburt de^ Menschen, 
v<on dem Tage der Empfangiufs an, fällt. Somit war 
mitten in dem gröfseren Cyklus des Jahres, von 365^' 
Tagen , dieser kleinere , von drei Vierteljahren ein* 
geschlosseut Er war, '^um einstweilen nur oberfläch- 



, •)/A. a. Ö. p. 80, 

**) Über den doppelten Anfong des Jähret im ägyptischen 
Kalcnd($r, einmal um die Zeit de« Sommersolstitiiuns, 
/dann um die der Herb$tnachtgleiohe, stehe man Kreutsers 
Symbolik, %t» Ausg. I. T^%%jy t68.«* f* 
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lieh an deutend' 'dav«a ilvl reden, die Zeit, welche Von 
da' an Veirgieng, '^wo im Octoi)e](r das Erdteich, wn » 
der Fliith verlassen , sich zuerst wider den BeUben^ 
den äonnen^traihlen darbot^ ttnd wo; nun die Sonn^. 
die, Dühstb wieder aus dein Meer und feuchten Erd- 
reich erhob , und zu leibhten Gewölken samioalete, die' < 
sich von Norden a^s , hin über Ägypten nadi dem 
südlichen Gebirge — der Geburtsstätte des Nils — 
zogen , diese mit ihrem Überflufs tränkten , bi^ aus' 
den angehäuften Massen, um die ^Zeit deV Sox^merr 
Sonnenwende <, die neue L^bensfulle deä Anubis ge^ 
boren wurde. Da yön dem Anfang^ der Überschwemm' * 
mung, beim Beginn des Canicularjahres , bis dahin, 
wo ^ im Octobet das nun wieder vom Strom' vorlas-* 
aene Land von ' neuem *" esfellt und > mit Walzen, 
Hirse, Gerste, Flachs ti. a. bcfsaet, zu gleicher Zeit 
aber der schon vor" der Uberschii^emmung ausgesaete 
Reis ' eingecrndel werden konnte , beilfiufig ein Vier- 
teljahr vfergieng ,. Was auch mit den Beobachtungenf 
der neueren Reisenden übereinstimmt*), war über- 
dies die Zeit von 2jf2 Tagten, oder drei 'Vierteljahren^ 
beiläufig die Zeit, welche Agyptenland neugeschaffefn- 
aus X den Fluthen hervortrat, und bis zur neuen Über-" 
sohwemmung ausserhalb denselben blieb. Eine ahn- 
gliche Abth^ung'des Jahres, 'in die Zeit von lo pe^^ 
riodischen Monaten, vom Beginn der Vcgetazioii uitÄ' 
der ersten, Bestellung des Landes iin Frühling ,' Wi 
zur letzten Früchteemdte im Herbst, und in die vört 
3 <j periodischen Monaten , als die Zeit dea Winters 
und des Ausruhens der Felder, findet sich, wie wir « 
oben sahen ^ noch bei mehri^ren Völkern, selbst bei 



*) Zo^ga de obcHficii 8cct. in/ c.O; S. 167,^ 
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denK^tjntschadtal^. ' Jene Zeit deft^Auanibens des rom 
\V^er bedeckten Landes, bis ii| den 4ten periodi-; 
SQben und bi^. .ans Ende des 3ten synadischen -^d^r 
30läg]gen Sonnen - Monates , ist ancli sinnvoll in, je-. 
ne,n Jieiden ägyptischen Hieroglyphen, ange^e^tetf; 
i^elc^he Paterson *) aus. d^m Werke des Abbe Pludbie» 
entlehnt hat, und woron.sich die eine auf einem Mu^' 
nuensa!k*ge ) die andre in den Isis Tafeln, fand> Auf. 
der eifien sieht man Horus, schlafend in einem Lö- 
wenar^ gestalteten Ruhebett —% denn der Löwe be- 
deytet in der Hierogljfphensprache das Vi^assör — 
ni}t eingewickelten Armen , wie ihn Anubis ; das 
B^d des Hundssternes , zur Ruhe le^.. Zu seinen 
Häupten steht Jsis, unter ihm sind die Bilder von 
t^ Monaten y aber «s ist. ^lblleicht nicht ganz ohne 
Bedetitung, ^dafs Azubis, gleichsam schwöfrend, %* 
Finger 5 den Zeige^ und. Mittelfinger, beide von glei- 
igh^; Länge emporhebt, während Isis, eben so die^ 
l^^d. erhebend v'd^/^ Zeigefinger )^id den nur bis an 
das Drittel seiner Länge hinanreichenden Dfiu^en aus« 
streckt i so dafs hiermit 3 \ periodische Monden an* 
gedeutet scheinen. «. , 

' ,, Auf. der andern Hierogtyphjs z6}gt sich Horas 
auch,, schon erwacht auf seinem Ruhebette, unter 
ihm .die ßilder von, drei Monaten ^ teine Andeutung«. 
4ß[& er . naph 3 Moniten, wieder ,zum frohen Geschäft 
das Lebens und. des Aufblühens des Landes zurück- 

's 

kfhrt '*'*), Und ganz so findet sich jene Ruhe des 
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*) On the Origin of tho Hindu Religi(m, Asia^ic Resear- 
ohQ4 YolVIlI^ p. 7^. (to Londner j^achdrucks.) 

*')' Paterson glaubt, diese Hieroglyphe sollte bedeuten, dafs 
. er siel) im Aafans des Sten Monats auf die andre Seite 
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der auf der Schlaaee Sesha liegend , am ' i iilA 

Bes iVTöhaig'Ala/Ii einschläft) athiiien Bhadra, wo 

die Wasscft^'^tt^^öiiiken anfanVenv Siiofi' auf die krtixt 

'Seite *kehrt, am' iiten 'Carticä iyw&cld;. Bieser'Tit^ 

mt aBer'iti'^die l'^tete Hälfte' äes öiJtoBek^ , ' AJAÜi 

g^i^in 'aje: Zeit' 'des älteii Jahr^anW^es ^adk« di^ 

'BerbstiiachtgMdhe ,' wo'man iiacfh Wiebuhf nöcft f§IÄl 

'ITü Bombays üüa*-'6traurate ^'das^ Jahr beginnt ',••»■ wte 

ftlÄnn übcÄaupt^iÄch Darii **j - olfhe Ausnahme cHe 

ferscKiedeneri ZritJ» 6rio'4en dcd indisth(i9n Systems Aar 

' A8ttrdnt)niie, ' vdn '&er 'Zeit des Hinweggehend" der 

^öÄ'ne ^us'dem Ht^i^sfaecjtiiho^tial^pünkt , de^ uni^ 4000 

vW ÖhViöi^ ge^en Endie dgS^ctobcrt fiel , ihren Aii- - 

fang riehmen: '** ^' /^ ^"^ "" «^^ 

* So 'hM'-'äbM ä^n' YiocH jet«t in äer iiidiwA^i 
I^thologife ; *'Äie alt-ägyptiBcife Hieft)g^ljrphe' d«« Jah- 
res erhalten'^ *und noch jfetzft' rtdet ein altea* Manti^ , 
oder Zauberlied den schlafenden Heri oder Vishna 
eregfen Ende seiner Schlummerzeit an : 

' „Die WolKe^ sind ^rergangfn, ^nd mit unger 
trübtem Lichte leuchtet bald der 'Vollmond aus dem - 
reinen Blau. Ich komme, dafs icK. Reinheit erlangte 
Tor deinem Angesicht, und bringe dir ^ie Erstlinge 
dfr Frühlinigsblij^men dar. Wache dann auf von dei- 
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umdrehe y allem da»* Bild stellt eiaöii ganz Erbrachten 
vor/ ub4 8o1%|| 4ie CigyixiMke Hieroglyphe so lyie die 
indische Vorstefiimg vom Schlaf . des Yishm} ^ . ein Um- 
kehren in- der Mitte der 4 Monat forsteUen;' so jnüfsten 
nnr jiJMfonatibilder da seyn, nicht 3k 

*) On the Iddian cycl. of iixt. ye«ri Vol.'III. der Asiatfc 
Hetearcfaes.^' '• ' ' '*^'-' 
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i)«m'Un§^en -StcjbluQiLOMr, \reiiAfi,^\^ fien. »jif^ 
WeUen." • • ' ,- ' . , , ;..' ...-i, 
. . A«f die ^wjendung de» Ideinefi e^kU9ch(nQr 4»^- 
ft» yon beiläti|rgj^7^jrÄgen> und auf ^seiafs Aosglei- 
chuDg mit dfifa .Bpja^n^njahr«, d^ut^t auch das. h^p^ 
.was; wir au» dep^ Sclui^en der Aken noch über das 
./Ireijfiauatliche «^ahi!, o4er über 4^^ ;8€(genfm^tellJ^- 
ww, wisseil. Cen^orin .berichtet ^on ' diesem alten^ 
<f|jrjeimQn<ttlicben Jahre ^^^detssen ]ßf^u^ui|g>Binige, di^oi 
tilgyptischeii König, Iforus ^uspj^ibi^u , . dafs es m- 
.m^^Üich l|ei d«n .^re^ej^, .fi^h^jr ;ii?^ G^^^raijtjhe.gf- 
weseis^^ als, das .]Vbud|ßn9iabrr . Wenn .nach dem ^ Z^ug- 
«nifs d^r $päter4^.grie6^sc)ien,S<;]^i|(;ifls^^ 
in alter Zeit sta^etro^ «d^r evt^wo^cSpo^ ^eheifsfe^li 'J) 
und hiervon noch &poi die Jahrbücher gjenannt . \vä' 
xm^^ BO erjualt ^hierdurch eine. fuif|re .^psi^^ge .der Al^ 

Zeit; roHidrei^iJahiien ^deutete **^^,.eiq^ dreifa<jh.s, 
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♦) PlMtarcJi Sjfmpp84 L* V. qu, 4. edit. Jlcisk-VIIL p. W. 
Censorin* 1# c* C*XIX^ Suidasad vbc. üiOQq* 

♦*3 Scalig« dö -eilend* tempor« L. L (de, anno . comnlentit. 

Herodot.) ^oit* secuncl. p.6o. fagt voa. GeminuS) der 

von ihm al» accuratissimus scriptor gerühmt wird, ,,ap«d 

' illura Trap* evi^dtvif^oV est; quöd apud fi^erbdotum ^ta 

TQiTOV iteoq ^' und der Scholiaet zu Sophoelr-l'^«- 

V chin. 353- ffgt.; 'P /Hpo^oTps Tpta ^Tf^ .Xej'et tov 

: «iftavfov j^üf.jik alt«. M^uagä. vdaa,f\V;or^/. lyiar 

* , «ro-? bedfiät« eiüeiZicit YöWL drei Jahiteii', scheint sich 

tauch jenetf -Mysiiientitidnifs 'ZU. grUndeny Vermöge wel-r 

'^ ehern Clemens y ' '^ricanvsy* Tertultiaiiy 'Lactantius, ja 

selbst wier c^ f^heint tJlvgM^tinuf , ^ Zeitj ,in welcher 

Christtti von der Taufß Johaunis hi»^^tt,,^Qinear Tode 



gleich AeirlcWSirdige Bedeutung; lÜ^hn t&rs ' erste 
enthielt ein Spöi; oder hfiätth(; der ein VicrteijAhir 
dauerte, 3 dynodisefie öder 3 Sönnen(jahrmpnate^Vofft~ 
3ö Tagen, '"und auch der ^zelne'^ IVlonat hattto ih. 
fdtei^ Zeit, nach DiödöriB von Sidlien-^ Plutarchs' unS 
Anderer Zenghifs, ein Jähr geheifaen. Füraste konntcr 
ein Jahr, die Zeit* von 5 Hören oder' Vierteljahren 
bif^eichhen , denn trir* irissen , dafs'äie 'altera 'Fcä'äi 
des Jahres hur laus- 3 Hören mdamihen gesetzt 'iirät, 
welche Zahl 'der 'Hören und Grazien auch noch 'dem 

T " f 

fpStercn SysteiÄ der Mythologie geblieben. Endlich 
10^ war unter tfenitWdrt. Iviavxhq öder* Jahr, ^le bi'-. 
söhders aus' der -roi Scaliger angeführten Stelle d^s 
Geitiinus'jerheUet, d^s ursprüngliche und alte TH^- 
t^ifiuifn ^ >öii drei 'natürlichen Sonnen jahreh rerstan?» 
den wbirien; Denn obgleich ^einige Schriftsteir«.^'Aär 
Griechen und' Römer das Trieterium' für eineVZeit 
Tön nur a voÜien Jahreii halten'*) , aö ^hät denn^fi^, 
wie wi^ eben weiter sehen werben ,', die Angatbe dfei 
DiodoMs Siculus ^ des M artial m. A. »♦*) , ifrelche das 
Trieterium ftr eine Zeit Von 3' Jähret anerkenk^h*, 
nach deren Verlauf vin' ältester Zeil! die Dionydito 
gefeieirt würdeh, Vehr gute ÖHinde fiSr sich. Ohne- 
hin 'wissen 'wir' dfihön Aus Scaliger', dafs jener' Z^- 
feste in Griechenland 3 waren, wovon jedes amlBnue 
einer eigiicb F^rlpde^ und in 'Seiner eigiien Jahres^äit 
gefeiert wurde. -^ •'• ' , 
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lelirte , zu jusr einem Jahr , kviOiVThv ^xovöv hestim- 
men; Igna^ns dagegen und Aildre , der Wahrheit gttaai» 
m 3 ^^en. Falter, ad )Clan^ilt»rAIexaniir.,p.4o7.> 

*) Gensorin a. a. .Oi CXYIII, Scaliger p.SdS* 
**) Henric. Stephan. Thesaur. sub voce ?to$. p. lagS. 
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.j^ttche nai9h , zu . einer genauen Ausgleichung des klei- 
neren CyWu» ron 5 Hören oder 3:VierjteIjahren, beäI 
dem eigentlichen,. Sonnep jähre dienen., .denn 4 drei- 
tierte]^ähi^ige> Cy;k)e4 sind gerade ,3 39>^^^'^C| 
^ während die oben . erwähnte, ägyptische Periode Von 
^5 Jahren, nach,der»e^ Verlauf die Gpttheit im Fleisch 
^^rscbeinen sollte, als Apis "^^ einfach genommen, .gen 
rade 33,333, die 3malige mithin gei:ade .1,00 solchf 
Cypkle^ enthielt ,,, .wenn man e^nen . aju f ^73 ^ Tagen 
ntim-^ "W^urde . jjedoch , die Dauer . des .i omonatlichen 
Jahres,, genau zi» 273,187 Tage» geset»^» so ^ijjetnig 
der Unterschied zwischen 4 BolfiUeik, cylilisch^n und 
3 eigentlichen Sonnenjahren , g^|radf;Qi^e,,j der Sauer 
des $].testen ß.el^.aLttag«festes aus ^derwej^en Analo- 
^n^ h{>chst an|fcme8?,ene Zpit yp^ sjiapen T^pn\ 
, . IJnd däfs j^^^r^eu^ dem Dionysos selber zuger* 
sf^biplehenen,^ teiligfen Tri0terji9.> ^ii^ltjiph, eine solche 
£rliedc»rung aus. 4 cyjklischen und 3 jia^ürlichen J^- 
xijn zuliaiii^ aseigt /sich igera^e ^J^ d^r Ana)ogie jener 
jipgt^ren, auf -gleiche, Weise be?iannten Zeitfeste. 
'Wie nSiiilich die eine Form der Horea« und nohi 
di^ . älteste , aus 3 Monaten a^usammj^ngßsetzt wa», 
ao nennt uns Censoriii a. monadlche Hpren öder 
J[ahi»/*'*)j welche, tt^thin noch jetzt sich in den oben 
j^iwähnten, sogenannten Ritus der fpder, erhalten ha- 
. ben. Fügten ' nun Gares und Acarnanes , 3 ^ solche 
.Hören £u dorn cyMischen, 6monatlichen Jahre zu- 
sammen ) das ihnen zugeschrieben wird ***^ , s6 bil- 

deten 

*) Kreutcers Symholilt tiii4 Mydioi itis Atts^abe L p.l^S'j. 
♦♦) C.XIX p* 101. . > 

*). Gemon h q. Ne^palis ad Ovid. Fast $94 hält aucli 
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i^f^ktk 4,t:0Ä 4iwÄ4 Mrca» 4ie BpStete Trieteris» 
deren Lauf sicfc, jedesmal «ach 3 4ahf e& ^ am Begiiii» 
de9 Jten erneute. ^P« rerhielte^^^ «^Qb .. j^ne beiden 
rersohiedenen Fprmen deri Trieteri». und dei<Hore«lv 
&8t wie, die 7 und lotägige P^irißidQ, .^elphe eisen^ 
llph die .Grup,4I^^ yoxi dem einen, und anderem wa* 
rcn. Dag lo^onatlicke cyldi9che ^ahr^eatbidt 3 Hö- 
ren'^ jede Hoi:0 3 JMonate.^ jedefv Mf^iMS Jbeüau^g 
3 zehntUgigo .P^riod^i^ Da« 6m.onatU<jb« , dad |[emfa 
ursprünglich nahe .soit den üiotägig0n dea. Pythe^^ 
ras verwai^dt : w^ *} j ^i^thieU 3,xwei|nöwtliche ttot 
;ren, deriui jede JtftUftufig 8 »wanzig täglge^ jede voo 
.4^aen Tyieder fast SWoch^nperiod^anin sich fafste. . 
, s 8a beiläufig und ÄufäUig «ii>te ^U^e# Veriwatnift 
bier. er&cheinen mag, so iat detin^fa; Wenig,stens die 
Gliedenuig iü 3 Theile^ aljen kSnstBoftjöi^ ^ cyklischeji 
Jabren et^as ganz wesentlich Zugehörendeä , . undt 
fch^n Des, Y^noles. macht die 3emerktiing, dtafs. wd 
sich in den Schriften der Alten, Bi'jftobtheile sokber 
IcvMtUi^faen Jahre angemerkt .fimden ^ diese jederzeit 
in Drittbeilen bestehen ♦*)» 



£e tAt des Tiieteriams fftr i Jaltf« ans 3 iri^saoaat» 
licbeÄ Jafiren tusammengesect. 

. *3 Ceoßor* c. ix« uad XL - , ■ 

.**) A» Ä. Ö. It*iif^fiiii Ct ii*e8t p$i appi^^neittpar Wär4 
, qüe danöf U caleiil d« ,Panodnre et d^Ankpe, il s'cä 
troiire dcux tiers^, outr« Ics anneei» eiitieriss. fävone 
qatytü igdörela cause i mais il' estbon de r^marquer qae 
qaand.DöUs trouveröns dfes fräctions^ dans les ixemplcs 
qul vont sttivte, c«ir fraetiodl so rap^rtct^ont toüiours 
k des ^tts* I^eut ^tre, qile cette rema):^e pDüri^a ser^ 
yip äd^HtrsS) potir ia decouverfe de-quelqu« partifiiila* 
rita, q^e je a'ai pf$ apper^OiL - 
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« . Ein^ aufmerksäniB Betrachtung der PäBe ^ dit 
wir hier 11^ Naihstehenden anfthren wollen ;^ ixföchte 
Htlii> >rrohl heiik&it Zweifel übrig lassen, dafs^)»ich die 
Ailten eben so, mitten dur^h die Rechnung' nach ei- 
gentlichJsn, vollen Sonnenjahren hindurch, des Rech«^. 
nens nach cyhlischen 272 tagigen Jahren bedient ha- 
ben,^ als na^h deni ^as Seite 148. angeführt ^^narde,' 
die alten R&nler des ^04 tagigen cyklischeh Jahres.- 
Wir wollen zuerst mit den rerschiedenen Zeitanga- 
be» aus der Gest^hichte beginnen, wovon diäein'en genati 
naohSonnoA-: die andern nach 2743,18? tagigen cyklischen 
Jahren berechnet, öfters bei einem und dems^en 
Schriftsteller unmitt^bar neben einander stehen, und, 
*^ wenn einmal der* Schüssel gefunden ist, ein^der zu 
/ifciner ganz aufiklleriden Bestattigung , dienen köniiexr. 
Da das Frankische System* der Zeitrechnung vor al- 
len* andern grofse Vorzüge hat, soll diedes fürs ersCe 
hier als eine Art von Leitfaden^ hingestellt werdei^; «^ 
Dieses Systeija Technet : 

it'i . " ' : ■ '^Jahrk 

. vonderSchÖpfungbiszurSündfluth • .* . 1 '1666 
, — — — - — — zu Abrahams Geburt . • 2008 

7— — "* -^ — Josephs Eing. in Aeg. . 2268 

-^ — — — — - Jacobs * \ 2298 

— • -^ — — InachuS, Kon. d. Argiver* 2325 

— ^, — .— «1. — ^^ KahathsGebitrt V . '. 2574 

— — -^ — .1- - Ogyges Wasserfluth . 24o5 ' 

— — — — — — Amrams Geburt . * ' 2496 

— — ' — — — - Mosis Geburt . • . . 2619 
^- — — — Deucalions Wasserfluth aß68 

— — -^ -7 — - Auszug aus Aegypten . $699 

— — — — . —-. Mosis Tod / . . . Ä738 - 

— — — — - -^ -» Attttheüung Cünaans . 0744 
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» jährt 

S^it der SkI^(ipCa]ig d* Regietrung.Joflua« Jus 376^ 

*- — , — -^ -- ^ Regieruog'd« Aelteflt bis -Ö795 

*- .^ --- -^ .^-. « Tyraniiei CusÄaa bia. '. 5801 

— — - — -r^ — ,^ ^^S* Athniels bid 2841 
-^ — — --• Tirann.d. Moabit bia ß85ö 

— — . -M. *-^ *^ ^ Reg. Ehuds biö ' 0879 
^ — — , — * — • - Tir. Jabins bid 2899 
.^ — *— — I— -. Reg. Baraks bid ^S^J 
— ' — ,—• — -— - Argonauteil . Zug , öjSS 
*— — ,^ --, *** - Tir. d. Midian. bis . ^Qi^ 
~ — ..^ -^ ^^ Reg, Gideons bis agSr- 
._ — ^ ^^ ■ ^^ -*^ - Tir. AbimeleGhs bis ^990 
-^ — — — — *- Regf* Thola's bis 5oi5 
-— ^ — i^ • — ^^-^ — Jairisf. bis , 3o36 
.r- •*- -^ — , -^z- --*. Jephthas big 3o4i 
-p- ——,.—*-»- -^ Ebzans bis ' 3o48 
r^ — -rr.— — rr -^ EWs bis 3o58 ^ 
-r . "^-^ — — -V - •— AfjdoÄS bis _ 3o66 
». -p. — -i. _.^ _ EUs u. Simsbnn bis 3o~8t^ 
^_^ _ ^ --^ -Ni .-; — ^S^tt^upls bis , 3n5 

— .-^''— . «^ -i-^ - -^ ,SauR bis 3i35 
— ^ -— .^— — - — Davids bis 3i75 
— • . -^. rr- —.-*-•• Anfang desTewpeib*, ♦ 5*78 
.^ *-, -i-*. — ,- *— - Einweihung des Temp« 3iS6 
^-^ i— —.--.*-. « End« der Reg* Salpm« , Söi5 
^-^ ,— — --- — • Elisas Tode ♦ . * • ,, ^aSo 
. — • '— — — — . «- Ende des Israel. Reichs iUfo 
*— — — ~ ^ - Anl d.Bat»yLGefangn* ^^585 ^ 

— --..-**——- yerbre^n^d^erstenTetnp* 56o4 
.^ — -- — . -- - Ended*BabyLGefangr|. 36S5 
w* — — — -^ ^- Bau des steil Tempels - 56j?4 

— 4M. — \r— «-• - Tten Jahr Artaxeric. II. 37^4 

L «^ 
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" Jahr« 
..;»--. — — ^ -« . Beginn der 70 Jtthrtf . 37^5 

.;;- — -i- — i ChriBti Geburt ;. . * 4 180 

iJL "— — ' — — .: — Krentzigung .' 4^14 

L- ; — -r- — — . - Zerstörung Jerusalems' ' 4260 

w- — — — — - ^'Comiuadus Tode .^ . 437$ 

Vergleichen wir nun mit dieser Zeitrechnung in 
ihren ganzen Summen und dann auch in ihren ein- 
;telnen Thaijen, die anderweitigen Rechnungen nach 
cyklischen Jahren. 

i656 Johnen Jahre sind von^ der Schöpfung Ha 
zur Sündfluth, sie betragen, wie T^ir oben sahen, 
-gerade 2222 cyMische Jahre, und so viel rechneten 
*die/Chaldäer nach Suidas wirklich von Erscha£Fuhg 
der' Welt bis zur grofsen Fluth. Aber die Septüa- 
^nta und zwar, in ihren ältesten und meisten Hand- 
Schriften, so *^ wie in den 'Ausgaben Von London^ 
'Antwerpen , Franeclier, zählt liichf 2222 ,'~aucK' nidht 
'^2262 Jähre , wie 'die corrigirten Exemplare , jsohdem 
^B242, und gerade für diese Zahl 'stimmen die' ehren- 
werlhesteti und am tiefsten" forschenden Zeitrechiier 
der ersten Jahrhunderte: IBusebius, Syncellus Zo- 
narfts 9 Theophilus und jener Unbekannte dessen Tä- 
feln der. Zeitrechnung Scaliger bekannt mächte. *J 

Und demohnerachtet rerwicke^te sich* diese Art 
T.ön Zeitrechnung, t^elche die Fluth 2243 Jahr nach 
der Schöpfung ' setzte , in ^p offenbare , äugehfaUige 
Schwieriglteiten und Widerspruche, dafs diese weder, 
dem ersten Zusammensteller des künstlichen Systems, 
noch dem unaufmerksamsten Leser und Abschreiber , 
viel weniger Männern wie Eusebius, Syncellus u. Al 
entgelten konnten. Sie setzte nämlich die Geburt dtfs 

♦) Des VigiL \p p.. iia. 
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Litmeob ins i67te' Jahr ie$ Methusalah, woraus na^ 
türlich folgte , dafs MethusaJ[«|h ', die Sündfludi noch 

am i4 Jahre tiberlebt haben müfste, was in geradem 

Widerspruch mit der Geschichte der SündQuth , ,wie 

sie die* heilige Schrift erzählt, stehen würde. 

Diesen Umstand bemerkteli denn auch die spftr 
tem Anhänger der Septuagint^ , gar wohl , und da 
für sie das künstliche System der Zeitrechnung, das 
ihr zu Grunde lag , von keiner Bedeutung mehr war, 
änderten sie 167 in 187, und sezten die Zeit wo die 
Fluth eintrat 2262 statt 2243 Jahr nach der Schöpfung^«. 

Aber lene Zahl 3342 hatte, wie wir noch weiter 
zeigen wollen, ^ar wohl ihren Sinn, in dem uralten 
System der 4 Yugs odiJr Weltalter. 2343 cyklifche 
Jahre sind nämlich , wenn man eins zu 272,38 Tagen 
sezt *)i 1672 Sonnenjahre: Sezt man nach S* 3a5 
diese Zahl als erstes Vug, so erhält man folgende 
Summe: 

1) 3243 Cyld. =: 1673 Sonnenjahre. 

2) 1681 1 — 3=1354— — — 
- 3) 1*131 — = 836 — — — 

A 4) 56oy — = 148 ^ — — 

Summa 56o6 /--• S4i8o^-— — — 

Obgleich dieses Zusammentreffen .nur ein mehr 
beil&afiges ist, indem 2243 ^igentüehe cyklische Jahre 
▼ön 373,187 Tagen nur 1670,8 Jahre, mithin mehr als 
1 Jahr wehiger betragen, bewährt es sich dennoch 
ron andern Seiten, dafs jene Rechner mit cykli-^ 
sehen Jahren die grofse Welt und Naturperiode ron 
4330 Monden jähren , und. ihre oft ermähnte Theilung 
in die 4 Yugs kannten und bei ihren Zeitrechnungen 



*) Statt s7S,isr.^ 
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Tor Augen bitten, 4^30 röTÜt Mondenjalure rini 
nicht 4 180, sondern genau 419*^^686 Sonnen ^^ oder 
'5624I cyWische Jahre, von 373,187 Tagen. Und ge- 
nau ao yiel, nämliqh §624, zählte Pilgram nacli Cle- 
mens Alexandlinus Jahre, von der Schöpfung bis zu 
Christi Geburt % Br hat hierbei phnfahlbar fol- 
gende Stelle im )sten Buch der Stromatum des 
CJeitiena Alexandrinus ror Augen gehabt» 

M^T« 8h TOf ^XKrivif^o^ f x««' &nh TW pcoct« rovq 
ßapßoi0ov(; *^ x?^V(ov ÄwoJoTfoy ß^o^l tÄ fiiy^jgra 
*}ta<rir^f*aTa, 'Avfo ^ilv AJa(* ?C5$ Tov xaxoi^'Kvar^ov 
<rvvay{TOt,(r |t>? diar^iKi^o^ iKa%bv Ttaaa^aKOv%<x Mai, 
ijfxig^ai xeQ(rQi.p^q* &7^b Sß Sif*$ f^ A/J/>ad(i, (rv 

%ax6(rif(f, i^8o\Jirri7tovT^ SvQ^liifvt^g S^, V^poti^ 8ha. 
M«y o*P§ pi^poi^qu^, It^paiit^q ßa(nf'KU<»<; ixii di^oi^oaria 

^^aee^ QXT<bf M^y («M XP^'^^^-'h ^(O^L^l&v ßo^Qi^Xela, 
fco;' T?f5 Ko(if4QJot^ TC^^VT^ft^ ?T>? . ^*Qt?«og'f ot et^oo** 

Offenbar rechnete Cleimena Alexandrinns , so wie 
Bengel und änderte Chronologen der netteren Zeit 
gethan h^en^v^^^ ^^ ^^ ^^^ spldien allgemeineren 

♦) Calen^ai*. pbroiiol, }a der, Einlei^Qff IX, 
^) So oennt hier^ Clemens die Juden > deren Zeitangabeil' er 
da anführt« Mt vergl, Herveti Commentar, zu dieser 
Stelle, . ;' ' 

*♦♦) Edit Frid. Sylbiirgii Colon, 1688, p» 5$7, 
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i-AiigiJben^ wie die *-hier vorstebende^.üt, iinmer zu 
geschehen pflegt ^ Sem eey der erstgdbphme Sohn 
des Noah. gewesen % wid dieseiKi gemde >.oo Jahr vor 
der Süi^dflutb . gebohrea *^., Denn er fangt seine 3te 
Penpde hei Sems, die 3te bei Isaacs Gebutt an» $o 
dafs. er,. dort, um iQO'Jahr zurück, hier eben so. viel 
Jafare^ r^raüs zählt, mithin ^ ohne dafs ein Abzug oder 

' Zusatz nöthig wäre , beim Zusammenaddiren' die ganfe 
Suinme dc;r Jahre bis auf den Tod des Commodus er- 
hält. • Er zählt ; . 

'V 

. Ton Adam zur Silndfluth 

▼on Sems, i^ Abrah. Geburt 

TOD IsaahsGeb.zur Austh. d*]jand.Canaan 
. von hier ,bjb auf Samuel ' 

Zeit der. Könige 
. — T— ppr^isch» Monarchie 

— -^ macedonischen 

— ^^ röm, Mon. bis Commodus Tod 

V H Summe 6819 ,a d 
. Nun. zählt Clemens Alexandrüiiis ,^ wie er dies 
ausdrücklich einige Seite« weiter nachher sagt, von 
Ghristi Gehnrt bis zum Tod des Commodus: 194 Jahre 
und 9 Monate. Zieht man diese von. 5819 J. 2 M. 
»T. ab, so bleibt als Summe der Jahrer; — ron der 
Söhöpfung bis Christi Geburt, 5635 Jahre i^'Monat 
3 Tage **). Diese betragen aber , als cyklische Jahre, 
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*) Nach 1 Mo«. 5. v: 3«. 

*♦) Wenn Theophilus ad Aölolyc. lih* 3. p. i38. von Adann ^ r 

bis M. 'Aiirel. Vcr, dieselbe Zahl von Jahren rechnet,^ 

hier Clemens bis auf Gomtnodus hat, wofbei er bei dev 

Angabe der einselnen P(frioden , hie und da von Cl^ * 
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im 979,1^? 'Tagen gewählt, gerade 4191 Sonnenjahre 
'«iid 7 Monate ) oder 4320 Mendenjahre, 7 S3rnodi8che 
Monate und i5 Tage. Chris ttis wurde iddo hach die- 
ser Rechnung wiridich genau und unmittelbar naeh 
Vollendung des heiligen CyMus ron 4320 Tollen 
Moadenjahren y in der Mitte de$ 432i8ten'gebohren. 
Bemerlcensw^rth i»% noch gansQ besonders die Zahl 
TOn 9 146 Jahren, Die Analogie der ganzen übrigen 
Gummen, mit der Zeiti^chnung der Septuaginta, lä(ist 
achliefsen, dafa jenea System 'der Zeitrechnting ci- 
'gendioh zählte ^ - . ' 

Ton Adam bia Sem 9i48 

TonSem^bis Isaak^Geburjt i35o /u. s. vr« 
Denn dann harnen, indem die Hauptaumme dieselbe 
blieb, die beidea ersten Zeiträume, den Angaben 
derSeptuaginta, die bia Sems Geburt 100 J. r.d^ Sündfl. 
?i42 (3i44?) ran hier bis IsaaHa Geburt 1273 (13705*) 
Jahre rechnet , ganz nahe. Die Sündäuth fiele dann 
nach jener Angäbe S348 Jahrp nach Aer Schöpfiuig, 
^ad di^ ^ Yngs wilrden genau folgende« 
i5 9249.:^ faat »79* Mondenjahre 

5> 1124 =2 •— 864 — ' .«• «W* 
. 4> 56« aa ^ . 432 ~ ~ ^ 
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Svmm^ ^ß^o cyW- feat 433Q Mon^enjahr^ ; mithin in 
rwnder Z^hX der ob^u «rinr^hnte gircffae Cyldua« 
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«B^ent «bweiebt, iq ieIUi ^ ofedbar naell ehieip ob^ 
nolo^cUeiv Systeme,, nra« woHt bto« bif auf Qhriati G»- 
burt) «oj!i4«rQ hi« fasi 90^ Ütlv Aureliy9> daa Rechnen nach 
eyltUacUen Jaluren fortgesets^t hfl^« M* t^L Pott^r» 
Anm» %n dieaer $t«lU^ 
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Gans nah« r€)rwandt asif jener An^dbeder bis 
KU Christi Geburt yerlaufneii Zeit nach cyMifeheii 
Jahreni, ist eine andere , auch bei Clemene yon Alex- 
cdidrien *y sich findende, welche in runder Summt) 
▼<m Adam bis zum Tod des Commodus 5784 , mitUa 
bis zu Christi Geburt 5690 Jahre zählt. Diese An- 
gabe nimmt das cyklisi^he Jahr, wie wir das ^fter 
finden werden, genau .zu \ Jahren,' (oder* ayS-^^j Ta- 
gen) und ^p^=^r 1397,5 X 3 = 4^93^5. S« «««* 
Biithin die Zeit von Christi Geburt nur um \ 1 Mo- 
nate Später als die rorhererwfthnte. Oder auch'swBle 
' jenes System der Zeitrechnung , wie Jo6e|>hue naeh 
der einen seiner Zahlenreihen, die Zeit der Geburt 
Christi genau haeh 85 Job^lcylden von 4$ Jahren, 
^ovon wir nachher noch reden werden; 

Vergleichen wir jedoch nun die S^itreehnviig 
des Clemens Alexandrinus , welcher , weil man die 
Rechnung nach Zyklischen Jahren ' ftberdehen, die 
bei ihm öfter statt jener nach Sonnenjahren eintritt, 
bis dahin bei den, gelehrtesten' Chronologen der neuern 
f Zeit durchaus als wenig genau > gelten mufste, auch 
in ihren einzelnen Theüen , Stüek vor StAck weitser. 
Von denK Zeitraum , zwischen der Sühdfluth und Afc- 
rahams Geburt , ' soll nachher noch ferner die Rede 
seyri. Von Isaaks Geburt, bis zur Austheilung des 
Landes Canaan, zahlt jene ahe Zeitrechnung 6!i6 
Jahre, eine Angabe die sich,~ wenn^ man sie auf Son* 
nenjahre mwendet, auf keine Weise, weder mit dem 
Frankeschen, noch mit dem zu Clelnena Zeiten allge- 
mein angenommenen System in Uebereinstimmung 
aetzenUifst, Diesea leztere, dA9 nwneotlich Josephu»! 
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^ Siromat« l#, I, p» 339« 
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Euselnus mt^ die meisiea iS^itrecbuev *'i d«r ersten 
^ j€\hrhuQderte so wi^ ausser Frank 'die bedeutendsten 
Chronologen der neuern Zeit angenommen ihaben^ 
B&hlt ron »Abrahams Ausgang aus Haran, bis zu Israels 
Ausgang aus Aegypten., 43o Jahre* Rechnet- man 
hiezn did 4o Jahre in der Wüste und die. $ Jahre 
.welche bis zur Austheilung des Landes G^naaif Wr- 
angen, so erhält man 476 Sonnenjahre,- walche na^ 
zyklischen 10 monatlichen Jahren, gegen 640 betra^, 
gen. Und. diese Summe fand^ wie uns dies mehrere 
&hnlicha Fälle *no.oh deutlicher maehen werden, Gie- 
men«, oder der alte Z^eitrechner dessen ' Systeme er 
i gefolgt war, aH Suiiimeder Jahre, die s^eit Abrahai^s 
' Ausgang . ai;s Haran, mithin seit dem 75sten Lebens- 
jahr Abrahains^ bis zur Austheilüng des Landes, Ter* 
'gangen wai^en. Da er nun seinen dritten Zeitraum 
von Isaah's Oeburt zu zählen anfieng, die auf ä^ 
lootfte Jahr d^s AbraJiam fiel, zog er Von 640 die 
35 ab, und erhidU; so 6i5, seztc dann mithin die Aus* 
theilung des tiandes ins nächstfolgende Jahr« 

Abpr noch ungleich , mehr iallt die Rechnu^^ 
nach, cyklischen Jahren bei dem darauffolgenden Z^- 
raum in/diö Augen.. Und zwar .niiü^sen , wir hier zu- 
ensst bemerken, dafs einige alte Chronologen diese I^e- 
riode genau so berechneten wie Frank, dafs sie mit- 
hin über ihre eigentliche Dauer yollkommen richtige 
Ansichten hatten. So berechnet Clemens Alexandri- 
BUS *an einer Stelle **) die Zeit zmschc^ Mosis Ge- 



*) Aber nicht alle, denn Einige zahltttk die 43o Jahre von 
Jacobs- Zug nach Aegyptea. Soatiger Aaimadversion.. in 
Euseb. Chronicor. Canon«. Libr. poster. p. 17. 
♦♦) A.'a. O.p. 3a5. 
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burt nnd Salomons Tode, naeh den ihm ▼Q^liegen<«. 

Angaben atlf 683 JaKr mid 7 Monate, fügt aber »u-^ 
^-gleick hinzu ') dafe Einige TOn Mosis Bis Salomons 
Zeit 595 Jähre jeäblten iyiyovrty Zw itith Mfiia^o^ hA 

■ ^o^xoaia ivvsvriHOVT^ ^ivxiO Nun ist dies faßt genau 
die Zeit, welche Frank -abwischen Mosis Geburt und . 
Salomons Tode ziäfalt, denn jene föUt nach seiner Zeit- 
xechnung auf das üGtgtej diefer auf das 5^hbte Jahr 
der Welt , mithin in das ögGste Jahr nach I|iIosjis Ge^ 
)>urt, AfehnUche Uebereinstimmungen werden wir 
noch yiele finden»' Die Zeit der Richter berechnet 
Clemens meist überein^Jtimmend mit Josephus , Buse* 
bius, Sulpicius Sevems , Zonara» u, A. auf eine Wä- 
sev w^elche dem Ansehen nach >9ehr weit abweicht toii 
^ den Angaben der heiligen Schrift) und dpch wie aidi 
zeigen wird, Ji6<^st genau mit ihr übereinstimmt« 
Nachdem er zuvor eine Angabe, wie es scheint ohne 
irreiteren Binflufs auf seine spätem , Zusammenrepk- 
nxingen hingestellt hat, nach welcher Josua , nach Mo- 
^is Tode 6& Jahre lang den Krieg JehoTahs geföhrt 
C^oX$iiGiv jitiv ^Tti §ö ^^Änn 35 Jahrr lang im gelob- 
ten Lande geruht haben solle , fahrt er fort die Zeit 
Josuas und der Richter so »u bestimtnen ; 

Josua ♦ , . , f V • . ^ » 37 Jahre -< 

Knechtschaft' toter Ghusachar , ^ 8 -^ 
Gothoniel (Athniel) , . • , , ^ 5o i-^ 
^ Knechtschaftunterden Moabitern 18 ' *^ 
Aod (Ehud) . * . ,^ . • , ♦ 80 «^ ' 

Knechtscbsit unter Jabin « . so— 

Debara und Barak , , . ♦ ^ . * 4o -*• 

Knechtsch* unter^ den Midianitern 7 — * 

Gideoia ,.•• ^ ♦.'•*» &o --"' 



Abioijeleoh 75 -L 

JBpleas (Tholah) >a5 

Knechtach. uhtei* den Ammonitem 18 -^ 

... Jepfathah . .6 

^ Abbauhan ......... ^7 

Ebron . / • , 8 --* 

Aeglom . , . . . . .' . . .8 r— 

- Knechtsphaft unter den Philist, 40 -— 

Simson ........ 20 

. Eli, . . . . . : . . ; . !4o, - , 
Samuel • . ,^ •. v 27 — 

Summa 490 Jahre. 
Die Summe dieser angegebei^en Jahre ^ von der 
Austheilung des Landes, bis auf SäuIs Konigthumi, be- 
trägt allerdings 490 Jahre. Es awihlt aber Clemens 
Alexandrinus an mehreren Stellen die Summe d^r 
Jahre der Richter zu 463 Jahren und 7 Monaten, unter 
andern auch in. dem bereits angeführten System der Zeit- 
rechnung. Nun sucht zwar Des Vignoles den alten 
Chronobgen dadurch nachzuhelfen, dafs er annimmt 
Clemens, habe die 3o Jahre ded Richteramtes dc^s Sim- 
son gar nicht mitgezählt, und dafs er willkührlich von 
der Zeit diie hier dein Samuel beigelegt ist^, 7 Jahre 
abschneidet , allein Simson und die Zeit der Knecht- 
Schaft unter den Philistern betreffend^ h^ifst die Stelle 
ausdrjäcklich : aeal f^er^ tawov H^ai^zprätv ndXtv 6 
*Xoibq, v^h aXkocpvhoig yivtxdv Totq 4>f Xicrr^alf^^ tTti ft'. 
l'marrpf^vxfQv 9$ dvTÜv, i^a^n^&Vy i^yBlrai^ ix (pvX^q 
Arfp, vLxnaaq ev TnoXi^f^ Tovg aKXo<pvX^* Oito^ 'fpl«^ 

x^i^ve irhv Xabv HXl 6 l$psv<;9 TsaraagtaKov^a (tv* Es 
ist mithin kein Zweifel, dafs Simaons 3o Jahre wirk- 
lich für sich besonders gerechnet worde^i^ ohne dafs 
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«i«, wie Des Vignoles glaubt ^ ^ in die Zeit der Knedht» 
^dhecft unter den Philistern , oder wie es bei Frank der 
Fall ist) unter Eli8'-4o Jahre aufgenommen w&re»; 
Man darf sich ^ im Fall dieses besondere AnfP^ren 
ron/Simsöns 9o HichterjaÜren, nicht gimx der 'Wahl»- 
heit geinäfs %tliäiien sollte^ nicht irre machen liiasan» 
Den alten clironülogischen Systemen lajgf vor allem an 
einem richtigen Zutreffen ihrer Zahlensummen. Auf 
iiet yp^^teheiiden 'fabelle fehlt' "^air, der 23^ 'Jahre 
Richter West ganz, und doch' wird die Summe 4&S 
JfHbte. ' ' -• :"■' ^- • 

Um diese^ Stimme zu erhalten, fcheint es, mlufii 
man- die Zeit' der Richter ron JosuasTode, bis z|i 
^auls Regieirungsiantritt zählen. Lftfst man dieris^ 
^aiire -"«^Iche die- rorstehende Tabelle dem Josua bel- 
le^ 'himweg,- so bleiben ^wirklich roi^ '490' nur noch 
463. Clemens sagt : 463 Jahre j Monatf . Nun sind 
-tf ach dein ami genaues^n nacW- den Worten der hxsil»- 
l^eii ' Schrift fedbigemessenen Zditrechnungasystem^ nach 
dem Frankescheh; fon Josiäas'I^öa bis Satds Regii^ 
fühgsäntritt in' irunder Summe 5bv Jf£re; Deal 
I^Vank s^zt (a. a. 0. s. 3633s «^f^a Tod in >Aui 
2764ste, Sauls Regierungsantiritt in das Jahr 3ii5l der 
Welt. 35 1 Jahre' sind 1^8 19,^ Tage. Qiese betragen 
ab<;r' nach cyklischen, 10 monutlicben Jahren, < von 
471,157 Tagen, genau 4^ Jahre plus 7 ^ynodiiche'Mc^- 
nate und 11 TageV D^nn 463 cykl. Jahre sind i36fia^ 
Tage; 7 syn. Monate, sind apÖ^v dazu' n«ch "ti Tagja, 
%md'iä8i9, wfe oben.- - « v 1 » 

*'• ' Da»^ hier, g^t- besonders in der Zeit der Richtet, 
nach cyklifl^chen Jahren, nicht nach Sonnenjahren ge^ 
zlihlt sey, kann man auch deutlich ^^Si^h^^ ^wenn man 
die einzelnen ^J'arthif en .' der : TQrstebend^n TabeUie, 
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mit den Jahre^ang^eii' der kei^gea Schdft .rergleicht, 
urelcbe det reinen Wlihrheit Ickin^er treu bleibend naofa 
ircüiren und naturlichei^Sonlienjahrfn) nie nach irgend 
0inem kftnstlidien Systeme, zahlte« . VfM Athniel/bis 
mm Ende de« RichteramU. des Tliola hat Clemens 
aasammen sSi, die heiligie Sichr^<nu)^.^|} Jahre, aber 
ftio Tofle Jahre: aind gerade aSö l^^iidertlieljahres^ 
C}Men. / i : ' 

Wir kommen. nun 9i& einer Z^itbeatimmimg, wel- 
che uns durch das ansd^ldiehe W^rt der- heiUgen 
Schrif't selber an die Hand gegeben wird, an dii» 44r 
Jahre, von A^oBt Ausgang ai^a Aegypf^ bis znionTTem- 
^Ibau Salomonis. Nach i.Bui^ der Könige y:j6le 
<jiap;..i8te y. waird jener Bnu ini.48o8ten Jahre t)ad^ 
dem Ausgang €^r Rinder Israel aus AegypteAtand.blfe* 
gönnen. Nach; dem Frankeßchen System beträgt dÜBh 
Äer Zeitraam: auch genau ^ 480 Jahre, welcher Tonden' 
]nm6teii€hroBol6jgen «deji? alten ZeityWDi Vieles gröCser 
•Bgegeben wird. > Am- nächsten bleibt noph der Wahr- 
heit SabelEcus, bei. Rnffin , der die hier reriat^ene 
Mfmtbo^ tjfflhre' schätzt Dagegen besjdmi^t sie JqMt 
ifIkaA, dar jüdmhä G^schichtsobreiber, ati' einer .Stella 
«einer Werke «d« 5^2 Jahren, und hierin stimmen ;0ut 
äkta aoeh jezt die Jtiden in China uberein* *>. A» 
'S andern' Steflen»sezt er sie/Sii^ 'Jahre« noch ö&er j^- 
^och hat^, wie dies Des Vignoles erwiesen hat f^, 
eine 'Angabe dieser Periode zu wejii^stens 649 Jahren 
.Tor Augen gehabt, hierin sich nähernd der Be9tim- 
mung dieses Zeitraums zu 65o -Ahrm^ wie wir M 
bei dem christtichen SchriftsteUier gleiches Nfihmeni 



>toi» *< 



- *) V. Mei«*, zu i B. der Könige c. 6. v. »i* 
«*•) Des yign« «Imn. «aiat 1*. h p* 187 «. f« _ 
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«üä i^m 5ttn 'Jfthrhuttdett Cnden, oder dmrbei Clem^. 

^eicandriniis, p^u- 65q^ oder bei dem alten Zeitreohner, 

Oeorg Syrrcellus, äet sie tu 669, od^r bei Cedrenu«! 

'der sie zu 672 Jahren b^tftimttft. • 649 bis 65o JtJira 

atet nämlich Jd^ephuB deft Zeitraum w» Ausgang dec 

IQiider lak^el* bis zur Erbauuiig dds^ Tempels, ohne 

diese Zahl wörtlich auszusprechen , gerade da, wo in, 

tfeh 'Ext^mj^dreifi' 5^ steht, denn < die^ Zeit ron der 

Schöpfung ' bis zumr Ausg^g -aua Aegjrpten , beträgt 

näteli den Maicseh Worten seii^er G^sdii^hte, wenn matt. 

<lie einzetneii^ voii ihm ange^^^nen * Summen kä* 

•ftmm'enadciirt, 'äiiSS Jahr, ii>6 Zeit rön dd^ Sohöpfutng • 

Vk^'^'^ i^bauung»' de» Temp^, Sive; mithin die Zwt^ 

««eli^nperkyde €49- '-t^iMi dieselbe Summe* ;er|iäk Dea 

Vignole^ (a. 'ä'. O.^ tiooh auf ^ reröchiedene .Weismi^ 

{»ieiii' er *di« 'bei'JQsephua ziBrstreutetehenden Zei^ 

tegaben samiKi^t uild"y6»gleicht ' ' '•* . ^ . .) 

^ Woher nun' äies^^aüffsilend un^ unvethähnifm&r 

M^^oCs&y^erMibiM^h^it fter Angaben, fiber die 

Däuer^nea Zeftrttifms ? < Laufst sich eti^a die Zahl der 

Jahre^, wie sie die heilige Sohtift selbeir^-giebt,. durch^ . 

^sdM nicht mit ihren anderweiläg^A Angaiben, •zfodk Bei«- 

spiel im Öuch der llichter, in üebereihsrinfcmkitfg. as^ 

tzen, wie Des ¥igfeole8'behät(]pfll9i?'IJnd dockihid^eB 

alle, tie gründlid^stettuhd ^grMstän Chroneiogki «dur 

AeUem Zeiti dterdh die Th^f^etti^lr ;^«K(%t, dafa>die 

Samnie Töft 48d' Jahren fixr' diesen Z^it];aum,«^aehi^ 

waU mit den übrigen* Jdirestangabeiif iet Bibel«!»* 

^ stunmeafreffe, lind n^endieh :habeÄ Usser, SdaÜger, - 

Beugel u; Ä. die. Z^it rdni At^gaSg^^aua^Aagypten' bis 

zum Tempelbftu-z«t 479, P^aüttf^^enftu IKU 48a und nur 

Petau um etwas länger,' nämlich zu 5io Jahren ba-. 

rechnet Wir' brauchen "wohl -niieh liier den Worten 
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der hriaigen Sofcrift laiAi *#i*« - Sylfee »u vergcdben ; 
([»ImeiHn wardea wir^.jenpn . lai^gen -Zei^unga^n fol- 
gend, auf der irn^m Seile iä grpfte W^iderspruohe 
mit dem Mareti ,W0rt imd, Siga derselben gerath^n xai^ 
in Schwierigkeiten irieji^^et. 4jrt,. denen . selbst der 
•charfsinB^. De» . Vignolea tticbt aiM^uw^chej^ Ter- 
moehte. - . ^ 

•i c Versiü^iän #ir -auch hi^r di,e A^tgleifihung der 
Sönnenj^e :ii^: imdimit cyklis^henv lo tnonatüdieiit. 
480 SonnenjAJ^. fietrag^n . gft^W ß44TT pyWi$d|C 
Jahre, Ton^7StH0? TAg^Ä» die 6% he^ CIemc;i|%, ab 
ejrklS^che JAfre hereohhet, sindTdeahi^U) 476 Jährig, nnd 
75 Tage; die 649 und 65i», hei dem. ^tern jödis^eaiBO 
wie bei dem jung<HrenJo8et>hii$^. sind. 484 ^Nciimeiija)^^ 
dagegen ifTürdeii, die v4^'Sonöei^ahr 9 J^s.snr VoUttr- 
dimg des oTempelbaue^ naeh cyklkcfae^f/Ja^i-en» Jg^^ 
654 ausmachen, die 65guJ*hire.,clj5Ä.9yft«#J]Lus 49* Soiir 
Mii^ee^ und 38fTa|e^. endlich '>tKc,,§ja ^> ,<3edrc- 
nitts, r fast genau. :«o ^S^ «^. di^ A^g^J^ei^Säbelli^fia, 
iiäml]i(^.5oi Jährte.. Denn 5öa StWMa»^,^|n4.,67^.!cyhfr 
«ehe Jahre und.46ftTftflre* ,,, . , 1 , : 

- . iiier «frie &nAet.ß\»h hiem^it die «nsdi:üjcfclichund 
^Sr^dh h^i Jbaephus stehende von &9^ Jd^r^n^ *).»?i- 
«aihmen, die .ii|te.,J>firfjits erwähnt, t|t^ch|ezt sich hei 
den idHuesiscbffil r^udein erhaltf^iikt^t?;: JD^irühe^ wird 
^Sv^tf Alge S^ten n^fff hinunter, die lat^ische üeV 
bereetxongi d^l .Ilu£S|ius npch ferner b^^hren. D^ 
Orufadbegriff, das cyhU&cheit. Jahres, wjir im ganzen 
jUterthnm dahin lesft: g^^tcUt, d«aV dftftelbt , eine Zeit 
iron 10 Monaten s^. Da# heilige^ C3dUIJ8Ghe Jahr der 
Etrusker, fafste^ >vie /miC oben sah^n,, iii Zwölftheile 

des 
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Tag0. J^ehn. sy^o^i^^ Mquä^ sind 29^^ 

Hinter $iimiöf,^ft5^y^e 5. zejbi^ periödifi^^^^ ee wie 

^ .*aKiiotenin9jiate,2j2 Tage.., Ejb.B AjagAbe ; der ;Ziei- 

>^ Mct fiyM^«i«Sl^^MÄfr^t rw :Zchn gyti^edigche^ 

:Monateh,. ha«e 44«r l^t^m^cJJye BgÄrhci^r des . Jija^ 

<Jaiiaea imnjer^i -^i^^f luis ij#i^*.«ji?iu.Th^il,,YOr si<?||* 
Den» 4&) Ja)|i;«i*et^^nkg«nÄUi695| 49|pli,f pyfeliagh^ 
ft^es od^r ' 5856^^^ «ynodigch^ . . J\ioii,deiv : Josei^^» 
Angabe,, in Sonnjöojahre . iilwsc^, gi^bt äUq g/ii^ 
,^9. ri?l als Scalig.9r,. B^pg^I , .Upscr. und diej mcht^ 
rtoent^rn Chro^o^gea a^^f ^W^eiweln^ö J^liresaummca 
.4ßr h^e^;.S,<;J^^jft fc^^ftcbnet habep, jfe ijletz^ njm- 
%b d^n, Tei^peil)|i|^ l> .4ä« 4jf9ste J«il>r naeh de» 
Aufgang, aus Agyp^a i; 4?«» 692 jjalch^ cyijilische JÜir^^ 
,.«Mld 479 J«t''* w,^%^ir. JaAiT^4^ . ..; 

DqcJi ^if ObrWplQ^ 4e8 Jof epl^iiis ^^d ^er iat;|^ 
^Ä|§^;P^erj8^l^r ^tmer.JJfS^ ist fürj^i«. 

.ß^spbiuhu ;4ör ,fi^t ^u^^yi^ei^ ^lUpii .^eit»^(jhiwing zu ibje- 
.deut«^ndv und »11 iviph^.ajs d«^ ,wir sie.,nipjit eiw^. 
I^lii^iier J5*tre(?ht^en spiliten,' N^ noc%.,]^ine einzig 
•56#h}#ni|ngabi[,^^h cykliaqiien,: jfihrfAi. die .uns hji|«^ 
}^^m Durojdanjfcn dcrvG^fqhichte 4^.r Könige Js^^i^s 
.^d/Jttda^d ,g«jrad« .wnWege ii(eg|, j^öÜcä wir vor- 
erat aus Qeoi^nSvA^f^xiu^di^AUjs i)iit4j^htii|^q« y 
. :;3©i««l»r i4le,6fef<Hiölog und Iti^x^env^tei^jk m 
S. 3fl6 seiner .§troinatumj »S^,. ?^Nö^ .tP4,S^^^^ 
.bis.^^d««» Propt^eten Hispi 7^4^^ ?i^Äl®»«h er^tigieich 

aOÄ. Jahre be^^5^n%n« i^^i^vd^ir^f; p^r,<^^^ Xo^f» 
fiiy T*ye^ (pa<ript Uu^hp wI^ts* »? Ji Ire^ö^ l#e«9rr^# 
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'• • Oflfenbar lag allen diesferiSiO'V ^rijdhi«d«nfen An»- 
gabett) tgineS^Vi dieselbe 2ahl zu Grüiide^ lind %>mitf 
/d^ tichtigc* ' T)cr iwiseteii Sal^tind tuid d«» Pro- 
plhTten Eli«a Ihsgi^^ ^eitraütiü, läArt eich ühn« gihors^ 
'SbhH^li^Hgkeit äikB iitn Jahk*e8ängäben in ^eii Büthevn 
der RöÄigc' und der G&ronidi bedtimmtn, \ind JPrank 
«o- Vii»' lillö' tiiguereiä dbt&nblo^ii^) »el^^h den-Ahfaiig 
'der* 'iRtßgie^ng 'ded Joast, 'des Sohne« Joabas^ 
^ein der tilerbendfc Prophet iseinfe ' Siege roraul^. 
irefkündigt hatte, ins i34ste Jahr haöh Saloxnoiii 
Tode ^) ihithin den Tod des* Elisa wiJirscheinlieli 
ins 'iSSste. Salomon starb nach Frank im Jahr 3^15^ 
'E^sa 335o der Welt Nnn betrögen Aber 181 ^cykli- 
*iche Jahre gcnÄu !i55 Sonnen)ahi-e, weniger 4i *rÄge5^ 
Clement hatte demnach toffenbai^^bd seinen gelehrten' 
AÜexandrinerii die Bestimmting der Zeit ivrlsichen Sa- 
Ibmons Tode und des Elisa Tode,, mftch eyldlsldiistt 
Jahren ror sich, die er ^uck^^rettlroh ^beibehielte ItÄ* 
gleich er, verleben liber die girofse jahres6ttiniih[e,''ifie 
Weder mit de6 Angäben der heiligen ^chrift^ tioehnüifc 
'«einen '«ib^nen recht übereinstimmen will^ anf ^imteal 
'den Ausdruck am Ende &'jth 'ßä&iX^Lai r^g "Zakic^p^ 
'^öi jbrliucht, und die Bestimübung der Regierung«* 
jähre des JWdk iah Jener Stelle ^anat unigfcht. ' • ^ 
^ Das dem wirklich so sey,lehretk' lins die beiden 

'io veYschi^ddn bcktE^inenden Bestimmiingett jener Pt*- 
'riode, auf lo'S oder ton jahre^ iDiese kamen^ wie wii^ 
bier nur Yorläuiig erwähnen wiDfUi^n, daher^ daf« foüt 
ReeKner di^ iSb Jahre ^ die «ie togegiftbea iand^n^ 
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tt^g^hehrk.lJs tjyklieche IsetracKteten lind Äüf So]i)f^ 
nenjahre reduziren wollten^ Denn i35 cyklische Jahre 
Jbetragien fast j^enitti. loi Soiinenjahre* jene Rechner 
«e^ten deshalb den Tod des Elisa, höchstens 3 Jahre 
.(3 SonntojahreJ^inid 4 cykUsche) spätei^ als oben igt- 
echahe. IEa wi^ibJii ^hnfteUbaif* dieselbikn l^echher, de- 
jre)^ der HirthenViit^r an meiner ^dern Stelle (p. 33o) 

.|redenktv;fiH4 V^l^^"^^ ^^ Zeit, Ypn t)avid Ms zur 
ZuirUcUkeW de^ Judeh >Ud dem bahj^lomst^hen Exil 
ianf 35^ Jahlre redtitaJrten^ da. «ie doch )iach Franko 
2^it(aiga}}eii gegen, 47^ beli'ägt. >35i» SoKinehjahre 
^d aber 472*j- )cyldi8;chB Jahre. . >Jene malten jRechneV 
.fanden dticfse; Z<a^l dei* Jahre, voltt iPode |)ayids^ bis 
ßL^ta Ende des : biibyloniTsbeh B»ls vor Bich^ ^nd Kid- 
ten «ie Cur "ttyiili^cht^. Jahre, die Bie «iiif ^ö^n)^nj^r6 
reduz^irenjtu ^iÜTi^en glaubteftv Üebrig^ns hat auch 
an iiJUes^n. Stelleü Clen^ens Aletandrintis die. Wt)rie 
Ä«i H ycri^ Aoi^ld ^aaiK^iaf; gebtaucht, da doch hier 
offenbar, nur tom EifAt der Re|;ii^runjg; Davids ^ ^t'- 
,zählt werden darf. . 

Wir y crweüen üää juu^i ^bch feinigfe Äugenhiicloa 
.bei der Cbro>xologie des Josephuis und des ^ten 1^^ 
teinischete ÜiebörsetÄtfeM kleiner Werke, Yerinuthiich 
Jlufiipu^ Bei kehiieln alten S^hriftstiejUer ist wohl in 
neuerer Z<?it iftehr an der Chronologie herunigemei^ 
Stert üäd icörrigii^ bt^i keinem den arnien, alteii Ab- 
schreibern ^d viel %ijir LiiBt gelegt worden ^Is bei 
.ihin^ denn m^i dfer M^intu^ £:k%t^, %ollt6n die Ah- 
schrieibeif 'die ursprünglitht^n Zahlenangaben des Jo^» 
s^phus vex^doht haben ^ mvl sife der Zeitrechnung 
der äeptuaginta^ )iach der Meinung Anderer^ um sie 
der Zeifrechnung des hebraisehen Gründtextes anzu- 
paTsien^ JQnd von beiden Seiten stchien Ynan gleichen 

'M a 



( I 



7\ 



\ 



/ 1 



/ 



j8o 

birand zu* der' zum '^TheS init Vieler Heftigheit ge- 
führten Beschuldigung der Abdchreiber s^ü haben. 
. In'der'ThÄtes'iiaüfslen etwa« "dumme Abschrei- 
ber gewesen' ^eyn, die cbeii so viel/iir ihr Lieblings^ 
System hineinbbrrigirt', als auf der andern Seite 4«- 
wider hätten stehen l&Tsen : oder * Üer Abschreiber 
müfste^ gleich Jenei» züsamigaen gewachsenen Dopp'el- 
midchen, a itöpfe, littt gafti entgegengesfetjKter Wil- 
l^nsmeiiiurigV und*2 schreibende fländfe gehabt haben, 

w'orö»i die eiAe eben so viel zu Gunsten des «inen, 

• • • • . . 

als die 2te zu' Gunsten des andeiii tÖllig iönt^gcn- 
gcsistzten Systeme hiiieingesczt hätte. ^ ' ' 

'" D^r Aböchrfeiber, welcher alle dieis^ scheinbaren 
Vef^iVrungcii angerichtet hat, war kein andrer' Als 
iJosephus selber, der beide SystebÜB der Zeitrechnung, 
das ' ürsprüingliche der Bibel und das damats bei den 
gelehrten, nach' der Weide dier Griechen und Römer 
gebildeten Welt vielgültigen der Alexandrin e)r vor 
Augen hatte, und beide durch seinef jfüdische Ge- 
schichte durchführte. Nur ändern uiid ' cörrigiren 
liätte man" nicht am Josephuir 'sollen,' sondern wie 
' Des Vignoles mit grofser Treue gethan hat, aHes so 
stehen lafsen, wie es ursprünglich in den Handschrift 
'ten'und den Jfttdsten na^h ihnen verah'Staltetert Aul- 
gabeii,' an deneii der berühmte Jsa^kYössius und 
seine Anhinger Yioch nichta zugefögt tmd abgethah 
hatteA, stund. ■'.,•..-, 

Des Vignoles tiät die einzelnen' ^Ahl«hangabeii 

Jenes jüdischen Geschichtsforschersso treu zusammen- 

gestelU 9 dafs ich jene Leser, welche nach weiterer 

Begründung fragen, ganz auf sein Werk Terweiseii 

käuA/ ' . 

Josephus hat, wenn man die einzelnen Zahlen- 
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angaben, tle^ , Lebexisakers der Patriarchen ror der 
Sündfluth, als ihnen der gleich pach ihnen genahnte 
Sohn gebohren wurde^, znia^mainenaddirt, für die Dauer 
seiner .ersten/ Periode, von*, der Schöpfung^ bis zur 
$ündfl»tfa js^opS, s^n alter lateinischer Uebersetzer 
liat 1893 Jahre. Und dennoh stellt Josephus nachher die 
Summe selber zugammen und sagt ;-7^ und diese Zahl 
Ik^en all^ IVIanus^cripte und alle uncorrigirte Ausga«^ 
beii, so lyie ^i^ch .die alte, lateinifche Bearbeitung : 
von der Schöpfung bis zur^Fluth waren 2666 Jahre. , 
, Also gerade ein Tausend mehr, als der Grund* 
tcxt der ^heilige^ Schrift giebt, was allerdings für die 
A^^cht I)le|*er zu sprechen schien,' welche, hier gera^ 

dezu 3656 in i656 verändern wollten. Indefs, lassen 

'» - «> ..*.,. 

wir. anch diese Zahl stehen vrie sie steht. 
.. Benn nach . einem aljten griechischen Manuscnpt, 
dfi^s sich in der . Bibliothek des Vaticans befindet, 
und was einc^ Auszug aus Josephus enthalt, wird, 
iw^e. Bonjour ,und »^ch iljin^i^e Cl^rc . gezeigt haben, 
das J^hr der Sündfluth in das i556ste Jahr der W^lt 
Xfltujot^.To ,p^i,'Kkpi/?'.T6v 'KfVTU^OfXrov S'ATOV ti^oq^ &'J%h 
- [ASd^}, &esezt. Wiede^fTim ; eine Zahl, . die zwar nicht 
um lopo, al^er gp^rade um 100 Von der Wahrheit 
differirt, und, nacn der ee^vöhnlichen Weise 4er Be- 
recbnung,,,^b<^ni so wie die oben erwähnte Angabe 
bei, Clemens Alexai^drinua, bis auf Sems Geburt^ xoo 

■ «... ' * . 

.Jahr vor der. Sündfluth reicht. Und hierin stimmt 
sie fast ganz genau mit d^er obigen Summe von aogS 
Jahren^ wenn.inan sie al^ cyklische betrachtet, und 
iv£ Sonneg»iahre reduzirt, überein; den^ 309S cykli- 
»che J^hfi^'.sind vöSg^l Sonnenjahre. ' Hier war also 
mit wunderlicher Gens^uigkeit gerechnet: Sem war, 
als er 2 Jahre nach dei^ Sündfluth Arphachsad ^zeug-- 
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te*S gerade loo Jahr rft^ Die SüixdftutH endete 1667, 
i^yrei Jahr d^^u ist ^659^ 10a Jahr yon hier zu^ük ist 
^559^ Auch diese AngaÜe der ersten Periode, reichte 
^sp Qigentticb I)i8 zu Sems Geburt^ 

Aber w nocK e^eT andern, Stelj^^ sezt. Jofephus 
4ie erste Periode wirkliph, niöht x5S6^' sondern ^656 
bis, \6G!i JlBjhxK Denn ei^ »agt ^ iron der Schöpfung bis 
9u Salcunons. Tempelbau^ ^eyen 3xo2^ yoxk der 3ünd«^ 
fluth bis. d^hin i44p^ J^re^ ge^iresen^ oder lyie Euse^ 
biu& hat^ gaif^ nni: ^oo^/lfie^ Des: Yignolc$ liest ikk^. 
^446. Ton 5io^ abgezQgen^ bleibt fiir die er^e Gc- 
echilcTitsperiode^ i656; zieht: mai^ nur iUoa ab, so 
bleibt ^7Q2y^ was, als, Monden jähren bettaehtet; auch 
\65st Sonnenjahre- ausmacht.. , • 

. Also^ abgesehen einstnreijen noch ron der lateinv^ 
achen Rewibeitung,, 4>ei:sQhi^dene Zahlen Tür die erste 
Pertpde, bei einem; und denvseIhten'Schliftsteller,, näm- 
fet^.apg^; 2.656. i55e^ un* i65ß (bi& i66a). 

Füi> die; ate. Pe^ripde^ yoA \d'er Sündflutii bis xn 
Abxah.am.». Qebnrt, erhält, nian,^ wenn nian die einzel- 
nen iSaJilenan^aben^ so, wie- sie ursprüng^lieh da stun- 
den CdenA weder^ Josephus; noch seine üebetsetzer 
wi&en etwraßi xoa dera^. Ha^n^n,^ den die Septnaginta 
anführt > ^^sainnxena.ddictv ipk gnechisohent Text- des 
Jo^epKiuSig^Sb. im^ la.teiix^aphen 99^^% nn<t dennoch geben 
beide^ baj^ dai:a.ü£' mit ilarerh W^Q^ten, diese Zeit, 

nberein^tinmenft mit der* gewöhnlichsten Rechnung 
nach der heiligen Sehrift„ ?i% 2Q^ Jahiren an^ ^ 

Di^' 3te Perinde> von Abrahanp& Geebnet,, bia zum 
Aufgang ans.^egypten>. rechi^el^ Jösephu8.ittit den meis- 
ten alten nn^ 'nei>enChr<^nologenzn&o5^ Jahireii, indeni 
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J«hire> TOR ,^ewK 7§t(^n Jahren Abraha^mi^ nütluii TOiy 

Die. 4t^ Periode^ Ton dein Äuagang vsk» Ägypten 
bis zu Salomon.a Tempelbau^ scl^tagt Jo.seplius^ ftnj.f5i- 
oer Stella 8.einer Geschichte^ immiUelkar' zu ,592 JaK- 
t^xk an, zieht man «bQV'jE« Bv ^4|De4i yigiii^:eft und 
Andre geth&n hah^> dift^ Siunm^. dei^'r^teik und 5ten 
Periode,, agat + 5o5c. oder 797^ -vöh dem Gctainiiitte^ 
Irag dei^ ganzen ste»; 3teA und 4ten^ oder "tovk den 
t44» Jahrexk die seÄ'de«^ Fluth, i»i»..zu S^tomoua Tew- 
pelba« Terfftufen «eyn.noBteft', al^^.aaierbSlt «lau 645 
Jahre/ mitl^m^ 'weim, iqMtA diesem, als «^yldisdke Jahir« 
getrachtet und a;uf $0Btaenj[«hct,.redix9u't> geg«a'48« 
.Sonnepijahir^v Liest ms^n |edo<d^'^]|iit? Des Vignoleft statt 
i44o^ 1446^ j|ft wd die.fl!e Periode 649 Jahre lang. 

,, IH^ Ste^ Periode^ YQt^ Sidomon^ Tempelbau b^f 
«TUT Zewt;$rung diea » T;empclft ..dv^'oH tWclmQadnezar, 
giebtt, Josephu^ sell^,ei^«init:m8drilcI<Uchen uud Maren 
Worten zu 47«* Jahren^ ,6 Mofl^^te^i^ ;iO Tagen an. 
Mitl^in frei^ch ipiel: läinger ala die geisftimnte aU^ 
Traditibzik der Juden,, die- $ie zu 4^ P>. lind alle Systeme 
unarer^ neueren: ChY<u\olefirpny die sie <ztt 4i8 bis 4so 
4ahrea an8e,ta;en., . . 

Abc^r mehr hat eigentlich das IcünstUche und g^* 
lehrte System der Zeitrechnung ; dem Jösephus iu 
feiner Geschichte einen so grofsen Ei^flufs gestattet 
\\dXy auch nicht gerechnet* Denn er summirt hier, - 
am Ende seines 5ten Zeitabschnitts, auf folgende 
Weise zusammen : 5i4 Jahr 6 Monate 10 Tage, seit 
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' ivA Anfong d^Kö'nlgsbenlschttflr mit Batd; 470 JAre 
6 M, »o T. seit Ei*aMnng'd«» T6iäpeb"4ut-dh Salo^ 
moa ; ioÄ Jahr 6: MI^ »© Tage, seit tUm Ausgang 
»ua. Ägypten, 1960, oder wie viel* HjÄdftchrifwn 
t?nd die alt^ lateinisqh«^ Be^rjj^itupg hjihen, igSj J. 
6-]Vr, 10-T, seil de*/Süiid%th, '«nd;"endU<5!» 35i3 
J«|bre 6 ]V|piM»te, VQ ,t«|e, seit d^^^^ 

• Manche von 'diw«»,. Wahlen »stimmen' aUerdings 
recht gut »iWaimmiBn, ;Den&^ «ieht man z. B. yon io6a 
die unmittelbar ^orfiergegfbene Zkhl 470 ab, so be- 
hält man fot«die4te Periode 592, wie Josephua an 
einer Stelle sie wiiWii* angieb«. 2Seht man aber 
ton 195«, die Stmime' dur stfen 5ten und 4tea Pe- 
node^ und »war ganz treu iMieh den Worten des Jot 
sephu« ab,. nämÜeh '9g^ <4 5o& + 593, oder »389, so 
blea»fcn fUr die öle Periode 56i, oder nach der an^ 
dem Lesart gar 566 Jahre, eiöe Ton der Wahrheit 
«Jheinbw iingeheuer abweichende Summe, die den- 
noch ganz genau richtig iit. Denn '561 cyklischc 
OÄhre, 8i«d 4,8 SSnn'erifahre »id '55 Tage, und gerade 
»o lange, natnÖch 4>8' Jöhre, dtfuWt^ «iese Periode , 
*«ch oiner Wtei» jü^sehin UeberKeferung, welcher 
vmA A?«rta« folgte, während andre Rabbinen diese 
S5ert «^ .419 Jahren bestimmen, -^ 568 cyklische 
'JAre,^ die i(«ch der andern Le'sirf fordie 5te Periode 
«brig^eib^a, sind 435 Sonnenjahre,- . «nd gerade so 
nel TecHn^n Peta«» w,d «.der? pbranologen für diese 
Je^t, 'währ^nA Usser 494 frewcbnet, Fr<tnk se^t je- 
doqfc die, BrbauHng de« Tempels iw d*». 54788(6; seine 
^erstorung \^ 4^ 36o4te JeJw der Welt» mithin diese 
Period« 4;je Jahr« lang, ,: 



■Vergleiche wir na« auch e«\mal die Total 



summe 
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dier S P^ribdeiv^ mit den bisberemtimteat Angabtn 
des Jo9eph«[9« • >* * '^a 

S5i3 8on|ienjfth]*e 6 Monate lo :T«g<e, betre^n 
nach cyküsehen 'Jakren 47 i4tq. Nun geben die ein- 
Keinen Zahlenangaben der GeiSoUecbt^regietei' aammt 
den üWf gen befeite angeführten : . ' ^ 

Jahre Monate' Tag^e ... 
0093 ^ ~ , 

995' — .-• 

649 — ^ »-^ . . . * 

476' 6 16 ' 

Snimma 4710 J. 6 M, leT. mithin bereite eine 
Annäherung bi§ auf 4 Jahre, ohne dem Text des Jo* 
sephus auch nur im Mindesten zu nahe zu treten. 

Von der Pluth zählt Josephus igSb, oder nach 
andern Lesarten 1937 JahrQ. XJnd diese Zahl stimmt 
fast ganz pünktlich mit der so genauen Frankischen 
Angabe überein, iv'elche die Zerstörung des ersten 
llempels ins 1949^^6 Jahr^ naoli der ßündffuth stelU. 
Nvn treffcA zwar auch hier die oben erw^nte An- 
gäbe der ersten Weltperiodc, liäch dem alten Mti- 
nuscript in der Bibliothek \ des . Valicäns, nämlich zu 
i556 JahreU) imd die zu 1967 für die andern 4 Pe- 
rioden, gut überein, denn sie' geben 35 1 3 Jahre; mit- 
hin die Zahl, die als Hauptsutnme bei Joseptiu^ stehen 
bleiben mufs. Auf der andern Seite wurde aber be- 
reits, nacli Des VignolcsJ erwähnt und erwiesen, cfeA 
Josephus die rechte Annahine für die ZeÜ der ersten 
Periode, zu ^656^ vl^a,hreii wohl kantite' und sie auch 
zürn Yheil vor Augen hatte, und wir wollen dies gleich 
naobhVr poch mehr beweisen, Josis^hüs' folgte ei- 
^ igehtEi<3l ^ineiii Systeme, das, sor wie bbeik bei 'ffcor 
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Chronologie de»* Glem« Alfsandiv« firwahttl'word^n^ 
«eiiie erste Periode von der Schöpfung his- su Semu 
Gehurt setzte, und daher beträgt ^ine erste Periode 
aowohl nach oyUUs'chen alt ^uch ih> der, Angabe jene« 
, ijten M ftnu«eripta ^ch Sonnenjjahren, nur i556 bi» 
i559 Jahre^ Wenn er nun die 2te Periode von der 
Fluth 2^u rechnen anfinge' sa^verlohr daa' alte System 
das er TOr Augen hatte, loo Jahre^r.uitd von Sems 
Geburt bis zur Zerstörung des Tempels, waren dann 
eigentlich nicht 1987 ^ sondern 90&7 (Jahre.. Und 
auch 4ic,sG Summe hatte der alte, gelehrte Copist, 
nach ältereil künstlichen Systemen der Zeitrechnung 
Yor Augen gehabt, darum giebt er die erste Periode 
an der oben erwähnten Stelle, ausdrücldich nicht ^u 
9093, sondern zu 1^656. Jahren an. Denn 3656 + 2057, 
giebt 4715, mithin bis ».u£ ein Jahr genau die Summe 
der cyhlischen Jahre, die in 35 1 3 Sonnenjahren entr 
ba]lt?n sind. ' . , 

Unser alter Geschichtsforscher konnte übrigen» 
^luch an anderen Stellen seiner Werke es mdit. Ter- 

f 

bergen,, dafa er ein s^hr richtiges und genaues Sy- 
>^em der Zeitrechnung,: sowohl nach Sonnen ^ eUß 
nach cyklisphen Jahren ¥or Augen gehabt hatte^ Denn 
* e.ri sagt in der Vorrede zu meinen jüldi^chen Alterthü- 
mem, und gleich am Anfange* seines Buches gegen 
Apion, mit ganz. ausdrüekUchen Worten, dafs bis 
zur Beendigung dei^ Reihe, der 33 Canohischen Schrif- 
ffin, des. alt^en, Testa^<^]|ts, gegen Anfänge der Regie- 
ITung des^ Artai;erxe8, der auf den Xerxes. folgte^ seit 
der Schöpfung 5ooo. Jahre verflofsen waren, deren 
Creschichte jene s^st Bücher umfafsten. Nun WAr die 
Periode^ welche; Josephus hier. vor Augen hatte, of- 
fenhält jener wichtige, ypn Artaterxis Mandat, wodurch 
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der Jüdische Staat seine ganze neue Begrftndung er- 
hielt« Frank sest das Beginnen dieser Periode in 
das Jahr 3725 der Welt^, SjsS Sannenjahre sind aber 
genau 5ooa cjrkHsthe Jahre,/ laut der Tabelle Seite 
146^ Zahlte jedoch Jösephus, wie oben erwähnt, ton 
der Sündfluth bia zur Zlerstorung dea ersten Tempda 
1957. miihin seit der Schöpfung eigentlich 36i3 Jahre, 
ta h^tte er sehoi^ zum. Anfang der Begiermig des 
Ai^^ai^erxes, die ZahlTon 5ooa öyldisehen Jahren yoU. 
j^r zählte dann genau sa wie daa System der Seplu»- 
ginta, das auch, wie wit eben sehen werden^ bis "iat- 
hin 5.000L Jahre rechnete^ ' 

3o stimmt auch oiese Stelle^ yoUtfommen mit der 
Wahrheit übe^rein,, sobald wir jeue> 5ooiä^ Jahre als 
( cyldische recbncyi, und si<^ auf die wahre und genaue 
Angabe nach Sonnen jähren reduziren^ Und.bloa so> 
läfst; sich dio.se Schwierigkeit losen, wahrend die an- 
dern Jahressummen bei Josephus, yon der Schöpfung 
bia Artaxerxcd, nur 3655 (55i3, bia zur Zerstörung 
des, Tempels, 1 In. von 4a bia Artaxerxes) oder; höohr 
stens, 4836 'C47V4 4. i2»> gfiben. ' • 

yi[ix: haben Tina absichtlich: bei der 52feitrechnini|[ 
dea JosephuaeWia lÄnger Verweiten wollen, weit sieh 
$n diesen^ deutlichen Beispiel zeigen Kefsy wie eigenl- 
lieh, durch Jen^a dopp^l^^ S^sten^ der Z.eitrechnuii^: 
daa natürliche, tmdt das küne^che^ da» die^ Alten^^yor 
Augen hatten,, jene. Widersj^rüch^^ , und scheinbaren 
' Verworrenhc^iten reranlafstL wurden ^^ ^cnen wir b« 
ieri chrbnologischc^n Sphriftst^leri^ der aften Zeit »a 
pft begegnen^ 

-Nur daa Eine- iifollen wir äo^ eiA^ah^ b^smer»- 
^en,, 4»fa es, äberaU^ gan» besonders, daa. w«ci:ding^ 
^0dw von Pr«iJ< aufgesicUtft Systfii^ dei^ Zeiw^i 
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nung ist, welches -^ indem es ei^endiiDh den Wolr- 
ten der heiligen Schrift. Am trenesten und angemefsen- 
. sten ist/ und mithin auch der Wahrheit, für alle jeaf 
alten Zeitrechnungen den sichersten Leitfaden ge- 
währt, weil es, wie sich überall, unrerkennnbar zeigt 
und nachweisen läfst, die ursprüngliche und älteste, 
und in seinen einzelnen Theilen, mehr aber noch in 
seinem Gesahimtumrifs, > dif Grundlage aller aiiderq^. 
Chronologieen des Alterthums war. Denn obgleich 
z. B. Josephus, so wie die Samaritaner und Alexan- 
driner, die 43o Jahre der >agyptischen Gefangenschaft, 
ron Abrahams 76 ten Jahre an rechnen, und hierdurch 
3i5 Jahre gegen die währe Zeitrechnung yerliehren, 
SO' haben eie dennoch alle 5 fest an den Hauptum* 
rifs jenes -ursprünglichen und wahren Systemes ger 
halten , das neuerdings Frank wieder aufgefunden 
hat. Denn wenn Josephus ^ mit ausdrücklichen 
'Worten sagt, von -der Schöpfung bis zu Mosis Tode 
waren fest 5ooo Jahr gewesen ; ev-^o^ o ;^poi'o^ diiro- 
XeiTvei, * Tpi)^iXl&v' oXi^ov ixviv) so trifft dies mit kei- 
\ nem seiner Systeme über^in. Denn da^ nacK Sonneur 
Jahren zählt bis zu Mosis Tod i656 + 292 + &o5 4« 
40, mithin 2493, das nach cyklisohen J^ren %äMt bis 
dahin 565i* Josephus , hatte also hier eine Angabe 
der wahren ^eitberechnung vor Augen, welche ^ »0 
wie das Frankeeche System, bis zu Mosis Tod gegen 
"SSoo Jahre rechnete* Eben sp giebt auch die Zeitrech- 
nung, des Josephus. bis o^f Christi Geburt, genau 
iia83 bis; 4192 J^hre, mithin nahe so. viel als Franh# 
Denn wenn er 1950 oder 1967 Jährt, von der SüncU 
tii§Ak l>ia «ur Zerstönviig ^es ersten Tempels , .577 
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oitT 5j8 ror Christi Geburt reclihtit;, so faai :^ 

^ ron der Pluth I»» zu Christi Gel>«rt, 2^527 Iris 

%655 J^hre, iläti^ sek der Sctiöpfung 4i83 bis 4i^ 

Jsiire. 
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Und cbeii so viel "gicbt auch die pbenerwähnte 
SamcM^ta^ischci Chropik, Von der , Schöpfung ,zur 
FJuth.iabh sie freäich.ijur i3i)7': Jahre, yfobei es 
4i9cbw.bemexkßnfwerth erscheint, dal». 1307 Jahre ron 
'5^ Tagen /gleich '^.sind 1728. ofterwähnten cyhli- 
.aeken, *^ diiTsknian also fast glauj^en möchte es se^ 
'||Liet..^ine -umgekehrte BeducCion ,Torgegangen. Von 
.diil^.Pluth bis .2;u, Abrahams Gebührt, sind nach eben 
Jeneif Chroni^<, 943: Jahre. Dieae, als .cyklische be- 
trachtet, geben, gerfide 703 Sonnen}ahrd... Addirt man 
702, atu^ i3o7, 80./jpt(U/das Gebvrt?jahi' Abrahams gf- 
Bau so. in das aoogte Jahr der Welt, wie Frank es sezt/ 
-Von der Geburt Abrfljiams Bis auf Christi Geburt rech- 
;n4^t nun die Chronologie der Samaritaner weiter: 2176 

rjahrev Frank 2171 ; also iiurleinUnserschiqd von eini- 

" ... ' ■ * 

gen. Jahretff -die S^amaritaner setzen mithin eigentlich 
^Christi Geburt. in das 4i858te Jähr der Welt, oder 
mk d^s £9^^ der heiligen JPeiiode roii, 432o mal 554 
Tjaeren. ^ . » 

» '".■■' 

Die g^ai^zen Summen bleiben also dieselben,' oB-' 
gleich die einzelnen Theile jenes Systems ron dem 
Frankeschen -sehr verschieden sind. Denn es zählt 

• i 

auch nur von Abrahams Geburt bis zum Ausgang 
aus Ägypten 5o5 Jahr, indem • es diesen ^671, jene 



♦) i3e7 Völle Softhwjajbre sind .1744 4^IUi8clie.> 1744 + 
• 949 oder .a68&:c^l(liM<^e Jahre, si^d 20^ Sonpenjahrc^ 



S176 TOT GImsti; Gelmrk fezt, ^) datnuf ron .dai.iMb 
cn Daidds ffii^d6;'48^i Jahr«, mithib iior6 J^hremehr 
db Frasik, deir hier 47& Jahre ^edmiit* Aher ^ha, 
in der Periode von Darids Tode hia zur ZerstpfHitg 
Si^marias und der Hinwegfuhrung der 10 Stämme, 
schaltet jene' alte Chronik auf einmal d^e gahe^ bei 
der Periode der ' Aig^tischen G^faiigtniifschäft gegen 
^e wahre Zeitrechnung yerlorenten «86 Jahre, auf 
eine sehr aug^nf^gi^ Weisl^ Wiedet "^h^ denh' «ite 
rechnet ron Daridd Tode /bis atdT jene Zeit, 48*2, '\on 
Salomond Teiüip^lba^ 478 Jahref, W&hrend das; ^iPtoilf- 
sehe System dort' ntir 296, hier nur 292 Jahre, teMiih 
gerade 186 weniger hat. Sie koinmt mithin bchon 
hier wieder ' (abgesehen von deur 6 Jähren die «ie 
zwischen dem Ausgang aus Ägfpleh uhd Dayids Tod« 
tPOi viel hat) freilieh auf eine Weise, deren ASeichl- 
Iich)(eit sich gar nicht verbergen kann^ ttiit der wah- 
ren Zeitrechnung fiBist ganz in Ordnung ^und Üebeir- 
einStimmung. ^eaxt von Abrahams Geburt bis leur 
Zerstörung Samanas^ und HinWej^führüng der io 
Stämme, hat der Samaritaner 1468, Frank' 1462 Jahre, 
von Abrahams, Ausgang &us Uaran \tn^t iSgS^ diesem 
1387 Jahre. Wi^, und aus welchem Gründe ine aber 
nun das Einschalten, gerade der verlorenen 186 JahlTe^ 
In eine Periode die so genau nach den immittelba-' 
ren Angaben der heiligen Schifft begrenzt werden 
kimn^ rechtfertigen k^tine und wolle? darüber hat 
«ich die alte Chronik nicht erklärt. . - 

' Ein Umstand in jener alten Chronik^ der in ho«- 



^) Der Abdruck der Chronik in t|en Actis ^rlicfitor. ^ips. 
auf l6fti hat hier «inen brackfehler, den knaa leicht 
aus deia BertdiBea dtt «adera ZaUea V^fcirbtftetik ktoa 



sehe Call- Yug Rwknting gem^ werd^n^ vcrdiw^ 
hier iibr%ett8 n^ eiae Beibevkuiig'« Auch sie >«aat 
1^571 Jahrfe ^ot Ckrigti Gfehiirtf cd*« ; Prdayftt oder 
Verheemng; einer unglÜokliiA^ CaUBtMphe, stwar 
nicht VK)» foiWich«ic «ind mAterieU«ty iabtor töä geisti- 
gei»Art, tittd flie idih (sogftis *«> Erwähn^gf d«t 
Geburtsjahres Christi) ausdrftclditehLÄiidij neben, jiea 
»Jafirett def öcKöpItöigi Voft jener-^GlaUidlrophc» oder 
jeneii O^iyttg ää; ^ 
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um Auii auch ; nur noch einige yv orte über die 
Zeitrechung des alten lateinischen Jie&rbeiters . des 
Josegiius^' des Rü'fenua tinÄuiüfÄge'n; ^>o yölletf Wir 
biofs bemerken: ^afs es scteiftt jenV IZeitrecWn^^^ 
iiabe das cyltliscte Jahr von ii) synbdischeii Monate^ 
iu Orunde gelegt, woriiach bei' JpsepW autk dür* 
Äeltraum^^wischen iem Ausgang aus' s&egpyten ^nd 
dem Salomonischen Temjielbau nbgiöiÄessen ist, wenn 
eräiese Periode statt 479 tn h^ Jatren angiebt/Äd- 
dirt maii nämlich i%3 + 99 t +5084.592+470; mit* 
hin aUe bei Rüffinüd wöirtKcti Wn Schöpfung >ii 
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*) Bei' dfeia Jahr 1S71 Vor ©liäita <lijgt iiei, Aän. SoO 
Exodi; irtihiiid* « ft««« SomWÄii, ^«tSamson vooa* 
tap, ciÄ« dii*id»ndbÄS ialfer nt Aarcmia nepotibtij»^ B,cos 
fdieii%»8 ^twlüs.<{|kaerei;8f>.exi^JU^ tempora, Gra* 

gae aani tCLlL Jmo tero dctt8i$8.imi« tenebris Djppre«- 
•am fiubs^dit ip$»m tabwhÄCulum Hairg&riiim et cVÄnuit, 
04 potttifice ittültüm obstiipcs^jentc. T*üm pönüficatum 
tisurpavit itt Silunte attnt)8 L iSli», tilius Jopbai^ 'e dotoU 
Jthamari. Üad bei Blftstimtouilg der ÖebtoTt Ühristi 
ru^ ik biitei*! tSyi, ttott iSoo^ iPhattfttaö, aat atwil 
^mini8. Christat e Maria ikatua yvlgo «reditor« 
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SiarlZeMlAmiig'd^s, ersten TempeU lolgegelbtehe Ztitr 
-väume^ so-^iiiäk man>:A4&t ,. #iae^r SmutiOLe^ welche 
•^enn ikiaii' sie in cyhlMclie; au» i a sy^todisclieii Monden 
l>e8telsettde.'JaWe^ 6iAö8t^ gerada 36oo Sonnjenjahre 
giebt^ wll1|re»d'Firaiik^ und wie wir .o]>en sahen t^- 
gent^oii auch jJoaephufl und ] sein lateinischer. Bearbei- 
-ter, bis zn jenem^ Ze^tpnnkt wiridicb ^r^^d.e gegen / 

:3fiDqr'Soiinenjfl^erke£hnto. • • ^ 

•V'»»» Gbgleieh hier die; fitaohweiaitt^ j^er ein^ehifr 

stehenden Fälle, in/ denen die a|ten > ojbrt^M^Iögiseli^^ 

Systeme ei^ ipmonatliches Jahr ,nltch synodischen 

,Af onaten vor Augen hatten, nicht ii^ dem ohnehin 

weidäuftiger gewordenen Kreise. inei^er cUesifialigen 

Untersuchungen liegt, darf ich dennoch einen Maup|;- 

fall der Art nicht über£fehen: welcher auf die Zeit- ■ 

rechBune:> der Ale;candriner Ton bedeutendem £inAula 

^gewesen ist. Wie bereits oben erWal;Lnt, nahmeii A\e 

Alten an^ i3o Jahre nach Christi Geburt habe eine 

grofse Caniculairperipde ron 1460 Vollen oder 1461 

blofs, 3.65 tägigeu) sogenannt^en Nabojiassarischen Jah- 

_^^en geendigt. Auch "hatte in diesem Jahre vrirklich 

d«r'3te^* aus 1460 Jfi^iren ron 36o TagAi, oder i44o 

.Sonnenjahren bestehende Cyklus, seit der Schöpfung 

^«feh.besQhlof^^li. . Weqn jedoch d«fs. .spsltere System, 

das sich offenbar di^rch Zuru9HrQqlipen in ejne frü- 

-here Zeit, die Ituige über die 2ieit.sefinaA £ntstehen8 

hinausTag, 2u biigründen suchte;: emnahm, es habe im 

43aosten Jahre der Welt' die 3te aus i4^ Sonnen- 

'nicht 360 tägigen jahi^eh bestehende Cänicularperiode 

geendigt, so gah dieses einen Unterschied ton 6p 

J^i^n: 

. '» Und die Nabonassorische jLra reebnete wirklich , 

, nach 
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f^h 366 tagi^B« Rubren. Z5»f«r;JMl.i i»iui D^r Vig-, 
nples die rp.ir ihm T^ohlb^gründe^e .Ansi^fat aufge8teU||i 
die Nabpna9MiiÄ<s^,li».S€y efst liln.die SSeit Alw*, 
•nders ^d^ß ,Gt0fyß^ eiageft^h^t, na^ d^^rch Z^ri^kn 
l:|{9|inei^ auf eive vid^. firüjbbsre. Epoche^, seheinbai?. m> 
4er Yorxeilt.Jj^griwJlÄ ir<?sdc(H j ; Allb-e aber glimhstii« 
»ie. sey seifSfafbonaffara 9eite^,4^.^ei^Ttirklic^ für 
ev(kffn aolchen SSaiptö^ier . (Jter. . bi;itQrtftc4ier JQenfcm^eL 
WteB, als . wp^chf i^ ij|a . die Qf)Mh^^ «chjUtde^ > i^er 
mgsten^ in Asien f^geao^iaen^eiires/Bn« LaTsen war, 
dieses jedqch.d^fcip .geatclU aeynj ,»Q,.Tiel hUib^, ge- 
xn£s/. dafs ,d^ ygrpä^f^ oder freieren Rechne, wßMkhT 
dcÄ Anfang, dfti'j^naeh NAQpftfijQ^r jj^^^t^en Afa.ittif 
i|en. :?6ten .pebjf^iir deö^ 7*7.«»» fJtabiw.ror Qhii^l 
Qe^rt, 2ttrilck^t^rqn,.. einen McL ,de^ 0rv;ndlQii«ii>lM[ 
det aite^ G]irOMo|(>g3^chen; Sj$tew^ tefcr ^ b^^^l^^lfgfh 
T9llen Zeitpi|iJft^ f|uö 

2478te Jahr roTClf.ri^G^i^t^,^yf^,j^hi^ i»»MSälml 
der Welt, . a«ch» der Fran]»QiifL9,.i»a4.' irdupen: Zeijfc*, 
«echnnng.^Nm.,:i^ii}Vl|^ aber J«pe^^ fr^^l» wÄhracbelirt. 
lick erst j5Bp^r.,eÄt9^4«»«%^Wi fW welchö» siplf, 
die.^ Be#€c|^öifingb :^?. Wabqiw^ssffpschjeii Ata grüa^*, 
dct, 6p ^%^ w^ij^ll?. Pra^,5.dfj»rt3433te war ihv«^ 
das; 349S?tÖJ^i!J«^,i>5^^^^^ ^a« 43?(s?te)J Mit dem,. 
3493te^ Ja^re ;hftte. t^eh aber^ tfii^^ch cyin Cylda8i> 
tpB 4320^ iai^8t,^;^elfn^j^iu»yfi>cAeji\M<^ besU^efir; 
den Jahren geendigt, denn MS^W sy npdische Mbnat0.. 
sin# 3492 vJ<ijt«*e ^ festti sy^dj^heiyjö^litff^ Ojber- 
dies begann di« Nabonassarisia)^ ^ra^ gerade ,«m^' 
iooo oft erwfihntie, alte. lOfnppal^he. Jahre, -rotu 
Christi Gebt^ft 5.^ mithin ror V^all<n*jlwg der alten : 
4l8ojäirigen Etruskischen Weltperiode, de^n 74&,a^ 
Jakre find ioop oben erwähnte cyklii^he. 
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J)%T, eWM^ U«#dtr6li seht gcltii^uif X^ftriW des Pt«^' 
lemaits, d«tt* isk'ai^ Jftbthuiideit nach Christi Ge^iitt 
ei^ttmd, zähiV rdh' dem Bpbchenjidir der Nabonassa- 
iiichen Ära an, viach WiiJiKtheh 'Sonnenjahren ; wir 
wissen ij>er, dafs noch uiii wehi^ct voo ' Jähre ror- 
CbriM Geburt, M«nethto niid d^di'e griechische ii:n<f 
'^^gfP^Stsche Zcith«i*efen*r^ nicht* -»HrkHöhe Jähre, Soii-^ 
dem unter diesem 1>f ahmen todre;. MÄstlicIie 2eitah^ 
schnitte vor Ai!^^;*^ -hatten, *iy<el6hbs, he^^^^ beif 

din griechischiBh ffclÄftstelleniv ttt groAeh Verwir- 
rungen Veraniäfstthg ' gab. Nach der gewöhhlichen' 
Voraussetzung, soll ''das sogenanhte Näbdnafsarische 
Jahr; t4m bl^fs S6& VdUen Ttfgen, um die Zeit der 
Broberung Ägyptens durch Caihbys^s , herrsehende' 
JluhresforBi **J 'mfthfii 'wohl auch rbu' hier an das' 
Reehneft nach ^^6ß tRgigen, statt inbch^cylcHsc^^^ JaTii^' 
ttn aHgemeiher 'gcfirbiidcn seyft.' 'Hieiihit will gewifiT 
heln^einziger,' eki^Vmäfsen 'äät der filteren Ge- 
schichte der AslMiioUie behannter €hroht>log sagen^ 
a$CB äie Ägypter t^sf ' S^it der j^erkiscHen Herrschaft; 
Sa Jahr ron 365 Tigth' hätten kennet' gelernt War' 
ddch^iBclbst, wi^ iv4r oben sahl^n; die ^Atisgleichung' 
ilires cyklischen nät'dem Sonhcln|ahi^, auf eiife ge-' 
ntoe Ketintnils d^ Dauci^ des Jii^r&e^/i Jahres ^e>^ 
gründet. - Aber ^cit der persischen 'Eroberung, wurde/ 
wie eft «cheiht, Wenigstens öffentlich, äifsschKe/senJbt 
nhch'^nnenjahren gezÄhlt.^ > - r 
*' Nkdi FVank's Zeitrechnung, d^r hierin voii an^' 
Jehi Chronologen etwas abweicht, 'wird die Erob^- 
rfing Ägyptens durch Cambyses in das Jahr 3666, 
oder nach dem and^ni System, welche! ' 6b Jahre ror« ^ 



*) M. s. m« A, W^nt, i. a. 0. S. ^r- 
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lrtis«SMte, in ä^ Jahr 37^6 ier Weh getttt. Nim 
Bind aber 2^96 Sonnenjaface, nach oUgerTiftellt, gc« 
rade 5ooö Ideine Zyklische Jahre; Bfit d^ Eröbe«« 
rang* der P^rsei* , iiatte sich demnach, nach diesem 
System, gerade eiii merkwürdiger Abschnitt der cyh» 
lischeri Jahresrecfaiitliig , Aaihlichdlas'Ste Jahrtausend 
deirselbeii gfl^^ndigt. "Wurde ron ^er an, durch die 
Zeit ^er Ptoleinäfr hindlüroh, nacti eigentlichen Son'^ 
üenjahreii gezahlt, s6 betrug die Summ^'der Jahrf 
ins zu Christi Geburt nicht so als iirenn man nach 
eykiisclien JanreA fortgez&hlt hätte, &61Q, oder nach 
Cletnens 5634) sondern hur 55 14« Und genau so viel 
stillte die feinei alte, auf die Zeitrechnung der Sep^ 
tuagintä gegründete Ära der ented Jahrhundert», 
fen welcher dt^ übrigeti,. später entstandneiij nur ute 
^ireitigCi Jahrsf abgingen ^. 

Die griechische Üelxnrsetzung Att Septuagintai^ 
fotstund oder wai^ tollendet, um das Jahr 380 ror 
Christi Geburt **) noch tmter : dei' Regierung des^ for 
ti^eferes Wisscfü und Erkennen sehr ^ttipfkngU* 
ehen PtoleiKaeus h^gii uüd iuS seinen BefeU. Den 
Cberzetzerh der heiligen Schriften, stund inithih nicht 
. blofs die damals begrlindet^ , reiche Alexandnnische 
Bibliothek zur Benutzung offen j sondern aucii, unter 
linem solchen Icdn^lichen Beischützer und Beförderer 
ihrer Arbeit, jedc^ andre Quelle des wlssenscfaafUichea, 
und namentlich des historischen Fdrschens^ und Er^^ 
kennens. War doch ihr unmittelbarer ZeHgenofsi 
Manethon, der Forscher alter Oeschichte. Jienetf alte, 



<») PUgram a. a. 0- Pr> f- IX. 

^*) Nkch Jacltson a. a. 0. p. ^3$ trst «m sSa unter PtoL 
PliiMtbh. 
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\ß mch §e)ber. hed^^^tufm^v»Ue; Syatem 'der Zeitrecb:. 
liung, w9^ flieh um ßie^fi 2^eit. hU nach Indiea Tjßr-. 
(^reitet. hnUe^ imi welches von deic Schöpfung bis ^ur 
Fluth 2382 Jahre« oder^iao Saren reisbnete, kannta 
ihnen .nicht unbekannt bleiben, und lag ihnen um so, 
fäher, da die, ake«ten,«lJrkij{^den i\^v Völker^ wJelchtr. 
dieses System der Zeitrecbnupfir hatten, in andrer J3e- 
Ziehung sehr ji^e verwandt waren, mit dem Inhalt 
der heiligen Urkunde., Sie pafsten denn, indem si^ 
wie es ^sjsheint den Samaritaniscben wie den hebrS^;^ 
sehen Text 4cr heiligen Schrift vor . Augen hatten,, 
die Zeitrechnung ihrer Übersetzung auf eine Weisel 
4em chronologischen Bystem der Sothischen Cyklea 
an» die ihn^ die unrer^nglichste düaken uiufste^ 
sie sezten dem- Lebensalter der Väter vot der Flutl^^ 
und bis auf Abraham, an der ^eit von ihrer. Gebur^ 
bis zur Geburt d^s Sohnes, an dem der Faden der 
Zeitrechnung .weiter geführt wurde, loo Jahre so lange, 
zu, bis sie auf Abra^apis Geburt 3334 Jahre heraus^ 
brachten. » , " 

F^echneten sie nun, weiter ron Abrahams Geburt 
an, genau so wie Frank, und wie, wie wir oben ,. sa- 
hen, mehrere Chronologen es wirklich thaten, bis zu 
Christi Geburt 2173 Jahre; so hatten sie bis dahii\. 
auch übereinstimmend mit dem vor. ihnen liegendeo^ 
gelehrten und künstlichen System der. Zeitr^bnung, 
55o6 Jahre, oder bi^ zu der ijpeit wo. sie schriebenf 
5326, während jenes etwa höchstens 9 Jahre mehr 
zähltie. Sie hätten deshalb von hier an, wenn sie die 
Zeit des Aufenthalts Israels in Ägypten, von Josephs ' 
Eingang an genau zu ASo Jahren berechnet hätten, 
wenig oder nichts mehr an der" Chronologie ^es 
GrundtexUs der heüigen 'Schrift abzuändern gebraticht. 
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'^ft sie- indeA "liieiirl der AiisicTit «tigethan wmrei^ 
welche die 43o Jahre von Abrahams jSt^n Jähre A 

'zlüblte, waren siAi, wie wir'berfefts gesehen haben, gc^ 

^köäiigt; clueh för'einigö s^äfeir^ l^eriöden die Zahl^a- 
anjg^aben ^es nach cylÜiscblsh Jfthrän kählehden Sf* 
sümes 2u eAUeUhisn. * \v 

'Daä Al^cfitliclie bei der Abänderuncf der'^et 
ten, w6 d^ii"Välei*n der beiden '(örsten Perioden der 
denStamm fortfbhrende Sohn e:ebohren wurde, mül^fe 
'{A>rigms schon läii^'i^ti^ Jedem nnbißfangenen Verglei^» 

^ eher de? Septnaginijk'nkit Äem Grundtieit ieir heiliget 

Schrift 4n die Angen falleh,- Schon die ' Annäherung 
der Zahl der J^re der efßt^n'Wrftjpeinöde an 2aiii, 
iler Sommer'^er ei'sten und sten lui 5355, erinnern zu' 
sehr an' däi oft enfähnte künstlich^ ^^ahlens^stem dea 

-Idelnen Sctyschen Cy^liis, ds dafä man nicht ztC» 

'n&ch^t auf dieses, als den Stam^ rathen sollte, an wel-' 
^ehem s^h die Zeitrechnung der griechischen Üeber* 

.Setzung'hinaufrankte^ und gestaltete, 

Die ^ishelr /aufgeführten Päll^in^ denen die Altena 
-#ffchbai* nvch kWsÜlchen CykliscEen Jahren gezahlt, 
und die Zail, der Sonnenjahre in jene übersezt hat- 
tt^n, wareil Uti4^ aus Mer Geschichte des jüdischfn 

"Volks und' au& Schriftstellern der Kirche (entlehnt; 

^mit Recht dltR^män daheV verlangen, dafs auch an 
der Quelle selb^ das Rechnen nach cyklischen Jah- 
ren nachgewiesen werde: nämligh bei j^nen .auf Ägyp^- 
.tisch gfivcbisi^er^j^^isa 'g«j>ildeten . Völkern, denen 
^ Er&idcfng 4^s liüiistlich rei^nenden Jahreesyste- 
mes eigentlich angA^ßrte. Auch bei ihiten -wnrde 
fibri^na die Dauer d^i eigentlichen Sonnenjahres, 
wenIgstenV'die aft 'angetiomibene ron 5^o 'Tagen^ als . 
babannl roMusgesezt, auch wenn sie nach ey](dischen 
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Jbereclmetei^. 

4 

Während aonat bei dem gans«ot AlterÜiiiine ^e 
l^ewöhnliche Cr^nzf ^ei^ Mei^cliealeBeiit» wie bereits 
^^be^n erwähnt zu 70 Jif)iren, oder v^e Censorin *) 
es ausdrüdit, zu 10 siebenjährigen /Vy^ochen angi^». 
iiQaiipen war "^^ sesttlen andre sltQ SchnfksteUeri n*> 
jnentlich Hesiod (^ach piutarchs S^eugnijs) und' Au- 
a^ius, die gewölu^Hche Dauer ^s anienschliGh^» Le« 
bens auf ^g^Q Jahre **'*), N^rn aiii4 «ber 25920 T«g«i 
welche, ^ oJ)en erwa^n^ 3p1on als Lebeni^ge zu 
Hieynen , scheint;^ gerade <^.6 f^kli^che Jahff von 370 
Tagen, oder fast 9^ yoi| 272,167. 

Pie Zeit in weichet fiomer lebte^ wir^l yoff 
Philochprus auf i»i\ iQpst^, roiv Apollodorus dem 
Atheniens^r auf d^as 24p6te ^fahr pach der 2ieffttönmg 
Ypi) Troja gesezt^'"^^*). Nun aind aber |8q Sonnen* 
jähre gerade 24q DreiYierteljaJires - Cyklen, ap^ 1^» 
wie in gar vielen, Zeitangaben des Alterthuns» kommt 
die -scbeiobare Verwirrung {>lofs aas derV^aoliieden- 
l^eit des Jahres, fi^it welchem 4^^ ^en cder die m^v 
4ern Chronologen fecbneten^ 

Obgleich Cei^sorin (im 9istei| Ci^p^eli) jene tebr 
abweichenden Angaben über die Dayer. der Periode 
zwischen Jnach US und der ersten (Njjrmpi^de, niebt 



*) Cettseriflu L e. C. 14» 

f •) I>«8 l^gnolM hat viels St^Rsii te dist S^bfiftotsOcr 
welche dies bcMUgea «. a. D D* f^ , Ms sasaauae»» 
, gastsUfi. 
♦♦♦) iiadflojirog. f4 Csi|SoHi|. f. |7* 
«*««) Henreti Comiaentar. "in Cliau M^nmAx. {SMmat I«. f, 

P. 11t edit Polter. 
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4ßB^ noch Vie}« j«ae Z«it: ftfbr. vef$€hi«den kestiiiiimt 
.ibltteii; 80 zeigen dooh ^ie leiden Aagebetn det Sd- 
•sbius, ^n 3g5 wid def Aretefi.su 5}4, dtfs hier einige 
Alte dieselbe, übrigens ooch eehr ron der Wfthrkeift 
«bwisichende 3i^i|b€fitimmiing naoh So^tien ^ judre 
,Mck. cjiklischen ' Jubren geni^epht bilden. Denn 59S 
ßonnenjabre wi^rden $^^^ ^^ ' cyldischo Jabve 

Die erete ll5iitgtiperiode fenef riehen und dreifstg 
Thebaiter, welche indem alten chronologisch « myili<>« 
•^gischfD Sfet^mii Aer Agypt«r^ nntmttelbar auf 4i« 
'fleilea der Gdtler «und HalbgWer ^'folgte ,'^«ollte l^ji 
der grofsen- : Versobiedenbeie d^r Angaben unter ie/ä 
IViestehi 9 in Bknsff'diecrerf '<$<fieM^tspeHod^ *) 
«to&ö oder iftoo \Fitod gedi^uen haben. 'Nach •)i9nem 
Vetzttchnife der'KMge, wiflchW ^ Oiodör bei' d«h 
Priestern saliii^ blt^h nämlich Men^ Wd die t«- 
nächst BDkjhin .g^rlg«it^|^eiilenr^e^ ttngfer de i4eio 
:* Jahre regiert ^ f ^ da«^ • Vetsei^ifiiA des ErMtoetfi^ 
4MM giebt jedoeh Afar jene 'gfln«0 Köitfi^periode 
Anr 11*0' (ttfrS)/ Jehre ♦♦^' Pt^Uich weichen 
beide Ang^n anf den ersten 'AnbKck nhteirhlltniÄ« 
-■i&r«ig weit'YCHi einander ab ;' sie ludien ; sJker Ibe^ 
^eselbe Zeitdauer TOr Augen, welche die ieioe naidi 
ir^Uen 8o^iMA)<9breii, die «ndi^ meh. Breinertel^direl* 
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. •> c;rM9Br;'<^ e. 0, & 45t ^4 45§4. 

•*) G^in^ llyd»e)ifsichishte II, 4i9» le^ >!l«eiii, WA 
und VöJkargesdi« I, 981, 11 r, ueeh Pss ¥4||«else A 

$66 und 7^7. ' . Y /♦ 

«*s*) Des VignoL 73s> SjruceH, fChfoa, 147 Goar^ 
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''i4ob DI^eiriertei)«hre«penf»de^'^]1?dtoehr ds i4oo Okocf) 

ilkinecy Mische 'Jahre TOii »7«? u. 8. itV'Tagen. Aber4fe 

'^^ngabebeim 'Diodor lautetauch ausdHickliGh auf meli^ 

itlinkoo Jahre; undT^nn das Verzeichnifs des Erato- 

«*«&€& 66,' bei einer Verschiedenheit dir Bestimmung 

«einzelner Regierangen ^ statt .io5o oder iö5& ift 

)|036 ^ JahretK' berechnet vnrd)*e<3^ erinnert dies sehr 

mt das Verhältnifs der Periodenziahlen io8o und i44^ 

.4ei»n it?5r6 ^pti^^nj^M^« «iiid ,b«Uai;C8g »44«^ > (i444) 

.Ueinß cyJ^IischBv. . , . \ i.. : / ' 

,,: Ein. ganz |k)|iiUch0v Fall und fii«t ^selben Zdl- 

;l^, $iiden giob in 4en verscbi^^ieft: Angaben iaink' 

Jfy^ Dauer dpa A^yrisch^a Reiches^ seit seincgi Bd* 

(goffK mit.JNinuf, odeor «och mit Bdus, bis auf SiocdU» 

^pfl. 'Und zw^, stehen hier jene, beide» j^ufaexatea, 

^fn;^sf||ßi40; n%ah unrersiinbitren Angaben; bei St 

nfm.';^nd . deittselbeq' Scbrift^telloil d^a. : Altertliiiiäs 

^^z nal^ u^id fiiH;.uiin4u^}b«ur nidifn einindcc; M> 

.4ar&.xnehfera%nei|f|iiSv Chr^hologea» a»:4<^r Äehtbeit 

^l^.einjsii^ odjer 4(ir «ndreo. Stelle «weifein su fnüfa«» 

igl^i^tisn. y,eU^jtip ' l^alercttlus . sagt ofoilich xiiersi*f^ 

^^;,|leip)vj4^r;v4|iryrtr,jiabe ron iieinem Beginn^ bii 

^jt^dtv^ w^ eS' u^r dfr Regienuig-dea üppigen^ albm 

^^uckUcfa^n 3ai;d4liiqpa). sich endigte, 1Q7Q Jahre g^ 

.^juert. P^s^a^ ^ad|pi|iikt «elber, mi4 den Anfang! das 

Medischßn Reiches, sezt er gegen 770 Jahre vor der 

Zeit in welcher er schrieb, welches 3o Jahre nach 

Christo, unter dem ^onsalai 'des 'M[.' Yinickte Quar« 

lian^ 4mdr Clt^.Casft^ JUcalgiiina wiflic, laiAiA 740 JArc 
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r*) JsekseA a. a. O. 431^ Back. a. a. 6: 
•♦) Hlwf. Äomifi. Hb/t. riiiii'^^ 
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'Nror, Christi Geburt, itnd ftlso g«aic nAe so wie eim- 
'ge unsrer neueren Chronologen, namentlich Lar^hn*, . 
welcher den Untergang der Assyrischen. Monarchie 
auf 748 Jahr^' vor Christo stelh *^. Sehr bald nac&« 
%ef ftihrt jedoch derselbe Schriftsteller eine Angab« 
3^8 Aemillus Sura an, nach welcher seit dei|i Anfang 
' der Assyrisohen Monarchie, bis dahin wo nach Car- 
fiiägos BesiegüngT und nach jener der ' Pursten, a^iui 
4er Dynastie der Macedoi)iier, das erst |Vori den Ässy* 
rern an die Meder, ron diesen*^ die Perser, vpi^ 
diesen an die Mabedenier übergegangene Scepter der 
Welthemchal^, ^ 13ie HSnde des^ i^ömischen Yölh^s 
^^'^la^mnien sey, 1996 Jahre rergangen seyn sollten. 
'Nehmen wir ^it Hermim Conring als den von Aemi- 
%us Sura bezeichneten Endpunkt der 1995 Jahre, dijis 
>3Slkr 168 vor Christo an **) wo Bald nach der gäni- 
liehen Demüthigiing Carthago*8, ain £nde des sten 
Puniichen Krieges, und nach den 9ie^en über Antio- 
cfaus und Philipp, als feine 3Pölge"diesei*ietztera ^ 
Siege, das finde des Reichs der. Mäcedonier, welches 
einige Zeit hindurch die höchste' Gewalt besefsen, 
gekommen war^. so erhalten wir ÜäT die ganze Dauer 
der Assyri8dhen''Moniurchie,'TOA B^lvts bi* zum JiJir 
740 Tor Christo, 1421S Jahre/ Eine Angabe, die aller- 
dings sehr gut mit jenei^ bei aiiAren alten Schrift« 
stellern ^Übereinstimmt ^ dbnn na^ Biodor lUtte jen^a 

• -- ... * • I' • « •■••. . . ^ 
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>)*I&tpir. d'äerodot. rff/ 1^; OhJOß^ fUlt Siess Angabe* 
fast in die Mitte zwiidien drBvasfcsrvad ¥9lttfy^4&ei^ 
be«timmiiii|g, mrf 9^ v^d jtj^wQß^^ H.^ Tt« Q«sk a< 

f *) Des Vigaoles tl. 194. 
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|lte Reick üfclervi4op ^, a«ck «^er ibr% dM ^alBiftliei^f 

j435^, nach andi'en alten Angaben ron Africaniü, 

|4a9 Jabre gedauert *♦*)., Der UnterfcKied s&wisohexi 

jipjound 1433 oder 1^99 JA^ren, ist allerdings uarer* 

aältniiliinäfsig grofs, aber .ee isl abermals .nur eii^ 

^nnd ßieselbe Z^itda^er, nach ToUen^ Sonnen - nni 

"iiacji künstlichen Dremerteljahreseylclfin berech|ifi|t 

denn loyo rolle v[#b|re, sind 14^64 solcher pyMei^. 

|Jnd wenn die gfnze Sa^me der Ile^erungsseiteja 

^ener Monarchie, nach S|yi)icepus. TA^la^ TOn 3el«e 

Jbis auf S^danapal 1460 Ja}ire :t' eine > inrofse ägjn^ 

tische Caniculiurperiode t- beirftgf$n heben aoUte, fo 

liat ihr ohnfehlbar eine andre Angabe zu 1088 Jahrev 

gegenübergestanden, deni| iq88 Jahre sind geri^ 

1460 Ideine, oft f riirähnte Cyhlei» ron 372 Tag. 4 St.. 3p 

Min. ]$usebius, 4epißn Vef($!^rfmgfi^^n^ wir ebfn 

noph^ etiTjRs beleuchte^ wollen^ I^ji^t ^^ p^uer des Af* 

eyiiscfaen Reiches zp. oitaSd Jahr.^ eingegeben, nitlvb 

geniuirim. Miitel^ ^wiaph^n ^ vor ihm Kegenden, sdie^* 

i^ar ungemein ^^it ^erscibiedeneji^ Angied^en zu 10 j^ 

und 1460 Jahren., < 

Die Schriften j^^ses alten Chfrono|ogen utod Kir- 
.chenraters, sindvfrohl reicher fds alle luidre, ähilU- 
eben Inhalts, lui.sQlpben SteUen, iprelphe für. die, An^ 
Wendung, des 'p]rldi9ch^ Jahres, zufn Bjprf^chnen der 
.Zeiträume, mjit jind j^ebei^^dem Recbgien nap]^ Son- 
nen|ahren Zeugnifs, und zwar sehr unzweideutiges 
Zeugnifs geben. Und hierbei wäre wohl zugleich 
tj^ «Ites tJnr^c]^ j;^ m nM^chen , ^ ^i^«^S!^ ^™* 

- ♦) Ebendii«. 8i» i^ar. ' 

f **) J. Scatig. Animadvers. ia Ettid^.Gbren^'CiAa^n. libr.po- 
ster p. §4. «d MCXCVn. .^., u ,,; . , . . 
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nologea , dem Entebius gethan habea. Zwar e»IceM$ 
M Sediger ^jEtifit kat gehdilmidar Aehtim(^ an, dafa 
BuaeUus d«r elrile geweaan iajr« dar a. B. in Beiia» 
kung fiuf daa ^Zaitalter daa Moaea, den Nebel %i9^ 
atrent , daa Walire erkannt kabe. Denn vtiirend die 
jüdiacben Gekckicbtaaehteiber^ Jeaepkua nnd ^atnä, 
ao une die i|teren Sdiriftateller der dmatlieken Hir* 
obe ; Giemena , Tatian tuid Afinaai^a » die Zeit die 
Moaea bia an 85o Jabre tor der ^Zeratttnuig Trojellt 
mithin 3o34 Jahre yor Christo faiiianfaetaen , atalh/ 
Hin ]^att)iiia.zfie^8t /mader, der W«dirbeit gem&fa, 
in die Zeiie« dea Cecropa^ irdcber 56o Jahre vi^r^^ 
Tri^M ZeratAmng, Vmtli^ :4S34 TOr Chriato lebte, 
benmteir:*).! Wa* bat jedeah hier E«aebina andeM 
.gethan, ala uteer den beiden Angaben einee xaA 
dea selben ZeitraumiMy welche, die «ine nadi Sonnen- 
fahren^ dierandre napb Dreiüex^abrea CyMen r feir 
ihm lagen, dii» auageti^Ihlt, treKhe ni^tk eigentBohAn 
■ndtv^hren Sonnmjahren sihlM/ '0enn )6a7 Son- 
'«Mijahre befragen iio34 dreiriene^dirige CyUen. '' 

Ich aagte, Ena^bina bebe einr «ad danaejben Ze^ 
nanrn, neck )do|»|pdiier Art dar Beredbiinng, so v4- 
len > Jebreii nnd ^fsu Preifierleljabreaeyjilen for eieb 
gehabt. Denn dafa er mn die eigeatUcbe Na|iir iind^ 
Beschaffenheit dea ejrklia^en Jaki'ea*, ^m, aeine ei» 
gentliche I)aiier nnd Verhiltnila ianin Sonnen'jatire 
etwas Gent^et g^wofsti dafa l^r 4M W^di^e 8y- 

dieaea iniia^ mA dii wiljur» Sttifr «aek Snanenjih- 
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*) Ibid^ f. II. 
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isweiflen. «.••.-". .i !. .• ■; i»^!«:'*^'. - 1- ••■•»'^ 

^ . . i Zw«r biswftilttt * JiAbier mit ^ mIiii .^^eldid^att BUdk 
-4ie tr(dire Angabe nsok eige&d]icludA:Jalirfn inon d4r 
•nach , küQStliohen wafterachiedea^ iijuLvi|line ge^Uhlt. 
«j8p 'fiillt z« & £€l Zfiil der Semi]ranie^,''iiao(i den An- 
.fjidieii der GhaUäevl, xdS^ J«hre «^üir d«r-2faE9ntöruiig 
TroJA*«, Enaehiiie aber- setzt i (Sie «itf 8eo Jithre ror 
fcISro)iL8 UiPttergeiig .kieivAnter *). fJäd zwar |^z cdbi« 
^Üijvfittt; deim io67>Dreiriert^Alueeseyklea<\^uidige- 

,^ .^»Nach- des Bu^ebius Tafeln «i.luit dae<tlletcb der 
tJbrgiverv von bMJßbit» bis zu A^amemamlB Tode &^ 
. Jjthre igedauert^'f*}, und im. Jahn 6 t nftd» Abrahams 
«Geburt*'''*), mithin 259* Jidire nach« dem. Anfang d^ 
iReichs des B^Ins^Jbegoiiuien , utin ^weldievii' die Chro- 
nik, des . Afiricanüs zu . zaUeo ^ anfangt*, i JDemaü Abr»- 
Jbam war. neck dee Eitsefaivs Angiibe^i^ua 43«fei| Ja&re 
der Regierung des Nmus geboren, .schon vor J^&ns 
hetle ab^, neoh A£ricanus,i 55' Jahxe lang Behie»<in 
Assywieii geherrscht, mithin 98. t|<dire vor ilhislia— 
OüJiurt MviXk eetzt dt>er Afiricamns^ den An£ftng des 
Angiriscben R#ieher «ntev «Inachna^ auf das aoosie 
Jhhr des «Asu^ischeii {Im^es 4. seit Bdus , uliter die 
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. *) J. Scaliger Anima^vers» in .Eiiseli. Chr. Can) Lihr. po- 
6tßr. p. .12I 99 De Semiramicie qnidem ibi Eusebius 
Ava^^övvcyihv Pol^hfrii agnoselt,' quunL Semira« 
mi« t)€€€. 'aniiit* secnndom Eusebium y ML^fi^^If äectm- 
ditm Clialdhteol^<Tc^jae eJM^diitin airt^ 

^ *'0«^ig:"a/<r/t>.<^M8: l^dM Ak^äoitii^clie*^ AHra«- 
rschii* S*S9i* Petav. vaiionar. tempor. L p. i5 n. 35. 

♦*♦) Bussb. GbroD. Canoa. Ir. pDüer. p. 69.* 
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mng ih9. Ariii0>^ tittdiftlÜt lAeMie4 in seiner 
dronikf l>i$ .zxi dieser Xei^ *. ^nim' ^es tDts Visrnolcr 
Äv^eiftandergesetit liat f i63'**} <«tcbt loo^wie Som 
Bger TToUte) : jakre- nefar; ronü^li^brin . den Regie* s 
ijSOigsjabren .ron:4'Von JJ^nseHns, wie wir heinaoh 
noch .weiter ;^h^nen wollen., genx.ffusgelAfsiien Hö^ 
tagen. Der ga&is^e'^Unterscjhied'iimacken beiden An« 
gftben ,» beträgt demnach S3# Jahre ^lund giebl. die 
Z^i% des Argivis^dnm Reiches,, ron 'Inachns bia.!««» 
ffd-e des Agamemnon, bei A&ieannfr'.fast genau nm. 
jf langer all bei £iisebi«8 , nümUeh' 897 statt' €75. 
P^nn es betl^ptgiMi 67^ iKoUe , gerade: goo Drenrieetek 
jabre, ntitbin ^iinr 9;niebr. ,^ ,?, *■-;-- ;^. •...'? ..j» 
, ,. Ubj^h^i^jTeiilialt 0s s}A adt-ldett Angaben lUle«» 
dafr^ Zeitallerr des Ii^aehus libto ^io, IrieA nach r'deih* 
<^btn £lrwalBiteii^ 9iii einigen älteren Angaben nMer. ^ 
d#s ZmtJÜtfit daa.Mo^s. Eiai^^ Alte nach^tt.: nfim/ 
^ch jenen anget^läeben Stammraier der Argivisckeii^ 
^^ni^ 't t:^^ ^ineu: ZeiCgenossed des 5 Abraham , seti^. 
ihn mithin nach Franks Zeitre^nung. r auf 2000 Jidiriv 
rar Christo. Mna^f^' führend Andl«, die 'ihn tu ei^ 
nen ZeitgeiiK»a«ei% de» Mose# mucben,. seiocf^^eit hiev» 
i^t, nach Praikka System^ «ufi50G «fahre wrtUiristii; 
berunterseta«ii .?f*). Werden. : 1 5oo 'JiAre nach'Dreit 
vierteljahrescyklen bereclinetf ^4» J>eti^en sie Yfigki 
Uch scroo« N(H}h^andre A|te..sel|ite^ ^jinem, Y^iiü xfid 
leben >yei^eii, joft beliebten r yerfebre4a geinälV )^ iäm 
laachus in die Mif^ swischea ;^r%bA|iii9 %9(d ll^-: 
ses Zeit- ' . ' . .:;..i.i - -. --'• 



* af I •, 



•T 



. *> Sceltgi «. a^ O. pv 18^ 
♦♦3 II. p. i65ii. f. 
•♦*J Heyn* I. GuÄtfie «• $5i tsi 8*|k.ai a. O* p.55o. • 



^^ 



I 



/ 



iBKifr 

I 

" Von Abidukks' OiMrt bu'^tmk EilifUi >der Aank 
«o^a in Asito, aäUfoEaftobiai nur 9119 dilire, wiii#' 
Moi^ nach einer bei P. Orotiaf sieb findenden An« 
gftbiß^ jener Einfidl auf 1 234 nach Abrahame^ Gelmrt 
ab setxen w&re. Aber 999. rJaüle Jahre, sind isSA 
TöHe Dreiriert^ljahrescylden , und obgieidi; SeaKger 
diese so . unrerhSltaifsmäfeig wttte Verschiedenheit 
deip Angabe beim Orosiw, geneigt ist, der Unecht** 
aanJteit der Abschreiber zuzuschreiben; so gesteht 
er dennoch I dafs auch eine Zeitbesdnimung jenM 
Begebenheit bei 8tndM>, wodurch sie i» das i4te 
Jakdiundert n«ph Ninus tu sefsen wlr«^ ein fihnli* 
ohes Resultat gftbe als die des Päidus Ovosius, ob* 
itoU dieser ScfarifäMIer, ntir Um Zeil, nicht die 
gleibhxeitigen Begebenheiten ^ auf jene von der Aa^ 
gäbe beim Etübins' so Terschiedne Weise bestimmt. 
Vielleicht dafs j%ne dfteren ' scheinbareti ZdilenTelfn«' 
demngen bei Orosius , über wish^dl^ger (a. a. 0.> 
sidi beklagt , Bum gtofsen Tfaeik tae eitter fibnlk^e^ 
Quelle herzuleiten sinil. \ 1 : < : 

Nach einer Strile beim Eusebins , * seilte Aristarch,' 
TOn d^r ZerMönmg Tiiojfi*s bis- cur Auswanderung 
der^Jbhier aus Atticar nach Kleinarien, nur gegen 
»ot> Jahre gei^efanet haben; nach sindre^ Angaben 
kommen |>ie dahin ^gisgen i4o heraus. Zwischen bei- 
Ainr hk tJ^ermals <da9 VerhiltniHi, 'beiläufig wie 5 : 4 -* 
tl4e zwischen eiiier- und derselben Zeifp^ode auf 
STMreifaehe -Weise ,' ftinlnal nadx ToBen ) einmal nach 
cyklischen Jahren berechnet. 

Diese, und sehr viele ähnliche^ bei Eusebius sich 
findende Zeitbestimmungen, in denen er ron jenen 



*) lib.L «<sa. M Sealiger ä. a, 0. p.Sg. 
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iei nacfit cyklischen Jcdiren techn^iid^n Chronologeit' 
ftbg^ht,^ könnten auf die Venimthung'f&hren, Eu8e<» 
biu8 liabe das kfinsfljcl« System der cyldischen Jah« 
resrechnung durcKschaüt tind auf den natürlicheren 
tbaaatab des Sonnenjahres rednzirt , trenn sich nicht 
in seiner Chronik fa^t eben so' vi^le Fälle yorfanden/ 
Wo er bei Bestiniinüng eines einzelnen Zeitabschnitt 
tes ) einer Angabe nach eyhlisi^hen Jähren folgt, wah« 
rend sich bei andern SchriftsteDem derselbe Zeitab«' 
schnitt nach Sonnenjahren angesetzt findet. >^ 

So sollte Na^LÖs , nach eiiier Aiigabe bei Euse-^ 
bins 44($ 9 ' i)a6h einer andren bei Strabo ^ welche die" 
richtigBi^e sch'i^, SSö Jahre nach dekn Trojanischen' 
Kriege ärbav^i s'^yh^'. liier scheint' ISnsebiüs ithi* 
Berechüting dei^ Z^ ron 35o Jahten^' na[ch Dt^iriei^*^ 
teljahrescyklen Vor Augen gehabt tind ihr gefolgt zu' 
s^yn y denn S^ö Jahre sind 44o 0reiVierte^ahre nnA* 
fibt 445 oft erwähnte 379 u.f. tägige Cyklen. - ' ^ 

fiusebinsXpA^* is|i.) und nach ihm Cassiodörbs;'^ 
setzen dfe Erbauting ron Byzanz 656 Jahre vor Chri*]' 
id Geburt, iil die Z«it der Regierung des Tnltuf 
Kostilius. Dagegen wurde sie nach' emer andreü An« 
gäbe des O^i^giüa Cödinus geraflie ' in das Jahr 499 
TOr Christo gestellt «^ $86 Jdir« tör iem Anfang; 
der Regierung des Seveihis, der igS Jahre nacl^ 
Christo Kaiser wurde ^*]f. 49Ü S6nii<»ijähre sind abet' 
genau 656 Dreirierte^ahrescyklen. Wenn, wie Sca*'' 
liger dafür hält, die' Angabe, wel^eKEusebius folgte 
die richtigere trar,* so hatte ein Wrdi^'jetae^ Jahrein'' 



♦) Scaliger a. a; O. ']^75. 
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4 



r. 






/' 



V 



s^mn^ für Oreme^te1}«lir^6Cylflen geh&ken , un^ sie, 
in dieser Voraussetoung rermeintjich auf Sonnen*^ 
jähre reduzirt. Denn auch diese Art von Fallen* 
wird uns in der Folfife aoch öfter rorkommen. 

Wenn die Begründung roi^. Sfpyr»« | du^ch eine 
Colonie der Cumaner, wie Herodot im Leben des 
Homer berichtet > auf d^selbe Jahr ^t.« in welchen^, 
Homer geboren wurde, und zwar nach der Angabe, 
desselben Geschichtsforschers , in den .Anfang: des 
^ten Jahrhunderts, ypr Xerxes Zug, nach Griechen-^ 
la^d^iso stimmt dUeses/nahe mit der.Aogabe in des 
J^usebius Chrpnih ul^rein, nach w^her Homers Ge-.^ 
Inirtsjahr und fäao | auch» Smjnia*s jEntsteheo, 6os ^ 
Jahre vor Xevxe^ .Zug. gesf^tzt iferd^n, raufst^. Da- 
gj^g>eR wiirde. jjü^rmit eine andre Aiigabe^ bei Herodot* 
selber, nach wdcl^cr er das.ZeitiJtei:jdes. Homer auf 
a|tw;a 4oo (statt ,6oo> J^hre höh^^. hj^c^fsetzt als sein, 
eignes, so wie^ diö bereit^ oben erwähnte Zeitbe^. 
•tiliupung bei j^jiollodor und m dei^ Glossen, zu» Ju> 
irenals 7tei:,3&tyre , welche Homers Geburt und lyüt- 
1^ Sfaynia's Begründung um j6o Jahri; später s^Ut,, 
die.' letztere liur ,iiin e|wa rier U4;^d..ein haUb Jahrliun^^ 
^e .C442 Jrf^Jp ^ifftr^^dem p^wj^sp^en tfeerfall ge-, 

ecb^)^^ s^yi' ,<^^ .P'f^^^^^^j^'f!:?!'^^^ 45o Sonnen*^ 
Jfikkre , odcr^ ^mn|{t ijnan,, nach, lob^er Jabelle genw 
den 37a :U. f. ^tSj^g^^;.Cyklu8 , $0 geben 6oq| dersel-i 
Ben A47 Jahre. ; . . , . 

Nack der obep erwähnten Angabe bei. Vellejus, 
^|itercuius> Jiatte\ das JR eich ^der As^p-er 740 Jafire.^ 
ror Christo geeüdigtir Wenn nun Von hier an das 
Medische begann, und nach der gewöhnlichen An-^ 
gäbe 9 mit Astyages, 55o Jalure vor Chrü^tO' wieder 
aufhörte, so betrug hiernach dje g<mze Oauer db^# 

Me. 
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M«di$cheh R«ick«§ mirigo Jäificr'^ : Demobne^Mfi- 
tet setzt sie Eusebiusv *dem Anscheine naich 'faierren* 
sehr abweicheii4v attf >d9 Jairt% i^^: Altein '-S^," 
oder noch g-enauer 196 ^TMe\fJiipi\ ffind '^5^''eyk^ 

Wenn- nach ' 4es' Eüsebiws CÜronik,- • Corinth, »wels- 
ches früher Ephyra hiefs, 339 J*bre ror Trojatf'Zer^ 
8t<k*uttg erbaut wtarde^' BO\(Ult" hiermit diese tiege- 
b^fieit auf 1096 34i»e rür deta 'Beginn des iP^^pti-^ 
neslschen Krieges.*- Aber nach em er* Angabe . bei Afp-^ 
ftiAlCfiöt, iOllt J )fiphy4ra' r^flPiSisyphur, d «Menö^h^ 
alter, inithin,«'i(^«'8caliger ta. a. O. p. S6.)*^tiH, Sii 
1^8 70' Jah##v'''0<jter aufs'Geii'IMtf^-^i^onimen , naiih 
jener Besfintni'tMrg des Aherl/bimBf dafs 3 MenBch^n* 
iSCer ^ein Jalil4ifi)(nderf atfsbiadhfeh/^S^jAhre vor d^nl^ 
TrojanisebtenHKiTege erbatit« slsyn. -*B^}S rihirmr Big- 
«fehre^W'^deCDi l'elojp^neilsoilen > Kn^^. ^-Aber ^1^ 
foUe Jahre; sind '^ncrot ^093 'Örelvlferteijali*»^.' ' •■• '^ 
i • '' In dttfseti BWteri , 'di& »ich • vft^dbppclh nwd wr- 
dt^Jfaühen:4kIVeiiS' ^bat 'ä«M^b4iifir' ofi^iibdi'-'aui- deii^ 
Weilach^h <Ah^[ab^i$ einmal' nach natürlichen, "ein^ 
nisi Baefi''cyMrscbeii' Jdireü, die Aach*' fetEfereil her«' 
älHlge wühlt ^ sit«(ft Hflars- er- in dito' zuerst '-erwllhntenV 
denen nach SonAenjabrett defl' VtHrtUg'geg^b^ri'liatt^.'' 
Oberhaupt rsdheiht ^, lo riet ifoaK^«nodi jetzt aus den 
übrig gebliebi^en OVüAilhern ait^m'tiistdrrisdh^r'Yi^^rhc';^ 
atos denen Eusebiua seine * chrönoliogischen Angaben * 
schöpfte, zu urtheilen remirg, dr'hlktä- jener älte^ 
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Ckroikoldg, zmgphen^dfn. beiden Tor ikiii Jungenden 
^xijpmktn die Mkte wählen -und halten 'woflen, au8-^ 
8.eir.dA, WO' es ifani endne Gründe, denüich 9sn macheu. 
achienen, dafa dia^ «WahH^eit auf der Seite 4er einen, 
oder der andern Angabe eey. Denn dann entschied/ 
et uch nnbediügt fi&r. däa, was ämü das Wahrste 
schien. 

. .Wie bereite oben erw&hnt 7 gsh es über die 
l)ß»»r der K^nigsiwriode der Tbebaiter.> ron Menes 
an,' eine doppelte Angabe ) eine anf »400 die andrer 
awt io5o Jahre. Di^JetxAere, .welche offenbar im« 
Vergleich ndt • jener «ndem des-Diodor, nAch So»* 
Qpnjahren berechnet, .war , . hat unsiSyncellns nnd vpr^ 
il^in ApoUodor, aus.'EraiM>9tfaenes fwUH^idteB:. -So, 
liittfsten denn annh über die . 3i Dysfastieen deren. 
cJiJire uns Busebii^s nnd auch Sync^lliai,: vnd eway 
^eide nscch Afinimus. mittheilen , J^ei .«nf< dieaeUw. 
Weise nnd. in: ^^mselben Y ^rhSlUiifs i :>vevsehie4eMr 
Angaben , einmal ifk vollen , dann 4mh in» «yUisl^hen 
«J^ren Torlyandj^n s«ryn und es i#t d^nttioli, dafa^^lE^, 
afbius J>eide tot sieh h^tte, , und iölUra .d^rnadk 
cyl^sphen J^rifn iblg|e, wodlirch er sich daton Jfrwn 
liph sehr. TOn |en^r. nachSonnenjahren entfernte. Sau 
se^t er die ?te Dyp^ü^ mit 1985 die .4te ait.44ffi 
4fdiren.r beide .anithiia.«iit 646 Jahren an,, währendli 
bei Afr?caw^.i^»A.+«?^ Oynii^e^n ,2U8aiiimen.488r 
(ßiU-h 274) Ja|kre «batrufgen*)« 48Si.YaUe : Jfhre isindL 
beil^lufig 65p l)feiTiertel}^re* 1: . r^. - :•£ - »h 

Höchst merjcwürdig ist das, was dem Eusebius 
bei Bestimmung der Zeit der i2ten Dynastie gesche- 
hen iit« '% antzt'.dAft^ *faat gän».» übercanstimmend 
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■lit Ameittiis f ÜB RcigieviagtzcSleii'^ 9er ' eiaselnen f 
Kdnige zu 46 Und S8, 48, ft wd^^Akr die 3 leiste« 
MiMmsieii stt 4dJa]ireti «n, was 'im<j'«iitten 18a Jahr« 
uiMliAtikt. Utid dennoKSh fögt er hineu : aDe 7 hätten 
Sii8ammeii!i45 Jahre regiert. Aber 183 Sonnen jähre 
lind wirMich etwas über a44 oft erwähnte cyUisehe ' 
Jalure , i^on ft^Sj u. s.w. Tagen. * * 

(Iben'eb setzt auch Eusebius die doste Dynastie 
zu 178, Africanus bei Syncellus zu i35 Jahren an^ . 
was nahe auch das V erhältnifs wie 3 : 4 eiebt. 

So 8Ghein,t auch Eusebius, oder vor ihm rielleicht 
schon jener filtere Chroiio}ög, dessen Angaben. er 
inittheilt , die ganze Dauer der ^^ssyrischen Monar-» 
chie, auf beide oben angeföhrte Weisen berechne!^ 
ror sich eehabt zti haben. Die beiden Extreme wa* 
ren, wie bereits erwähnt, 107a und 1460, und .aus 
beiden^ die Mittelza]^. hat jener «^^e Cbronojlog ^ 
wählt, welchem Eusebius in der, griechischen Au^ 
gäbe seiner Chronik folgte. Er setzt nämliph die 
gai»e Summe der Jahre zu 1266^ . 

. . Und am meisten durch, seine Anordmmg« der >A§^( 
syrischen RegentOAtafel und. ihre Zeitbestilnmungen, 
hat JB^ttsefaius sieh die Vorw&rfe, schon seines äk 
terjsn Gegners, Syncellus und die . späteren des b»^ 
riUimten Scaliger zugezogen. 'Und zwar 'ohne seine 
Schuld. Denn wi}nn, ihm Scaliger .yorwirft , er habSS 
eine wissentliche Untreue an dser .Wahrhsit, irgfinii 
eininr rorgefafsten histpriscben Hypothese. zuiG«fal-i 
iea begangen.;, habe bald 1. einreissend, baldv «a.:. 
bauend, bald abziehend, bald hinzufügend, in seinen 
abweichenden., chrpnölogiachen A];igahen eigentlich 
nur das gemacht, was er, nicht was d^a. Wahrheit 

O a . ' 
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wollte^},: «8d>i1iaii iim^j^ßaum^ifftikhaähn, «ltea/'.<3Ii#iin 
9(0i»gen^,yrfM w^jbimocFh^ .^ üeh geil»»n. /^'Skai 
%Bbiü8 hat, in: dcftL^mebtearPälleii^ liK'We^di«ii'«v*ftl» 
iß»'. Angaben^ welbhe Sjnc6fU»s* äuS&hrt, «(bUrfoilf 
Iieitifin . andfrn, Gnmd gehabsl; 9 • als* )ene£ * der -ihn ' z^'^ 
tjner Hchiigen y . aiuih den AVeii^hta)» aller ücruefrdi 
Chronologen gemäTsen Pestimniuiig 4^8« 'S$eiU(ll^ri> 
des Moses geführt hatte , wori^ber iha ja auch Syn- 
cellus, der den Moses, 4en iinricbtiffen Ansichten des 
Clemens u. AJ ß^emäfs . um mehrere hundert Jahre 
früher hinautstellen Will, tadelt, Scaliger dagegen lobt. 
'■-' Er hat liäirfilichj gerside 'da,' Wb"' ^i^iveilen Scali- 
l:^r am meisten mit ihm ' ünzufrieüfeii ist, statt der 
tEfeertrielmen"Zahl *delr' cykliddien Jahre!, die genias- 
•ijgftere uhd* richtigere ' nach ' Sönri^nji^ireh ' vorge^ö-* 
gen, und -die' "Zeit* der' einzelnen* "Regenten' so ße- 
Stimiht;* wiö 6ife ,^ hacfi'd^n fifr^cKüie^n'und näheren 
J^euchtungen* , der' ^rüridliclist^n Chronologen' *d'er 
»Ijtfesten Zeit/ wirmibh* bestimmt werden sollte und 
muiste. 

Eine solche, Scaligfer^ Vöi*Äfegliöh zuin t3^nmutlp 
reifende,. T^ii'''feii^ «bei Syn«ce}lus sehr abweichende 
!i^eitbestimBiiungi-'in Etrsebitm (Dhrcynlk nacti j^ieronyv* 
nküisist die, 'welehe. den Ass^riäohen Hönig -Teutaiaiös 
bcüriitl Naeh dem atis^büclfdicshcfri Zeughifs des Dio-' 
Aot;* sollte 'dieser Köilig zur , Zeit des Trojanifichen ^ 
Ki^ie^s -^gdiilÄ, und ^ dei» PriasiiuÄ^ "unter d^r AWteh^ ^ 
Aing des *]\4^i»fnon, Bülfsvdlker-' zugesendet hiBd>en. 
Eü^bius stallt dedhalb dft 2Seit de^ Tehtämö$$6^ SjM'^ 
die> ZerstbruB^ Trofas:: in ^as 2§tb 'Jahr seiner 'R«w i 
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|;ifiHi9g:iiniA iil^dns ([T^te JaKf Am*: iSssyrischen Rel^ 
.$fce»,.w^lch(efc br/jMt iNinu» ;J:>egfÄnt, eintrifft, Teuta^ 
mos TßA ine <8B4stl»^ wiA in diee^h Angabe sind ihni 
f^[il6ik:uiid jdiei.i^di^teoi-uhsi'er/nmieren Chronologen 
gßfqlgt. LAiie]nA^dt''der>^Angalie 'I»6i. Syncellus, föllt 
lie Seil jen^fi ^ä]i]^»iTedtaiiralB.'räii^ hubd«rt<Jahi 
lto\ Aer: Zerstöru^ «yVroj«» hinauf, det^n b^kclirihv 
fiü^^dks jAssy^mahfr ß<6ich4A ;äin^ frttk^y&<»Q^enri^ 
•o^iiwid. mVt Aiv^SriiVegite^iingtjabre^KiaioBdiks'^tftlvs 
^ w ftc r dil$»eiit yfaatud^s i&yno«ilMi;C)iitonik;ilg4eieh.^.n«toll 
Teutamos Sohn, noch4 Regierungett'dti{^«febrt^ vtekte 
SkMdiibS'^anB ffaiiiflprqi^iftt^ ^tfotidlU^ bis ttidemtPapkte 
)iii»ftfi>«o. adi« Iw^dkftmußiört^ Buei3)ki»/ aea^ftiaineA^<wki 

l^üO idFabre- «senigfariflhaliYAla tSyncelluf^ w^ nan>tfä^ 
ji^iiiihm .)eMi*J(M»igcf.^an.die :Zeh des '^rojaniBekeii 
l^egm hsemufinäcktnvHvrdche bei-SyMcUu^' dort ik»§ 

«^li, Und dock: «rtfr^dits^ die nächste Ansieht des Eu- 
IMtUSw^ lUcktf ••Ohn£eiftlbar hatte er auoh hter, wetiig»- 
«tffkis^nK'Cnieii^GttsammtBnmme, die ZeittogabÄi na^ 
mA^ichen Jahren «^vor eich, und ^nn eV,-deni nhdk 
cyktie'eken.lJabren zählenden Sysstem^^ des Afrikaniis 
fplgend, bis gegpn. . TautapAps . J^egi^rungende' und 
Jf9)9f^> Untejgapg,^,98p Jahre g€^röchnet hatte ; .8# 
If^nitt er am ^^falfg und Ende dieser . Jahressumsote 
gfi|[a^fi,i^n..Yie^tkeiJ! .VAnSSo, nlimltek äao Jahre wier 
^h^ ab, deun S8o,Dir!^i^iej^teI}ahre#cyklen^.sind nach na^ 
^%be» Jakfeai 8Sp. TÄ^eniger, S20, d^ h. 66a. Er 
ffii^ljg^ mithin ^i^ej(39^t ^derselben Absicht zu Werke, 
wie bei seiner Zeitbestimmung des Moses: Denn 
jene oben erwähnte Zeitbestimmung bei Velliejus Pa- 
terculus, zu nur^ 1070 Jahren, läfst.fiir die .Zeit von 
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Ifittus bis tn Tro|«tf Uatergang') noch m<At eimuf 
660. Jahre übrig; bis gegen, den Anfang der Lücke 
bei Eusebius jedoch etwas mehr ak 660 Jahre. ^ 

Vielleicht ist es auch kein blofser Zufall, djüTs« 
wie Scaliger a, ä. O. p* tu bemeri^t, nach allen Üand« 
•diriften der lateinischen 'Übersetsiing des Ensebvtfi 
durch Hieranymüs^ an einer SteHe^^wi^ die Z^ swjl 
sehen Jn^ehns und Trojans Zerstörung im GriochU 
•ohen zu 700 Jahren angegeben wird , Hier^nymns 
Soo gesezt hat, weniglitens sind 700 cykUsohe Jahre 
nur 521 natürliche« 

Die zulezt «ufgefGJirt^n Beispiele ron Zeitberefli^ 
nnngen nachos yersclhiedenen Msnssttfw n, waren mmti 
aüiS' der Chnmik der alten Assynseken und Agypti* 
sehen Konige genommen 'y wir finden aber smch bei 
foidren Völkern noch ejne Meng# ' eoieher, . uiid an 
•plchem ' Vei'baknifs 'Tersol^edener Zeitangaben./ «SA 
sollten 3 von den Nachkommen des Dardaiitta,' dei 
Stammlraters des Trojanischen Fürstenhauses, Brich- 
tonius, Troa Jind Laomedon, ntch einigen An gabi 
46 und ^49 und 36^. zusammen »aLv B^ch andren- An» 
gabei^ .75, .60, und 44) zusammen 179 Jahre regiest 
haben*). i3x nsitürliche, sind ijt5 cyklische J^ine. - 

Eben so solltet unter andern ^die beiden Argivil 
sehen Könige, ' Phorbas und Triopas , nach einigen 
Angaben zusammen 81, nach' andren ii9 Jahre; die 
' Prrefiter des Apollo Karneus nach einigen alten A»» 
gaben 40, nach andern nur etliche und dreifsig, di# 
lyrischen Köhiger Abdastartus lind Badezor, nach ei» 
nigen Angaben 9 und 6, nach andren 1» und 8 Jnhre» 
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AspandAS) naieb den versebiedä^ Aügab^a l>«iRUfi«i^ 
Btodor ufldMAndiräii';Alt«ii/^ "«»««« ümoI die «inizdMil 
JRie|^ening;^a)ire «ntammenVechniit^ xnMlnatn ütj miät 
^egen 340 Jalifii Regiert hld^eir''^); 2witcheu*~dltm 
diesen Zfthten lien<»cht das oft «erw&knte VerhilHiii 
Ton 5 zu k 't6t. ■ ,^r'-' ••»■•♦ -i.'.. ;. 

(Weanhedy'^faiigteii AngtJiini' dar "ake Hri^ ^«i* 
^usyonier im i«04 kds My^; kn Mittel hiei<i/«c{*"äh^ 
ll^egett 2070 Jak« TOT dmsti'OelMort, od^r SBäTeTVt 
Tn^ Zerelftningv l»e^nd^i ^ü soQte; io^besleli 
es dagegen awire? -Angaben ttdt ' idaai Reich der. v.ktr 
gfarar «TOtt gdeiakem AlAeir; ja^irtnn ssa*dieseS)- %o^migf 
«etierdingflfi^iiafdkeir. wieder ' :^lhan liat , ^über i . .1.900 
iJahre fflftiier Ab )<msi^e SMtreohniing 1»eginnen'iiera^ 
(die beiden finfseraten Angabem 4d>c(r disn Anfang- daa 
.^giTiaohen BtÜches,' 1800 nkid 198G, geben M Mit- 
tel iSgST.'Ghrr) nodh um 5o Jahre jtegar ^*)« Webü 
inan sich inithift an die mittleft Angabe httlt, fUk 
nich der leat^m Zeitbestusnslttag) die Begründung 
Ton Sicyon 'tiur v66o Jahre ror Trojas Zerstörung 
Ainkuf. 660 nataiUdie Jahr^ sind 886 kleine oyKlir 
«die und es seheint die ganze Dauer des Sicjroni- 
sehea Reiches, nach der einen Angabe in natürlichen, 
nadi der andern' im jenen kleinen ^ fctostliohen Jah« 
ven berechnet gewesen zu seyn* ^ 

rDie beiden Angaben, über die Zeit in welcher 
'Sesosiris lebte, bei Herodot und Diodor, yerhahen 
wuik auch gerade wie 3^ unfd 4* Denn nach Heredot 
seUte Sesoetris gleich auf den Kdnig Müris, welcher 



^ Beck «. a. O. S. 352, 5S3, 589, 61t. 
♦♦) Ebenda«. S. 34$, 3Ö2 a, f. 



äathr.tnä^t Ai»g«be fast' gibo Jtihacm rpt «^iner cHero«' 
Adii^tT^eit lehui^ gefolgt Myn, nach Diodor, 4er hie»- 
baiiaelbar jlie YiaivcUe^^hei^jdeirJScMhliing bei an^ 
liim <resc]iiehli0for80kerbMTm «einer eignen Wmerkt, 
•9ifc^'7 > MensclDenalter^ ödl^r aäo Jabre- naish Moria, 
•UbAIn: etwa '67a JaWe?iror H^rodot ;|[elebt haben. 67« 
Sonnenjabre sind beiläufig 900 cyklisQbe. « . ■ 
iii^ C&e yer8c]ii0dQiihfe^)»rden Beve^hming. einea und 
dcKbelben Z^itrauifeds, aftch Sonnend- jiUid cyUiflchen Jab» 
Ten, acbeini auohs^Meüi Unleraohied in det Angabe ub^r 
die ^ Dauer . Aüb - altaau P^lasgischen iB«icbe« > m - Area* 
dikn,'^ und die' Aamahmer ron mebüi a1« einem Pela»- 
^«6,* -einem Ulweiii u»d' jeinem/jtogdreii,; w>> wie 4ie 
(Ajflkahmen vonrf 9 «flrjlsa^iediient z«f rArsehiedoen Ja»- 
ten * lebenden • ZornaaUum^ * Bi^ei . HerftMla, < iirei Mihda 
u. s^f« b^gsüddofil^ Jbaben^ ' . . : . > ! 
- i^ Wenn j«n^uJwi#Wi»g8Ächiilw' del Ariatofelei , 
Theophra^t^ F^tt'-,Erel»ö8v ini.dor« Vorrede .zu seinen 
411iluralaeren «agi^ w J^ey gegenwärtig ; 99 Jahre al^ 
]j^o< stimmt dieses ny^gimit dec.\ausdj?tofcliGl»en An- 
gube des.Diogen'<i& «i^erein, .tiaoh* weloher Theophrast 
schcm in seinem' £9ftt^n Jaki^ gdsl6«li» wiai^ '^; Aber 
WBUA hier Throphrastv wie . Eniuiiaf bei. ^AhgfJ^erj.Asr 
Zeil: der Erbau«^. Roms, cyKlisohe^ niohl Sonnlm- 
jabte. vor Augb& hatte.» solche Jahre jwie die eriste Ju^ 
ben^periode des Menschen, ron der Zeugung bis nur 
Gebbrt, oder digehtlißhtor Menschenjkhre;' so wai* er da- 
mala inoch nicht .76 Jahre alt. Se2t idoch auch Dion^sein 
grofses Jahr^'Statt, 10 mal 1460^' nur '10 mal 10Q8 Jahre, 
aber 1088 Somten- sind 1460 oyhlische, oderMensdie»- 
jadhre. ^ . 

*) Sprengelt Gesch. <). Qotänik I. S. $4.- 
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der G«f cbiclH» de#Su9JH$ ih Yitrl&üivm^ ,BMad ,i.voft 
neun solcbeii Ms&n J^dnitn.. Xv^^ iio(glfiaHe*Kr«us0r 
♦wju aS,Ä5&> Aber »iej^en S^itfenjah«» ifft-agen 
wutklich ; weim^^c^ jdte.<My.tb08(3ie. p«ell ^yÜKsiShw 
JiJure« bereohM» , mmrwai'Mh DAuktkii: . ;;.*! 
.. ! .Ken» nifit ^iUbi}d.f);mid6il Scteiße»c dtr »Ah- 
t«A') (Arrim -vhd'Flimü8>^'|ene*' Lesart' di6'«m»htif^oi« 
mlSM it welcbf-tfU^ZiiMi der Jähret^ :djift .naekJf e^^MisA»- 
nei) di« Ifldejr.' i^JeSb^nder SchojpCimg*^^ '(Megasthslid» 
M^H mU DioiiyiM»l()<^»liti . aul. Aksandtir«. LEiafai^ in . b* 
I^Qn aOdii ten f .itafei ^<akß' und 3 l^oaate y < auf ' 5o4^^ i^ 
llrei M^atek^teteil sa irOrd« diftatfflt.rfnen auffiJl^- 
iks« 3iBwei9idaf)ir. abgeben .9 dafa'dleJbd^V'weingfltoal 
|>il i|i^ dSas Ej^odieiijalur Toa «MabmiastarA Ärk,' nttoli 
dflU. »oft «rwühnlen eylütseheä Jahren fsaMtui , . init 
4%a<ton ^litali «r^rlaufne Zeit, nach S<N»iif njalirea «kü^ 
JlitfügteA* < Itej&rtLfti.Sndiaoh«ii;.dbrorioI»gia$hd Syatei^ 
reirbn^t^^v '^j^us^vdem' Nach&lgenddn sfocb 4a«^ 
«bisr .erl^Udn iwidV Tto der vSdtöt>fwaig iaa- cui jQn4- 
#li Qftbuict», i^e]^f||i^ »einen yolleitti^btiis' von kS^^Mmm- 
den rtliderb 191k ^nnen jähren inad ^44 Taffea, mitllifll^ 
Kufe Omamtfil gnaiommtn ,{ 1 1 jt i« * Sfumeb *^ odenilmi 
)i}«if>e «GyJUisiiliijFahre mehr* alt P/fek y . naoh dcaaeA 
S(tnt«e€linui|g4p i^ii. ihre JalfTf in^HArbattaiiftiigl^ 
.(2fcri9^8 4«Af^^ah»e und ft^*UMdkk9t9[%tB»fdti^dM^ 
j>00n^ geboreil wurde^. . Jenes ii^sdie. ^fftUam htfttm 
nämlich bis zum Beginn yon NafceiniBSars Jiray nkdk 
«ylittsichea dIfJirca 46a4 ^ geäslÜilty-uttdiitön id^r an, 

,f ) At. Rciaaraiki VeL ?^'4te Auj^/p. «yr. l » ^ 
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^4 U§ 21t AlwuAd^j^'JSlifiül ä'^Ibdito 
IMk' 4 tS NalPOnaMittiicb^y oder *5ttt%igeii Jahre litn^ 
kttuddirt, niidiiii 5o49 Jahre 'bmlHS Afomfte erkaken. 
#fiii eriteere »klh'hi^ei ftnt '3ar,'' tras ohen iilier 
^Ka Re^ktiüng^ ^ Septüagitttti^'|;e»agt>^ovden. . i 
a- Wk* aahen hemts' obeir,'<d«f« £e alten Römet 
«md EiritflKer, ein künstlichiafa ' loaiioiiittliche«,' 3o4 
Tage entUatoetid^i Jahr IcanaMv, «tiid'*daf8 sie^^^aich 
Miner' zu ihren ZjBitbereichiiiiiigen, üdl «ad >ieben 
dem Sonneiilahre btöentjsi^. Schbii» Oeneerin v deai^ 
nver die ausffthrliifiiste'rNaehrichtiiihev^eft^e S^UtSbpigt 
JUur ▼erditid(eh;^'i*fliB)ieint' darauf 'hinzadenien ;' diA 
^ks ^ursprüttj^lieheae and litetHrgiti^ntf^ 
Oahr^. das roB't<»*j[^enoldiachen' Menagen, oder 'd^ 
Ta^en aey. - (JnA dii^ses war aoch wifkUdk-den alteh 
Aömera vrspröiiiglieh eben bo' bekannt^ und 'bei ihttMk 
itaufeiund heben . dem SonnellTal»^ «xnni' 'Qdrechneii die^ 
Baitfäiime im Gelikaach gewesen, idd bei den Chat» 
d&cnm, Ägyptern«, e.'w. • Denn naeh der znye^lft^, 
^ren Angabe der-Aufteher der '8ybi}fini8(^en Bfi^ 
-cher^ abltee dai» erste Säeularfest, * seit Vertrtibniig 
derftönige, im'Jahr 298 nach BitiatKung der'Stakdtii 
-das^^aterhievaiaf im'Jdnr 406, das^e'&iS, da»'4te. 
^ftV das 5te 1737 cgi&iert w^rde»«^«; l>is hem^di 
jtti^r der Zeit der späteren römisduni: Tbmuien; auch 
lueri^ ruchlosi^ Wflihühr, an die BtsMr einer alten^ 
|;ehailigteii i\Knriehtimg trat , %nd< ter«t :im Ceriiinilat 
da&'M.tb^«y^«^ Antoninüsy di»'8te*'$koe]arfeier, enl^ 
apiMlchmid wiedto der 5tett>, tmf dar 9&7ate Jahr ^ 
Eabamti^ der-^Slad^ beilegt wurde* ' </ i 

,^.^ Nah sieht 'aAaifiieilich^'difs ronf*tg|i aiTy immef 
die eigentUch angenommene Dauer eines alten Etms- 
Idschen ''SädsdiMps^^^ zf »iio; J%hr^7b^badiiet w«Me. 
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I^T iiit 2^^ imtk %fß^ odtr irfe dM'teine, mä 
twar genftQ«re S^tem der SSeitrediüung) dhis dM 
Fabitt^, «A^k lirifitbulir «, a.,0. S.iyi und 172/ldcr 
t&hleft inuAife : von 294 JakrenV seheiht tick auf den 
trsten BUok mieh$*c^t einige Sdiwieiigheit in jene 
Reihe der inyjälftirigen Jahifkundeirte hineinzuftlgei*. 
Wendet maaai indeA auch hief'den^Sehlüfirfel dei cyll^ 
fischen Jateel-Ali^eo findet «an^, i^s 3mal lioSbn«» 
nenjafarei «««NAinelir ab agK eyblätche Jah^e b^trui 
Ifen; dafii'^liitiiiA jene erete Mcdlarfi^ler aeit Vertreib 
Ining der KdadK«^ Mmftlich an Jlen Ablauf eiMs H« 
^atKchem, aMe»', ' iioffthrigen Moulums fieL ^OcM 
ii««ea siM i9> «jrldieche J9iup$\ MMytAtr siM^ iii 
Sonnenjahl«^ ab «4afs *eidi:'auek 'lierin' eine^ dMtt 
geäusserte Vaiwttthung «u liiifiHgaii edbeial: ,4iR 
jfOaxk&A » ^rsprtlngKek die Dauer ' dei Sieuhiittt' auf 
i;ii Jabn> angtftiMlMn«n war^^ • ^ - ' t . 1 . r 
' «GeneoiCn fiilift noch auAra Abgaben, nieisti y^^k 
IFaleriue Anliue(>tti:, nach weleheü OAueh) in denJd^ 
reu 2i45, SoiS; 6oi^ nach £rba««ng der StadT, 'Üuäi 
Säcularfei^ gelielten seyn H^Ute. Atehiljeee, stiieia« 
bar sehr wideas^chenden Angidvan, darf die' RMk^ 
nbag.naeh'CjddiMdlen Jahren adMht <sekeuen\ dbgiteM 
säion Mavdutaai', in seinem Gtd^k*^' ChtM. 'p.^üO'} 
gegen • die ^'Riehtigkeit der Aussagen des Vder.'An^ 
tias^'.gegründeCiB Zweifel arkekt.« Diese Aussi^^ 
können sichiituoh.'mrklicE aum Tkifl auf ein S|HI««iref^ 
liünstliches Ausrechnen gründen« Dann ist es aber 
inini.er bemerkoaswerth , dala/ 94& Soi^nenjahrf und 
337 Tage, .gi^Jc^. 9in4. 5n»a| .1.1.0 odei: 53o leyklischen 
Jahren ; d£|rs;|eiFner 9.94 cykliache Jdure Toa »ö Mo* 
aaten (periodischen), gerade :|^aseli bind 945 ron 
' tWblS soiekaa-^ Monaten;' dafii rfio die BestinuUung au 
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i3t.,ef,,feem^rhcfla\T^jrtho..4Ä&.d«8:.5ft&l^J^kr, i?on dem 
^^^tep Soiinef^f)^lfi^*5)(lart .a^ÖstoA > cyHtUckeä ,: gerad« 
;^der.gQgent83iäf«A«^.^,.odQr.iXi;JE7^^ Jalure^ 

4f^ ,6o5te- fJ)eiri)M^,i5fl9iv^jdtqi MoM^i^ '^»"^ ^^ »^^ 

Ifiüht .I^ndev*f.«i«i|;ejm€hriete8 i S» w^hrfert . gefeiert 
N TAr%9i< Q]lJ9^biR;:.wi|r^«^ta9 iUft.JS^I ttps iPlKch «ad 

)^^||(^ig^^S^nB^l^r«fi4r:.sp|tt0r oifllh iw ^ndifer -Besieh 
l/me WäW» iwd.toi#iltuttgsironiIif«idenf j: . . ^ 
., I ^ ^ QiQ^c^ Jltl^uMi f<!Mdsd^i> 2ieitifii«t!f^Mi|^944 J«hrai| 

welcher von Erbauung dmi. SudAiUfl» Ji^nVertare&uiig 
ll^ Qäjiilge . yeiii^&to ««Ir^sQlbev rifliltuttaiig^ die 
^^gieint|igtfzei^.¥9ii ^^ JE(4^iiAg«&i,.irr9iMn^M.^er, .niauiiK 
yn^r .^^niJii^t^QPrvi^Miilm er&u»d^ied Aütfielzahl, gt« 
]|^;^]^^|]ich. ni(^^ Jfthrei^diiki wollte. Wend 

l|nfi|f^:.34|4>ija^^ ab. jsykUaclie! ilMi^eblet, so sind 
|j|^^€dlicht9]9^iU83'ß^i^M^i(brQ^iii<nd'>i«^ gerade 
4i(i^^^ TOA 7t sakhiNi* ZeitTfimuein, wslfikar^ie Altien 
y^f^^Vr Qfschlechtfnr nabnteh) «dj^isfrö'itoa HeraeUl 
fi|ien. »|. 35^ «;Qion|n <ro« Halicafchaffii au ^27. Jahretf 
aiuuHuyit ; dlis . AffittifiBtae^ beiden damiiadi kvl 26 ^). • 
Hsdn Uli »• ^ ^'^ •**' ''" -t-r* ^. a 

*>•'•) trtiid«ilbro^ri.i;»p. 85. Hierbei 'et^^ ticli je- 

o : loiiier >elctonteni'^V%r^ He« Hesioä, nach Wdckea die Le^ 
.(1^' diensdaaer dU'^ Bh^ayit 0,0 aa^geienr -wird r - 9 mal le 
'IjRQg ld»'da8i%itHfi^de)Ltfc«i^altei!<dM)M«iuelien^ «ianeii 
^.l4«^e«4er^$||^; ii^mal la ,lan|| '«Is idicee»» dät Le« 
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gaben deP'«lt«A röli»8oheiv> O^^ftklchte,' d^en ^fltestiT 
aiige;, «eitäem dfe-^chiVdicIiVmV'vlui^'^äfefe von i3f 
chenholz anvertrauten '♦ÜberK<*fopttng¥Ä, bei der Ver- 
beening de» Stadt Ätirch die OaHie^ 065. V.-.cO toeist 
¥i;rnitbtk'f^v»^6^4e^$ (nur durch Lit^der^ sich auf dtSfir 
4|i^eren EuWV *fortgeciW hatten, eSifige tmvei'l^feÄtt? 
imte VLni iv^^rdächtige Zeughtf^le, '{&^<' däe Anwenduü^ 
de9'oft cri'^1inten,-cykli9chTen"Ji|hrfe^, ron 37a *ThteV 
4'8«- 3o Min. Ufid 2^ar in einV^iliei^en Pi9ioA^ 
Ifann«, als die war, >i^o das aus-^d^küiirtlJclAsii Sbilh^h^ 
«tbuKten b^af«4lelldl^5^4' tägig^^lMif In OebraicK'Ttanij'* 
welche» iuüh im&ChiheT 'afSitfy änifüiUii^ehdeti ''Aiffde^' 
Toakg d0§' €«hBOrip, sehr gttt'tibereik/sti^iliti^ ^' ''^'^^ 
% ' Und s^iA^ wik*, i»ei^ »ridät J^^h^m/lbV^^^n^ 
MM^en^/dek** Vi^'s^hiedcn^ir Völhrfn, Sßureii' )^^^ 
cylcli§clieri Jiahi^«' gefuhde'n;' d^lWri 'ft'ciiVitniÖ ' ktc^ 
wcnigstewÄ^'bifif ' gegen die Ä^t^r .^4i**ÄIeiai'(öfriÄi\j]^ 
'idap und d^tlici, '^^e^r nw^ uiiTö!lkönJinen,*l)^¥'if^5* 
Sehriftsteliel^ • ded * Aherthum» ieirhalie A hatter; HÖbgl^iglJI 
äß diesen vg^l^^^V zur SJöluh^ »«'s mthsels ' dfer ' 
elf «o wert yer8cfc*rfenfeft Äeil^il'Mbeii äitereir-^'IJai^^^ 
bttnderte, nicht imin^r sehF'ge^BhicKt^ '8Ön'deri)*'öherii'' 
atich da angewendet habeii; wocer^'n^cht ah^üiiirehdc^oi^ 
war, indem sie ^e alten,* richtigen^ Zieiitäiigaben .nacll^' 

ben des Hirsches; 5 mal so lang^ als dies,' dag Jiebett 
des Raben, 9 mal <d>er uiftfaln m^XebenöäauV'äe^ 

•i' ben, eiA Leheh dts'l^oikpt. * Sfctit^ man ; näSiß ci dat 
blühende Lebensahev dt;4 MeilSclIWl^gebdu Vs' em Drit* 
thcfl'der Zeit von 86 Jahren, öder^i^^; sö'erlialt^man 

4» ' für' den ^ Plfcwjricyklttir gfeftäu •^5920 Jährej oAer dM . 
.grofse Fixsternei^ahr. "^^^ * ' " 
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Sfmn^njAren^ fir M6Uk» in cjMMh», liieltiii , -rnii^ 
^«Jurend sie jene rt^müaÜUk md ,eig9tiiü«Le Jahre 
rednziren woDten, Dunkel und Venrorrenheit diJiia 
teffgen,. wo an ncli stlber keine War. 

Um nnr no^h ein recht anfEdHendee Beispiel der 
^ Art anxofahren: so findet sich hei Cenama, in a^ten 
Ciyitel, eine Zeitangabe, weldie die Analeger in meh^ 
gjmnge Verlegenheit geaezt hat (in. a. Ltndenhrog' 
smI Cenaor. p. 1 1 3) weil sie anf keu^ Weise , we^ 
der n9^ den Adrigen Angaben des Censerin, n^cla 
aait denen bei andrf n alten Chronologen, in ÜberenM 
atnmnnag za set|&ea aeheint. Censoria 'aagt naiaJich^ 
4l^t ^wi^ man gfaube, iron jener erstcai mid fitesten 
gvofaea Fliith, . Ton welcher . die griechischen 6e^ 
adiielUifilrspher. und Chronologen wifsnn, ran der 
Flnth des Ogjgea, bia zur ersten Ohfraipiadaf ^^^g^ 
f&hr i(5pp Jrtre Tierlapfen.wlüren. Nnn fällt der Be- 
nm der ersten OIymi»ade, 776 Jahr vor nnsrer Zeifc» 
ftc^^^i^ng; mithin sezt je^e Angabe desCensorin, die: 
ffoüt Elnth deaOgjgiM gegen 3876^ oder in mnder 
' Snnune i4oo Ji^ ror Chriati Geburt hinauf. Anf 
der. andern Seite, lahlen- J. Afncanip» Acnaüans und. 
andre alte Chronologei^ deren Angeben Enaebina an-' 
fährt •> nnr loao Jahre, roü Ogyges Flnth bis »nr. 
ehesten Oljrmpiade, mithin 1796 bia zn Chriati Gebnrty/ 
dme Zeitbeatimnrang cles Enaebiua selber, lafst jedoch 
jeneFbtkin daa i756ate Jahr ror Christo setzen **{. 
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*) Pracpssat. ^ranf dL h. X p« sS; et seipi. bei Lindca. 

brof. a. a. 0. ii5 qad Mar«bam Gai|. cfaron. SaecoL 

VI. p. 85. Beck «. a! O. S. 358. 
•^ Scalig. Animadrcrf. in Euseb. Chromcer. Gau. t. po- 

•twr. p. i%y Petar» lUtioaar« Tcmppr.rfcst ne 1763, 

SilbertcUag i/öcb 
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tlAd zwisdien di«Hrii^']^tadett«AilgdMli, hilf die Fftam' 
kesche gerade daf. Mittel, vvelche je»e lÜbersehweiiK 
muag , die beveita . Ofl^^rhaus für; . g«r Xeine Wa»«M^ 
fluth,.N80n4em nur för. ein^poUtisoha Übersohwetti« 
muiig, Attipa'« d^tcji .^ia Kricg^lieer balten wolh«. 
ins. 1776 (Freret in» i^Sgste) Jabr i^r Christo ! stellt. 
Jj^XL ^ünd ab^r. 1796 SonBenjahte, gleii^b.s^io^ ^7^& 
gleich. 2383; &7S16 .gleich, (fast) b356 cyjdieeheii Jdb« 
re^;.die erste. 4ngabe sezte mitbui .die Fluth degr 
Ogyges i634>*^ zyreite 16Q7, dia iivitte i56o icyk^ 
l|gche) Jahre, rqr de|i ..Anfeng der ^nsipiadevi^clw 
nang zurück^ alle ^ei.fl^thin gaaz nahe^a« die Am^{ 
g^e.b^ Censpiria.: ah 1600 Ja||re, «aehireiMi au». 
TOOr seinen^ ^9^ngeftl»r^^- gfuiz al^fht «^dsieh %trtBgi 
an die Zahl 16.00 hält. ! , i 

«r- Ohne jaeiA. Erinnern, wirdl min n«a wohl leicht 
ein^f^heiY, dafa .ee ^ nicht einmal .^iidthig. ist , so .Wt6i 
OfierbaiiTsgethaat^jeAe älteste Über^hwevun^g weldbi^ 
die griechiseb^H Sxihriftsteller )(anpt#iiMlnd hi&dbsik 
unge^irs erwähnten, als Pralaya in^r^obe^'^erwflhiMMf 
lyilfbrdischeii .Sinii^ als' Verheerung, dureh Krieg W9t 
erjklären. Es war ursprünglich unter jener Flufli^ 
wohl kqine andre gemeint gewesen > jJsfdie Noa^ld^ 
sehe , welche nach d^ meisiteii neueren c)irj(mo}<K 
gisphen Systemen , y^irldich gegen i6ea Jahre .:Tor; 
4em Anfang der Ol^ypiadenrfchBung ^fiel, m<||ini[ 
an das 248te Jahrbimdert rer Christo. OhnteUn «wiurdi; 
ailef Uralte, selbst Theben, og)fgJ|Sj>h; genannt ^und 
es ist,, deshalb, bei der Unsicherheit der Angaben» 
selbst die Existenz jenes Ogyges, wie ihn JBe gnecfiP 
sehe Sage be8chreib|L in Zweifel gea^gen w^r^n, 
m. y. Beck.a. a. Ö»r S. 3^« Ohntelilbaar glaubteo 
jene ahen Chronographeii| i^elf^iie.diiMcr gjrolae |f «tur- 
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btgebentieit'iim. Odil^hifir« «fHOtt '41 sie sich zütihij 
in>>die"Zeit de^'Ogy]g^9 'SteUten, 'sie hätten in jener 
Angabe yöii ä4'JAht^«ndertenv'^^iire'*^Rechiiuhg nach 
t^lidiscSien' Jahren vor sich, die' si^ dieser Ansicht^ 
geiiiarsrattf Soifn^lijahril redozirto zu itaüfsen glaubten. 

.■» 'Aber atich PäHfe' dieser Art, ron einem unge- 
kochten und zwei^kvHdrigen Gebraut^h ' det SchüAel^ 
sdr^cyhKschen Jahresrechnung, sprechen nicht g^gcn, 
mddera för Sein 'Dlisvyn. Ofaiiehin Icann eh doch ge-' 
ifJTs nicht als blafs^r Zu{kU geikommen werden, wenn 
m den vielem 1^ Idfg^fiihrten Filleu, di« sich leicht 
küten aufi' Dreifache vermehren lafsen, m den ver^ 
oridednen Zehtä^gab^b dei^ Alten, iinme^ das Verhält^ 
iQfiiNiis natiltllsIieA' leäm- eyklischenv^ähr^ vorherr^ 
sehend gefunden wird. ■ ♦ •' ^ ^ 

r • 'Wir hab«n nun *nöch Eitiiges''zW 80:geA^ über die 
#tirnde^ Ms W\sk^m die alten Bl%}dhier;' Agy^t^r,*^ . 
Ml tre]€he"aadnB ¥dlker -sonst dieses System • ähge-^ 
Homimen katü^, knitten düi«^ Af^ Reih6 der 
SMftenjfihre'iiiiidtuSrch, nach jenen' cyklischen zu z&h-* 
teA pflegten , tteS'ire'shalb viele ton äinen, eben so, 
^e^' sie eine doppelte Schrift, die eine' für die Be-' 
dliCmsse uafd' den Un&gang ides bürgbrliche^h Lebenr, 
dfe 'atfdre ft[^* daa Oottesdi^^ uiM seine höheren' 
Beziehungen* hatteif ^, gerade ih dän emstesteii und 
lHiii^uldngsvuUestett - Terhältni9seh Oädta tergl. oben' 
9yikfi 4iaürii cyklistehen Jaihreh rechneten. 
J' Noch jettt^^den wir bei den Indem' und ver-* 

schie-^ 
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^ ^] Eine gewohnltche und eine Oeheimsclirift. Man vergl. 
^ ' Cmaar a. a. O. S. 365. Di(& Ilider u. 'A. haben noctt' ' 
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U^fAeneü andren Völkern 4es OrMntii eine doppelte, 
j$L eine dreifache Zeitreoknnng lyeisammen ^ woron 
jede ihr eignea Epochenjahr hat, i^on welchem sie 
ausgeht. So rechnen die Gingaleaen immer zugleich 
nach 2 Ären , deren Epochenjahre um 643 Jahre aus-' 
einander liegen^ und selbst in den Rescripten der 
Regie'rung von Candia, findet sich jederzeit das lau- 
fende Jahr nach beiden Äreii bestimmt, und daa 
Jahr 1800 uhsrerZeitreehiiuhg> war hiemach «ugleick 
das ä34s8te. seit der Auffahrt des Buddha und das 
17 igte ihrer sogenannten Sonkeh Ära, welchie mit 
jener des SaliVahanan nahe verwandt ist *^, So zäh" 
len auch* die Inder, bei allen ihren chronologisch*» 
ästronomischeni Rechnungen, wenigstens jederzeit uaeh 
3 Aren i nach jener ^ seit deni Anfang des Caü-Yug,' 
und nach ihrer andren:^ meist durch ungeheure Zah-^- 
ieteanbaüfungen entstellten ^ ^ seit . der Schöpfung der 
Welt. Jä , WC? auf das ron Lfit Gentil , Dairia u. A*' 
MLseinanderge#etate Ver^eJiren der Brahmanen , beiitf 
Bereqhnen d<er Finsternisse,- einige aufmerksame 
BJicke richten will> der wird finden,' dafs hier immer 
dund 3 verschiedene £lpöch€»i zu Qruhde gelegt sind. 
Auch die alten Ag3rpter hatte» eine doppelte Zeit* 
rechhüitgV Die eine reichte 1 wie wir bereits an dem 
1440jährigen Cyklus sahen, bis zur Schopfiing, und 
gründete sich auf eine frühe,' den Völkern des Al- 
torthumes gemeinsame Überlieferung f die andre wer- 
den Ägypterii' .eigenthümlicher , und hatte viel Ver* 
. wandtschaft ndt der in Indien ao4)fa jetzt gewöhnli- 
chen Kali Yiig Rechnung. 



«) Mahony : Od %gli«la or Ceylon, in deir YoL VÜ. im 

Asiat. Ret» * ' v- 
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^ ; N«üeh einer :AÄ^aIie:Keim. Alexander PolyhUtor, 
erli«?iiite . ilie . äbeate Geschichte der BAylanier xinä 
Qhaldaer, nech vx>r dem Beginti ihres alteii Reiches,^ 
de9S«m.>. Anfang.: ^oh ihnen' weit über' die Zeit dfer 
girossen 'Fluth«litiiftu£ge6e(zit wurde ^^i^e Vorzeit atf^ 
n^elche-siesTf? o^o^/Xs^^t^k nannte^ und jdie Paschal- 
cbi:j(^ftik<meldetv>ider>*Anfäng)0n es alten Reiches der' 
Gl?^ldaer^, aej «»«did Zeiten dea Jared gefallen, des-' 
84o« Xieb^Q^mitte^' das- tote 'kJafarhunderl 'seil äer SehÖ- 
pfoingj. war rf. Wenn -»ach' Panodorii«, die Zeit von der 
S(^hköpfoiig bis zä EnicK;}!, 'noch ohne Bestimtnitng 
ujEid Maas djdt Zeiten? war, tind erst jene Egregorii', 
W;eleh,e Jm 'tausendet^h Jahre der Welt zu den Men^* 
s£k.t^ (herabkamen ^; ilmeti ^den Ii^f'*der Sonne, und 
de^ JVIpndes, ^ durch. die ' 12 Zeichen 'tMier36o Oräiic' 
dea Zodiacus offeribariehy ^o w«ir *hi€rtnit*'ei*geiirt;lk?k' 
nur dasselbe angedeutete'' wae Pfenodörus n^öhher noehl 
ipit klaren Worten hi^ufögt : däfs riSniliek jene Sei 
ßy.O^stieen , au«- dereb v}ahfe^ummie^ sich eigentHcli 
c|^, ganze ägypt%oh-chroii<Jlogiöehe8ysfeffa begriindet^ 
u«2,<jL. bildet 9 «r«t im^gtöli'^der löten* Jahrhundert der' 
W.f^% , ihre? Anfang »ehmen , ir&h »dfort ati' gezahlt-' 
wj^rdis» .müsse»*.)*' :Erv«elber, weldhc# ^on der 'seit- 
dem, bei den mreisten Chronologen ^htf^rschend ge-' 
vor dnjB». Ansicht ausgeht :c das a)ti^> "ägyptische Jahr 
&Qy eine Zeit i^olh .3o« Tag^n g^i^^esen , 'scftzt das Epo^' 
ohenjahir des gc^izen^vebvonologisCtren Systemes der' 
Ägypter, ^o58 nach» d^rSchöpfung*^, Während, seiner' 
Aligabe, zu Folge £: dafs die EgregHMi iÄ' loten Jahr-' 
hundert nach Adam, in den Tage* de)B Hcholeh, wd-* 

eben viele ältere Schriftsteller für den äherenf Her-- 

/ ■ . ' • 

♦) Jackson a. a. O» S;44 — 155, 447 u. s.w, » 
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wies halten , Öer Zeiten -Latif bestimipten , )e»nc Epo- 

ch« in da8 toth^rgehcfiiAe Jahrhundert 'träfe. Denn 

Henoch lebte nur bis qSy auf Erden, 

Wenn nach Dioflor yon Siiilje»*y die ältesten 

** 
Götterreiche der Ägypter,' eins über - 1200 Jahre; 

nach des Panodorus Weise zu rechnen, das Reich 
der ^ ältesten Götter , zusammen gOf) Jahre gedauert 
Itftt, vsK^ wenn Des Vignoles**) in ^i» lerzteren ZaM 
defr Jahre eine geflissentliche Aniiilherung an die 
Summe von 3 von ihm aufs Scharfsinnigste in dem 
alten chronologisch - mythologischen Systeme der 
Ägypter nachgewiesenen Qyklen von 487 -Jahren, 
mithin von 9^4V örbKchet; so werden wir hierdurchA 
vOn neuem auf ' die oft e<*wähnte Zeitenangabe der 
älteren Samaritanischen Chronik zurückgeführt. Diese^ 
bei'eühnct ihrfr erste Weitperiode , von der Schöpfung 
bis zur Fluth ^ öder ' vielmehr die t^vri aßäa-iX^vra^ 
von der «Schöpfung big zum Beginn der dem Tndi^ 
isch^n Kali-Yu'g entsprechenden neuen Weltperiode, 
zu i3o7 Jahren. Nun ■ sind aber iSoy cyklische' 
Jahre «von 37 a 'Tagen ,' 4 St. 3öM. gerade '974 Son-, 
nen jähre, denn 't5of' (Zyklische J«lhre, betragen 555748 
Tage , 974 tr'o|)ische , Jahne sind 35574^ i mithin nue 
2 Tage wertiger-, und- die^se Sumine stimmte nicht al- 
lein ttritv der Angabe de» Panodbrw*, • über die Zeit 
der Herabkunft Jener. Egregorieh ,- sondern auch miJt 
jenfer des Diodor, dessen Zahl skh auch auf cyldi- 
sehe J^hre 'ZU beziehen scheint, sehr wohl zusam- 
men. Eben so auch mit der Zeh ' Von 12000 MoÄH- 
ten 5' welche^ Onomacrit , in seinen Orphischen Argo- 

»• , >.» -»Vi ■*■ 

*) LibrI. p. 43. edit. Eiehst. 

•♦>II, 654, 655, 6561. . \ ^ ^ - 
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nmiten, r. iiq5ii. .1106, jenen Langlebenden , dem 
Volk der Makrobier, beilegt, denn ijjooo synodiscbe 
Monate, sind 970 i^kat und 3 Monate. 

AUeiA eben jener Pünodoros, setzt den Anfangs«- 
punkt des ganzen ägyptisch - chronologiscben Syste- 
met nach seiner Weise zn rechnen , anf io58 Jalire 
nach der SchdpAmg, und die Chronik des Mane- 
thon, rerglichen mit denrIÜbrig gebliebnen Angaben 
des Sanchoniathon , scheint den Anfang der ägypti- 
gehen Dynastieen, auf das Ende des \\Xtn Jfüirhun- 
derts nach der Schöpfung zu setzen *)• Nun betra- 
fen, aber wirldich 1460 cyklische Jahre, 1088 Son- 
neniahre, und es konnte allerdings die erste Weltpe-- 
' fiode , nach der Zahl eines agyjptischen Phönyxc^klüs 
bestiinnit worden seyn. 

Wir haben jedbch in^ den- Schriftfsn der Alten 
selber eine Angabe, welche uns die Epoche, welche 
die Ägypter als den Anfangspunkt ihres chronolo- 
^ch-mythdlogischen Systemes betrachteten, auf ^e. 
Mehrere Weise auffinden und% besii|nme>i läfst. Die 
ganze Summe der So Dynastien jenes. Systemes, sollte 
ntmlich, bis auf Nectanebus , ^Welcher ron 358 bi» 
340 Tor Christi Geburt regierte, 365s5 Jahre betrat' 
gen haben. Nimmt man diese Jahre, nach Anlei- 
tung der Alten selber, als Monate, und zwar, .in 
Übereinstimmung mit dem ganzen bisher dargestall- 
ten cyklischen Systeme , niqht zu Sotägigen Sonnen r. 
oder zu synodischen, sondern au periodischen M^ 
naten;. so erhält man aus 36&a5 periodischen Mondr 
laufen , 2733 \ Sonnenjahre. Erlauben wir uns nun, 
/nicht Ton dem Ende, sondern gerade ron der Mitte 



*) Jackfon a. a. Q. p.449. 
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der Regtenuigv des Neetttnalm« , welche 18 Jahre 
dauerte ) mithin ron dem 3498teii Jahre vor Christo 
an, zurückzurecfanen, welches nach der Frankischea 
Zeitrechnung das 58328te der Welt war, so kommt 
der Anfan|^ des ganzen chronologisch - mythologi- 
schen Systemes der Ägypter, auf das Jähr 1100 der 
Welt zuräck, in welchem, sich gerade 10 obenerw 
wähnte, alt • etmshisobe Säcula von 110 Jahren toI«- 
len4et hattepi^ 

Fangen wir nun einmal von bieideu uns gegebe« 
nen Epecheiijahren des cyklischen Systemes an zu, 
zählen, so erhalten wir folgendes merkwürdige Re- 
sultat« 

Im JAhr 4192 der Welt, «vollendete sich der dem 
gesammten Alterthum heilige Cyhlus roa 43ao volleiT 
Mondenjahren, weicher nach Cleweiis Alexaadrinus 
etwas über 5695 cyhlische Jahre betrug« Zieht man 
die Zeit von 974 Sonnen -oder 1507 cyklischen, noch 
genauer^ aber die von i3o5 cykHschen Jahre;i, von 
BGüS ab, so bleibt 43äo. In- jenem künstlichen cyk- 
lischen Systeme,' vollendete eich demnach das 43208te 
273 tagige Jahr, zugleich mit dem 439osten Monden- 
jahre, nach dessen Laufe die ganze älteste Welt zu 
rechnen pflegte, und wenn die eine alte Zeitrech- 
nung, nach Mondenjafaren, von der Schöpfung der 
Welt anhob, die andre, nach cyklischen Jahren, ge- 
rade um 1000 Mondep jähre, oder um 970-f Sonnen^ 
jähre später; so IndTen beide, gerade um jene Zeit wo 
dein heilige Sonnearmondencyklus sich vollendete, in 
ihren Z^ahlenangabep zusammen. 

Dieser Zeitpunkt des 433osteii Mondenjahres, 
war es also, auf welchen der grofse Uhrzeiger jenes 
alten, nach einigen' Sagen eelbst dem Henoch, dem 
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jten ron Adam *) zn^eschriebeiten kteslltcliea Zei- 
ttnBjslew^s hin zeigte, und auf welchen seine ganze 
Bewegung I erec^.net war. Hier, wo beide Syateme, 
das von der Schopf ang an nach Monden- und das 
Tom looosten, Moudenjahre nach cyJdiscben Jahren 
»ahlepde, zusammentrafen, hatte das lezlere eigentHck 
die Bestimmung zu welcher es' eFfunden war Tolleu' 
det^ und jene bereits oben S. 16^. (in. der Note) an- 
geführten Falle, wo man noch . längjfer als bis 
cum 43su>te Mondenjahre das {leobnen nach cyklislcbeift 
Perioden forigese^t fiAdet, geh5rei» zu den seltensten 
Ausnahmen. , • - 

Aber die späteren Ägypter so wie auch Babylo- 
nifär^ scheinen nächst dem cykltscfaen meist nur nach 
Sonnen, nicht nach Monden -Jahren gerechnet zu ha- 
^en.' Das 45208te Sonnenjahr seit der .S.chöjlfang,. 
vollendete sich im Jahr 159 unsrer Zeitrechnung. 
Nun sahen wir eben, dafs die spätere ägyptisehe' Chro- 
nologie, dtfn Anfangspunkt ihrer Dynastieen, yqu wel- 
chem an ihr mythologisches .Zeitensystem zu zählen 
anfieng, 36Ö25 Ja:hre, oder Mondläufe, yor Nectanebus 
binaufsezt;e, mithin auf 1 100 Jahre nafih der Schöp> 
fung der .Welt, 1100 Jahre, waren, selbst noch nach 
dem mit dem ägyptischen naiie« rerwandten und aus 
ihm hervorgegangiejien chronologiseh-mythologischem 
System der Etrusker, die Zeit eines grofsen ' Welttih 
ges ; jene Zeit welche der Dauer eines Volksstammes 
auf Erden zugem^fsen sey, und deren Ablauf sich 
den Sehern durch Wunder und Zeichen rerkünde **}. 



*) Ep. Judä, V. 14. » 

**) Niebuhr, a gi. Wahracheinljchcr war «iä Welttag tiri 
«prüngUpK zu 880 JaUren g^^r«ch«et. 
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System der Ägypter, well^h'^» 'hicch 'Sonn\eA)tthren 

- zählte, und den Ablauf ^t» ' JaW^ü Gottes ih SlU 

.ßnde der . dritten ' liÖrWe*'" '560 tfigigen',* • idcfr 

•.i44o mal 365^ t^gigea •Weltpei4od'e ,' d.'li. irfs 

43ao6te Jahre' d^er-ÄVeit'Ml^e, "itat dem"iioi8teii 

Sonnenjahre diei^ Welt, atati^tiiät d^m looisten Moii* 

.den- od»r 97<rMen. ^onii'eAjahre', s^infe ZiBitenreihe 

»anhub; > so- l^ttee» hierbei ganz Äife gleichen Zeiten^ 

•abstände und. Zahlen verhältnifse TOr' Augen, wie daB 

andre, frühere /nach Monden jähren zählende. 43fSo velle 

Mundenjahre, vollenden sichim 4i938tenSonnenj. ZWi-« 

,^eh^n 419s und 4300 Jahren, ist. 128 Jahre Untersehied, 

Solfte nun das' künstjliche, cyklische Zeitensyst^ni^ 

'rvon: 4S20 cyWwöhen-, 273,»87. «ägigen, oder 32I()Y^<'»' 

/nenjahi^i, statt .im 43'aosteti Mtinden ^ im ehan so 

tT&elBteii Sonnenjafcp sich yoUenden, so mufste eis xs6 

.Jahre sp&ter an&ngen, und weni^ wir 128 von 110^ 

jlibzieheiii,' *si>»lieiiifnen wir ' ivitWt<ih aif das QySate 

Sonnenr- loo^te* Mf^fiden-iSQ^He ^oyklidche Jahr'dclr 

r Welt ; > mithin ganz nahe ^n ^e oben auf dreifach^ 

Weise «nfgefimdene, tind''firtis^'d^ Aiig^aben des j^ltei*- 

'^uihis' begründete i^rstö W«h{ieri(fde d^r ^SainSrhanin 

sehen Chronik^' " " .r .rr> ^ , .!.. .^.::;.t 

.' i'52i9f '8«nneri jähre, sind kleinnach 4820 '^ylüische 
Jahre. Hub das künstlich . rechheif de cykli^d^e (Tah- 
• ressyslem, I^lit^^deBi 'iioiste*,- .Äaö nach völhjn Son- 
nenjahren zätldendr, 'mit * ^era 'irtfen * Jahre' dek* Wfelt 
ftti4j»o sahHeifc teiia«^ 4k i^%t4^ tf\äch G^rKtb,^:fiHe^ 
einstimmend 43 30, und nach beideb Gykten War^ da» 
Jahr Gottes, das Sal Chodai, die grofs^ geheiligte 
Weltperiode, in gleichem Momente abgelaufen, Der 
Uhrenzeiger des kün6tlichen*'Jahrl^sSysterii8,'"WÄr'^lwar 



Juer aOerdiiigs um is8 rerwirU, statt «of das 43s<ist9 
Monden - auf das .43308te Sonnenjahr gerichtet ; aber 
der AMattf s^erJSewegiaig, sollte aadi hier daTseUse 
andeuten wie dort, und merkwürdig ist es immer, dafii 
die^eit des Ablaufes Ton 433o Jahren, mit einen 
immer m|chtigeren Aufgehen eines neum, geistigen 
Lichtes, auch über Ägypten, gleichzeitig war* 

So haben wir hier den Grund und 8inn des 371 

tligigen Cyhlus und seiner Anwendung- gesehen; diJa 

er nämlich, anhebend ron dem Monllent, wo mit Ala* 

y^s und. Hefastos, mitten im allgemeinen Lauf der 

Weltzeiten, der besondre der irdischen Rnche und 

Völkergeschichten begann, und nahe um die Zeit, 

^WQ Noah, der Stamrater der ganzen spateren Weh 

geboren war, in seinem Ablauf hindeuten sollte : auf 

iene Fülle der Zeiten, ^auf jen^s £nde der Äpnen *) 

.wo die dem Alterthun» heilige, im näphsteii' Ahschnitt 

noch weiter zu erwähnende Periode ron 43to Car- 

.sprunglich Monden«-) Jahifen sich TolUmdete. Und 

hierin mochte dem ägyptischen Zeitencyhlus andi der 

ursprüngliche indische nahe Tarwandt seyn, der im 

isten Jahr unsrer Zeitrechnung 3ioi Jahn zählte, 

mitbin im loSosten.Jahr der Welt, und nur so Jahre 

früher als der ägyptische begonnen hatte. 

Wir 4eutef;en jedoch weiter oben auch noch ei«' 
nen andren Entstehungsgrund des cyldischen Jah- 
res, mitten im bürgerlichen m^ nämlich die Zeit, 
in welche, vom Heibst an gere<^nel^ die Überschwem- 
mung des Nijs in Agypteit isinzutralen pflegte (man 
sehe oben S. i&4)« . > .- ■ .t/. 



») Hfitr, 9 F. t« «.^ t. -w. 
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Aber die Fei^r d(B8 372Bteii Tages , bcler des he- 
Baealischen Aufganges des Hundssternes, im .Verlauf 
des Jtdires, ziysaninieii mit dem um diese Zeit ein» 
tretenden Steigen des Niles, erhielt hier in einem 
andren Zusamnienhange noch eine höhere, sinnbild- 
liche Bedeutung« Wenn, wie dies nadh einigen oben 
(S. 3i.) erwähnten Thatsadien,' wahrscheinlich ist, dn 
Jahr, analog der Woche, in sieben Theile getheik 
wurde '^^ fiel der 973ste Tag auf den 5^ sten , oder 
(den einzelnen Tag der Woche vom Sonnenaufgang 
an, gerechnet), auf die Mittagsstiuide des 6ten T*- 
ges. Eben so , wie demnach nach dbr alten heiligen 
Urkunde , der erste Mensch am €ten Tage von Gott 
gesebaffen war, imd du er.te Licht eAHckte, m 
wird auch jeder einzelne Mensch, ron der EmpfHng- 
nifs >m geveplinet, in .der'Mittagsstuilde d^s s^chs- 
ten^ WMfaenth^iles (sechsten Siebentheiles) des Jahres 
apa \sbAa geboren. Die 5 oder genau^er 5 ^ Tage, 
welche bis zur Erschaflfung des ersten Menschen rer> . 
giengen, waren zugleich auch die Schalttage, wel- « 
ehe dem Jahr ron 36o Tagen jährlich, i^u seiner l^i^ 
gtozung zum Sonnen jähr zugesetzt . werden mufsten. 
Sie wurden deAalb als >erlome Tage , ohne Arbeit 
gefeiert, weil sie jene Tage ii^^ Weltdauer andeuten 
sollten, die*für 4en Menschen noch nipht rorhanden, 
e^oehs keine Tage waren, f*) 



•^'Gclit eigeadiek avs Bailfys Ansielkt iiber die Aaaglel- 
chung des alt-^imsshen mite dem Sennen jähr hervor. 
Bailhr a« a. O. II. S. »66. 

'^*) SiSicrieläaf V bsi Kanne: B0»t Unteniidi. und Aus» 
leg. I. S.96. . ... 
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Den . »ken Ägyptern nrirdf »1 zhmBekit Ein- 
sümmlorlneit ^ 4ie 'ErAndüng jeoer, alten Bee^ichnott^ 
•der 7 Tage :def. Wj^the ^ ei^es:. jeden durch, eiaeii 
^«tg|ieu Planeten zügeschriebeii "'}, welche freilieh auch 
Ikei den alten Babyloniem, in fast^ eben so früher Zeit, 
dn ' Gebrauch » gewesen zu seyn -iüDheint. Die Reihe 
.|mer sieben Plaiieten, begann mit^Saj^um, und der 
irrste ^ Tag der aiton lägyptischen '"^^he, war der des 
akesten Sahbttths^v oder der Sxu&nabend.: Folgten sioh 
^un die Planeten und die ihnen eiitsprechenden Wo- 
^dientage, in /der bei den meisten alten und neuen 
«Völkern . gewöfainlijchen Ordnung' : • Saturn, Sonne^ 
Mond, MarSyMereuff^- Jupiter, Venus; so war, isin- 
(Stimmig bei aUcn VöUtem, wißl ehe: dieses Wochen^y- 
^tem besfiffien y der . &te Tag df^r .Woche dem Hermes, 
Anubis, Thot. geheiligt. Aber nsuch einer i^drenAnr 
«ondnung , in welcher die ' Planeten > bei . > de« > /allietf 
Ägyptern ^Is sieben; himmlische Machte Tenehrtivirurw 
^en , folgtei^ 'sie • • sicsh so : . Sat^n , Jupiter ,<. Mars, 
Sonne y Venus, Mercur, Mond:**); Sannr fid>v wenca 
die Planeten in dieser Ordnung den Wochentagen. 
Zugestellt. wurden; Hermes, welcher 'in janoken 1^ 
Ziehungen den Sirius bezeichnete , «mk dem 6ten Tag 
d.er Woche zusammen. '»/•'; / - «» "> : 

Beides hatte .seinen >Sinn. ' Wi^ in dem .Verlkt^ 
des Jahres, wenn man sich dasselbe m sieben'T&eAe 
getheilt dachte , der glänzende Sirius , det Stern des 
Thot, heliakalisch aufging, wenn fünf jener Sieben- 
theile*, genair.5^>yej^angenTnaireQi^ Wthin inoe^ten 
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¥iertheil 4^6 ^«ql^sten^ »0 *soSta4^ufih in jeder einzetr 
nen W ocfec^ mit dem Tag , des Thot, das 5te Sieben-^ 
ijkeü siidiypllpnden... Würde, nämlich in altqr Zeit^ 
der erstem Tag, der Wophe mit . diBm Abend*), dem 
Sonnenuntergang des letzten zu ajählen angefangen, 
Bo vollei;idet,ei^.jicJi'5 ^ SicJ)entheile 4er Wocheftzeit, 
|im Mitternacht des 6tep, oder n?ich unsrer Ar% ^ 
au rechnen« ^gerade mit dem Ende des Sten Tagef 
>l^n4Mej!?^ui; inirdi^.d^n der 6tc in der Reihe.; Wprd^ 
später , -wie aUgguieiner wai- **D , der Tag mit ßonr 
^enaufgapg h^on^en, SQ fid jene MitteiTi^chtsieit 
Äpoh an d*s dritte Vicrtheil. des 5ten Tages hffrüberj 
und mieten in. da» , ältere Waphensystem , wurde nuii 
das neuei ift, sinnyoH, verändernder Ordnu|ig, ^](^' 

gefügt. . ; _: i 

So, wurde auch die einzelne Woche, mit deni 

«nitten in ihrem Verlauf eintretenden, bedeutungsyoJir 

l€n Aiiubiß, ein,Abbüd des Jahres* Anubis erschien 

in dei: diirren ,Z|}it^ d^s. JfiJires^.. dem Lai^ide pin liejk 

ter if^A Heiland^ JXicht ohne anderweitige , fteff^^r^' 

Beziehung , .wird der Name Hermes selber von t^g^^ 

und mithin Reden ,v Denkqji abgeleitet ***) . mjt d^ß^ 

Hom, dem Gm^enNum.^ der Perser, ^nd „dejp 

Buddha bei den Indiem, dem ins Fleisph gekoip^ie,-' ' 

uen Gnadenwqrt " . cCreuzer S. Syö,) verglichen^ Er 

ist zugleich Führer der Seelen und Richter derTpd- 

ten (376 u. f.), u»*d nicht; ohne ^derweitige B^zict 

hung, scheint auch der Schlangenstab in seiner HsL^d» 



-♦l 1. Mos. 1. Vfö, 8, i3, ii.t.w. 
•♦) Des VijjnoUi a. a. 0; 
***) Greiuer a. a. O. p\56Sw, ^^ ; ^ 
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der an die That jehes Scklai^geaüi>erwiiider8 Hercnles 
eiiniiert, des nämlichen 'der in manchen seiner älte- 
sten Abbildungen, z. B. auf dem Glohö Famese, aU 
Kmeender, in betender Stellung ^ mit gen Himmel 
erhobnen Händen, mithin als Hieroglyphe de^Sfire* 
chens und Denkens* im ursprünglichen SUifle darge« 
stellt ist.. Scheint doch auch der wachsame Huudi 
inrenn er in^ einer alten hieroglyphischen Abbildung 
(bei Kircher?) kum Krumpfe fertig, der äieh zum 
Ibindlichen Spruuge ringelnden ScUange gegenüber^ 
Steht, gleich dein Goldwdl^^ aber nööh mehr dem 
Ichneumon, eine, riielleicht noch nicht genug b^ob^ 
icchtete Bedeutung ,^ in Beziehung auf die böse 
Schlange Typhoii Zu haben , und *bis an unsre Zeiten 
. herauf erhielten sich wenigstens - unter den Volkssa^ 
gen, Erzählungen von dem glücklichen Kampfe jenes ' 
wachsamen Thieres, mit der mordenden' Schlange"*) 
und dieser fein riechende Wächter, scheint auch 
wirldich zum' Aufspüren der giftigen Schlangen, wcl-. 
che sämmtlich einen" starken Geruch haben, rorzüg- 
lieh geeignet. Es wird die Bedeutung des Symbols 
lim so augenfälliger , da der Hermes oder Thot 
Iticht blos durch den Hund oder Hopf des Hundes, 
sondern auch durch den Ibis bezsicfanet wird , des- 
^en alt -anerkanntes Verdienst um Ägypten es war' 
und ist, dafs er eine grofse Menge ron sch&dU-^ 
chen Amphibien , besonders Schlangen und Frösche 
Tcrtilgt. / ^ 



' ■ ^ .-•■ ».^ ' " 

*) Man denke an die bekannte Geschichte, wo ein treuer 

Hund einem' Kinde das Leben rettete , in Kampfe mit 

der Schlanjfe die Wiege uttikehvtea.ff 
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Jener äen Völkern ▼«rheifsene Scblangenüberwin- 
der, sollte aber nicbt am Ende ^er Weltdauer, son« 
dern mitten in ihrem Verlaufe im Fleisch erschein^Q^ 
weshalb auch die alten .Weissagungen in den indi- 
schen Puranas *) sagen, der reriieiTsene als Mensch 
geborene Gott, solle gegen das lezte Ende des 3ten, 
und im Beginn des 4ten Alters erscheinen, was auf 
keine Weise mit dem Cyclus ron 433o Mondenjah^ 
ren in Verbindung und Beziehung steht, weshalb 
auch Wilibrd keine Möglichjieit fand, die Angabe jener 
Weis^gung mit der christlichen Ära in (JbereiiiBtim«* 
Qiung ztt setzen. Dagegen sagt jene Stelle der alten. 
Puranas mit klaren Worten dasselbe, wajs die uralte. 
Theilung des Jahres, durch den heliakischen Aufgapg. 
des HundMtems andeuten spllte,. dafs,: so wie. einst 
der erste Mensch ans Licht trat, als dfts 3te Viertheü. 
der ersten Woche der Weltdauer f ergangen war;' 
dafs wie der einzelne Mensch ans Licht geboren wird, 
W«nn das dritte Viertheil des Jahres Tergan^en ist; 
so solle .auch däS höhere, den. Völkern verfaeifsen«}; 
lacht, jener' Cberwinder der ScU«pge und Wieder- 
bringer des Lebens erscheinen, wenn das 5ip Vier»- 
theil eines gl'ofsen Nat^rzeitraumes verlaufen seju 
w«rde, dreimal das grosse Sal Chodm oder Jahr (joU. 
tes, von i44o J^hr^n, oder imch, wie sich, ein Theil> 
der alten chronol€^schen Systeme es rorstellte: daa 
grofse ägyptische Naturjahr ton 1460 gemeinen« . 

Es steht hiermit in Verbindung^ jene alte Tradi^< 
tion, dfie sich noch in einigen Schriften der Ratbbinen' 



*) In den Padma und Ganeta Puranas. Man sehe . Ytiltorif 
OB the sacrad Itlct ^f the Wtst, Asiati« Rescarcliesr 
VoL IX. 
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crTialten liat^/dafs der verheifsene Messias nach f) Mo- 
naten auf Erden ergeheinen öolle. „Das Reich der 
Weh, die Zeit Edoriis, sollte 9 Monate wahren, und 
wife ein Weib den Sohn ihres Leibes erst Yiach Ab- 
Ifenf einer solchen Zeit gebähfc," so sollte atieh die 
Ankunft des Messias nach Ablauf' Ä*olcher Zeit ge-w 
scheren *)". Hierauf bezog sich auch 'vielleiclit jenes 
Bemühen, das in einigeft chronologischen Systemen 
der ersten christlichen 'Jahrhunderte "so sichtbar ist, 
die Zeit ider Geburt Christi,' ync Eusebius gelhan^« 
um Saoo zu setzen, denn 5'^5o- sind* ^ ton. 7000 Jah- 
i*e<i, eben so, wie beiläufig jene 84 Jobdby kldn , liaöh" 
deren Verlauf diel Erfüllung der VeiCÜeifsting^n er-] 
wartet wurde, J von 'in sind. Eine Zahl, welche 
g^ar'sehr an* die alt angenommene Dauei* des alt- Et- 
i^skischen, auch w6hl den' Ägyptern' bekamen ftäcu^ 
lai*-^ Cyklus eriÄtiert. 

f V^bßrhaupt 'wird es '^fur das SveJtefr 'Nachstehende 
nicht ganz .ohne*" Nutzen sfeyn, wehrt Ytir 'un? darauf 
itufmerksam maehen; wie^oft auch diff zusaihmengesei^ 
testen Zahlen dör heiligett Schrift,- besonders der hhi 
9torischen und prophetischen Btbchar, Selbst in den" 
chronologischen Sy«temen''der* andern Tölker äIs be^ 
deutend irorkomntenr Sehon' obep^ sprachen wir ron 
den 1490 oder 3 nial ^45o Tftgerf t>eim Daniel, (Capt 
iKi>' uiid eben so"' wie sich die Zahl 45o^ wie bereit»' 
erwähnt, bei alldem Völkern bedeutungsvoll wieder- 
findet, so auc^h die^glieich darauffolgende i555. Diese 
erinn^it furrB' erste isuhon an di«> 4 nkal -535^38 des cy^ 
liUschen Jahreseystemes, sie ist aber auch genau rer- 
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*) £is«nmenger C. J. 11. p. 65o, 65 f. 



f^t 



a^sr 



wahdtt mit den mystisehf n S Jahmi 8^ Moniten xinA' 
i& Tagen, in dein prophetischen Buche -der Jinas, 
das wohl auch, g^ei^dfe durch dienen Umstand , einen 
Ursprung oder EiniÄisbhang aiis w^stasiatischen Quel«' 
len verräth. "^ 

' In der Cölembroldlßolien'TÄbfeller,' zu jener Ah^' 
hkildlVing ühe^ die- Geschichte der Jains, wozu die- 
Materialien rton- einem Priester dieser Secte gesamtn*** 
Tel -und auf Maj6r Mäckenzies Veranstaltung durch 
einen Brahmen' -^iris Ei^glisch'e ^'übersezt wurden *)J' 
y^rd die ApoAeose' de» Rishaba'S Jahr und 8f Mo- 
liat, vor deni Ende des dritten- Aftet*« gesezt. * In ei*' 
lieft alten indis^eti Werke, Satfuja}^ - Mähatmya gö-^ 
nannty worau^^'Wflford in deniBelben Band der Asiat* 
dir Besekrchi^ft,^!^ A^ Abhandlung ^Ber i£e Ära de« 
"VicramadityR nlnd SaHrahaha **) "eineh vAuszug g^^e*^ 
bcn hat^ werden ^?7ir nicht darüber iu'Zvi'eifel gelafsW/ 
dfe'ft • dort »jÄhrö 'Von 566, Monate rön 56 Tagen rttr- 
standen sind. Wir finden nän^lich dieselbe Zeit von' 
1 335 Tagen, hierin eanem gain^ tindörn Ztishminen* 
*hkn'gfe'' wieder. "Es lieifst in diei^em Buche, welche** 
ein Laeblingsbndh' ier Jainii*s ist, 'unter andern : Mjp 
wenn Jiiia in seiner lezten VerHSrpferung als Gaw** 
tama, in Gestalt eines weifsen ETephanten, .die eifrige 
Seligkeit erlangt habien - wiirde , ' dann sollte nacli 5' 
Jahren, 8 Mortöt^n inid i5 Tageii;' der Fürst det fikkl*« 
Zerstöfer, der Allzer^störeTide (Pari Mar«> genarittt^ 
kommen und ein'^l^de mit allem "öd'entliehen Gottl§i4: 



>i- 



l 






j.k 



*) Account o^ the^j'ains collccted 'JProm a priest of tlii« 
Sect, at Mungeri etc. in den Asiatic Recearche? Vol. IX* 

*^) Einem Abschnitt des Ess«^ on Üie sacred Isles of th* 
West. 
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dienst machen^ Hier ist der balbe -Moaat der ertte-» 
Iren Stelle zu i& Tagen gesetzt, mithin der ganze za 
So und dos aus 12 solchen Theilen zusammeiirgesezte^ 
Jahr, zu 36o Tagen« yielleicht .dafs die Indier jene 
Zahl anderswoher erborgten *^ übrigiens beziehen ^sich 
wohl die 5 Zerstörer unter denen Pari Mara der Vor- 
nehmste seyn soll, nicht auf Mahomc^d und seine 4 
Freunde, wie WiUbrd dafür hält, sondern auf die 
Vorstellung fder Jains, welche sich selbst in jener 
Stelle ihrer heiligsten Gebetsformel ausspricht : . . . 
^iu dem . . . Theil oder Viertheil des gegenwärtigen 
CaU Yugs, mi^ indßm es Jetzt in der bten Abtheilan^ 
der Zeit ist*y. Jede solche Zeitpei^iode, in deren 5ten 
die Jai^s jezt zu~ stehen {glauben, hat wahrscheinlich 
am Sohlufs, analog der. Vorstelluf&g 4er*|tforigen indi- 
achen Religionssysteme, einje Pralaya oder Zerstörung, 
iind einen diese zunächst reranlafsenden Zel^törer, 
w^on der &te, am Ende der Periode, der gröfste 
werden sollte* 

Wir steinen 4urch diese eingeschobene Bemer- 
kung, TOn unsrem eigentlichen W^ege abgekommen, 
und doch sollte sie uns^ gerade auf diesem weiter för- 
dern. Die Jains reden in deiT eben erwähnten Ge« 
betsformel rop einer 5ten Abtheilung der Zeit, in 
welcher auch wir leben. Wir werden reranlafst hier-^ 
bei an das Phönyxjahr der Ägypter, von 1461, entwe*- 
dfir 365 tägigen, oder 36o tägigen Jahren, welche 
gerade gleich sind il^o rollen Sonnenjahren, zu den- 
ken. Denn der 4te grofse i44o jährige Cyklus, war 
nach der FVankeschf n Zeitrechnung bereits vor s4o, 

der 

V 

♦) AT. y. Daniel is r. is. 
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der ' 1460 jSkrige fi>t 180 Jalir^ii irottendtt, "mä . stit^ 
dem hat die &te Abtheilung der Zeit begonnen^ 

ßrionem wir uas hierbei auch aoch^an das, wor- 
auf neuerlich Buttmann in seiner Abhattdlimg über 
den Mythos ron Ata ältesten Mensckengeschlechteroy 
«asfiihrlicher aufmerksAtti genlaGKt hat *)i dafs ein al* 
ter tirsjprünghcher Afythos nicht von 4 oder o^ son^ 
jdem nur Ton 3 Geschlechtem der Menschen^ und> 
wenn man diese wie oben erwähnt^ auch als 3 der Zeit 
nach auf einander folgende betrachtete, nui^ ton 3 
Weltaltem giewufst habe^ daton daa 3te dem eitferaen 
Zeitalter der Oicbtei" tmd dem Kali Yttg der Indttif 
eatapracb» 

Zwar lieg^h dle^ Weitere Voi^ieilnngdA d^d Alter« 

tbutti^) voii deim Zusammenhange derJBntwickelungs« 

geschichte Und Dauer dei^ Erde und ihr^r BeirahAer) 

■|it gr^fseu Naturperiodftn) ssun&ohst niel|t in dem 

^Kreise, dieser Uatersuehuii j^en ^ soitdten nur die^ 

frelche sich auf die Zeit d^jir iEU^cheiniing des tdrhtifse«: 

neu Schlaikgentreters im fleische bezieitön \ du indeft 

das künstliche Syati^i|ii ^^ Zeitr^ehnutig^ das sich auf 

den heliakaliseb^ii Aufj^ang des Hundstteriies gründet« 

in seinem ganzen Umfang« mit j^nfem Wtod^punkl 

der gesammt^n dten Chronologie in Verbindung 

stund, so müssen Wit trnck einen Bli^k lAif die äu-» 

fserpten^ aum Theil in Nebel gehälltön Gr^nzpunktn 

derselben) werfen» . Wir dürfen nicht Vergessen) dafil 

auch dem Alterthum alles da$) Was. über den Mit» 

telpun^t ihrer, pbronotogisch^n . Systeme) wekkei^ 

durch einen uralten Strahl von oben kell genüg be-^ 

leuchtet Jwar« hinaud lag) zUnaciW nicihi jtü wissen 

noth war, und deshalb in ihren ^aUengebäudett nüf 

ungewifs nnd spai'tfAm i^eleu&htet ist; 

9 



1 



»4» 

. Die Vo^Btellvng von einer ^großen, 6000 jähri- 
gen Weltperiode, ist fast bei ellen^ in solcher ßezie- 
kling uns bekanten Völkern des Altertkuma sü fin- 
den» Jene 6 Tage der Schöpfungswoche, Tor dem 
ersten Sabbath^ wurden ron einigen alten Völkern fftr 
Jahrtausende gehalten *). Andere, und nicht . blos 

, die Juden und die ältesten Christen ^*^ dachten sich 
eine Wiederholung deS ganzen Verlaufs jener ersten 
S Tage der Schöpfung im Grofsen, in der Zahl von 
eben ^o riel Jährtausenden, hierunter wieder namen^ 
lieh viele der ülteren Christen, einen tausendjährigen 
Sabbath« Was demnach die Zeit Tön 6 Tagen der 
Woche, bis zumSabbath im Kleinen war, das wieder- 
holte im gröfseren Maasstab, fdrs erste die Zeit von 
600 Stünden (12 auf einen Tag gerechnet) oder von 
5o Tagen, ron • welcher früher die Rede war* Noch 
in etwas gröfserem Maasstabe die von 60 und 606 
Tagen, auf welche, leztere doch in der indischen Zeit*^ 
angäbe der Periode zwischen der Schö^pfung^'und 
dem Anfang des Cali Vugs , oder der grofsen f^Iul^^ 

(ftücksioht genomme;! scheint. Denn wie bereits er^ 
wahnt, enthalten i656 Sonnen jähre 1080 mal 600 
Tage, und die Cali Yug Zeitrechnung aiezt die Pluth 
Sioi vor Christi Geburt, oder vor dem 4i8i8ten der 
Welt, mithin in das Jahr 1080 seit der Schöpfung^ 
so dafs dieser Bestimmung eine urattti t]9>eriieferung 
ku Grunde gelegen seyn könnte^ nach welcher ic^ 
Zeitläufte^ (Sarenoder Jakre im alten, weit vieldeutige- 
ren Sinne des WortS) wo es übeHiauj^t nur einen Zeit* 



*) £. fi> dea ahen Tostahcni;» nach SaidaB. 

*♦) M; V. Wiiförd^ As. Re«. Vök V^. On die ChroftöL of 
die Hina. ; v .. 
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absehiittt bexeididete) n&mlioh nic^t S6Qnen)ahird| aaoli 
dienen der Chrottolog des Cidi - Yugt Yet^hnete, eoo» 
dem 6ootägige Cjrkleii) yi^tgiingte^ «eyn eoUleii. 

600 Monate^ enrdiielt der Jofaeleyklttd^ und jene 
fir&hef! eirtirtiinte Periode des Pucsiernenjakres, Qöoxh 
So wie diese lectere in der Oesohichte des. jüdii^dhett 
Volkes^ auf eiiike sehr merkiv^rdige Weise ciusgeteic^ 
net woT) eben^eö die natk Josepltus Zengnifs eekon 
den AItir&tem\ vor der Sündflutk bekannte ^ 600 |äh* 
rige, wie wir oben sahen') in der Geschichte der Völ« 
ker ^erkaupt.* Under andern war auc^ diese bis 
Christns 7 mal veirlaufenb Die Giplelzahl dieser ehr<^ 
nok^gisehen^ ans>6 entstandenen Perioden^ war mm 
6000» Und hiermit stund denn auch die ä^d ^pg^ 
Cyklen-^ Reehnung «im Zusammenhange« 

' Wie Wir bereits oben ans der Ära des Vietama* 
ditya tihd de^ Salirahanan bewogen haben^ nnd «u» 
andern Thatsachen i^och mehr beweisen werden^ rech« 
lAHe das idte^ System des t4^' ) Ablagen Gatficnlarcy^ 
klus so, "cis ob 1S8 Jahrer nach* Chri^ Geburt die 
5te Oanieulafperiode ea Ende * gegangen) als ob mi^> 
hon im iS^e/tin J^r unsi^er Zeilreeknung) das 43Site 
Jahr der Weh begötitten bitte. Nun tr^r aber, nach 
der '^ründKchsten tind genauesten Zeitrechnung) de- 
inen Hauptleilladen der Gmndte«t der heiHgen Schrift 
idt^ das iSglte Jahr nach Christo^ das 43ft^»te Jdbr 
Aer^Wi^K. Jene Pet46de wn sinal a5g30 synodisehon 
Mbnatett) nach dearen Verlauf sieh das grofse) den 
l^Mkem heilige Kirähenjidkr^'^ren dem wir in^inem 
der nftehsten ^Absehnitte r^d«»)^ wevdeU) schtofs, und 
die '£rAlIlüng der gegebenen Vetheifsiing erwartet 
wnirde, enthielt in sich 43m Mpndenjahre, und diesea 
wtki ¥t4e sieh ipKter nof^k asi^ »eigen wird, die fiiehte 
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GnmdEahl des Klteaiea chronolog^fielieii System», wah- 
rend die jüngeren Zeitrechnungen, den Abschlufs de» 
grofaen Kirchenjahres, mit 453o Sonnenjahren erwar'* 
teten. ' Das Ende der 3ten. Caniculärperiode fiel aber 
wiridich, durch die alte Stellung seines Beginnens, 
mit dem Ende des 5ten Sal Chodai oder Jahr Gottes 
Ton i44o Jahren^ oder mit dem 4^osten der Well, 
mithin nach der Ansieht des jüngeren Systems, mit 
der Zeit der Erscheinung des Terh^sene^ Siphlangen* 
treters im Fleische zusammen. 

Es war. aber die 1460 jahrige Periode nur ein 
Abbäd im Grofsen, ron der ndch- jezt gewöhnlichen^ 
alt bekannten Schaittagspeiiode tou rier Jahren.^ Denn 
4 mal 365 Tage, sind. 146O) woxu dann der Schalttag 
kommt. Hiermit im Zusammenhange-, war. :auph die 
0<»taetei^8'ron s mal 1461, oder 3932 Tagen. Wie 
der einzelne Monat in 4 isi^^bentligige Perioden^ das 
einzelne Jahr in 4 Jahreszeiten odeci' 4 Heren, die 4 
jährige Schaltjahrperiod«^: in 4 Sonnfnjiüirf^ TOn 565 
Tagen; so verfiel auch die GanieuliMrpejriodein 4 Theäe 
ron 365 Sonnenjahren* , Eben 49. 4a^l^te mßn sieb 
nun auch die gröfsere Periode der EptwkkluÄ^sge^ 
eehicbte des Planeten,, aua 3 und 1, oder 'eus4 Ctgür 
cularperioden zuSItmmenges^avt. Peqii A.solohei *Perio> 
den, oder 584o Sqnnenjahr^y eiod £01^ mitiHn nur 
wtenig über 6000 Mondenjahr^. ; todem , mithip. jenes 
igyptbohe chronologische Systopfti aus uralter, irülsf 
vom Monden jähr auf das^SoAiieHJaJlK.^überg^tragnef 
ÜberKefenu^g, die 2ieit.,wairi(uC.die Vfilkerlioftelil^ 
an. den Ablauf seiaer sogenannt dritten .<Citt4cuJai{#r 
4niode knüpfte, weil dieser :?rirklich jns 439aste . Welfr 
jähr fiel, so trat ihm auch dieJElrsdieinung des SeUan- 
gentret^r^ dessen gl^^^i^i^i^r Enfxpxjr am,f{imi|iel 
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d^r Siritts war, ans Ende des Sten Vierthefls eines 
^ofsen, aus 6000 Mondenjahr^n bestehenden Natur- 
Jahres. Und so schlofs sieh- denn, wie es seheint, der 
alte, künstliche Kreis ' jeiies Zahlengeb&udes, welches 
sieh allerdings auf die Trümmer eines sehr hehren 
Tempels gründete, rom Kleinsten bis' sum Gröfsten^ 
dem Auge schön an^in^Boider. Denn wie' der erste 
Mensch, am Ende des dritten Viertheils, der aus sie^ 

' ben Tagen bestehenden ersten Woche; wie jeder ein* 
zelne , ron jenem Stammrater entsprossene Mensch, 
am Ende des dritten Viertheils des Jahres ans Lichl 
tritt, so auch der den ersten Vitem rerheiftene, ala 
Mensch gebohrne Qott, am Ende des dritten Vier^ 
thefls eines grofsen «JsSires der Welt, 

Wir dürfen nicht erst daran erin«i«m, dafs je* 
nes System, welches seinen Anfang wohl schwerlich 

. sehr frühe- hinaufsetc^n Iftfst , sondern Tielleicht nicht 
Tiel über iSoo Jahre ror Christi Geburt entstund, 
und sich nur durch ^weites Zurüokrechnen in eine 
frühe Zeit mehr zu begründen suchte ,^ um 60 Jahr« 
am fiel zShlte. Blickt doch allenthalben in jenen Zah* 
lengebtuden eine doppehe Beziehung, die eine auf 
üe wahre und genau richtige Zeitrechnung, die an* 
d^re auf eine mit der Wahrheit allerdings nsthe über*^ 
einstimmende, aber doch mehr auf einem künstlichen 
System ruhende', hindurra, und es schdnt allerdings 
immer, 8^ hätte die alt#Welt es doch nieht gewagt» 
unbedingt ron der Wahrheit abzugehen , Sondern ih- 
rem künsdichen Zlahlensystem 4licbt ganz allein rer- 
trauend , «auch zugleich jede Spur einer attan , wah- 
ren Überlieferung , treu im Auge^ behalten , wie sie 
denn z. B. in Indien das Geburtsjahr ihres SaUraha- 
nan genau auf die rechte Zeit« nAmlkh auf die ron 
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Christi Gdbmi: 8i»tal9«/^^x'9iid»>l^Q jnigleich ihre 
künadich^m £pocb«n toh 4eiu^..ei]ra^u Jfthr der Ar« 
VicramfrdityÄ und Sw» imhub. 

Und «a li^bi^A wir fuir die Enitat^hfing und fUn^ 
iUIiraiij^ de9 kto^tlii^UM cjrklUehelir Jahrea^ bei deti, 
AttQii) mehr «Isi ^inQA Grkmd g^a^hen« .Ea^ halt« jEUrf 
Eifaile wie. vfir S« 44&i ■ $ahQP> «iiaei^ f^s^oilamiflchen «Ml 
«ddunetiaehßu W%r(h uod Sin« ^. ma. iefk. bei d^m 

d^m.. Kebsen tiebSi|»dQ der tf^tr«|]^.iiiM«heA und obro* 
«Alagiachea E^ohtiuilgeQ tu Grunde Uegimden , svoü 
45da Zeittheilen bestehenden CyM^t^y mi&. einem. 911« 

deren > «itromomisM^T wichti^nV toci' 9484 JAhreü 
(dem grofsen J«hr de« ArifttiUH^) su. vereinigen ^nd 
diesen let9;l;eren auf eine. g«na( be^fti^dera leicKtf^ Weisey 
durOil^ Uli» 99&S, 3333 n.e^^w« «wdieüen«» 

Schon hierdurch trat e« un«ftittelb«r.in Verbot« 
dung^ mit dem H«iiiptinh«jt aller, obronc^logiaeh-^m j- 
biologischen Systeme dea AUerthumea^ , der liein an- 
derer > ala die Uindeutnng auf die Zeit der Erachei^ 
nuirg dea ^erJheiaaenen Schlangenicetera im Fleiacbe 
war* Wen* daj^erv wie wir nodifc weiter aelien wer* 
den ) die Juden die Zlukunft de^ Messiaa ^ nach einer 
sehr bestjmiii^n und öfter auagesprochnen Tradition, 
im 4<)99st^n.J4lire der Welt erwarteten j s<> waren 
sie durdi d«^. Rechnen mit dem cyldischen Jahre auf 
diese Vorä^uasetsung gekommen^ denn 499a Sonnen* 
jähre ) sind gerade 4nial i449 oder ^760 cyUische 
Jahre« . 

Aber das cyMisohe Jahr lumi noch auf andre 
Weise in Ve^rbindung und Einklang mit dem Haup^* 
Inhalt aller alten Mythologie und Chronologie^ Es 
war das Jahr, oder eigenthun^be Zeitmaaa de^Men- 



^ben^ diesem eben so nat&rlicfa,. mit seiner gymsen 
leibliob^Q EntwicklungsgescbiohtQ eben so np^itr^nr 
dig zuaammenbangend, als dus .gewöhnliche Jahr irpn 
365 Tftgen mit d^ Geschichte' de^s Planeten. .Oepa 
dev^ erste nothwendigÄ. Abschnitt de^ Menschenleben^, 
jener, von der S^engung bis ..^i^ Geburt, wdober 
nachher' aucl^ zu, einem natürlidl^n. Maßstab dea,,tthri« 
gm ans 96^ c^der an^Jlf aus andei^ Gründen (m« s« d. 
gten Abschn«) iio solchen J^al^rea hjdatehenden he-, 
b^n« dienen lionn^» beträgt ).b.ei de.m MenscheQ so 
^^ auch ziemlich "^igiahe bfi dem, in Ägypten sowohl 
fjs Indien, Jiqohgeiftiierten Stiere,; ein cyhlisches Jaljir« 
Diese Zeit, Jhat^ auch ^ selbst n^pH. den Beobachr 
'|c|ngen der. neuere^ Ärzte, iMch lin andren Be:uehun* 
geA ^ fi?!?,f^ ^® nfttürUche .Qe^cl^chte des Men« 
sghen Wichtige V ; einflufsreiche , Periode erwiesen« 
&i ^eta^bep, ii^!Jenei79 Pestfieber, das^ i545 nn4 1S146 
in Spanien herrschte^ die.Krankeiji meist erst z^. A^^ 
fai^ des "^9^^ Bipedischen? oder w^ dafselbe ist, am 
J^ptAe des loten .periodischen. .Monalea *), Die Krank- 
If^i^t hielt also midist den Cyclus ran 27a Tagen tnne. 
Etwas Ähnliches hat man aui^h n^ch Verwundungen 
and Kopfe Wahrgenommen <nach Paw und Schenk). 
Df^er sollte, denn auchi nach der alten Sage bei 
Plutarch^. in ältester Z^eit das aus lo^periodisohen Mo-, 
naten bestehende Jahr, auch, in den Bewegungen des 
Planeten ei^ ursprünglicher Zeitabschnitt gewesen 



*) Jp9« T«8ta; Be9icrkuag[en i&her die periodiachen Veräii' 
demogen im kranken uad gesunden Zustaad des menschl. 
Körpers. 



•49 



Wenn ^aher in der (reschichte des I'@h, weidbar 
ja; HQrpa^ daa. J(^f und Abbild der Zeit selber W9r, 
YOn dem Avstreten des Str^ineai in der S^eit des/ 8om« 
m^rsipil^tiunis sm, ^r dM Jüai^d ^lei^^hsam ein x^vo<; 
PL^r^kp^ eintrat, eine frneht « nnd segfensrei^be^ Zeit 
dei| lieimenSii der imter den Wellen Terborgnen Le« 
)>en8anfUnge I ireim darauf in der Herbstni^cbtgleicbe, 
)>eili(^ Zuröpkkehren des Niles in sein Bett, d«^s ein« 
fielne> besandere Leben' des Thier^ nnd Pflansenrei« 
<;he^> f^ilf den^ «tllgemeinen inüttexlipben Eleioent lier- 
yortr^t^ pnd iitin Äiit der reichen» friscbcn Blütben- 
l^it de^ Jahre#^ f^ucb. die terborgnen Keilne roUkom- 
nerer Leben^' in reicherem Mepge ^^ ervvtichten ; so 
hatte zwior diese? J^hr desi besondre^ Lebens, dieses 
M^nschenjc^r^nin inehr ala 3 Monate satter begon-» 
lieii ^8 das^ allgemeine' Planetenjähr, «über es rollen* 

det^ sieh mit diesem w^ ei^er ^nd 4eriieU?ei(i Zeit, 

|l( 4#*der Sommer6Qnnel^Mrende^ 

(Jnd danx^ wsar die Qeseychte 4es iNBea und 
die dea Jahre^i und einzelnem Menschen, . ein be- 
deut^iJigaYoli^a Abbild de«^ Geschichte /des ganzen 
Oeael^htA^ l)eni^ a^ch diese hatte ihren x^&vo% 
,^x[k6fiy^ ihre ttrt dvA^ira und d^atrÖ^t;»«, fenee erste 
g-pjdii^ W^^^er, tor dem Beginn der besondern 
fleiehe "«»d einzahlen Völhergeschichten.. Und erst 
l^aehdem ein l^ertheil de«^ groifeen, geheiligten Pe- 

ric^ ^e im grofeten Ifmliinge wieder derselbe war, 
w«ft da% Jahr im Weiaeii», Tergange» w«^ began» die 
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*]| Mai» «pmii«re $1^ d^uta^ dalV auch in 

di^ v^V^xs^ Weas^bea |o pem Asche Mnnate nach dem 
Frthhn^ ^^Gihrea werden j und daf9eH;fe 9nde| aneh fa^ 



ä49 



ke$ondre %At des Chaldfascheh, 60 wie des Agypti* 
sehen Reiches imd chronologisch mythologischen Sj- 
•lenies, mit Aloras, mit Heph&stos oder Helio9. Indem 
•her dieteg Sf stein, ' eben so wie das Menschenjahr 
mitten im Planetenjahr, einen um ein Viertheil kür* 
iefen Maatstidb bei seinen Rechnungen hatte, TÖlIen-* 
dete sich sein ' Cyclus, mit derselben heiligen Run- 
dung der Zahleil, ' gerade da, i¥0 auch der geheiligte 
Cyhlus der Tolleii Ptanetenjahre zu Ende gieng. Öa^ 
her war auch nach der einen Angabe des cbronolo« 
giwh . mythologischen 8y>tem«8 der Ägypter, jener 
ZeiteÄkreis, jenes grbfse Jahr, an defsen Anfang und 
Ende Hermes -Sirius stund, der Führer der Seelen in. 
und aus dem Todtenreioh, und Richter der Todten, 
nicht wie wir es nachher iioch finden werden zu 4f 
sondern zu 3 Jahrtausenden gesezt, „Dreitausend Jahr« 
sind der Welt und 'den Geistern bestimmt, dann ist das 
groAe Jahir .beschl<)!fsen, dann findet Alles seine Be- 
stimmung, dann con^ergiren alU Lebenskreise in Ei^ 
nem Pankt^^ und alle Läuterungen sind^ beendigt; Al^ 
fes gelangt an seinen Ört^^ (Crenzerp. 3j$). Allerdings 
convergirte das eyklische Jahressystem, d^. um lopö 
Jahre später begann , als der nach vollen Jahren zäh- 
lende grofse 4000 jährige Cyhlu», anfiinembedeutung»* 
voHen Punkte mit diesem, obgleich es nur drei, jenesi 
vier Jahrtausende umfafste, und der Sinn jenes Con- 
vfTgirens , wird VAS ^rst im- ^ten Abschnitt noch 
deutlicher ifrerden, 

Mur Eine Frage möchte ich noch mir und meinen 
Lesern . etwas genügend beantworten können : woher 
es komme , dafs wir in den uns noch übrig ^eblieb- 
u«a Schriften der Alten yon rerwandtem Inhalt, •« 
nicht ausdrücldich erwähnt finden, dafs die Chaldäer, 
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Ä^^ypter undJUexandriniacIieii Juden,, jftack «ach telm* 
luojiat liehen cjylUiacheii Jahren rechneten >' und |pi| 
welchem Grunde? ... 

Fürs erste müssen wir uns hier an, das 3p4tagigis^ 
zyklische Jah|r der alten Albaner und ^ Römer . eida;. 

. nem , lei welchem es (man s. oben 8. i480 erwiesen 
ist, dafs jene Völker bei ihren Ver^ägren und Tor 
dem AUar der Götter beschworenen Wafii^nstillstä];^- 

. deU) nach ihm, nicht nach Sonnenjahren jeählten. So-* 
lia*) MacrobiuaJ**) Ovid, .in. siei^en Fastis Lib. DI, 
T. 120 u. 121, Serrius zu Virgils Georgjc. L. I. v. Z|3, 
curwähnen ausdrücklich des zehnmonatlichen Jahres 
der alten Albaner und Römer, und die beiden Er- 
steren b^stimme^ . «ogar die Zahl der Tage zu 3o4, 
j>a Censorin hat i(ns im 20Sten Kapitel seines Werkes 
Bps/BJp die Zahl der Tage, welche jeder einzelne von 
den 10 Monaten enthielt, genan^jtv ui|d. zusammensun^ 
mirt, und dennoch gab es schon unter den Alten, 

nach eben dieses Censorihs Versicherung, mehrere, 

sonst wohl unterrichtete Männer, welche daran zwei- 

, '. • ..... 

feiten , dafs jemals, ^auch in ältester Zeit, ein aus blosi 
lo Monaten beistehendes Jahr in Gebrauch gewesen 
sey, ui^d dagegen behaupteten, das Jahr sey inn 
mer zu i2 Monaten gerechnet v^orden* Daher ge* 
•eilte sich auch der gelehrte J. ßcaliger, dem doch 
nicht leicht eine Stelle der Alten, welche für oder 
wider das zehnm,oi^atliche Jahr zeugte, unbekai^it 
geblieben , zu Denen , welche gleich in ältester Zeit 
kein 10) sondern das gewöhnliche planetarische xwölf- 
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♦) C,I, p.4* 

.,**) Satumal L, I» c. ts. M* 8. alle dahsr gehörige Stell^ 
abeednickt bei Jackson a. a. Q. $.364, 385. 
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wüAliger ist, Varra selber, ..devsen Tieltimfassei^dMI 
tiefeindi^geDdeuji sQju^U^k^qden Qekty die. Alten 
s^ls^r, und znhf jnit R^cht 90. hoch erheben *%, 
V«Kra selbst , der des lomonfttlipbe^ Jahres deii alteii 
Roma «usdi^Mich in seinen SchriflM ..geda<)b(V ^^ 
es' also gar wohl gelcannC hatte, :wi|ft ««es /dem alte» 
Dichter Enniii^; aja. einen a«g«p:FeU^rTOf, w^mi 
dieser bis «um 5Q9st|ßn Jahre iseit Srbauvtig der Stadti 
statt 58a , beiläußg 7D0 iJdire läfalt ^f ^. liJnd. de«? 
noch hc|tte, wie bereits erw&hnt, Etoii^, gati4.jgejiai| 
und richtige .freilich, aber nichti niich fjfemeineA Son«^ ' 
n^n-'i andern, pach altrömischen,. SaM^^^g^ Jähren 
gezählt, denn fiSü tcopisdie Jahre und ;33a.T%gei 
sind g^au 700 solche altr^no^ehe., '3o4tägige'Cy]klen< 
Die ätereA und neueren iVedheidiger «undr.Se^ 
atreUer des lomonatlichen , c^hUaoke« Jahres , faSAten 
eich föra erate derüber jer&mgtm aüHen,: dafa auch 
dief älteste Zeit allerdinga die eigentliche Dauer des 
Monden* und Stonenjahrea aia beiläufig. i9> Monaten^ 
gar wohl und genau bannte, und. »adi solchen Jah^ 
i'en ^u ^hlen verstund; daCs aie sibh> aber neben und 
•nsser diesem natürlichen Jahre, noch. eines zeblinio*' 
natlidben bünstlichen bediente , das nicht die £rfin*> 
düng der Unwissenhmt, sondern ein^s alten mjrtbolo«! 
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*) De dnei^dat, tfnp« I*«!'« p«i73;' (JSeafer Atitgalit ton 
1629.) 

**) Geaser« 1; e, p. 11t* Gieeh>^AW^ q^aeit« L«!, n.t M 
Lindenbrog p, 114« 

♦♦♦) Varr,a d« ra rusdca III* cu m bei Ki^biAr •• a. O. 
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^selten Fm*8cliettr, toJl tiefen Sintttt geWMen wmr. 
DMii auch l>ei den altein Rdmeni Kiefs der erste Mö^ 
imI de$ Ton der Wintersonnenwende beginnenden Soh- 
nenjahres ^ Januarius , von jenem alten Janus , weif 
(l»er als Repräsentant ^er ersten .goldenen WelQ^e- 
i>bf>äe der UnscdiuMs als Fürst des ersten Friedens^ 
reiches der Welt da- itund. Der ite Moiiat, Fe- 
Brnat, hatte ron den Oöttem des dnnlden Reiches 
den* Untei*wteh (a diis inferis) seinen l^amen erhal- 
ten '^). Diese^ beiden ersten MoniSe des Sonnenjah- 
1^ ; ^|^eichen mithin ganz denen des altftgyptischen 
Jlüires, während denta das Land unter den Wellen 
seine Rnhe feierte, Homs schlief, Ostris im Schat- 
tenreich war; sie waren dort wie hier ein 'Abbild des 
y^povoq atirikoq tmd civüft^oq uk' der Geschichte des 
gtasen Geschlechts« ^ Denn erst im^ März begann das 
8d4tägige cyklischo Jahr, (m. s« Solinus, Serrius', 
Oensorin a. a. Oo da« nur bis zum December aahlte, 
nnd mithin zu gleicher Zeit . mit dem Sdnnenjahre 
endete. *-* Gar wolll konnten so beide beisammen 
bestehen, nach einem wie nach dem andren ein ein* 
»einer gröfserer Süeitraum abgemessen und gezählt 
weirden, und Idcinius Maoer und FenestePa, so wie 
neuevduigs Scaliger, hatten auch recht , wenn sie den 
alteii Römern gleich rom AnfiBung^e Kenntnifs eines 
lomonatlichen Jahres zuschrieben. Zählte doch, wie 
wir oben sahen «^ ein und derselbe Schriftsteller, z.B. 
d^r jv^dische Joeephus, ganz richtig an einigen Stel- 
len seines Werkes , bis auf die Zeiten Artaxerxes 
Langhand, gegen ijoot Jahre, (nämlich Sonnen- 



«) YBTto de Lingü. latin. Ii.V, p. 5o, 5i., und die SteUe 
abgedrackt ])ei JatksQQ, S, 385« 
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^iJure) an einer andern •l>6r9. eben eo nefatig^ bi^. ztt 
dieser Zeit.Sooo, n&mlich ^yblieelie, aus %j^ Tage^ 
49t. 3oM. bestehende Jahre» 

Fürs zweite müssen wir uns,, bei Beantwortung 
jener Frage daran erinnern, wie nnroUstandig , rer^ 
worren und widersprechend der Wahrheit, vihsr^ 
Kenntnifs der jüdischen und alt -christliehen Gpr 
schichte, Verfassnngsformen nnd Gnandansichten der 
Religion seyn würden , wenn wir sie blos. aus ^^ 
wenigen Frag^nenten , die bei tiien griechischen und 
römischen Schriftstellern ron jener Art gefunden, 
werden, hernehmen müfsteh. Was soUteh wir z. B* 
wohl von dens so sinn« i|nd bedeutnngSTollen sieben^ 
lind, siebenmal jriebenjIÜkrigen Hall-» und ErlaTsjahresr 
cytdos ^ der Hebräer, und ron d^ eigentliehen Bßr* 
deutung und Ursache der Entstehung, selbst nur ih^ 
jreK Sabbathsfeier am 7ten Tage,^fjärTerworrene, ganz* 
lieh, iaijsche Vorstellungen habe^, wenn wir si^ pifM 
jvos dem Buch der Bücher selber, sondern nur. etwa 
aus Tacitus (Histor. V, 40 oder aus Censorins. Wo-, 
ehensystem (im 20sten Capitel) sollten kennen lernen« 
l/nd haben wir denn , besonders über die geheimen 
- Priesterlehren und dssn innersten Sinn des chronolo- 
gisch - »aytholpgischfsn Systemes ^er alten Babylonier' 
:und Ägypter , bei den Alten etwas mehr als einzelne, 
j^ne Völker nur, übelrerstehehde , oberflächlich ap 
dem wahren Sinn roriiberstreifende Fragmente? ,Wer, 
der nur die Geschichten des Herodot gelesen, hat 
nicht in' allen dem, was dieser alte Geschichtsfor- 
scher als Mjittheilun|^en der Jigyptischen Priester wie- 
der giebt , den tief in sich gekehrten , schweigenden, . 
rerschlossenen Ernst hindurchgefühlt, welcher die 
klare und unverhüUte Beantwortung der Frage ab^ 
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lehnend, dem thretiwerdien/ und ddeh för Aolcbe 
Dinge zk befan'g^h^n nnd ol>ek4ächlichen jnngen 
Griechen, gleichsam nur mit der Hand nach der Re- 
c^on hindeutet^ wo die Lösung seiner Frage, für ihn, 
-wen er gewollt hatte, tu holen gewesen wäre. Aber 
«r begnügte sich, wie die meisten uns bekannten 
Schriftsteller -seineW Volks, jene Andeutungen, ohne 
• sich tiefer ins Nachdenken fÖ)er ihrei^ Sinn zu bege- 
ben, '80 aufzuzeichnen und mitzutheilen , wie er sie 
gleich aufs Erste aufgefafst hattet *). Und hätte auch 
noch in später Zeit ein ägyptischen Priester sich ge- 
lunden, welcher Alks das, was zum ernsten Schweiz 
gen auffordeito und <^rang, nicht achtend, das Geheim- 
nift, das seit Cambyses Zerstörung uiid Verheerung 
der meisten schriftlichen DenkmäUer ältägyptischer 
Oötterlehre, fast nur noch in der Brust der Priester 
verschlossen war,' nackt und unrerhüllt hätte mifthei- 
len Wollen — ' es würden ihn wenig ^echiische oÖer 
f&mische Ohren fi(dt Interesse zugehört und Verstkndeia 
habe«. 

Und hier ists, wo sich uns eiiie Bemerkung and- 
rer Art aiifSrängt. Jene grofse, ernste Wahrheit, 
welche zwar erst am Ende der bestimmten tVeltzei- 
len zum offenkundigen Geheiinnifs, zum Wort " in 
Gestalt dfßs Fleisches geworden," welche aber so alt 
ist als die Welt und der Mensch,' war von Anbeginn 
an, dem natürlichen Menschen Argerhifs und Thor- 
heit, war ihm einGIff, wofür Seiner Seele eckelte, und 
zwar um so mehr und in so höherem Grade, je hoher 
seine Vernunft' auf ihre Weise und .durch eigne 



*^ M* V» 65n*e» Myhtenjg[esch. S. 4t5 in der stsa Note. 
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Kr&fte ihrer Natura gebiMet Ühd entwickelt :^Är. Und 
diese gebildete Yemtinft, war und ist zu allen Zei> 
ten mit einem gar f£ileh Yorg'efühl und Ihstinfht' be- 
gabt, Alles das'zü nfieiden, zu umgehen, oder Alles 
das zu entstellen' Ttnä anzufeinden, was die Eine grofsfe 
'Gotteswahrheit ang^htf^von ihrem' Licht durchdruld- 
gen oder auch; nur schwach Beleuchtet ist. 

Vergleichen wir die meisten und bewuüdertstcn 
Schriftsteller, besonders der Röiher^ aus dem soge- 
genannten classischen Zeitalter jenes VöBces; sö fin'- 
den wir eine gar nahe und grofse Verwandtscl^aft 
zwischen 'ihnen und jendn riel bewunderten Schrift 
gtellem der neueren Zeiten, welche theils im Geiste 
der' Pariser Academisten, geradezu Alles das yerach>- 
teten, entstellten und feindlich angingen, was roh 
dem Geiste einer höhereü' Wahrheit zeugte; theilb 
wenigstens nur das als wichtig und wissenswerth iik 
ihr^n Schriften herlBiuishoben, was dem Menschen der 
Sinnlichkeit Wohl geßilk unjl r^rständlich ist, dai 
Höchste aber, mehr oder mihder geflUgsentUch, zu um- 
gehen pflegten. Aufserdem also, dafs Bei den ;alten 
Ägyptern,' ABes das was die GeheihmiTse und Haupt- 
lehren der Religion betraf, in welchen Kreis, wie wir 
noch weiter sehen jv^Ilen, die Lehre Von den heili- 
gen CyHeA'gftnz vÄraÄglich hineingeborte, fast aus- 
Bchliefsend mh 9bin lebendigen Wort, dem mfinidli- 
chbn Unterricht der Eingeweihten nnd Priester ' an- 
Tertraut war, hätten Älibh jc^e Schriftsteller der AI- 
ten, denen wir noch eihzelne BKche in das Kunstge- 
bäude der igypÄschen Chronologie und Mythologie 
Terdanken, Zum grofsen Theit, der N^tur der Sdche 
nach, g^gen das* was uns hier am meisten interessireii 
würde, jene Tornehm thueade, sich fpa nicht - tiefer 
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unterrichten wollende Gleioligültigkeil, die wir bei 
, d^n Alten so häufig in Besiehung auf die Alterthü- 
mer und Geschichte der Juden und ältesten Christen 
finden. Es hat eben jede Natur nur fbr das was ihr 
rerwandt ist, offne Sinnen und die Gabe der Aneig- 
nung, Andres reiTnag sie nichl zu bemerken noch su 
verstehen, rielweniger sich anzueignen« 

Aber dem allem ohngeachtet, fehlt es uns in den 
Schriften der Alten dodi auch nicht an Hinweisungen 
auf das oft erwähnte, aus beiläufig zehn periodischen 
Monaten bestehende, cyhlische Jahr. Unter andrem 
hat, wir bereits oben erwähnt, jener nämUcfae Schrift- 
eteUer, welcher uns A»ß zehnmonatliche Jahr der alten 
. Römer am ausführlichsten beschrieben hat x Censorin, 
auch des zehnmonatlichen Cyklus der bis zum d74tten 
Tage daure^ namentUdi erwähnt. Dieser ' schrieb im 
dritten Jahrhundert (im Jahr b38) unsrer Zeitrecli' 
nung \ was er defshalb in Beziehung auf die Ghai'' 
'däer sagt, denen er die Entdeckung und ursprüng- 
liche Anerkennung des Dreiyierteljahrescyklus (Q^p. 
8 und 21) zuzuschreiben scheint, ist freilich eben so 
wenig befriedigend, als das was er über den sieben- 
tägigen Cyklus der Juden beibringt. Übrigens macht 
schon Censorin auf die Theilung des Dreirierteljah- 
rescyklus in sieben mal vierzig, oder genauer, da er 
6 Tage yon der ^^mme abzieht, in sieben mal 09 
Tage aufmerksam. ,^ 

^enn Ovid, deip des lomonatlichen Jahres und 
seiner Anwendung in den ältesten Zeiten Roms.^aus« 
drücklich erwähnt^ (Fast* L. III« r. 120, iisi) als 
Grund. für seine Eififührung aufstellt : weil so lange 
die Schwangerschaft der iPrauen daure ^)v so hat er 
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hierbei offffcnbar, eben to wie Plutarch in der oben 
iiügefühk*t6n Stelle ) den 2U lO periodiscfaen MöA^ea^ 
öder beiläufig 273 Tage daiteiiitftftn C^Mud voic Au«' 
geA) und «eine Behauptung ist ein Beweis meluc da** 
für ) da&> eine/ dten, bis. auf seine und Plutarchs 
Zeiten gekommenem, Überlieferung, zn iF^olge) das ur« 
sprüngliche und natürliche lomonaüiche Jah|^^ dia 
Zeit der Schwangerschaft bei dem Menscheoi ,qder 
ein DreiTierteljahreseyklus gewesen sejt» * 

Doch wir yerweüten uns rieUeicht sc)i0tt eu lange^ 
und doch bei weitem nicht ergriindend genüge bei 
* der Geschichte des cyklischen Jahres^ bei diesem al* 
ten Zahlenräthsel roll tiefen Sinnes^ aufgegeben ron 
jenem Volke) welches durch Schrift und Spracb^ in 
Rätbseln su < sprechen Uebte^ und welches uns mil 
dem gröfsten Theil seiner O'esohichte und Erkennt- 
nifse noch «eiber ein uraltes R&thsel ist» und wohl 
auch bleiben wird» 
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\ 8) f^on äem Mondenjahr^ als Festland Hir- 

r 

t chenjahr^ und vot^ einigen merkwürdigen 

Eigenschaften der Periodt von 432o 

Monde njahr/sn» . 

Wif haben weiter oben dav^on geredet^ dafs bei 
den alten Israeliten^ das eigentliche itirchenjahr^ nach 
>irelchem die Feste angeordnet vmrden^ das Monden- 
jahr war. Zwar haben ßinige^ weil in der Geschichte 
der Sündfluth zum Theil nach Monaten Voa 3o Ta- 
gten gerechnet ist^ ifen Schlufs gemacht ^ dAfs die 
Vater zur Z^it der Fluth sich des Jahres ron 36o 
Tagen ) oder 43dC^ chaldfiischen Stunden bedienten^ 
Frai^k hat indefs gezefgt^ dafs diese Annahme uniiö* 
tliig sey. Die letzten 6 Monate des Jahres ^ vom 
Tisri bis zum Adaf) konnten nämlich nach der einen 
biblisch - jüdischen Jahresform , jeder zu So Tagen, 
die ersten 6, rom Nisan bis zum EIul^ jeder zu ti^ 
gezählt werden ) so dafs i8o -f ^74^ zusammen 554 
^ Tilge herauskamen *}» Vermöge der uralten Thei- 
'^ lung des Kreises in 36o^ ^ kam für jedes Monden» 
^ ^jahr von is synodisch^n Monaten , eihe Theilung in 
4020 Theile heraus, wenh man die synodische Bewe« 
gung des Mondes, womit sich dieser von der Sonne 
• entfernt, berilcksichtigle. Denn diede beträgt taglich 
12^ 11' 26/^6(^5, odei^ besser in einem Zwölftheil des 
Mondenjahrbs (in einem synodischf^n MondlaufeJ 360^ 
mithin im ganzen Mondenjahre id ^ 36o oder 433o 
Gi^de. 



*) Franks astronomigche Grupdrechnung S. 7. Dann wird 
eben die ganEe Zeit, die Noah in der Arche blieb ^ be- 
IcanntHch 3&4 + 11 = 36& Tage. 






Diese B^rudksidbtiguiig des /in einer gewissen 
Zeit zurückgelegten ' I^heiles der Bahn , hei Sonne 
und Mond, und d^ Abmessen desselben . nach Gra< 
den^ ist noch jetzt -bei den indischen Astronomen, in 
jener künstlichen Abtheilnng der Z^t gewöhnlieh, 
welche sie Saura (nennen., £in solfdier künstlicher 
Saura-Tag) tst,die Zeit, welche die Sonne braucht, 
um genaii einen Grad der £clipti)i zu durchlaufen, 
und tdUeser.Tag ist um etwas l&nger ids de'r natüy^-. 
liehe Tag ^ odef^der Saran-Tag, yon'^inem Sonnen-* 
aufgaing «um andern *)• 

Die Eintbeilnng des Monden jahres in^ ^Sao'Pieile,. 
nach der Zahl der, in solcher Zeit, yon der- synodi- 
schen Mondsbewegung durchlaufenen Grade, war> 
wie wir oben eahejo^ die Norm ^ nach welcher bei^deh 
alten Israeliten selbst die Maase fdr flüssige und feste 
Körper abgetheilt wurden *^y^ Eben so ist es auch 
n^ch' bei den jetzigen Indem das Mondenjahr, wel* 
ches bei der Anordnung und Aufeinanderfolge der 
Faste liA^ptsächlich zu Grunde gelegt wird, und die 
Forn^ und Eintheilungsweise des Monden jahres , ist 
bei ihnen 60gar auf die^Form und Anordnung ihrer 
Tonleiter und ihres ganzen musicalischen Systemes 
fibergetragen worden. Das Jahr wurde seit alter Zeit 
in 6 Ritus )^ jeder %n s Monden getheilt, und ob* 
gleich später der erste Hitus um die 2»eit der "Winr 



^ *) Anade Reseaärches Toi. HI. Ca the Indian Gfcle ef 
wdf YearSy b^ S. DarisT 

**) Übicig^aB zerfiel nicht nur das Jahr von 36q Tagen, in 
43so alte Stunden , sondern anch das eigentÜcbe Son* 
nenjabr von 365lTi^nj wenn jeder Sanratag in is . 
Theile getbeils wai^e. 
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tersonnenwende be^nii, 80 glaubt doch^Tonet) der 
tursprüngliche Anfang des alten Monden jahrea 8ey 
um die Zeit der Herbstnachtgleiche , mit Aswina ge* 
wesen, wenn der Volbnond in die erste von jenen 
sogenannten Mondbehausvngen eintrat, in welche, die 
Inder , dem Lanfe ^e$ Mondes gema& , den Zodiakns 
getkeilt hatten. So fafst auch die erste Abtheilüng 
des musikalischen Systems der Inder, gleich dem er- 
sten Ritus des Mondjahres , Adwiii und Cartic (zwei 
Herbstmonat-Namen) in sich und trägt auch den Na* 
men Sarad, was einen Theil des Herbstes bedeutet; 
die nächste Abtheilung, Hemanta: Prost und Thau, 
u. s. w. Auch wurde, analog d^n 6 Ritus des Mon- 
denjahres, die Zahl der ursprünglichen Tonweisea- 
auf 6 , jede einzelne aber wieder in 5 getheilt *^. 

So wird auch darou, dafs die Soniienmonate des 
Sonnenjahres dieselben Namen haben als die Mon- 
.denmonate des Mondenjahres, in den astronomischen 
Werken der Inder als Grund angefefart, dafsr- die 
Monate ursprünglich Mondenmonate waren» Bben* 
so haben auch nach Buthanan £e Burmanen £wai^ 
die vollkommhe Keuntnifs, von . einem Sonneiljahr von 
365 Tagen ^ und fangen dasselbe ^jä iSten April an^ 
aber das Jahr , nach welchem sie ihre Heiligentage 
und 'Feste anoi^dnen^ ist ein* Mondenjahr ^ von \% 
Monaten ) welche abwechslend aus 3o und 39 Tagen 
bestehen , und diese Einrichtung scheint seit länger 
ab 7 Jahrhunderten , unter ihnen bestanden su ha» 



■flk 



*) Matt sehe über d2«sett illel d«ii Aafsate dei S. Wilk 
" Joaes, Ott the muiical aiodts of thsHindtt^Si im YoLIlL 
der Asiat. R^tarch^* < < 
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hen ^. Und- diesdi Mondenjalir, als Fest und Kir- 
chenjahr, war .urohl b^i dem gröfsten ^Theil der alten 
Volker, ron denen im nordöstlichsten Europa "^^i.und 
TOjn den altep Bewohnei^ Italiens an, bis nach In* 
Aifn und ClMna,.iA grofser ^Ig^^meinheit gebr&ucb- 

Wfihrend fJber noch jetzt in IndicRti, ron Madras 
ndrdostifärts bis zum Gebirge Winc^ daa Monden«»^^ 
jidir (S&ndra mloiam) Von 355 Tagen, fast auifihlies«* 
pend angewendet wird^ finden wir auf einmal jensaif 
dieses Gebirges, bei den nördlicher ^ohnende^n Völ* 
kern, eine andre, in mehrerer Hinaicht sehr merkt 
würdige Jfldireaform. Das dort gebräuchliche Jahr 
sdil ein (scheinbares) Jupiterjahr aeyn j und wird Ju- 
piterjahr genannt (Blirha^paljaT mauam). Es enthalt 
zehn Monate^ jeden zu ^6, Tagen, das Ganze ist 
mitbin ein> z^hnmonatliches Jahr ron 36o Tagen t)* 
JZwölf solche» Jahre sind allerdings 43do Tage, mit- 
hin nur um zehn von der tropischen Umlaufszeit dea 
Jupiter um die Sonne verschieden >. da. indefa die.Be» 
Stimmung eiher solchen Umlaufszeit, jun den astrono* 
l^xifitchen Werken der Inder, /zv 3^ des . Aryabhatta, 
Bbascar, ,und i|i. der Surya Siddhanta, ungleich na« 
her mit der.Wehrheit übercinstiaunt tt)) ^ .schein} 



«) Atiat %a. YoLYL ,0a tha Bei. an^ Litleratuve of the 
Bvrma^i. 

' **) Waser a. a. O. S. 36* 

*♦•) Scaliger, L €. p. 119. ' 

X) Oattericr a»^>;Q<^ Stes Haupt^til^k ,. S. i54> 

i't) Itiat, Res VoÜ III. Ob tbe Inftian Cycle of sixly yeart 
by . Sanmcl Darig. la sokb» saheinbare Japtterjabre 



/ ' 



1 



a6» 

es, daTs der is jährige Cyklt^s ron 4530 lleigeii) um 
einer anderweitigen Eigenschaft willen ,' atigen^ommeii 
worden sey. Er steht fürs erste im Zusammenhange 
mit dem Cyklua von 6o Tagen, der eben so, wie 
jener von 6o Jahren, nach dem öheiterwähtiten , bei 
Terschiedenen Völkern des Morgenlandes im Gebratidi 
IstJ Denn nach* Verlauf Von 72 sechi^zigtKgigen Cyk- 
1^ ; oder' la Jahiren von 56o Tagen, beträgt die 
DMteir^is zwischen id blös 36otagigen, und- 13 Jah- 
i^tl'Voii 365 Tagen,' gerade einen ganzen 6otagigen 
Cykltts« Vot allem aber ist der Cyklüa ron gerade 
4326 Tageii, ein Glied' jener grofsen, weiter oben 
Erwähnten Kette -von Zeitabschnitten, deren jeder 
trfed^r 4330 . Untettheile in sich fasset. Wie der 
Tag btei einigen V^ilkern, 432o Minuten, das 36ot&- 
gige Jahr 4320 Stunden,' oder das Monden jähr 4330 
Gradbei(regungen des synodisphen Mondläufes^ so 
fafste der iij jahrige Jupitercyklus 433 o Tage, endlich 
die oft erwähnte Zeit von smal* 35920 synodischen ' 
Monaten , odfer 41^1 Sonnenjahren, gerade 433o rolle 
Moiidenjähre in sich; 

Dieser letztere Cyklua ist denn in vieler Hinsicht 
* ein Abbild des Mondenjahrea im Grofsen zu nennen, 
und rereinigt als solches viele merkwürdige Eigen- 
schaften, Theilen wir ihn iiämlich, so wie daa Men- 
den jähr , in beäRufig 354 Theile; so ist jeder solcher 
Tag, fast genau die Zeit eines trbj»ischen Jupiter- 
jahres. Denn ' 43ao Mondenjahre sind genau 353 1 



nnd mdefs der .wahren Zeit eines Japiterjahrei noch 
immer viel n&her, als la Sonaenjahre , welche Yara- 
Mihira als Danor aiiMs selchen Umlaaliw setit. 
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.(3533409). JupilcrjiihrA, S54 rolle Jupltcrjalire sind 
4396 M ondepjfthre ^ oder 4197 7 Sonnexijahre. Der 
Cyklufli ron 43?Q Moiotdenj^Jiren , fafejt ferner 5o. pc- 
ipadiapht^TJmlllu&.dj^a.Urmu^ iiji weh,. (genau 5p^i : 
%ß\ie 5ft ljraim^j«^i;€j^ sind 4^8^ J Sonneajrfire, od^r 
43^0 Mondextjahi^ von 354 Tegenp. Und so seh^ 
wir^^ueh hier di^ Hall- und JobeloyWuszahl , an die« 
aem. Planeten » mit welebem aieh daa geaammte Pia- 
.n^\i^9fyf^e9\ ,9q]^ieC(^.t und, ypUend«!, wiederkehren, 
ebei^ (80 y wici paqk dcw\ Obigen », di^ Entfcniung de§- 
.^i^en Ton 4^^ Spn^, w:^n.0^9;i die dea ersten 
OUedes der ganzen Beihe, dc4 Merdnr/ als Maa^- 
^\ßh undt Einheit njiinpAt, 5o ffolche IBinheiteni» »eine 
Sonnenfeme, und mithin die äussprst^ Grenze des 
Planetensystems ^ hei}i6lufig 433P. Son^e^halhmess^r 
.heCrägt.. 1E^^ ist, diesiea^.Verhältnifs. allerdings se^ 
heachtenswerth^ Die, ^r^lt^istorisoh , so wie io d^. 
^«twgescbi^^tft daiL IJlanetcn t^deuiungsToJk Zc^t 
Ton 433p^ |i«^t^f:lic]^eAMöndenj|ahren (genauer die vxm 
jk^2Q hüifgeicl^chen > 354t^gigen) erscheint nach jeneijci 
YerhältnifflL als eii^ ^rofser Hall - und JobeleyI{iuj|, 
dayon j[edea Jcdu* eii^ vglles Jahr des Plane^ensystemü, 
daa heifst^ ^ii;^ fd(<qb^a ist, in weldiem auch der aus- 
terste fldnet,. d.esseQUmlaufszeit am längsten dauerf, 
^f}^n gnazen., ;^^e|a^ um die Sonn^ zijjrucklegt , sei- 
juen Je^hreslanf yoUe^det«. 

.{s^ es dpph.als wenn aUe 2eiten des^ gesammten« 
PliBoietensystemS) in der Naturperiode ypn 432o Mp)|- 
denjahren, sich, zu eii^er yon jene.n. b^rnioni^phen u^ 
bedeutungsyoUen Z^en yoUenden sollten^ welche in 
den chronologischen Syjitemen des Alterl'hums die aus- 
gezeichnetsten sind ; * denn Mars vollendete gerade mit 
dem Beginn des 4i8osten Jahres seit der Schöpften g, 
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den 99a38teB TJmKut um di^fliDniie; bis'kiüii 34^teA 
J^hrQ ii^ch Chn^t^ Oebur^, wareti siebenmal sieben« 
»iJl y^w/Wg' Jahre dea Merkur vollendet, während 
eerf^et im ^^ ^^H welche i^r die Geschichte unser^ 
Geschl^ehta. ^ie erhabenste, reichste, iHcbtig^ste war, 
Saturn $^in iVi9te<^ Jl^ihr begann^ und in demsel- 
b^jB^ Jahr der W^h roHendete, wc» aicb ü^ 9d3ate 
i^jl^gQ Penode schloA^ 

^ ' Mit Äeser ' Mondpeiriode steht die grofsö Natur- 
;|^ri^di^ Voi^ 433Q 'Me[ndeu]ahr€fa in einem eehr au- 
genletlGg^ni JBurf^'AftenK^ge^ ^Wir haben weiter oben 
jg;08eheQ,^ d<% «ich 4a8^ eine, ainit « und bedeutungs* 
toll^ 9;^6tem der iStesteu Zeitrechnung, zunächst nur 
«tt« 9ar0A oder'üuteipperiodeÄ ^ftrbaute, woYon ei- 
iier'93St MqmW betragt, und dal^ die Zidi) 322 ihm 
taberelt «u Grunde lag, während di^ $^5i tä^ge 
Itfou^eriode» »W5h deren V^rf^uf die Mondfinster- 
«ii^ ia derseibeu Ordnung • wiederkehren, eigentlich 
$25^ und di^ nptit ihr uahe :&us«immenbäugende ron 
6795I Tagen, in welcher die Mondknoten rückwärts 
'einen gajnzen Üvälmf unter deii Sternen roHenden, 
«^5^j sn wie die 1 ^Jährige Periode ron 69597 Tiiigen, 
TlH^Ch welcher derl^auf A^ ScUme'A- rrih der Mondzei« 
ten wieder genau zusamn^etntrifft^ und Ton einem ge-. 
meinsehaftlichen Ahfitngftpiüa^te begüint, sSSt sjrnodi* 
tehe M^tnate in sich fafset^ Pemohnerachtel ' steht 
m^> besonder» äüa der eben ang^hrten Berech- 
nungsweis^ der Zeit ton der Schöpfung zur Sund- 
jButh> dafg jene ijten Schriftsteller^ wetche den ehat" 
däischeh S^oa zu 93S Moniiten aetzen^ nicht eigent-' 
taS geschrieben tAtten^/ won^u« durch Schuld der 
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Abschreiber ssa genord^n^ sondtth wirklioh die$« 
lestere Zahl. 

Seit alten Zeiten finden wir in der Geschio&ta 
der Astronomie sichre Spureii: dafs jene Mondperio- 
ilen zum Behuf der Zeiteintheilung^ ^und Zeitberech* 
nting gebraucht worden. Unter andren scheint di» 
igjährige Periode bei riel^n asiatischen und nordeiiro<^ 
j^Hischen Völkern ron höchstem Alter, und di^ Hy- 
perboräer behaupteten: dafs Apoll jedesmal nach Ver«* 
lauf einer' igjähHgen Mondenperiode einmd rom 
Hinimel herabhame *). Nun fiel aber, wie bereiti 
oben enrabnt, der Anfang und der ganze Verlauf Aer 
j!228ten 19jährigen Mondperiode, getade in die Zeit, 
welche der lebendige Mittel - und Wendepunkt der 
Geschichte nnsers Geschlechts ist, in die Zeit t^ 
sehen dem 4i99Bten bi« ^üiSsten Jahre der Welt, so 
dafs die Erfüllung aller den Vätern gegebenen Ver* 
heifsungen, mitten in die 2 2 aste 19jährige Periode 
traf. Und noch jezt b^giniit 'eine in versohiedenen 
LändcAni von Asien sehr gebräuohKohe Ära , die Ära 
Ascensionis, gerade mit der Vollendung des S22sten 
i9Jähr2gen Sonnen •o'Mondcyldus, während der aasste 
'18jährige MondeneyUus um das Jahr l^ooo der Welt 
lieh vollendete. 

Vorzüglich beachtenswerth ist aber iff ohl folgeh« 

des Verhältni/^ der grofsen aus 4320 Mondenjabrea 

• bestehenden Mondenperiode, zu jenen 3 kleinen. Wenn 

man, «uidog dc^n iStägige^,^ sehr dten *y Periode« 
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♦) Ba% ä, a. 0. B, D, 9, Aa d«r deutsehc« Übe»» 
♦♦) S<?hon Curäns Icewat li^ai, vergK auch S<:riiger 1..«. 119- 
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der Jnder, welche jaolt den oben erwähnten i5 Wel- 
ten im Zusammenhang stehen , daa Mondenjahr in i5 
gleiche Theile theflt^ wovon jeder 66,660 Tausendtheile 
(3 mal 22,333) derselben m'sich fafset^ so erhiilt man 
33 1 Tage, d.dec beiläufig 284 ^Ite ohijijldaiache Stunden, 
<die ^ieh zur Dau^ des^ synpdischen Monats eben so 
verbalten, wie der einzelne Tag zum gain^en Monden- 
jahr)» Multiplicirt rnan^ 2S4 Stuac^deii mit. ^cb aelber, 
«o^ erkUt; man 8o683 Ständen, oifi^ 9^7 1^ syn^dische 
Monate, was das. Mittel ist aus de^ 3 90 nahe vtx*- 
wandten Mon.donperioden von 2st3, 225-^. und s35 OgiB" 
nau 234)990 Monden«,, Multiplicirf, man wieder 337 ts 
mit sich selber, so ejrbalt man die Zahl der synodi* 
sehen Monate, welche in 4330 Mondenjjahren enthalten 
ist« Denn diesß. beträgt 61840, wovon die Quadrat- 
wurzel 327,^ synodische Monate ^gleich. 6733,6« Ta- 
fen) ist^ ' 

• '* ' - . ■ 

^ Sbi ijBt deni^ die^^ Zeit von dmat $59^0,, mithin 3 
mal so vielen syi^odiscbei^ Möi»4un4&9C<sn, oder Neu- 
monden, als das. girofse Fizsteifnenjabr ^onn^njahxe 
enth^t; die Zeit yon 4^30, Mondenjabiren ,^ ini^ wahr-' 
haftesten Sii^e^ des. Worten,, ein^^ meicbwincdige^^atttr* 
periode, welche als ein grofses Monden jabr,^ sa viele 
JupiterumUufe um, dia Sonne entbot, «Is das Mon* 
denjahr Tag^; bjsijäufig sß, viel^ yrantis]abre, als, das 
Monden jahr> Woohen, nn^d gegen la. mal. so yißle Sa- 
tumjfldire, als, dieses. Mopate in. sich, £Mset., Femer 
enthält die Zeit von 432 o Monde^B^jabiren, als. ein Ab- 
bild der 18 und i9jabrigen I^ondpeiriode , beiläufig 
eben l»o viele Lgpduige GyMen, als^ d^ Chaldaische 
Mortdperiode Neumonde, und gerade 10 mal so viele 
Marsjalirc, und ist zugleich auf eine ;iuffallende Weise 
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diw Quadrat der mitllerii Mondeusay , aus «fleii dreien 
hleintereii Möndperioden« 

' Erinnern wir uns nun nur noch einmal sor&ok- 
bückend - an den Zusammenhang ^ in welchem aU« 
e1ilr9no)o|;i8ch 'mjrtholcgischen Systeme der alten ^Tdl- 
ker mit jener merkwürdigen Naturperiode Ton 4390 
Mondenjahren stunden, deren Ealil dfcr Eintheilung 
sie seihst iii die Eilithe3ung dea Jahres, ja des ein- 
tfelnen Tagea 'und ^eHist in. ihr Maassystem aufgenom* 
Inen hatten* 

Das merkwürdige chronologisch mythotogischo 
Zahlengehäude det alten Etrusker und Rdmer, hat 
ichoh früher Erycius Puteanua^*} und neuerdings; 
trie bereits erwähnt,^ Niebuhr beleui^itet 8 Tage, bil« 
deten eine alte Btruddsche Woche; )eden gten Ta^ 
erschien der König dem Volke sichtbar, erinnernd als 
Abbildulig ina Aleine, an die igjahrige Mondenpe* 
riode, nach deren Verlauf der Gott siobibar zur Erde 
heitJ>, ^^^^ ^^ ^^ säjahrige Apispt^nQde, nach deren 
V^lauf die Gottheit im Fteisch erscheinen sollte 
(Creuzer n. a^ 0^ 437}^ Zweimal lo oder 38 soloht 
Wochen, Inldeten isL^r alt^ 3o4 tägige Jdfur^ 

'• Aber jedes Jahr im Kleinen,^ war schon, nach dei^ 
Le^re der alten Äg^ter, das Abbild des grofsen 
Pfatui'- und Wcltjahtcs (Creuret 8. ^o). Das grofse 
Natnrjahr derEltrusker bestund eben so, wie das ein- 
zelne Jahr im Kleinen, aua 38 Wochen oder Nundi<- 
'nen, aber was dort 8tagige Wpche war, war hier das 
' alte Jahrhundert von iioJahren,v oder beiläufig 40176 
Tagen. 38 solche grofse Wochen, waren genau di<^ 
Zeit Yoik 4180' Jahren^ Und dafa mitv dem Verlauf 



«> De Nundiais. 1646, bei Des Yisiaoles U p. 8{u- 
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die««r Zeit, wo «ich auch der Umkwf^^es I^klmg«- 
planeten der alten Römer, deg Mara, lo, mal ia oft 
▼oUendet hatte, ala die igj^rig^ Periode, das Ende 
eines hedeutvnglivplleii Weltcyldu^, aili;h in Hom er^ 
waiBtet wvorde, daran soll der naebsle ^jBiohnitt aoeh 
ansfuhrliehcr earkinera. 

Damit in.ai|Jißr..Y®l^^^^^u^g9S^?^^ ^ eine chro* 

nologisch mythologische System der alten Agjrpter, 

welches vom gyaaten, odek*,. nach .einer späten 

Verschiebung und Verwechslung der Sonnen - und 

Mpi^djikhressumnien, . TQm iioosten Jf|l^i*ei .der Welt 

liegann, t^nd mit. dem i^3Qo Monden - oder Sonnenjjahre 

fndigte; mithin.3919 Jahre, 4 Monate und fast einen 

halben in «ich fafste, oder was dafselbe ist, 4330 .oft 

Erwähnte, Ideine OfHüiBehe Jahre, l^enn diese Zeit 

fafsto heiläufig iiQ. Satumusvtmlaufe in sich„ mit de« 

ren Ahm^f^mig sich das gesammte Alterthum, bis 

hcirauf %u den alten Scandinaviern, setir ernst und an« 

gdegentljich. beschäftigte, oder genauer, ^s vollendete 

siich,der iiote. Saturnusumlauf, nur 17 Jahre spater 

fls das 4^3os^ J^r« 

Femer stund hiermit in Verbindung das Wot- 
ckeniystem« d,68ft9i^» wie der nädiste Abschnitt aus- 
fühfjlieher erwähnen wird, d^ altern Schriften 
des Talmud .g«den}«e^; denn eii^e solche heiläufig 83 
jährige Woche, enthielt Ml kleine üyUiische Jahre 
und 7 mal 4320 Tage« 

Ganz nah^ mit dem grofsen Nati^*- und Völker^* 

«syVlus Ton 4330 IVIondenjahreQ, beaddofs sich 4cm« 

n^gh . 

j 1 j da^ ^8ste Jahrhundert der alten Etrusker ; 
s) das 432oste Meine cyhlische Jahr, des chrono- 
logisch^ Systems der Babylonier und Äjgrptcr; 
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5) das tausendste cyMische Jahr, seit dem fipo* 
chenjahr der Nabonassarisohen Ära; 

4) das 4^2 ste seit dem Epochenjahr dea Meton« 
* sehen . Cyhlus, 

5^ Ein CyMus der aus eben so vielen einzelnen 
i8 oder 19 jährigen MondknotenperiodeiX be- 
steht/ als jeder ron diesen synödische Monate 
in sichiafst, oder die aiioste 19jährige Periode} 

6) der, 7te 6qo, ^er 708te 60jährige CyMus 4 ]^ 

7) der 848te JobelcyMus, .woro« noch im näch- 
sten Abschnitt; 

8) der 2222ste Umlauf des Mars; 

9) der 354ste des Jupiter; 

10) der i44ste des Saturn seit der Schöpfung, und 
f der iiote desselben Planeten, seit Anfang des 

Chaldäischeii und Ägyptischen Nationalcyklus ; 

11) das siebenmal 'hieben fünfzigste Jahr des Mercur; 

12) Bin voller Jobelcyklus des äufsersten Planeten 
unsres Systems, des Uranus, bestehend (aus 
eben so viel Umläufen dieses 'Weltkörpers um 
dieSonne, als eine grofseJobelperiodeMonden- 
|ahre in sich fafst, nämlich aus So» Also hier 
einmal 5t», bei Mercur 7 mal 7 mal So. 

$0 war denn die Periode von 43ao Monden «• oder 
keilaufig 4190 Soiknenjabren^ in jeder Hinsicht, ein 
sowohl durdi die Zeiten der Bewegungen der Welt« 
korper i als aucb : duicch dicv allgemein nach diesem 
Endpunkt hindeutenden und in ihm öonvergirenden 
Kreise, der mythologisch chronologischen Systeme 
dier alten Welt« in* höchstem Grade ausgezeichneter 
Welt ^ imd Volkergeschichtscykla«» Forschen wir 
nun noch weiter nach der allgemeinen Erwartung, 
welche bei den Völkern des Alterthums^ an dia Vol- 
lendung jene« Cyklus geknüpft war. 
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g) f^öfi einer^merkwiardigen alten H^eissa- 

gung^ auf die Zeit der Erscheinung det 

^ den ersten Vätern verheissenen Schlangen- 

treters •im Fleische^ welthe an die Kennt- 

nij's der Naturperio'de von 4330 Mon^ 

dehjahren geknüpft war. 

Wir wo&en' es -ans ntui xa beweiseid suchen^ daft 
der Ausdmck, den die ehrwtirdigen Väter der sy- 
risch -christUcken Kirche noch neuerdings in ihrem 
Glaubensbekenntnifs gegen Buichanan brauchten : dafs 
Jesus Christus !Eur vorherbestimmten Zeit*)) im Flei- 
sche erschienen sey, so wie die Worte der heiligen 
Schrift: in der Fülle der Zeiten ^ qder da die Zeit 
erfüllet war **), eine sehr wörtKche Bedeutung in 
sich haben, welche bisher öfters, und wohl fast ganz 
übersehen worden. Kicht blofs den . Jude^n. u^jid den 
Christen, war die Zeit, in welcher Christus als Mensch 
geboren wsjrd, eine vorherbestimmte^^ siei war dies 
dem ganzen^ ftacbr h[eidnischem Alterthum, welches 
von jenem Scfali^gentreter und Schlangenüberwinder, 
der den ersten Altem rerheiTsen ' war^ gar wohl 
> wu&te. Wird uns dieses doch noch jetzt ans den 
Trümmern des mitergegangnen T(eihpela der alten! 
Mythologie unrerkennll^ar deudic^ , dessen Innerstem 
und Heiligstes schon alte Zeiten, hinler einem Vor- 



*) Clauditii Buchanan, neueste Untersuchungen über d^n 
gegenwärtigen Zustand def Ghristentfaumr und der bibli- 
schen Litteratur in Asien ^ Übersetzt von Blomhardti 
* Stait^ard tSiS^ Seite 12s. 
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hang Von Mysterien verbargen, den die spätere (aubh 
heidnische) Zeit, nie mehr ganz zu heben vermochte» 

Am leichtsten Werden wir den einen Endpunkt 
des Fadens , welcher uns hier durch das Dunkel lei- 
ten soll, bei jeti^m iftsiatis^hen Volke auffinden kön- 
nen^ bei dem sich'lnoch ein Ge)>äu d^s alten Glau* 
bens und def religiösen Lehi^en ^ iwar sehr von* dem 
Erzeugnissen und Meinungen 'einer späteren Zeit 
überwachsen und terdedkt, aber doch ünzerstört er- 
halten hat , und welches oflenhaa^ ^ in filier -äusseren 
und innren Ant»rdnung^ mit dem mxt noch in Trüm- 
mern vor uns liegenden Religionssystem der Ägypter 
und des ähesteik Gritechenhiides^ nahe verwandt, und 
Ton einem tod detnselbeh Geist viid .Sinn als diese^ 
auferbaut war. 

Die Religiouslehfer und Scfarii^gelehrten der W 
der , behaupten noch jetzt : der sicherste Beweis Ton 
der gdtüiehen Sendung eines Avatars , oder Fleisch 
gewordenen Gottes^ sey es, wenn seini^ Zukunft pro^ 
phcitiseh vorher gesagt leyw Sie behaupten ferner: 
dafs Weissagui(igen , auf die Zuknnfl eines Erretters 
und Heilandes ) sich sehr oft. (dunklejt und heller) 
in ihren heiligen Stfarif^en wiederholen f tiHd dajs 
diese eine der Hatxptgrnndhi^en ikttr Religion und 
^es Glmtbens wär^n ^. Die Erwartung eines Er« 
retterS) eines Königes des Friedens ^ der die Lsist 
der Gottlosigkeiten ^d^r Menschen ^^ welche die Erde 
wieder in den alten Zustand dea Chaos (Pctala) zu 



*) An Essay on the j^acred Isks In the West etc. Essay V : 
-. Origin and declin^ of the Christian Religion in India, 

by Capt. Pr. Wißbrd», Asiaiic Researches Vol. X. Lond" 

ner Amsgahe von i8't i ^ p. 57. 
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«rersenken drohtft, so wie die Herrschaft der Dämo- 
nen oder Daityas , über deren Bedrückungen die gu- 
ten Götter klage») aufkeben, und zerstören sollte, 
ist in den indischen Puranas gar oft ausgesprochen. 
Vishnn tröstet die Erde (seine Gemahlin) und die 
«Götter, und versichert ihnen, es werde ein Heiland 
•kommen^ der ihren Leiden abhelfen, dem Reich 
des Bösen ein Ende machen werde* Zu diesem Ende 
wolle er selber, in dem Hause eines Schäfers , ein 
Mensch werden^ und untpr ihnen aufwachsen '^). 

Auch die Verehrer des Buddha erklären einmü- 
thigt dafs die Menschwerdung ihres Gautama-Buddba, 
in dem Leibe einer' Jungf^rau, einige tausend Jahre 
TOraus verkündigt war **") , und in der Lebensge- 
schichte des Salivahana der Indier, werden wir die* 
•elbe Behauptung wieder finden. Am bemerkenewer- 
thesten ist uns jedoch hier das , ^as sich in den hei- 
ligen Schriften der Indier und andrer ihnbn nah^ 
verwandten Völker, über die Zeit findet, iii welcher 
der verheissene Erretter und Überwinder der Daityaf 
erscheinen solle« 

Jene Züge aus der Geschichte der Chalias '^**i 
SLuf Ceylon, welche Joinville durch Adrian Hagia 
Pans6 , einen Fürsten dieser Kaste mitgetheilt erhat 
ten und in seinem /Aufsatz ü^er die Religion und 
Gebräuche der Bewohner von Ceylon aufgenommen 
hat, enthalten so viel Besonderes |. was zum Theil aa 

die 



•) Wilford a. a. 0. p.a;» 

«*) Ebendaselbst. 

•**) Joinyine, en die Heligioa aad Manaers of tke People 
Qf Ceylon. Asiatic Researcbes YoLVII» P;438. 
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iie Leliren, dci» ?fenplatoiiikeir erinneH, däfs wir sie 
Wer im kurzen -Aü^Ätige ganz mittli eilen wollen. 

Nachdem die Welt zerstört^ und in Pinstemifa 
ref senkt war^ stieg "ein B'rahme ' (ein alherisches-, ge- 
üiigeltes Wesen) aus deir Höhe herab, und erhellte 
sie mit seinem Lichte* ' Da Kefs "sich- "eine grofse An- 
zahl^ rOn-Brahiliien y ihm nachfolgend^ herab, tinil sie 
l^ewohnten mt ctnAnder den Luftkreii , wo sie Voll- 
kommene) ungetrübte Seeligkeit genossen» Ab"6i*'ei-' 
nen unter iki^en gelüstete es ^ zu refSuchen, wie' die' 
Erde schmecke«^ da nahm ei* Von derselbigen ein* we^ 
ftig zwischen «eine- Pinsel*' ^ und er .fand sie gan» 
überaus lieblich üvtd süft Schmeckend. Hierauf afsen 
üt alle^ in jfpedlicher Eintracht^ 6oöi>o Jahrö lang' 
tOtt d^ir süfsen Erde V bis eineni unl^r ihnen dei* Ein-- 
fall kam^ die Erde möge woW auf solche Weiö« roh' 
ii&inen Brüdern ganz aufgegessen und ihm nicht« ge- 
. Iksden werden, und er riun rorschlug, man solle sie 
uiiter sie alle In gleiche TheHe aüstheilen. XJtii iiie 
theüteh 5 aber ^iehe , dA Vörlor sieh auf einmal durch 
die Theilung, der ganze Wohigesöhmack dei* Ei^e* 
Darauf entstund ein groA«?r Pflz^tim solchem öÄhr*' 
ten si^ sich, bis abermals Eigennutz ihnen den Ge« 
danken der Theilung eingab^ wodurch sie ihi^ett Pilt 
aerstörten. Gerade so ^eng es ihnen auch mit. der 
kleinen 9 lieblichen Pflanze : 'B^dri ^ latft-) mit dem 
grossen Baume Kalpeworksi^ und mit diem duft^ideti 
Kömlein* 

Indem sieh nun die ^Brah'mtn m von dei" Bffie 
tmd dem 9 waduküa der. Erde ^iHichs ^ ernährten^ Yer^v 
loren sie ihre« fttheiH^he Natur , itind wurden grob» 
körperliche Mcnsckehge^talten.v mit. Fleisch ^ • Blufc 
und Gebein* .Sie.-Wurdi^n^ : VOA ^^nnlii^hkeit ^rfidlt.- 

s 
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Hermaphroditen. Und, der thierisc^en Lust äts Ge* 
schlechtes folgend, rerloren sie all ihren alten Glanz. ^ 
Da bereueten, in Finstemifs versenkt, die Brahmen 
ihre Sünde, dnrch die sie, welche einst in ihrem 
alten Glänze die Welt erleuchtet hatten ^ zur aonkleft 
Nacht geworden. Sie heteten, und erhielten ein 
neue^ Licht, die Sonne, unter dem -Namen Souria^ 
welches Festigkeit bedeutet und Weish^. Zu der 
Zeit erschien Vaiswata, der, Sohn der Sonne, in mSI 
deiner ' Schöne und Seeligkeit* Und nachdem die 
Sonne 12 Stundei)i lang geschienen, ging sie unter, 
und die Finstemifs kehrte zurück. Da beteten die 
Brahmen Mrieder, und sie erhielten ein andres Lichte 
den Mpnd, unter dem Namen Chan^ia, welche 
fViedervereinigimg bedeutet. Auf der ron Sonne 
tpid Mond beleuchteten Erde, mufsten nun die Bräh« 
men arbeiten, auf dafs sie Brod zu essen hatten, tmd es 
begannein unter ihnen Eigennutz,' Treulosigkeit und 
Habaucfat. Da wählten sie sich- einen Fürsten-, wil- 
lig ihm in allem zu gehorchen. Diesem". Fürst war 
jenes glänzende, schöne, rollkommen seelige Wesen,» 
der Sohn der Sonne. Sie nannten ihn Maha Sämette«] 
bezeichnend hiermit die einmüthige und grofse Bf^ 
wählung. 

Dieser seelige ^ glänzende Purst ^ wurde ein 
Herrscher der Brahmen^ als 43ao>000 «AtA/^ seit 
ihrem ersten Herabsinken aus den luftigen Regionen, 
vergangen waren» 

So haben wir aiteh hier bei den • Ceylanesen, 
jenen Friedenskönig Salivahana, welchen wir. weiter 
unten, AUS den Schriften der BMihminen , näher woK 
len kennen lernen* Auch in ihrem astronomischen 
tind chronologischen System^ spielt die 2ahl 43&0v 
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welcher meist noch eine tingemein grofse Zahl voa 
Nullen (zuweilen 60) l>eigefügt ist^ eine Hauptrolle» 
Joinviüe hat überdies ^ bereits in der eben angeführ- 
ten Abhandlung, einen Versuch gemacht^ selbst jen# 
4 Asankas (vielleicht Jahrtausende?) und 100^000 Ma^ 
hakalpen (vielleicht Tausendtheile des Jahres ^ und 
die ganze Summe also i^too Jahre?) von Jahren ^ wel- 
che Buddha von der Zeit an ^ wo er den Entschlufs 
fafste ^ Mensch zu werden ^ bis dahin , wo er zuletzt 
als Mensch geboren wurde ^ auf Erden wallete und 
wirkte > als verwandt mit der Zahl 432000 darzu- 
stellen. 

In dem Anhang %um Agni Puransi^ seUiefst der 
' indische Verfasser mit einer weissagenden Erzählung: 
dafs vor einigen hundert Jahren ^ die Götter und 
Menschen in Indien ^ seufzend unter der Tirannei der 
Fremden ^ in Masse > Brahma an ihrer Spitze ^ nach 
der weifsen Insel in Westen giengen, um Vishnu^s 
Schutz ) sowohl für sich ^ als für die Menschen zu er- 
flehen» Da tröstet sie Vishnu^ er werde im Charak- 
ter von Calci Avatara (eine nach der Meinung der 
Inder noch künftige Incamation des Gottes) erschei- 
nen ) nusrqttend alle ihre Feinde ^. Obgleich nun 
Stellen solcher Art^ und namentlich- diese eben ange- 
führte ^ vielleicht neueren Ursprunges sind;^ so haben 
ihnen doch alte Überlieferungen von eigenthümlich 
wichtiger Art 2u Grunde gelegen , von denen wir 
hier nur noch Einiges ftntiihren wollen. 



*) Wilford ) ^htt Vicramftditya vüd Salivahana y und 
ihre Ärett> im ^ten Band dtr Asiatic Ketearches 
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' In dekl Padma Purana's, wird an eider Stelle, 
welche Wilford mittheilt *). Bali^ ein Fürst der yor 
der Sündfhith lebte, und von welchem Wilford sagt 
er gehöre zur 3ten Generation seit der Schöpfung^, 
redend eingeführt, wie er den Vishmi , den Gott der 
Götter anfleht^ er möge ihn des Todes von seiner 
Hand wardigen, damit er könne in sein Paradies^ 
auf d<er weifsen Insel gelangen. Ihm antwortet 
Vishnu: zwar wolle er ihm seinen Wunsch, so weit 
als möglich gewähren, aber in sein eigentliches Pa- 
radies könne er jezt noch nicht kommen, sondern 
erst dann, wann er, der Gott, yerkörpert in des Ebers 
Form, die Welt zu ihrer Wiedererneuung führen 
werde. Dies werde geschehen am Ende eines gan> 
zen Yug. Ein ganzes Yug oder Maha Yug, besteht 
aber aus 433o,ooo göttlichen, oder wie Wilford schon 
hinzufügt, ^wahrscheinlich aus 432o gewöhnlichen Jah- 
ren (wie wir sahen Mondenjahren). 

Zwar sucht nun Wilford, die 4320 Jahre, von der\ 
Steh Generation seit der Schöpfung anfangend, bis zur 
Erfüllung jener Weissagung, mit* der Zeitrechnung 
dei^ Septuaginta in Übereinstimmung zu setzen, und 
er hat wohl, nach dem oben Angeführten, sehr recht 
daran, zu behaupten: dafs die Juden schon zu Alexr 
anders Zeiten jene Zeitrechnung kannten, welche die 
Geburt Christi ins SSojte Jahr der Welt setzet, und 
schon damals Qebrauch von ihr machten; aber man 
darf nieht vergefsen : dafs das Erscheinen des retten- 
den oder die Welt richtenden Gottes, am Ende des 
Yug von 4520000 Jahren, noch jezt unzertrennlich 
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*) Essay V. On the sacredkled of theWest As. Res. V0I.X 
p. 36. . 
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fest mit dem gahsen indischen Religionasystem verbun- 
den ist, und dafs, diesem gemäfs, der lezte Avatär, 
die lezte Verkörperung, ron den Indem am Ende 
ihres Kali Yug env artet werde, dessen Dauer sie zu 
45260PO natürlichen Jahren ausgedehnt haben. Wer 
diese Bedeutung und Bestiilimung der indischen Yug- 
rechnung zu 43ao (ohne die Nullen) Jahren, hinweg 
läugnen wollte, würde bei jedem Schritte den er in 
diesem ganz auf jene Zahl begründeten chronologi- 
seb^m Gebäude thäte, auf gar nicht zu heb*ende Schwie- 
rigkeiten stofsen. 

Allerdings ist nämlich jene andreron Wilford an** 
geführte SteUe aus der Ganesa Purana, hier sehr zu 
berücksichtigen. Auch hier flehet den Ganesa oder 
Vishnu, ein ror der Sündfluth lebender König tob 
Bali oder Benares an : er sollte ihn den Eingang in 
sein Elysium gewähren. Ganesa antwortet ihm: bis 
zur vollen Gewährung seines Wunsches, müfse er noch 
5ooo Jahre (diese Zahl steht hier ohne den Beisatz 
von weiteren Nullen, und ohne die Erwähnung ob ea 
göttliche -oder natürliche Jahre gewesen) harren, 
bis dahin solle er in ein andres Paradies , auf einer 
andren^ weifsen Insel, in Icshu See kommen*). 

Offenbar hieng diese Zahlenangabe mit jenem oben 
erwähnten, bei den Ägyptern sowohl als bei den .mei- 
sten asiatischen Völkern, mit grofser Allgemeinheit 
verbreiteten chronologischen System znsaminen, wel- 



*) Schon Wilford macht auf die Tecwandtschafl ^dieser an- 
dren weifsen Inseln mit dem Limbuä partim, dem Para- 
dies der abgesdiiedeiien Altväter aufmerksam, wo diese 
der Zukunft dessen harrten, der ihnen den Wiedereia- 
gai\g in ^ein eigentliches Paradies eröffnete. 



»78 

I 

che») 8t«tt nach vollen, nach t)reiriertel]abre6cyklen 
wählte« 

DaTs aber die Inder, bei und neben jenem künatUch 
rechnenden, dennoch a:uch daa auf 43so Zeiten gegrim- 
dete Zahlensystem, immer und unabänderlich auf die 
Zeit der Erscheinung dea verheifsenen Schlangentre- 
ters im P'leische anvvendeten^ zeigt die Geschichte ih- 
res Chrishna, auf eine sehr auflallende Weise^ Dafs 
die Grundzüge der Geschichte diesea merkwürdigen 
indischen Gottwesens, und selbst sein Name, lange 
Tor Christi Gehurt in. dem uralten Religionsaystfeme 
der Hindna yorhan den und bekannt waren^ behaupten 
noch jezt die gründlichsten Forscher der indischen 
Mythologien *)^ Zu den uralten Hauptzügen jenes 
' mythologischen Gottwesens, gehört unter andren, dafs 

, Chrishna eine -Verkörperung dea Gottes der Götter, 
dafa er der Fleisch gewordene Vishnu selber ist- 
tJnt^r armen Hirten , in dürftiger Knechtsgestalt ge- 
boren und erzogen, rerrath er gar bald durch hohe 
Wunder seine Gotteskraft, besiegt und tödet noch in 

' früher Jugend die furchtbare Sqhlarige Caliya Naga, 
deren giftiger Hauch die Luft erfüllte und verpestete, 
an • den Ufern des Yamuna 2 »' eine That, welche, wie 
Pateraon glaubt **) selbst in den alten Darstellungen 
der Stemliplder am Himmel , unter dem Bild des 
Schlangenhalters, oder Ophiochus, vorgestellt wor^ 
den. Chrishna wird durch Wunderkraft und Helden- 



*} M« 8. u. a« Wilford« in cler ang<^A Abh« im lo^en Ban^ 
der Asiat Ilesearch^ p, 55 u« f. 

••) On the Origin of ibe Hinda Religion, As. Res. VoL VIU. 
p« 64 tt« 65. 



l ' 



«79 

8tai4ce, ein Wohlthater und Retter rem Tansenden^ ^a 
er bewältiget die Pforten * der Unterwelt, indem ' er 
ins Todtenreich. hinabsteigt, nnd als Sieger entschla- 
fene Todte wieder mit sich herau0%lhrt ins Leben. 
Bndlicht) nachdem er nach der indi^ben Sage 5 mal 
25 CiaS) Jfthrc^ gelebt hatte, wird er, % gleich dem 
Achill des griechischen Mythos, durch einen Pfeil- 
schufs in die Ferse getödet. Schon Kanne hat aber 
gezeigt, dafa Pfeil und Schlangt in rielen alten Spra- 
<7hen Ein Wort seyfen, und dafs die Worte des alten 
Mythos, über den Tod des Chrishna,. eben sowohl 
auch so erklart werden könnten : Chrishnft «ey durch 
die Verwundung von eiiler Schlange an der Fferse 
getödet worden« Aber nach dem, ferneren Gange des 
Mythos, wovon wii^ weiter unten, in der Geschicht^i 
des Salir^hanan reden wollen, wird der rom Pfeil ' 
getroffene Chrishna , nur an die Thore des Todes ge- 
führt, stirbt nicht eigentlich. 

Zu jenen , wahrscheinlich sämmtlich Siteren Zu- 
gen der Geschichte deäi Chrishna , sind nun allerdings 
Züge von andrem Gepräge, und wohl aus späterer 
Zeit, in den Puranäa hinzugekommen. Ein Tyrann 
seiner Zeit befiehlt, als Chrishna noch Kind ist, um 
diesen künftigen Herrscher, yqh Welchem Grofses vor- 
her verkündet war zu vertilgen, alle mannliche Kin* 
der zu ermorden, — » Die Wunder die Chrishna den 
Puranas zu Folge verrichtet , sind zwar sämmtlich 
ttaunenftwürdiig , aber zum Theil doch lächerlicher 
phantMtischer Art, — < Er ist zwar in der Wirklich- 
keit rein und keusch, giebt aber aus sonderbarer 
Lauiie, eilen Schein von liibertinismus von dich^ 
(hält sich zu Sündern? 3 er ist güti^ und zärtHjbh, 
(wascht sogar, Hebend demüthig, den ' Brahmen die 
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Füfse) 9rre^ i^cmt dennoch'i^nd fuhrl einen schreek^' 
liehen.^ AUßa« wie :diurqh eine Fluth verheerenden 
,]Krieg, So wird in den, wie wir sehen wollen, wahr- 
echeinlicb aus der Qe$chichte des Salirahana herüber 
getragenen Ausschmückungen und Verkleidungen der 
Geschichte de» Qhri^hna, dieeies, wif^. sie selber be- 
kennen^ dooh eigentlich reine, keusche, milde Wesen, 
in ^in unbeständig herumflatterndes,' sinnlich lieben-^ 
des,, lüsternes, ja i^ach einigen Sagen in ein blutdür- 
stiges .und grausames! rerzerrt, ^s kommt diese«, aus 
derselben Quelle,* wejqhe die vom . iChrishna getödete 
Schlange, als Gottheit, an dem Tage wo sie erschla- 
ge 'Wprdeu *) ^ anzubeten befahl ,- ja welche , wie 
wiy hernacl^ sehen wollen , den , Chrishna sogar zum 
Sohn der SQhlange und zur mächtigen Schlange sel- 
ber macht, eben 80,/wie nach Clemens von Alexan- 
drien die pyth^scih^ ScWange. zk gleicher Zeit mit 
ihrem Uherwinder zu Delphi angebetet wtirde, und 
eb^n.&o, wie-dijBi S^te dier Herodianer, um die Zeit 
TOn Chrißli Gebu^'t, ,den Herodes^ für den längst . er- 
warteten Mes9ia$ hielt« I4as8en i^rjedoph dieses hier 
noch bei Seite, isktiiL reden werft ttm dem wa^ zu- 
nächst hieher gehöi^tv ' , 

Die Indier behauptej», »um Theil mit grofter All- 
gemeinheit^ dafs di^ .WeHsagungen,. . welche sich in 
ihren Pur^a's auf dam künftigen Schlangenti^eter 
Hnd Heiland finden, schon lange vor Christi Geburt, 
in der Person des Cbrishi^a in Erfüllung gegangen 
wären **)^ Chirishna sey an Würde, wie aa rarzüg- 
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♦) Baterso«, a, a. Ov 
♦*) WiIfopd> in do" angcf, ^l)h; im toten Band der As, 
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licher Inoaraation, der erste Avatar (Fleisch gewor- 
dene Gott) die andren Ar^itars ihres Religionssystemes ' 
seyen viel geringer, und bloft deshalb eingeführt, 
um die Lehre von der Wiederemennng CWiederge»» 
hurt) in Aufnahme zu bringen, Chrishna ist aber zur 
gleich, ihren Lehren zu Folge, der lezte AvataT) 
aufser einem, der kurz vor dem Untergang der Welt 
ei^scheinen wird *), 

Nun ist es allerdings gegrihidet, was Wilford 
«sagt, dafa, die Inder, dadurch dafs sie behau|>teten 
die auch auf , sie gekommene älteste Überlieferung 
einer Weissagung auf Christum, sey schon lange vor 
diesem er^ülH, sich klügei^ zeigte^ als ein grofser 
Theil der späteren Juden, Welche sich durch die Aar 
•nähme : der verheifsene Messias sey noch künftig, in 
unanflösliche . » Schwierigkeiten verstribkten . DenndiDh 
zeigt auch Wilford, > dafs die Inder, nachdem si^ ein^ 
mal die Periode der Erfüllung ihrer ältesten W^issa^ 
giingen so .Veit vor Christi Oeburt hinauf geschoben 
hatten, hiernach Alles in ihren heiligen Büchern mor 
delten und umgesta^lteten *^y. Hält er doeh die Pu^ 
ranas selber, wie er sagt „unfehlbar für eine spätere 
„Compilation, aus uralten, sehr schätzen swertben Mtt- 
„terialien, welche wie er fiirchtet, nicht mehr existt- 
„ren/^ 

Aber, worin bestunden vorzüglich die Verände- 
rungen und Ummodelungen, welche die Indnr in ih^ 
ren alten historischen und religiösen Werken, zu 
Gunst^ der B^auptimg mafiben '.mufsten ; der rer- 



♦) JÖbenda», p- ?8r 



hciftcn© AvÄtar* sey läpger als iooo Jahr ror Chriato, 
lila Chrishna erschienen ? HauptsliehliGh^ und zunächst, 
wie dies Wilford nnd Bentley *), zum Theil auf sehr 
mühsamen Wege erwiesen haben, in Y®*'^'*^ß'^'*g®'*' 
an d^r Zeitheatimmung und I^eitrechnung. Zu Gun- 
sten ihrer Vorauaseteiing haben sie^ wie Bentley ge- 
zeigt, zuweilen, eine ganze Reihe van Regenten oder 
Stammyäternamen , von der SteUe die ihnen in der 
Anfeiltanderfolge der G^cnichte und im Geachl^hts- 
register , gebührte , herausgenommen , und ganz wo 
undera hineingefiigt; haben Männer die Zeitgenofsen 
waren , Mm, viele tauson4 Jahre auf ihren Tabellen 
imsetnandergesezt ,, ^nd,-weil sie d6ch das Factum 
'dm*s beiden zusammen lebten,^ nieht hinwegläugnen 
l;rollten ^ dem einen eine . Lebensd^ner Ton Q64000 
Jahren beigelegt^;' Aber-bemerkeii #ir' nun ror allen 
Pinnen wohl, wohin, sie den Chrishna a,uf ihre^ cfarö- 
9iologiaehen T^etten geseilt haben^ • 

Wilford hat in. seinen ünterauehungen iiber die- 
sei^ Gegenstand ^ lieinQ Mulie gescheut, und olle ein- 
^eln^ Züge , welche üb^r die Zeit wohin die Jnder 
in ihren^ ohronologisohei^ System den Chrishna setzen, 
einiges Licht rerbreiten. können, «ufa Sorgfältigste 
gesam.mlet und ter^ichen, so d^fa wir seinen Anga- 
ben mit gröfserem Vertraneii folgen, dürfen, als deneus 
von jedem. Andren, . Wilford sezi; die Zeit, worin 
Chrtshna lebte ^ #n yersohiedetien Stellen seiner be-^ 
reits angeführten Abhandlungen, und aus sehr viel- 
seitigeji und ntaxinigfaiti^«!^ GrQinden, «»f dua Jahr 13701 ' 
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f ) Remarkci on the> princlpal Araa andDate» of A» ancient 
Hindu^s, Aaiat. Res. VoL V, ^ 
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TOT Cluisti Geburt, In der einen «jener St^Ileiii; aeUt 
er die Zeit; der Geburt des^Chrishna, «Js wabrsqheiife' 
H(A, 1439 Jahre vor. Christi Geburt hiniwif *), Eir 
vergleicht in d^r pämUehen Abbioidlung;, die Ge^ 
schichte de» (^brishna) mit der dea pretischen Jupi- 
ter, ^eigt auch hier, dafa beide in vieldi Hinaicbli 
identiacb wäreuv Jupiter sollte nach *der alten Sage, 
130 Jahre (nach andern 192) alt geworden seyn, ün4 
60 giebt ^uch Wilford seinem Chrishna , in jener Be^ 
^ßtimn^ung^ der Zeit seiner Geburt , ein beiläufiges 
Alter von 12a Jahren^ Und da er die Mitte des Le«^ 
bens Chri^bna'ö, in daa Jahr 137a vor Christo setzt> 
fölit meiner Rechnung gemäfs, die Geburt desselben 
noch um |mal 120, oder 60 Jahre ^rteiter^ nämln^ 
1439 Jahre vor Christi Geburt hinauf, in daa i43oste< 
Wollen wir uns jedoch auch hier Heber wörtiich^ 
und so genau als möglich , an die Anssagen der indi< „ 
sehen Pur^as halten. {)iese geben dem Chrishna ein 
Lebensalter von 5mal ^ö, oder laS Jahren **)^' Dar 
von ist die Hälfte 63^ Jahre^ Addiren wir diese zu 
de*n festen Punlit , den uns Wilfprd«. üntersnchun^ 
gen^ als die Lebensmitte desi Chrishna bestimmen, 
iKum Jahr 1370 yor Christo, so tallt seine Geburt 
1^432 I Jahre ^ sein Tod , oder seine himnilische 'Vol- 
lendung und Entrückung von der Erde, -in dat 

^3o8te Jahr yor^ Christct [1307 |] ^**). 



•J A^, Res^ Vol. XI. p, 65^ 

♦*3' Wilford a, a. O, p.85, 

^**) Mtffli bemerk« bierbei die Ubereinstiinmiuiig UMt ^ oben 
erwäbnti^n;, 2mal m der Samaritaniscbei\ Gbronik vor- 
kommendei^ Zahl i3o€^, oder iSjo, toa dem £nde der 
Gnadenzeit, bis Christi Geburt, j - 
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Erinnern wir '«uns nun daran: dafs« wenn man 
nach dem Obigen 5 die Zeit von 4320 roQenMonden- 
jabren, oder von 4191 Sonnen jähren , und i44 Ta'- 
^et^, welehe von der JSeköpfung bis auf Christua 
rergangen waren, nach kleinen Sothischen Cyklen 
nusF^chaiet, &624 herauskommen,, und dafsauch nach 
Clemens Alexandrinus , die Juden seiner Zeit wirk- 
lich, von der Schöpfung bis ^u Christi Geburt 5624 
Jahre stählten. Ziehen wir 14S2 1- , von 5684 &b , so 
behalten wir 4191? Jahre, was, als Sonnenjahre he- 
Icachtet, und auf Mondenjabre reduzirt, 4320 giebt. 

Auf der andren Seite , fanden wir auch die Zeit- 
»echnung, an welche sich einige der ältesten Area 
ji.eT Christenheit, zu Alexandria^ und Const^tinopel 
abschlössen, und welche Christi Geburt auf 5493 
oder 5499 9 oder 55o7 setzten, . sehr tief in- einer ui^ 
alten Zeiteneintheilung der gebildetsteii Völker des 
^tei^thums gegründete Nehmen wir die mittlere An^ 
^abe.aus jenen dreien, die des Eusebius Caesariensis, 
welcher Christi Geburt auf 5499 setzt, und ziehen 
▼on dieser Zahl die obige iSo^ ^ ab , welche das 
andre Ende, einer auf Chrishnas Erscheinung im 
Fleisch gegründeten Z,eitrechnung ist, so erhalten 
wir abermals 4191 ^ Sonnen .-,s oder 4520 Monden- 
lahre. Unter beiden Übereinstimmungen, wird jedoch 
die erstere ein?r vorzüglichen Beachtung werth seyn, 
da sie die Geburt des lang verheissenen und erwar- 
teten , höchsten Avatars , sowohl . in der Person des 
Chrishna, als in der des Salivahana, genau so, wie 
es /dem indischen, mit der Religion innig verbund- 
nen System der Chronologie gemäfs war, an die Vol- 
lendung dex grofaen Naturperipde von 4320 Monden- 
jahren setzt« 
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Wenn übrigens Chridhnas Erscheimingim Pletschej 
sowohl nach den oben erwähnten Stellen der indische» 
Puranas, als auch nach den Instituten des Menü y wel« 
che, so wie Wilford ihre chronologischen Zahlenan<« 
gaben ,, auf ^ne freilic]^ wohl nicht sehr sichre Weise 
berechnet, den Anfang des Cali Yug8,'etwa um iS^ö 
vor Christo annehmen *) , gegen das letzte Ende des 
dritten^ und in den Anfang des vierten Jf^eltakers 
gesetzt warde ^ so stimmte auch diese Angabe roll« 
kommen mit dem' System der grofsen Sothischett 
Cykjen, zu 1460 Jahren überein. ' Ja ^ wie wir oben 
«ahen , in diesem sinnrollen Gebäude der Zeitrech- 
nung, war Ton dem grofsten bis zum kleinsten Tfaeil 
herab , Alles auf jenen Satz gegründet , der die Rech->> 
nung nach 438 o und nach 6000jährigen grofsen Gyk*' 
len, in sich zu vereinen strebte. 

Aber alle noch etwa übrig bleibenden Zweifel» 
jSiber den Grund, weshalb* Chrishna als Mlechhava- 
teura, um 1370 Jahre**), in der Geschichte und Chro* 
nologie der Inder, vor Christi Geburt hintof gesetzt 
wird, verschwinden wohl, wenn man diQ< Geschichte 
des Königes Salivahanan , wie sie die Inder erzählen, 
mit einiger Aufmerksamkeit betrachten will. 

Es hat , auch in der Geschichte der Astronomie./ 
nicht an' Schriftstellern gefehlt, welche diesen- my*< 
thischen König, in dessen «Geschichte sich gan% die 
des Chrishna wiederholt , für einen wirklichen histö«- 



*> As. Res. Vol. IX. p.89. und V'olX. p,S6. ' 

**^ Diese Zahl ist auch beiläufig die Differenz «witehen der 
eigentlichen. Zeit der Geburt Christi, und zwischen dem 
oben erwähnten grofsen JTahr des Aretes DirrachinuSi 
von 5555 Jahren. • . * * 
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sischen ChArakte^ ^ . fftr einen wirldich um diese Zeit 
in Indien lebenden und regiereikden Fürsten gehalten 
liaben^ det ein grosser Freund und Setbstkenner der 
Astronomie gewesen , und dadurch Erfinder jener 
Ära geworden sey^ welche nach ihm genannt ist*). 
Das 4 was uns jedoch die Schriften der Hindus ^ von 
diesem merkwürdigen Salivahanan sagen ^ ist von sol- 
cher Art, daTs man in ihm nur einen neuen oder jün- 
geren Chrishnay und vielleicht den eigentlichen) wt- 
ftprünglicfaeii Chrishna erblicken kann. 

Salivahanan oder Mlechhavatara , ^wird von den 
Indiem selber als ein geheimnifsvoUeS) übematürE» 
ches Wesen betrachtet ^ und ein Utpata oder Wun- 
den genannt. Wundervoll und übernatürUch ^ ist 
seine Empföngnifa Und Geburt , sind es die Thaten, 
und selbst Spiele seiner Kindheit ^ ist es sein ganzes. 
Übriged Lebeu^ ^o wie sein Lebensende/ Doch die- 
ser Salivahsoia dttrbt gar nicht eigentlich ^ sondern^ 
er der ein meines Leben führte, sich nie vermählte) 
und de&haib keine leibliclien Nachkommen hinterliefs^ 
wird aiki Ende seiner Zeit^ als Saca in den Himmel 
genommens*^. Denn^ nur einen Schein von Schuld 
konnte Yaiha^ der Tod^ an dem Keinen finden ^ eben 
«o wie an Chrishna, und ihn deshalb ^ wie diesen, 
nur an die Thore des Todeä fuhren. 

Eben so wie Chrishna^ wirdlLuch Salivahana von 
den Indiem ^ als eine Verkörperung des Shiveu ^ ja 
verschiedentlich als eine des Brahma, Vishnu oder 
Shiven betrachtet» Er ist selbsten ein Inbegriff der 
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*} So Baill^ , te Geatj! , u. A. 
*») Wilfordi a. a. O. As. Rc«. VoL X- S. 58. 
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ganzen Trimurtti^ oder Dreioiüigkeit *i v wt HeW deft 
Himmels^ der Erde und der Hölle. Er trat atif 
Schlangen und Ottern , ohne ran ihnen verletzt zu 
werden , und auch in diesem Zuge erscheint er , al» 
der rerheisdene Schlangen " Treter u,nd Besieger : aU 
Chrishna. 'Wenn die Verehrer des Gautama, de» . 
Boddhi Swata in Siam^ und ihi Reiche der Burma«^ 
neU) den Salirahkiian, den sie Dera t^t, oder Dera** 
Tashta, den göttlichen Werkmeister nenneii, für ei- 
nen Bruder des Buddha erklären ^ machen sie ihil 
freilieh zu einen Zeitgenossen von Buddlift) '^^^ 
setzen ihn mithin in das 6te Jahrhundert vor Christi 
Geburt» Sie halten ihn aber doch zugleich für eine 
und dieselbe Person ^ mit dem Messias der Christen^ 
und stimme]^ hierin mit djen fitindus überein ^ so wie 
eigentlich ^ wie wir oben sahen ^ auch ihre Zeitrech^ 
nung^ in Beziehung auf die Geburt dieses Mlechha- 
vajtara, oder Mensch gewordenen Gott »Königs^ ganz 
mit der der Inder übereinstimmt* Denn so wie die 
Hindus, rechneten auch die Buddhisten den Anfang 
des Cali*VugS) oder den Eintritt der grofsen Pluth^ ' 
von Siot vor Christi Gebuirt , Voft hier bis Z]piif 
Schöpfung zurück) ä^&hlten sie^ der eigentliche 
Überlieferung treu bleibeud) nicht jene oben erwähn^* 
ten mystischen 1080 > sondern i656 ^ oder bochi hes^« 
aer^ nacb der alten Yug^ Rechnung 1676 SonAen-« 
1728' Mondenj$ibre. .Buddha sollte aber im 45ä06tei^ 
McMidenjahre ) im Fleisch gewesen seyn.. Siä addir^ 
ten mithin zu t656\ oder (wahrscheinlich) zu 16761 
s535) oder 26 15' Jahre ^ und setzten so die Lebens- 
mitte ihres Buddha um 676 bis 596 vpr Christi 
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♦) Wilf. a. Ä. 0. y«lJC. p*44. 
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Gebttft , oder beflinfig vor,, dem eigentficken 43308teii 
Mondeniahr der Wdt hinauf. 

Die Hindiui haben sich indeft in ihrer Bereeh* 
nane der Zeit, wo SaKrahanan im Fleisch erschienen, 
dnrch die Versetzung der Zeit der grofsen Fluth, 
Tom i656sten auf das loSoste Jahr der Welt *) nicht 
irre machen l^Ssen. Sie setzen die Geburt jenes Me- 
lechhaFatars, ganz so wie wir die Geburt Jesu Christi, 
IB das 3ioi8te Jahr des Gali- Yugs, oder auch, me 
Wilford gezeigt hat, um einige Jahre früher, als dns 
Epocheiqahr, mit welchem unsere Zeitrechnung be- 
ginnt, wie denn auch Christus eigentlich um ^ einige 
Jahre früher gebohiren seyn soll, als uiisre Zeitrech- 
nung ihren Anfang nimmt. SaUrahanan , heifst bei 
ihnen auch Saceswara, oder Herr der geheiligten Pe- 
riode. Diese Benennung, und dafs von seiner Him- 
melfahrt oder Geburt Jtn , eine neue, noch jezt ge- 
brauchliche Ära beginnt^ hat ihn eben in den Credit 
eines grofsen Astronomen gesezt. Er heifst aber Herr 
der geheiligten Periode, sowohl weil sich diese bei 
seiner Erscheinung im Fleische vollendet, als auch, 
weü von hier an eine neue , doppelt heilige Periode 
beginüt. Denn die Zukunft des Salivahanan, war 
IämIC« (nach Einigen mehrere tausend Jahre voriier) 
demVicramaditya von der Göttin Cali vorausverkündigt 
worden. Die Göttin verhcifset diesem König: sein 
Reich solle i^cht endigen , bis das wunderbare Kind, 

g^M>- 



*3 Wir wir. oben saliea rechneten die einen auf jedeg Yug 
gleichmä^sig i mal 4520, oder 1080 Jahre. Das Ende 
des ersten Yogs, «n welchen^- die Fluth kam, fiel mit- 
kia n^h diesem Systeme ins lo^ofte Jahr der Weit. 



g^borca von ci»eK :^iaigfF«ii kJbpeV i|{^;*\^i|£c>i;4 er- 
innert mit R^cht.^dwnan,, wie durpK diese Weissagiing ' 
der. T^rheifsene. König. Salah , jenf^m, Scjiilok. ifn ßej^i^ 
eeiL Jacobs gleich werde ^).. .Seibat der. Orti wa .S^i- - 
vahanan erscheinc^n soUl^, , war l«|tige^ rprber ge^aji^nt^ 
Er beilj^t Saleya^ .dlhara, oder die Stadt die. (e^p 
a>uf eine;» FeUen g^gril^^det ist ..;I)o6b betrachteiik 
.wif die «Lebensgeschichte des/ Salk^al^anaii , ganz., 49» 
wie sie .der indische Mythos, Qx:%|lhUy.iuid ohi^e u^ 
diirph das. zum Theil etwas rohe^ .mährfi^^q^nhafte Ger 
wand desselben abschrecken za lassen ,. :hier. genaue^* 
. . Mit der GßS.chichte des SaliT^ahfiiifiiiiiL ^ steht .überr 
all wo sie ia. den. ReKgionsbüchQrn.^der Hindt^^. er- 
zählt ist) die eines älteren Kuaigsf, Xi^ip^ftditya^ .üf 
genajgieHtem Zusapumenhange. . Zw^ .«}5fnnt;:nun did 
geivohnliche $.age d^r {Hindus nuf^.. piqpf^^ Vicn^adi-^ 
^fi, ,.die gelehrtesten Brabmine|i ^apfe^hen aber jron^ 
rier. Helden diesem Namens , -atii^men jedoch ii^ Aiji- 
gi^e der Zeit und j>übrigen Umstände, nur' bei zweifti^ 
überein. Der erste, soll jener gewesen «eyn, von^ 
welchem, die Ära Vicramaditya ihren yrasprung. vf^^ 
Nainen hat, der ste war nach Einigen Salirahanan^ 
den die Sage, gewöhnlich zum Gegner des Viqri^ma^ 
mächt selber, oder nach Andern. R^ja Bojia , der ge- 
gen 1100 Juhre nach Christi Geburt lebte» , Der 4te 
ist nach Einigen der Sohn des R^ja 3oj^, nach ,Aif.^f 
dem entweder Jaya Chandra oder Prithwi Raja, de^ 
in dem Kriege gegen die Mahabhatadica's oder JV|u-. 
^elmanner, im Jahr 119a nach Christi .Geburt ». dei^ 
Heldentod fand. 
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Man hikküA feiolit, ^ff/ di6l6 4 Vicramadityaa, 

nichts andei^s A% 4 ▼n's^hiednc^ Epochen bezeichh«n^ 

in d^iieu siöh v j^' nachdem man Vbn ein^m bder dem 

jimden^ Anfan^spiüiht^ rechnete^ l^desihäl die g^htei^ 

ligfce Periode von 4326 Monden ■*• bder S6nhieh)ahreil 

^srf^te* Denn, wie Ynt schon sahen^ hach einer kK 

ien ägyptisch- indischen Zeitrechnung^^ War dai 

ßpochenjah^ dei^ Arä Vicramadityfi^ das 4320ste Mtun^ 

lien- daa der Arä des Salirahana^ das 43äöst6 Son<- 

lienjahi^^ Diä freilich Jinfserst uiisichern ^d schnHui^ 

' kenden Angaben dei^ Hindus, tübei^ die Zeit des grö*^ 

fsen Kaisers &oja^ lassisn aber-, wie aus Wilfords An^^ 

g^ahen hertorgeht ^) gar deutlich die ABsichtli'chheit 

hindnrchhUchei^^ das Lebensende diesieis F^ürsien, und 

tiiithul daä l^pochenjahr seiner Al-a) selbst in bf- 

Heiia Widi&rs|^)rttbh knit imdern Angaben^ auf das 433b8tA 

Jahr ihröd Call Vüg hinaus 2u schiebten; denn Wenn 

ttian die 86 Jährig ^ welche de)r Oheim. des Boj'a^ wäh* 

j^nd dei^ Minderjährigheit des Levieirn iregielrt^ tu den 

Alt Regiörnngsjah^i^n ded Boja selber hinzuzählte 

DUlt das Leb^nsend^ dieses lezten Vibi^amadityas, auf 

ilas 4329to Jahr dei^ Cali Yug^ Rechnung^ eine Über-^ 

ftinStininiüng bis auf 9 Jahr^ wdch^ bei solchen An* 

gaben l^dnan gehu^ cfrscheinen mufs» 

Jedei^ dolchei^ Yicrani^, hat einen O^gn^'r, bnil 
Welchen! ht I&i^g fiihrt^ und d^m tt zulegt unter- 
liegt^ Namend Saliv^ahänan bde^ Sali3J>an und hur ei- 
ner Ton ihnen hat den Mahabhat oddr Mohamed züni 
G^gnei^. Abei" dieSei", wie ynt öbeA sahen, so Wi* 
Salirahänaa.^ gehören selbei" zu den Vicrahiadityas. 
Did Geschichte j^n^S eigentlichen Vicrämarca bdei^ 
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VicramiiBinha^ Von %elc1ieiDil iäi6 lleligiohstag^ dei^ 
Inder &m Weihten \ind zutaäcfast hnr Weif«;) bnd yöü 
dem die YiögK jet^k in tndien ^Ik)b!^küt1iliche Ära ^^ 
laännt i8t, )iat s^^i* Viel Zage iiiit der kIteÄ YabBiüu 
lachen Legi^nde Vöitl dem Vbisöii Köini^ Salolihoh 'g6» 
imein. Vic^afiiliurba, l»o wi^ Saloinbh toac^ der Sägö de^ 
Rabbite^h > ha'fc je&^n Talisfoan j^|eiFutodeh , \ind W 
dient; sich aein^^), w^lch)ei^ ihn iui^ ilertrisckelr ^^f 
tiie G^teih^ieit mäblit. Mit tiülfe \ihd Macht de^ 
t)&mdneik t^^d %elh8t ded teftckigsteh uht^i" ihneh^ 
•^ des Pebla bier l'eülTels , yblÜ>nh^ ^r wuhderVolld 
und hilA^gi^ iDing)^ ^ 'schlaf )Bic)i isetbsk den ilt^plf 
aJb ) den ihm 'sein kiächtigelr Vfirbbiideter Petala Vie» 
der anlsetkt^ tn t»einler OeselWdhairt ist jeher V^rnüh^« 
tig ispi^bhdAilö j^pligey v odel" ^nch %ind sprfeck^ndd 
Stalüe^ bdeir'lBin)iiei(t>erühterliiJtehderb Mäfar^ 

clieik t^rzähl^nd bder l^öüA^ den HühöU^ hifesönd^ri 
Banhttns): üjbeA^len alten ^b^stöh^ lerheiteräd; 

Dieser feigentliclie VicJramadityä, ist iiltck einig'eft 
Sag%)i ^ifk iZeitgehbifsd 4^b ^eloWah ^, taiit de^e& Ge^ 
sokicKte die ^^iii% M Viel tSrleithh'eit hät^ Dorsten^ 
taacb \Aikget Merir^ehalb \iniä t^hgestomVü tiife!b^nsge» 
niafs) &eht %t- bhilbläfsig daä Oöttitt Ki^ ah^ ihiöl 
todlosli iHeIhrdchah und LAin zu g^>i^^^. Llteg^ 
^eit bleii>t did JQ^idiÄ l»i6i steinen Sitteh und hartem 
B^iTsUngeh ^ linb^Wlftgi. &hdÜck kragt tstr ihi^ dal 

LeWh seibief^, iim de^s^A khgifeh O'^ntiifs «r fieht«^ 

trisiwillig zutik Opfer däi^ ^ ^ick aeU>^r das ltAu|»t ftk 
liählag^nd. I)ä schtokl ^kM did t/ÖtÜn das Llekeil 
wiedel^, \itiSi zugleick das Was 'er Voik ihr ge- 
kl^teiii Döchi hur ki^<Ühgüii|r6WeiS(^ Wii'd ihhk ^dn« 
Bkt« g<ftwährL Kur auif ibbb Jahk*d thäbk Andrea 
ahf sbub) tetk^iTst isie ifahl ilhg^lötUü Lebendg^huls 
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uAd'Hemchaft, bis dann ein göttliches Kind, gebo- 
ren ron' einer Jungfrau , und ein Sobn des jgrofsen 
Tacshaca oder Werkmeisters kommen , und ihm sei- 
n^s Königreichs sammt dem Leben beraten werde« 
Mach der CumariChanda, sollte das Wunderkind im Jahr 
61 öi des Cali Yng kommen, die Verheifsung geschähe 
demnach dem Vicramaditya 1000 oder 2000 Jahr firü- 
her^ und niithi^ eben so lange tot Christi Geburt ; ßOi 
dafs im erster^n FJBe Vicramarca ein Zeitgenöfse des 
Salomon, im andern ein, Zeitgenofs der ersten Könige, 
des assyrischen Reiches würde. , Hiermit steht auch 
die Stelle aus der Tadkerat * Assalatin , welche Ber- 
noulli anfährt, nicht im Wiederspruch *^. Nach die- 
ser scheint es, dafs jenes Jahr, welches Andre fiir 
das letste des ^ Vicramaditya rechnen , als das erste 
•eines Reiches Coder Lebens?) betrachtet Verden 
müfse, welches von hier an, bis zur seinem Wieder- 
erscheinen und seiner Thronbesteigung in Delhi ^ 
1100 Jahr wahrte. Das 3ioiste Jahr des Cali Yug, 
war das 4i8iste der Welt^ nach der Frankschen 
Zeitrechnung, 3 101 +. iio'o giebt 4^0 1^ mithin nur 
19 Jahre meV) vielleicht weil, wie sich dies öfter 
nachweissen läfst **y statt 1080 die runde Summe 
1100 genommen worden. 

Vicrama, nachdem ihm jene Verheifsung der 
Göttin geschehen ) regiert nun- ungestört, und allen 
nur erdenklichen Sinnesgenüfsen dahingegeben, bis 



•) Bei Wilford As. Hes. IX. p. ist. 

**) M. V. was oben über tfen beginn der Sjgfptiscbea Zeit- 
^ recbnung gesagt ist. 
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die löoo " Jähre, die er zti Ujjein *J regieren sollte 
rerflossen waren. Alg aber nun die ihm bestimmte 
Zeit Torhanden ifar, sendete er Boten aus, su er- 
spähen wo da^ Wunderkind geboren sey und da er 
durch- diese den ' Ort erfahren, zog er aus , an der 
S|Rtze einer grofs^n Armee , würde jedoch geschla- 
gen und getödet von dem göttlichen Kinde, das da- 
mals 5 Jahre alt war. , ^ 

Nun dieses Wunderkind, dessen Geschichte uns 
hier zlinäthst interessiren muTs, 'war ein Sohn des 
grofsen Tacshaca, öder Werkmeisters. Es war aber 
dieser iSftcshaca ein Fürst und Herrscher des Stam- 
mes dter Sehlangen, der so berühmt ist in den Pu- 
^ana*s. > Nach einigen Sagen, war er die grofse 
Schlange, jener Agatho- Dämon selber, der von vie- 
len alten Völkern und aiich späteren Secten, als De- 
mitirg , Werkmeister , Künstler und Weltschöpfer ver- 
ehrt wurde , und Salivahanan der Mlechhavatara ^ war 
eigentlich auch nichts andres, als eine Verl0rperung 
jfeiier grofsen Schlange. Diese wurde von einigen 
Religionssecten , auf eüie sehr zweideutige Weise, 
als ein Urheber der EAenntnifs des 'Guten und« Bö- 
sen, erhoben und verehrt, und es finden sich über- 
haupt in dein, dem Wesen nach uralten Dienst der 
Ophiten, viele, höchst bemerkenswerthe Züge, wel- 
che von einer Verkehrung und Umdrehung des Un- 
teren zum Oberen , und wiederum des Oberen zum 
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***) Eben weil ihm die Yorheifsuiig der Göttinr, looo Jahre z« 
Ujjein gewährt hatte, fand Yicrama^ nach der einen 
Sage Gelegenheit, die tooo Jahre auf 2000 auszudehnen^ | 

indem er nach dem Rath seines Bruders, in jedem Jahr n 

. mir 6 Monate in Ujjeia verweilte» ^ > ^ 
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Slensehensinne. ^ntst^ncl^nea^ blofs^s. ]Vfii!BxfMr9tei^e^ zw^ 
^Jrsach hab?]^ konnte.^ Rte, Piii8,t?jFWLf% g^ 8iql\ |i^ 
4as Tfichtp Lichte a^ui,, ^ei? Mör4^?^ to4 Lü^nfr^ TOn. 
Anfang , Hefa, ^ich als, den, ejgj^iirtiq^«^, FreMjgL^. w4 
"VVpWtlMUcr, und ^t^ 4ie ßift^ Wafecfe^i^ tere*««»» 
vnd 4^^ Menschen g]^ubtei\ ilin^ n^eh^^ ni^d^ scbneUer, 
fls, dem , äder. die Y^ah/fheiX 8eH>f i^ v«f r ^»4. ^Idte«^ 
4en ^ dei^^ pni^ ihi:^n, T^A w4, Un^^rg^^fr V9Ö*fi ger» 
l^nd ifTÜlig^ auf.. P.ennoqt^ da^l^ np^n^ i^ <JJ98e^ und^ ei* 
^ig^A noplk, C<?lg^Bden. ^jüig^ ^^ we ^ fceiliplk Ä^-ci^ in 
4iesem Systen^ de» Halb, t. untd; ütiYClbri^^it >, «ckr 
^l'^e^deutig g9i9fo;irdene: Beziehung)^ auJt jfne. i^h^rne 
$;ch]iang^, welche, als, YQi^bildt yon, tiefei(nt $ic^n9^ in 
der- 'Y^füs^e. erhöhe >v:orden^ nicht ganz, übersiehett. 
pop}\ wix^ kehren^ zu^ d^n HauptzügeBt'4eiC^ Qqsel^chte 
des, Sajixajh^ana, zurüc^t. 

Auch, die> Mi^ttei^. dies^^ wv^d^rba^ei^ Khi.d^a; 
ipe^hes, ift^ die ffTeh^ kam^^ um^ Elend' un4: Bosheit 
von* dei:^ Erde, z«, vertilgen- *) ^ iira^ enUnrqaaen. xon 
j^enenii ]i>erühmt^n < 3,taiiMne. dei^* Sphlang^i;^^ welcher 
^ixis;^,. ala. der ^l^phant Arif))^^ mit ^^inep», UE^^ählba- 
Iren» 6efclg^ toj^ iE^ep^Anten^ au^ it^u^^o^.^ii^^. «yach 
d^^Bl^enen, van Uta^aj-Cttrii, pdcir Serien, d^nrpb W 
die» tarn^x wd ^Vk Pra]|l)1^.^8% ii\G:uya;ic%^„ ai^tei^ wollte, 
^en^^it, noch j^tzt sichibar^a Weg^ 4^^oh» 4^«^ Ptord- 
ps^Qn. yoft Indien ^ für. ftn b^^le^^ Nach^ ^4jrcn Sa- 
gen>>, ^ajf die^ Mutt^ip« d^8. ^^M^Q^Ana^ die Schwester 
zw^ieij. Bifal^^^n^ XiT^lche di^ noch, ^fti^e* ka»n\ d^if 
Kindheit enitwacbsene Jungfrau ^ %^a« ^ireni Hause yer-= 
iWft^n ^ als, sie bem^rl^ten ^ dafs, sie schwänge^ rrt^. 



*i WWo#», A«, Re»,.X. p. 3$, 
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von dem: ScUwpgjenliönig, der ÜQh ift^auL {^ 9en;^r 
Wiege ^hlum^ner^äen M^g41ei^,.^ iiK.pes^^ ^itoev 
im^tei^ S<J|il9ge^ g/^näliert b^tte^ Qift..i«ii«hv;i<]Ug tqk; 

^öpCßrs^ der üfapg«^ nacU eiiiiinc JtevSÄgf » ilw^ ^^i;;' 

der Sa<»^^ " oder in»g^%c^ ,imd r:«)wir«MM'.i(öwigr .f[e^ 
}^9«reiiv Skhpn in ß?ipeir fjriUiea|pt?\ {%^eit . Y«eTlie^ 
$ich »einet wunderTO^^iibJkuAft,, . Pop^j^li ipi^he mt 
gif%en wd f^^c^lrt)W?lSl P^*«rfi und $d^gem ,r if^V 
übe ficl^ 9phaare»2,weis^ vm s^ineWiegf^ TemMunifoteii, 
ohu^e^ dafs eije.ib^. zu verletzen rerjiiiooh.t^ii •!-. er ^ar 
^hm ala Kind» wie, jener Heic^^tea 4^ alteft ß«ge, 
j^i9 . Scblang^ü^erwin^er v^dl Sc^limg^nl^elieirnclier.^ 
^ diB^lünd ^i]^ wenig gröf^er,iY«r (^rzahU Äim .ftav- 

ner die ^it; rabbinisch -^ ni^ohainedtapisoheii Mähxcben 
yerniis^bte S4^«i) W^^e der ^ alte T(^fer, 4er ^» wie 
eis^ Bnkeloh^n Kefetc , i^ni^ sehr ^iele Soldaf:eiit>ilder 
aus Thon^ wonij(^ d^i^. der |in$kbe epii^^^e^ AU nnn 
VieriMaadi^ya, seinen .^nfentbal^ . erfabpren hatte, vnd 
aich der H^tte des. al^e^ Töp&ra. ap/ der Spitze eineii 
girpfsen If eerea^ «^rte , g^ 4aa. Wn^deriind allesi^ 

|i^nen unzählbaren Qpjldat^nbildern tqä Tbon , eine 
lebendige Seele , zog mit ihnen i^^ Heer dea Yicra- 
fiaditya, entgegei\» welchen er fchlug vnd. tödete, vnd 
hiermit den^ bmge dauernden Reiche^ ein JSnde. n^acbte» 
Piea gescbahe , 9}ß, ^i^qq J^re des Qali.^Yug roUendet 
.waren ^ im 3]koi$t^n^ .vnd da^pialst jcok 4^ Itind in 
seinem 5ten Jabre. . 

. Aber "SaUvabanan nipunt nicht d$t%. groT^ Reich 
dea Vicrama^ ein> dieses bleibt gröfstenc, Theils den 
Ejrben jenes Fv^s^en^ ]gr strebt überhaupt * nicht 
nacb Üppigkeit, und, sinnUchem Genuf^,. sondern nach 
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Äiiiigcn SÄgeiiriegiebt w sich, al§ er kaum das mann- 
Böfcc Aliisr itr^ibhter, in' die Einsamkeit, tiiid fiihrt 
ein' Keiifge«' lieBfeir. IWe' Geschickte seines Todes 
frftgt iflferdiiifjgfsi li^'bw^^^ Wilford g6tmgt hatTsd 
wie' viele 2älfe r^^l^R«' in seinem Lehen rorkommen, 
titff^kteikn«iür'^«iiBt* Spttreh :' da^8 die Geschiöhte ron 
GKri«l6V 'eiW«Ä''1flei^fiigg >iel früher voAandnen 
i^yWoIbgiBi^fetai fetbflfe verbunden 

^rhrien: DÖiii^^aas CKristerithiim hatte, ehe di« Ver- 
lihfer dÄftfsiÄm^ nach Indien kaihen; hier' grofse Fort- 
icMm^' gtflüäcm; iihd bereits im Jahr 189 nach Christi 
Geburt, fand Pantaenus von Ale^^andrieii , in Indien 
GSffst^ ," wefehfe" eine Copi« des Evangeliums Mat- 
ihai * inf He^Sischefr Sprache besafsen und bei dem 
Üt»ndli6 roft NicÄeÄ Var auch der Primat von Indien 

^ Yami, dj^rTö^',icfeait die iiidlsbhe Sage, kann 
liÄiten gan» fechuHTösen vesi^damiu^ti: Aber alle In^ 
carhörtionen'dÄk^KGottheit, selbst die vollkommenste: 
CKKshria, rind hier atilF Erden 'in die GebrechHehkeit 
der niferiscMichen Natur, nni in gcwifserti Maase in 
«e I>«nkelheit, in Äen Nebel der Majra oder irdiv 
sbhfen TRusfchÄtig rersunken. Dahifr kann Yama im^ 
mer.'irgjend eine, wenn auch* nur negative Schuld 
finden , irddui-di er den Göttlichen bis aii die Thdre 
des Töd^s zu Bringen vermag. Auch Madavyah oder 
SaKv^anaai, fhatte in seiner Kindheit ein unschuldiges 
Ihscct mÄ Wnteiä 8i>itien Orasblatk durchbohrt , und 
dies war die Schuld welche Yama an ihm fand. 

Salirahanan wird nach einigen, oflFenbär inspä^ 
lerer Zeit so gestalteten Sagbn, tinter Mördern und 
Dieben an ein Kreuas geheftet, und ist dann SuK^ va^ 
himan, ein vom Kreuaj getragener; denn SuU heiftt 
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ein KrevLt *). Der Gekreuzigte (erzShlen die Pnra- 
nas weiter) thut seinen Mund nicht auf, dicke Pin-^ 
'iteniifil Bedeckt' die Erde. Abgenommen rom Kreuze, 
steigt er iur Hölle , überwindet den Tod, emeüeit 
die Welt. Allerdings verräth sich hier deutlich eine 
fremde, jüngere (Quelle, aus welcher dieser Zusatz 
gekommen, indefs wird auch im Mahabharat, Bha- 
garata und Sahyadri- chanda, im leztem am ausfuhr^' 
liebsten, jenes Peishe • car Brahmen erwähnt, welcher 
für Andre sterben wollte. — Das Kreuz ist oder 
wird nach anderit Sagen ein Baum oder Sala, daher 
|ener Mlechharatara ein Sala oder Sali - yahanan , ein 
Tom Baume Getragener.. Mitten in den blühenden 
Zweigen des Baumes und unter seinen Früchten, 
hangt der Fleischgewordne Werkmeister, nach eini- 
gen Vorstellungen in Gestalt einer Schlange selber, 
uiid hier hat sich abermals ein alter, nach der einen 
Seite hin sogar zweideutiger mythischer Stoff, mit 
dem später Gegebenen rermählt, wie denn auch schon 
die Bedeutenheit und selbst Verehrung des Kreuzes, 
wie bereits mehrere Alterthumsforscher gezeigt ha- 
ben, in riel ältere Zeiten hinaufgeht, als der Beginn 
"der christlichen Keligion ist. 

So finden wir denn, abgesehen förs' erste Ton 
'dt\k S{>ätem Zusätzen , in der Geschichte imd der 
mythischen Bedeutung des Sali - yahanan , yön neuem 
die Geschichte des Chrishna wiederholt. Und die 
Zeit dieses jüngsten CHrishna, fallt, nicht nach dem 
chronologischen Systeme, das nach -Ideinen Sothischen 
Cyklen rechnet, sondern nach dem andern, welches 
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♦) Wüford A», Re«, X, 5a, 61 n. f. 
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. eigentliche Moxtdei^T oder Soapenjahre v^ ^ich fafst« 
in das 43908te MondeQJahr^ 

Aber eben jene späterem Z^usätze, ^üaaei^ VoU 
4er Natur der Sacb^ nach, bei mefarerefi^ Le«eni-deo 
VerAa,cht eneegen : als, ob nicht blofs. 4ie gas^zef Go- 
•chichte dea Salivahanan , n^it den }>edetttung8yo]leaten 
Ziütgen^ ihres Inhaltes, erst durch den Einflufs des 
Crhristenthuma in seiner t|iatorischen. Qruttdl^gc^ auf 
daft indische ReligioASsysten^ entstanden, sey ; sondern 
ab ob. sich a.ui^h die chironologische Bestimmung der 
Zeit^ in^ welcher Saliv(üiana^ lebte^ ersl^ später, mit. ab- 
sichtliqher- Qei^auigHeit , an die Zei^estimmungeo 
über die G6schichte lesu Christi apge^achlpssei^ haj>e • 
mi^n das ganze bisher betrachtete, chronologische 
Systen^ des. Al^erthums^ eine spätere Pr&ndung, eine 
erst hii^t^r, de^ ErfAllung dareingeKQn^mene, Wfei^sar 
gung gewesei^ sey.. E^s^ wird daher i[iAthig seyn , Ton 
i^dreA Seiteiv her den BeweUs zu fiüiren, daTs. nicht 

^ blo« die Ha,uptzüge der Geschichte 4^8 Schls^gentrer 
ters, u^d Schlangept^erwii^ders , l«^ge ror Chiiali 
Geburt in der" My-diologie aller g^ebildelCA yQ^^er 
des. Al^erthuq^s, yorhandei^ 3^ sondert^ auch, die ohnge- 
fahre Zeit seiiler Erscl^einung* im Fleische, ia demchro- 
^^ologischen System^ fowohl der lädier ,, ^. aud^ aller 
iuidß,rn Völlker so ange4eutet waTa daft. sich miK dick 
S^eiti> als. Christiis geboren^. wur4^% ^V^^ allgemeine 
!E^r^artqng 4®8ü n^ft herb^ig/ekon^eil^^ii (I^ile^,, und 
,^iner Wied^rernel^e^ung der W"elt^ durch di^ ZJu- 
|(unft eines, lang verheiTsenen. flQtters ^ aU^Qthidliteii 
fand., Un4 eben diefs. war^ die. Ursache ^ d^üfa die 
Lehre und Geschichte des Chri&tenthums. sich so 
leicht und so ganz^ an die schon yorhandne Weissa- 
gung yon dem Schlangentreter anschlofs, ^o dafs sie 
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i^iele der (ieidd;i8ch|^ 'Völker deä^ Chr^eothimt'. ge4 
waQn 9 und selbjs^ den mytholofflschen SyHem des 
heidnUeh geUi^benen Indier, 90 wie der Tibeti^nek*«! 
aich vennis^lite u^d irerbsuiid.. - 

Wir wollen, hier zuersi yon. dcr^ Weissagung reden^ 
Öie, sicl^ Ina Talinudl und andere rabbinis^hei^ 3cbri&e(^ 
, ^er lud.exi,. auf. die, Zeit, dej^^ Zukunft, de^. Messiaa 
ausgesprochen fii;i4.etv Ist doch auql^ sonst dw?, Zeug; 
]ttifs, der Feinde, für. die gc^rfste ^ache. ev^^ unyerT 
Mächtiges, Zieugnif^^ ^d pflegt me^ir zu, galten, al^ 
jenes, dei: parthe^sch. da^r eiingenomnEienen Freunde 
und, Anyenrandteu^ Wie^ »oJllte nicht die. geiiaue 
^eb^reins.tin^mung der alten jüdi.^chen, T^ra^ditipuer^ m^^ 
4?K Wa|ixbeit, als, eii^ kraftiges, Zeygnifs. /«i^ dipsf 
gelten^ d^ denx Relig^Qns^jrsten^ dieses^ Yolkes ^ d^f 
]Jfatu^ de^ Sache^ i^ach^ nichts, stärke^ entgegen, seyn 
j^ounte^ als dafs..der Jesus > an welchen die Ch|f\sten 
glaubten, i^qksichtlich, der Zeit, seiner l^^^che^ung 
im^. Fleisch^ in den, alten, heilig gehaltnen,, you den 
Vätern ihnen überliefere!^ Weissagungen^ als Messiaf 
yPTiiLi^Te4rk,^ndig( sey^, 

' Pie I^eitrechnung deren, sich 4^^ neuerer^ Juden 
noch jetzt bedienen, is^atwar nach, dem Ürtheit eini- 
ger- Critiker nicht yoif dem 1 itcn ^ nach, andern gar 
nicht yor dem.^ i4ten lahrhundert nach^ Christi Gebiert 
in allgenieinei\ Gebraucl^ genommen lyorden^ *) fie 
ist aber ihrer, erstea Entstehung^ nach, yon gleichem , 
Alter- mit eii^em grpfsen, TheU des, BabyloniscI^en 
Talmuds; das heifst: aus, der- Mitte, des^ 4ten lahrT 



♦) M, f. Pilgraii^ Galend., v\ deir^ Fiolejit;v^g_ p., XIYe, 
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kffuderts nach Chriiti Geburt ^. A^ ^in^ schoa 
dben erwähnte, sehr bemerkenswerthe Weise, »etzt 
die^ spätere Zeitrechnung, die Zeit der Geburt Christi 
^gerade um 433 Monden , oder beiläufig 420 Sonnen- 
jahre zurück, ins SSSSste Monden oder 5762 ste Son- 
nenjahr der Welt. Schon hierdurch scheint jene spä- 
ter erfundne Äta zu erkennen zu geben : dafs tan 
die Zeit der Geburt Jesu Christi, ein Haüptmoment 
und Ab^chnittspunkt , der aus zehnmal 432 Monden- 
jahren bestehenden grofsen Natur- und Welt](>eriodc 
war, sie macht aber absichtlich den eigentlich loten 
Abschni^tspunkt zum gten. 

Wenn man die Zeitrechnung der heutigen Juden, 
die von ihnen selbst für die älteste gehalten wird, eine 
neuerfundne nennt, kann man den Beweifs dafür 
nicht schwer bei ihrem eigenthümlichen Geschichts- 
forscher und in den Traditionen des Talmud selbst 
nachweisen. Schon, eben -haben wir aus weitläufiger 
auseinandergesetzten Gründen, die 6624 lahre , welche 
nach Clemens Alexandrinüs die ludeh seiner Zeit von 
der Schöpfung bis zum Beginn unserer Zicitrechnung 
zählten, genau auf 432o Monden, oder 4191 Sonnen-» 
jähre reduzi^t, Josephus zu Folge, begönne aber un- 
sere Ära 4192, oder wie Pilgram die zerstreut stehen- 
den Zeitangaben jenes Geschichtsforschers zusammen 
summirt hat, 4i63 Jahre nach der Schöpfung der 
Welt. Nun sind aber 4iö3t (genau 4i63,23) Sonnenrv^ 
jähre, . gerade 4291 Mondenjähre, oder beiläufig 
85 Jobelcyklen, daFon einer nach dem Obenangeführ- 
ten, 4g Sonnen- oder fast 5o^ Mondenjabre umfasset, 



*) Rabbi Hilkl erfand sie 358 nacH Cfir. G. M. ▼. G&tterer^ 
$• i64i und Waser a. a. O. 
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eine ZaU^die una gleich in den jüdischen Traditionen. 
selber bedeutend werden 80II, lind wobei wir nur 
noch bemerken : dafs die 17 Jahre 'um welche diese 
Zeitrechnung zu kurz fallt , mit 03 zusammen , gerade 
wieder einen Job^lcykus voll machen. 

Die Lehren des Talmud yerbieten z.war, aus leicht 
^begreiflichen Gründen , (Ler Zeit, in welcher der Mes- 
sias im J^eisch erscheinen werde , nachzurechnen und 
sie zu erforschen, und droben ^em^ der dieses zum^ 
Argemifs des Volkes thun würde , mit einem harten, 
Fluche : demohngeachtet finden sich in demselben 
Abschnitt des Talmud, welcher diese Drohung enthalt, 
aus wahrscheinlich sehr alter Ueberlieferung , zwei 
•ehr bestimmte , und auf eine höchst merkwürdige 
Wei9e mit der Wahrheit übereintreffende Weißsa* 
gungen auf die ^eit des Messias. In dem Tractat 
Sanhedrin '*') des Talmud heifst es in der einen Stelle: 
Der Elias hat dem Rabbi Jehtida, dem Bruder de% 
frommen Raf S^lla gesagt ,. dafs die Dauer der Welt 
(bis zur Ankunft, d^s Messias^) nic^t weniger als 
85 Jubeljahre betragen werde , und in dem letzten 
Jubeljahre Mrerde der Sohn Davids kommen. — Wurde 
nun nach der gewöhnlichen Ansicht , auch der neueren 
Juden, ein Jpbelcyclus, oder ein hier erwähntes grofse^ 
Jubeljahr ;, wie die Erklärer des Talmuds gethan ha« 
ben , zu 5o Jahren gerechnet ; so fiel die Erscheinung 
des Messias zwischen das 4200 bis 425oste Jahir der 
Welt, denn 85 mal 5x> ist 425o. Dieses 4s5oste Jahr« 
der Welt, war aber zugleich das. letzte desf jüdischen 
Staates, denn nach der genauen Fr^tnkifchen Zoit- 



*} EiseDmenger cDtdeektei Ju^nthiuai 11^ S. 678* 
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riftühiMiAg wiird« ^ Wie bereits obtik erwähnt, in Lesern 
jthre Jerttsäleiki tehi^ ^et letzte Tempil ^etstört. Nim 
ist aber Hftbh einifei^ anderh^ oftenbar tos dieser An« 
sieht entstandenen Sage des I'^Ühq^', der Mbssiad in 
demselben jafare^ ja i^ demselben Tage geboiren wor- 
den ) an Virelchem Jerusalem Und der 'f^empel ierstöri 
Wurden^ ^r ist jedoch . dieses liindert 'sein viSenbar- \md 
wirksaian Hervortreten) \mi Ketten gie^undöh^ und 
UHrd erst tut späteren Zeit lod^ um dAhn al» Reiter 
«eineö Volkes au^zutr^n *)i Wir sehe^ *iuch hietäus, 
isSs die damaiigen Judeils ^^ dieJTs iscKon früher 
weiti^i" liiuseinandergeset^t wOrdeh, gahi so ri^chheteh, 
wie int hach der dem Grühdteifct der heiligen Schrift 
getreu bleibü^nden ]PrAnkischen Zeitr^clinung ge'thatt 
haben; dafs sie to&hiiich die iZerstörühg der Stadt 
Jernsalenk und des iTeilipels duir^Dh ^itus, haoK 85 
Ihal &o Jdii'en, in das Jahir 4260 deir Wtelt^ mithin 
die Zeit dek* Geburt Jesu Christi, in dä^ ^iSiste ^ilA 
Het*)>st talahgehde) Jahr der Wi»lt setzten* 

Üikd iaiueh delr Sage rbn den 85 j^belcylden ^^ in 
der^ü letzten die Erschein^ing des Messias FaUen 
solke^ lag wie wir eben seben Werden-, etwas zu 
Gründe ^ wäi in -innigstem ZUdajEufiienhänge mit denk 
früher Erwähnten Zahlensysteme Istund. Fürs ^rstd* 
WoUeil Wir abei^ hoch ^ine andre Stelle ih dem8e]l>eh 
Abschnitt d^s Talmud betrachten ^ Welche unknittelbajh 
lauf j^ne ei^ste^fe folgti ),Deiü Rabbi Joseph liel% 
einstens Rabbi Cbänah) des TabhlJifa Söhn 'sagend 
Ifiehe icK hab<& einen Menschen j^iftfahden, Welcbe1^ 
ein Buch in seiner Hahd hielt., das in h\^bräischer 
Sprach«» ) mit ässytischei^ Schrift gestfaHeben War^ 
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und als ich i^ befraget, woher er es genomm^ ? änt* 
Woirtete er 5 Ich war unter den Kriegsvölliern der 
Rottie^^ dieiibnd unter ihnen als Fufsknecht , da fand 
ich dadselhis unier den röiödUchen Si;hätzen. In die- 
sem Buche stund geschHebenf dafs nach 4^91 Jahren, 
rot» dei- $!5höipfiing der Welt an^ die Kämjpfe dek- 
iDra^hön tih^ ide Kriege des Gogs und/ Magögs auf- 
hören weirden, Un4 in der übrigen Zeit werden die 
l'age des Mesti&ft 6eyta. D<^1r heiligte, faochgeh>bte 
Oött wird aber Seine Welt nicht 'erneuern^ aU bii 
tiebentAU^hd Jahre V^tigängeh sind. *) 

In dieser Steile, äii wdtbher allerdings ^e £m- 
.ideidiing und einr Tfaeil des Inh^tö spätere^ Züs^tt 
•eyn mögen, Ist Von den 8$ Jubeljahren nichts er- ^ 
Wähnt ^ und di^ l^ahl 4291, äie #ohl ötfii^nbar , wi^ 
diefs der-Weitete Zusattmehh^oi^ ei^geb^n wird;, eiti^ 
lilte, durch tehte Üel^erHefeHikig gegeben^ ist, Weicht 
bedeutend von jener ab, welche die spätem Juden^ 
indem sie difk Jökelcyklus xtL 5ö Spnnenjähren rech- 
üeteii und ^9 ihal nahinen , festgesetzt liättem Und 
dennoch ist die Zahl 4sgi^ ungleick genauer die 
Sutam^ f6iijS5 Jolbelcykelu) al^ die nach der späüeihik 
Alinahine b^^iphaetd 4^50 y so dals auch hieraus ei^ 
Huffaliender B<^weiis füir die'Wahrheit des PraÄkischei^ 
Systeittö der Jol>eipykelbe)riN)hnth)^ herrbrgeht.* Erin^ 
üeim wir ttM joJlttiliichV daf« nliGh Frank eiii Jobel- 

«yklud 49 Söii^lfrhjah^e ^ o^ei^ 5o| Mokd«n)akr<e^ i>e- 
irfigt. Null ist 8& mal Bö- gleich, &S924 Mohdt^n- 
ijiren) mitikiil sbhon M^icll bür i^ hiehr ab 4991. 
Die let^terö Z<di^ ton Mbhdienjahreh, betcagt 4i63 j 
idagegieii ^2^^^ Möndenjähre hiiiißheii^jirenAa 4^64?^ 
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Sonneniahre. Halten wir uns |edoch hier zuerst an 
die Zahl votk 4i65«Sonnen- oder 4291 JMondenjahreH, 
denn diese ist' uns in den Büchern der Rabbinen 
noch auf andre, sehr bestimmte Weise gegeben. 

Bis in die neuere Zeit herab, ist nämlich von den 
Rabbinen die Zahl 837 , auf deren gezwungene Ab- 
leitung aus einer Stelle im Jesaiaa man übrigens i^icht 
als auf etwas sehr Wesentliches achten mufs y als 
«ine solche betrachtet worden, dvgrch 4ere|i Anwen-^ 
duttg sich die Zeit der Erscheinung des Messias, hey 
rechnen lasse. Und in der That haben wir die Zahl 
837, adion oben als einen Hauptbestandtheil eines bei 
de.n Juden gewöhnlichen , bedeutung^svollen chrono- 
logischen Zahlensystems hennen g^lfrnt. Denn 837 
ist 3 mal 418?. und setzt man auf die Weise der in^ 
discben Yug - Rechnung , die 4 Yuga,SL0 zji^saqiinen : 
1674 . oder 4 m^l k^d% das f^ip&te .Vug 
1355^ — r. 3 — r — — ^ -— 2te Yug. .,: 

837 -^ 3 — — .- 3te r- 

4^87 das .vierte Yug; ^ erhält man als Summe 
' der ganzen Dauer die oft erwähnt^ 

Sieit ron 4i85 Sonnenjahren. Die Rabbiner benutzten 
indcfs die Zahl 837, 'gewöhnlich «uf andre Weise, 
sur Berechnung der Zukunft des Messias. Sie zogen 
nämlich, wie der Rabbi Bechai in seiner Erläuterung 
über die 5 Bücher Mosis *^ that ,•• die Zahl 837 ron 
der Summe .ron 6000 Jahren ab,, .d^i)u nach, ihreic 
Meinung sollte im siebenten Jahrt^se^^d die Ge^ 
fangenschaft eueren , und dickes siebei\te Jahrtausend 
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Mtber» werde lmWc^ SAUMUh vad ewige» Leben feyn *) 
837 Jahre Torherv ])»xihia im Jabr 5i€3, nach Andern 
tbvrnüüis im Jahr &39i ,der Welt, solle der MeHsiat' 
Itonunen« Weehalh auch noch ganz in neuerei^ Zeit/ 
im Jahr 5a6o nach der Zeilreehntrkig der nenemi 
J^ftdea (die wie wir aahen yon der wahren und ältereji 
fast gerade nnu t mal 83^, nämHch k^o Jahre ab^ 
weielit) oder idoi unfer^r Zeitrechnung^ ein' deutscher 
Babbioer die nalM Ankunft des. Messias yerkündigta 
und seinen Glaubenagenossen so ernstlich Busse pre^ 
£gle ^ dafs noch jetzt viele jenes Jahr das grdfso 
Jftbr der Busse, nennen^ und, was mirkwürdig iat| 
tt&ehrere naoh dem Tod des allen, Rabbi zu einer an- 
dern (christlichst) Religion übergieng^m 

.. Wir /haben hter offenbar die Verftitdemng der 

wahren Zahl 4t63 und 42191t, in fiiSS und &391, der 

meuem, noch immer auf die Zukunft des- Messiao 

hoffenden ,Zeit Zu danken^ Den wenn Rabbi Beehai 

ttatt 5ooo weniger 837, 6000 weniger 887 oder 5i65 

setzt I) so stellen Andre, in übrigen» ganz gleich be-« 

.deutenden und Gleiches enthaltenden Stellen; die Zahl 

5^9« daför hin« Nun können d>er auf 'keine Weis^ 

&|63. und 5991. Jahre als Oleichos bedeutend bo« 

. trael^tet werden, wohl iJier 4^63 und 4^9 1> denn 

v4a9i Mondenjahre beitragen gerade 4^63 Sonnenjahre^ 

und die Zahl 83^ durfte, wen» sie zu einem ahn« 

Heben Zwecke angewendet werde« sollte^ nicht i^om 

Ende, sondern rom Beginn dea fiten Jahrjausenda 

abgezogen werden, (oder 1837 rdn 6000). ' Und 

dafs die äteren Juden, lange ror Entstehung des 



*} KlJbbi Becliai und ftaac Abarbencl bei Eisettmenj^sr 
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Talmud, uikd^ der* 'neuin , tiJi8UliCli'<dif «m ^ mal 85^ 
Sonnen- oder 43a. Moildenjahre abgeküfrtzten Zeitrecii^ 
9ung, wirklieh so rechneten ^-ak sie nöch^ die all« 
Sohöpfungsära besftfsen., beweif^t unter andern- «luch 
iit Geschichte jenes Aufrührers, der sich im 5tetf 
Jahrz^hend nach •2yerfiitorung' des jüdischen Tempels 
und dem UotergdLng des jüdischen .' Staates , für den 
hmg Terheifsen^n Stern aus J^coh , für den Messias 
ausgab , ■ und sich .zum König und'* Heerführer AnSt 
durch ihn * znr Emparung auf^g^ereitztehr Juden auf» 
warf. Diese Ebapörang, welche in Ägjrpteu, Cyrehen 
^tki Gypern^^^ifast einer halben MiHion «römischer ffn<- 
terthaneb das Ijeben kostete , welcke ' ron dfen wilA 
empörteit Juden ohne Untersehied d»B GeschlechCei/iif 
Alters und -Standes, aufs graustiäfite -gemordet 'Vui^ 
den,, stund schon am 4^fSten: Jahne nach der Zerstö«« 
vting des Tempels , mithin im Jah^^4i4 nach Ghrisli 
Geburt,! oder im Jahr 4294 der Welt (nach deil 
wahren Zeitrechnung) in einigen TheiW von Asien 
und Africa in< roUen Flammen , und hatte wahrscbein« 
Ech seit dem Jafar 4291 > als > dem :der rermeintKchen 
Ankunft des Messias ^ sich rerbreitet. Der ang^b- 
liehe Messias oder Stern aus Jacol><^ Bar Cochenha, 
der eigentlich Ben Cosifa biefs , kam im Jahr 4397 
bereits um« -Es ist ^rigens bemerken swerth , und 
gewifs nicht zufällig, dafs eine spätere Schrift der 
Rabbinen, deren Titel Zemaeh Darid ist, die Empö-> 
rang des 'Bar Cochaf in das 388ofirte Jahr der neuen 
jüdischen Zeitre^ehfiung, oder in das 43oo8te der eigent-' 
liehen, und ursprünglichen Weltschöpfungsära stellt.* 
Statt der 42^91 Mondenjahre, hatten nur die Anhänger 
jenes falschen Messias, und>er selber, 4291 eigcnt- 
iche Jahre gerechnet , wie denn bereits über 4oo 
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Ja^re rorher, die eigentliche Feier der Jobel- culer 
Krlaisjahre' ganz eingegangen und wanrscheinliql^.aucli 
zugleich, welligsten 8 bei den Meisten, die eigentliche 
und fi^enaue I^eniitnirs des alten Jobelcyklus erlöscnen 
war. 

Demohnerachtet . war Denen, welche tiefere Eipsidht 

f <>•» .■•■• ••>',■,* 

m die eigentliche Bedeutung des Cyklus der grolsei^ 
Bi^lafs f und BefreiuasfS jähre hatten, bis zur Zeit der 
Erfüllung, das Rechnen nach Jobelscyklen , in Bezie- 
hung auf die. Zukunft de« Messias, eine ernste Ange- 
legenheit., Gera4e 5o Jahre vor Christi Geburt, yyeis- 
tagte einer der, d&n^&ligci^ jüdischen Weisen , Nehe-, 
mias , die Zakur^ des Messias , des Gesalbter^ , 
könne nun .nicht mehr über bo Jahte oder eihen vol~ 
fo/i Jobelcyklus, ausbleiben *), und diese feste Er- 
Wartung • erfüllte um jene Zeit in ganz Judäa viele 
fromme Herzen,' namentlich wohl auch die bessern. 
Zöglinge aus der Schule des altern Hillel, wenn ee 
anders gegründet ist, dafs jener Simeon, der nun 
gerne in Frieden sterben . wollte , weil . seine Augen 
den Heiland Gottes gesehen hatten, ein Sohn und 
Nachfolger jenes Hillel war. ErzäMt doch noch die 
wunderlich mit späteren Zusätzen vermischte Sag^e des 
Talmud tqu . diesem Hillel : dafs . er picht nur alle 
Lehren der Weisen gekannt , sondferi;! selbst die 
Sprache und Gleichnisse der ganzen Natur verstan- 
den habe. .. . ^- - 

^ Wid^: fccdinsn Hoch eintiial zu der prophetischen 

Zeit TOB' 4391 Jaliren zunück: ' 4a^i Mondenjahre 
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iind, .vfie dchoii erwähnt, 4i65^ Sdniieiijahre oder 
i5i2o5§87 Tage. Theilt man diese Zeit in 85 JobeK 
cyUlen^ so enthält j[eder einzelne 5o^ solehe Monden- 
jahre , davon jedes gerade um 1 1 Tage kürzer ist als 
daß .tropische Sonnen jähr, nämlich SÖ/i^a«? oder, /um 
auch hier genau, zu rechnen: 354. , Tage .5 Stund. 49 
iMfin. 56 Secund. enthalt '''3. Nun liefse sich wohl 
tin Grund denken, das Mondenjahr, jiahe genug an 
der Wahrheit , gerade um rolle 1 1 '^age kürzer an- 
zunehmen als 4a8 Sonnenjahr. Dann endigte der 85te. 
Jobelcyklus, aus 42927 solchen kunstlichen, der 
Einschaltung von rollen Tagen zu Hülfe kommenden/ 
oder 4291 eigentlichen und natürlichen Monden jah- 
rcn , gerade mit dem 4i638ten Jahre der Welt. 

Nun ist es allerdings, sehr benierkenswerth : dala 
der jüdische Geschichtsforscher Josephus, so wie z. B. 
Pilgram seine einzelnen Angaben . zusammenrechnet^ 
den Anfang der christlichen Zeitrechnung auf das 
4i638te Jahr der Welt sezt. Es ist indel^ dennoch 
lin wahrscheinlich, dafs die einsichtsrollen Juden, welche 
rör und zu der Zeit lebten, als der wahre Messias' 
auf Erden erschien, ^ in ihrer Zeitrechnung wahrhaft^ 
um 17 Jahrp, oder, wenn sie die Geburt de» 'Mes-* 
•ias ins 4i65ste Jahr sezten, doch um 'i5 Jahre, hin-, 
ter der wahren Zeitrechnung, nach welcher Christu« 
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*) Genau sgenotikaeii ist die jetzige BfkdBt IM Sönnenjahres 
um 11 Tage weniger i Minute llte%er aU . ein •olchcä 
(künstlichet) Mondenjahr hier gesetzt wi^rde, das Son- 
nenjahr sollte aber nach Cassini, dessen Ansicht sich auf 
die Berechnung der früher erwähnten 600 jährigen Na- 
tnrperiode gründete, in der ältesten Zeit: der Geschichte^ 
um etv«'88 länger gewesen seyn als das jetzigW 
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ik^t^k 4a8o Jahrem j^eboran ^forden^ ijpirAcke gewesen 
seya sollten. - Vielmehr hat die Bestimmung der Zeiti^^ 
auf das 4i9istD, oder genauer , 4392 fste Mo^denjlahr 
o4er 4s648te Sonnenjafar, einen andern, mit der Wahr* 
heit in innigem Zusammenhange und Einklänge ste-^ 
henden Sinn. Wir müssen hierbei etwas tiefer in die 
Bedeutung ui^d den Zusammenhang der in der heili- 
gen Schrift am meisten und( ältesten gebrauchte^ 
Zahlen der Zeiten eingehen , und uns zum Theil da- 
bei auf Einiges schon oben Gesagte berufen. . 

- Die heiligle Schrift selber, £^iebt öfters unFerkenn- 
bar deutliche Winke, über einb Abspiegelung gröfscrer 
J'erioden und Periodenzahlen in den kleinem« eben 
so wie nach dem Obigen die grofse Naturperiode 
Ton 4330 Monden jähren , rermöge der aUen Einthei^ 
lung der 2<eit und der Ecliptik , nieht allein im ein- 
zelnen Mondenjahr, sondern ins Kleinste herab, selbst 
ii^ der einzelnen Stunde abgespiegelt war. So wie 
jene u^igehorsamen Kundschafter vierzig Tage ge-* 

braucht hatten , um das Land Canaan zu» erkunden« 

• . . . '" , * . , . . . » . ' • . • 

so sollte, nach dem ausdrücklichen göttlichen Befehl| 
das ganze Volk vierzig Jahre in der Wüste bleiben 
— für jeden Tag wurde ihm ein Jalur gerechnet *) ; 
während umgekehrt jener Prophet für die 390 Jahre 
der Missethat Israels, und die Ao der Mis^ethat Ju*' 
da*s, was zusammen 43o Jahre sind , eben so riele 
Tage (43o) auf seinen Seiten liegend^ die Schuld des 
Volkes tragen mufs **). Vierzig Tage war Christus 
selber, ror dem Beginp seines, hohen Lehramtes in 



*) 4 Mol. 14. T. 54. 
**) Hetekiel. 4. ▼. 5 und ^. 
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der Wüste, und eben eo lange n^^eute er noch, ron 
«einer Auferstehung an bis zu seiner Himmelfal^rt, 
auf Erden. Vierzig Wochen bleibt der ungeborne 
Mensch unter dem Herzen seiner Mutter rerborgeit 
und rerschlofsen , bis er ans Licht und in die Frei- 
heit hervorgeht. Und nun steigt die. Abspiegelung 
des Cröfseren im iKleineren immer hoher hinauf. 
Eben so wie das Volk Israel 4o Jahre in' der Wüste 
weilte , so war es vorher 4o Jahrzehende , oder ge- 
nauer 43o Jahr in Ägypten , dem Premdlingslande, 
gefangen und gedrückt. Und auch . diese Zeit war 
wiederum nur das Abbild einer noch viel gröfsereh 
und umfafsenderen , so wie ihrer eigenthümlichen 
Bedeutung. Denn eben so, wie das erwählte Volk, 
iii dessen Schicksalen sich alles vor -und abbildet^ 
was sich m der Ge'schichte des ganzen Geschlechts 
80 wie jeded einzelnen Menschen wiederholt, ; vierhun- 
dert Jahr oder vierzig Jahrzehnde, als armer, dienst- 
N barer Fremdling^ in Ägypten, dem Diensthäuse seufzte^ 
iind nach Verlauf dieser Zeit aus demselben befreit' 
"^urde , so seufzte das ganze Geschlecht vierzig Jahr- 
hunderte, oder 4o6o ?ahre lang, in einer noch här- 
teren Gefangenschaft, war ein gebundener Kn acht, bis 
es nach dieser Zeit,' sobald es nur wollte, aus diesem 
Dienste frei, und aus einem Knecht zum' Kind im Hause 
wur8e. Ja eben ^ so wie dort die ' Zahl der Jahre de^ 
Gefängnifses 45o ist, war auch' hier im Grofsen die 
Zahl ier Jahre, von dem Beginn der längen Gefangen- 
söhaft beim Sündenfall, bis zur Erlösung durch Chri- 
stum 43oo Mondenjahre. 

Dieser Abspiegelung des Grofsen im^ Kleineren 
und des Kleineren im Gröfseren gemäfs , und sie 
wohl erkennend, drücken sich auch öfter die /Rabbi- 
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a«ii noch in d€ii"«iiAtei«n ScbKftdii''an^ in dem T^-> 
mud aiM. 'Der .Metoias sollte' nach eitier alten Mld-* 
Geh redenden lj)>€rlii»fenmg , in der 4ten Nacht ge- 
boren seyn oder gehovea werden« Wie nämlich nach 
einer alten- Meinim^ dei^ Rabhtnen, jeder einzelne 
Tag der eraten Scfaöpfungiwoehe., im •' Orofsen ^in 
Jfiutauiend dar '<Wehdauer und dar Oes^hichte de$ 
ganzen Menschengeschlechta VorbildeVi-, tind nach 
Verlauf des 6teh Jahrtausendee ,«>ebeii so wi'e in der 
traten SchöjtfiihgaiiroGhe ein gtpfaer. tausendjähriger 
Sahbath einlaretten aoUte, mit}iii>« jede»> Jahttausend 
einan Ta^.,im G»ofscn vorstellteV '^^ «ollte aiich 
Uer die Naishl daa 4ten'Tagee«,>«daa>4ta' Jahrtausend 
der Weit bedaUfim» Eben so sollte anch der M^e- 
siae^, nach einer andam Tradition im TalDlkud nach 
V.erlanf ^ von . nenn Monaten ein^s^ gewissen Jahrei 
arail^iaen ^.' Ea- 'liegt* dieser •Tmditiön ohnfehlb^ir 
da&elba va • GnikMie , waa. Wir^ oben *; als Grundlage 
deai «Ml^jrptisohcn md persiscbei^/religiösen Zahlen- 
goibändfes^ des tilakaca Gottes, odeär fiU Chodai - errrähht 
kaben» Die ^ano^ Weltdauer wüad^ n&mlieh , nach 
deaeli alten Syafeeäi dev^Rabliinen^ mit dem grofa«i Skb- 
bMh zu jooo jAhnen angenomiiieni ^ Hierron sind drei 
Viartel 5a&o J^aiiro' und es wird aus diesem Grund 
in dem rabbinischen* Buche Hakkanadie Anhuiift des 
Massias in da» B260 (6a53 ?) ste 'Jahr der Weltge- 
sext .^*), was auf der «oidirn Saite. zmglaich ^ermals 
eine Steigerung der t>ben erwähnten Summe Von 
43&0 Jahren, tun 10190 ist. Setisen Andra, wie der 
Rabbi Eli^aer, |ene '"Zeit^-deis Ofiimlwwerdens , iii 



*) Bi^enmenger a. a. O. S. yoS. 
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Am 54o8t6 Jakp^ ddr Welt, so ^lirnnti» sit «nf dMP 
eia^n Seite gerade bie'auf loo Jahre mit d<nr Con« 
itantiiiopolitanisohen Ära zusamoieii , auf der a^ern 
scheinen sie die ganze Weltdaoer to s mal 56oo öd#r * 
7300 Jahren anzunehmen , ^nd tmeithin' die Offenbn« 
ruug des Messias nach einer nralteii Tradition in das 
Ende des 9ten Monates jenes ^grofsen Jahres der gfaß" 
Ten Weltdauer zu ateUen. - , 

Der Messias selber sollte, näoh denselben Tradi- 
tionen, 40 Jahre. lang^ ein Loos der Sehmerzen simd 
Sphmach dulten f)^ Nach andern Stellen wird die 
Periode seines irdischen Lebens, auf 70 Jahre gasest. 
Erinnern wir uns aber an die inm» Verwandtschaft, 
welche zwischen der oben erwähoiteB r l^aturperiode 
TOn 70 Wochen oder auch jener von» 70 mal ^ Jah- 
ren und jener TOn 40 Ta^en oder Jaiireii statt fin« 
det Die Zeit ron 70 Wochen, reriiält sieh aättHcb 
wm Jahre ron ^65^ Tagen gerade ebe». so, urit 
die Zeit ron 40 Tagen a« , der Da»ev des sjmtodiackMi 
^ondenlaufee,. Die Bauer der grofiiea Woche - dea 
FixsternenjiJn^e^ , oder 7 md 70 Jalire, rerhaken aidl 
üben so üu %u der altlg]i|itischen Heaiode ron 365 
Jahren, wie die rem 4o Jahren zu der s^t jäluri^ 
gen, welche sich unter andern ab Umlaufszeit des 
Sfitum um die Sonne auszeii^et. 

Vor allen Dingen aber wollen wir noch etwas 
mehr bei der im ganzen, Alterthnm ^o hochgeehrten 
Zahl der Jobelcyklen, die ron der Schöpfung bis zum^ 
Offenbarwerdeu des Meaiias vergehen . aollte , rer- 
weilen, 84 wallten nach «der i^ineni^i^iiatOTe) welche 






^ *) S. 809, 810, nrf lieben mii dMn.YorliargehciideB, 
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mkA hojiAmgett Cyldea zu reckneii ieheint^ rergeheif^ 
und im Besten sollte Christas kominen. 

Der Buddha der Burmanen , so wie der mythi« 
sehe Kdnig SaKrahanan, renreilten beide Yon ihrer 
Gehurt bis zu ihrer Himmelfehrt 84 Jahre auf Erden'. 
Aueh dem Vicramaditya wird nach einigen Traditio^ 
nen eine Lebensdauer voii 84 Jähren 'bt^igelegt. '^ 

Wenn Cenaorin im i4ten Capitel seines Buches,' 
die Z^ des Meneohenlebens in die ^ den Alten gar 
wohl bekannten Wochen von 7 Jahren theilt, so ei^ 
wihnt er zwar 'der ^allgemeinen Ansicht, nadi wel^' 
eher die bestimmte Zeit des Mensl^henlebens zu lO 
aolchen Wochen,, oder siebeasrg Jahren; angenOob^ 
m^ wurde, fugt aber zugleich jeht andr.e hin^u;^ 
, welche naeh Varro in den hdligen cSehichsBls) Bü-^ 
ehern der ^ulten Btrusker enthalten war und nach 
welcher die Datier des Menschenlebens zu is solchen 
T^fthrigcsn .Wodi^n >oder->84 Jahren ahgenommen wur^ 
de.' Ntm wai* j wie bereits ol^en erwähnt, bei d^n Et^ 
mskem die Lltego des Mensdfeenlebens und jencf 
des Jahrhunderts im ursprünglichen Sinne, eines irnd 
dafselbe;, denn «84 * Jahren enthielten iia Dreiviertel-^ 
Jahres - Gylrfen^, -woraus naehmäls der oft erwähnte 
Sdculttrcykltts ron 110 SonnefKJahren 'entstanden. 6e^ 
naüer genommen, seheint aber in jener Btrushischeii 
Angabe, die Zeit von 111 oben erwähnten lomohat-^ 
liehen Cyklen*, oder die Woohe der grofsei;! ^ aut 
43^0 Mondenjahren bestehenden Naturz^t bezeichnet 
gen^esen zu sey« ^ die auf eine merkwl^rdige Weise 
zugleich so nahe mit' der Ui^ücifsdauer des äufser- 
j^n Korpsve ^ uneers « Pluieteneystems ' -^ des Uranua 
übereintrift« 

Die Zeit von 849. oder siebenmal 19 Jahren, so 
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tfie die, Zahl 84f 4Jf..«ie(>eiimaI &3, $t^Bfc Aiieli rön aa« 
diefn oeiten beL T^efftchiedenen Volkeril. des Oriente 
DiOi^b in hqher Bedeutung und Ansehen. 

• .Es i^t^wohl unterkennb^r , dltTs die rckbbinisdien 
Yerfftaser der W^ipsfigwa^en ituf den Messias ^ diese 
W^i^benperiode ron 43a.0 Tagen, oder einem. beiläii> 
figen Jupiteijahr, die namentlich in der Zeit ron der 
Schöpfung bis zur, I^luth als bedeutungsroUe Natur- 
periode 30 mal sich yoUend^ie, gescannt und mit ihr 
gerechnet haben. W«ar;.doch sellist in^.der babyio^ 
nisch ohaldäischen Astronomie und- Geschichte, die 
T^hl .433000 ^ebr bedeutend, und me sich in der 
cbiddäischen 3^s|imiiiHing der Zeit der grofsen Pluth 
zeigt, ruchsichtlich ihrer Bedeutenheit als Naturperiode^ 
wohl bekannt. Wäre si^ mithin nicht sdbcm- an sich 
^e ältere , allen gebildeten, Völkern l^emeinschafi-, 
$che .Überlieferung und -nameniKch^ den Juden dM 
Zeit von 43o JatirQn atis 3 B. Mos,. 1.9 r;. 40 Heaefc. 
4: T. 5 und 6 die Ton 3 mal 43o ibd^r i9go ims . Dti- 
niel wohl bewufst gewesen, so mOAt^: Siesdhoa hieri 
durch den so lange in Babylon lebenden Juden be^ 
kannt geworden seyn. Wenn daher, der Aabbi Moseli 
Bar Mäjemon die Zek, in -welcher die .Gabe der Weis« 
aagung von neuem unter den Juden ausgegossen wttfr-. 
den solle, in das 4976ste Jahr, der .Vater des Rabbi 
Gedalja die Zeit der Brfüllung .nach dem Jahr 5700 
tetzen *y'%o hatte jener offenbar eine 60, dieser eine 
70 malige. solche Periode tot lAiigen. .Auch hatten 
die sehr zahlreicheu» Ausleger dc^s Daniel , wie eben 
jener Rabbi Gedsdja* meldet v die- Naiturperiode ron 
beiläufig 490 Jahren (die > Zeit 'wekh6«T9m Ausgang 



«} £%eii4lat. S. 680 Und 683. 
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«US Ägypten' ms' ztirErl>auün^'^8e8 ersten, Salömorii-' 
sehen Tempels rergangen) für das ^genommen *) was 
bei Daniel unter dem Wort Zeit' bedeutet wird**) eiii 
Zeichen dafs'sick die richtige Ansidit und Erklärung . 
der auf den Messias Bezug habenden Stellen jenes 
Propheten , bis in ziemlich späte Zeit herunter, un- 
l!er den Rabbinen ^ wenn auch nur* als dunlje Tradi- 
tlon fortgepflanzt hatte. 

Denn es verdient wohl hier eine beiläufige Be- 
merkung, dafs',' wenn man- unter der' siebenzig Wo- 
chenzeit bei Daniel^ genau die Naturperiode von kQ^Jf 
Jahren, (welche eine Wochdhzeit des grofseii Fix-^ 
.Sternenjahres isty versteht, Von deiti Anfang jeber 
prophetischen Wochen, im Jahr 3725 der Welt birf 
fiuf den Tod Christi , (4a i4) recht genau gemäfs den 
Worten jener Weissagung, 69 Theile ' oder Wochen 
vergangen rind , und Christus genau nach Verlauf 
der 698ten Woche, davon jede einzelne ein Zehn- 
theil Tag des grofsen Fixsternenjalhree , oder der ge; 
wohnlichen Dauer des Menschenlebens ist^ gehröu- 
zigt wurde. Wc?nn die Rabbinen nun weiter, genau 
drei und ißin halb mal solche Zeiten jede von 496 
Jahren, als die vom Daniel bestimmte Dauer bis zuf 
firfbUung seinei" letztfern Weissagungen genommen 
hätten, so würden sie die Summe von 1738 Jahren 
erhalten haben, was nur wenig' von der Zeit von 
1290 mal 4969 Tagen (die sich zu der Wochenzeit 
des Fixstemjahres gerade wie ein Tag «um Jahr ver- 



*) EisenineDger a. a. O. S.68S. 

**) Eine Zeit, swei Zeiten und eine hall»« Zeit. Daniel am 
la v. 7. .... 
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hftU) oder 1754 J«4lfM rer9Cl|iedeii^i0t. Ahpx sie 
rechneten diese Dimielischen Zeiten zum Theil zu 
ii8o Jahren, denn $0 lang bestimmten Qie die Zeit 
Ton dem Auegang aut Agypteh bis ^ur Erbauung des. 
Salofuonischen Tempels, zum Theil aiich nurzu,. 4i9 
Jahreii , als vrie lange der 2te Temj^el gestanden haben 
eollte. Zwei. i^eiten zusammen sollten endlich, nap^ 
einer Erklärung welche sehr^ viel Eingang gefunden 
m haben echeiat« weil sie die wie oben erwähnt 
selur in Ehren geljialtne Zahl rot^ 837 Jahren zu 
Grunde legte ,.^,el^en diese Summe, ron .837 , mithin 
eine ^eit 4^82 drei luid eine halbp Zeit 1464^ Jahre 
betrafi:en. Sp ^rechnete offenbar Rabbi Abarbenel, 
in seinem Commentär über Jesaiw ii^d^^Jeremias *), 
wenn er die Zeit der Erfüllung, freilieh« nahe über- 
f instimmend mit e^ner .obenerwäbn1;e;i .Abgabe,, aal 
das Jahr 6294 der neuen jüdischen Weltära setzte. 
Nach eben dieser Ajsra, fallt die Zeit, wo das tägliche 
Qpfer abgethan, und ein Gräuel der Verwüstung 
dargesetzt worden , kurz ^ror -Zerstörung des zweiten 
Tempels durch die Römer , in das . 583o8te Jahr. 
Abarbenel und die ihm folgten, addirten nun zul 
383o die 3 \ Zeiten oder 1464 Jahre , und erhielten 
so die Zeit von 5294 Jahren. Es YifX indefs wohl auch 
isiicht an Andren gefehlt, welche unter einer solchen Da- 
nielisqhen Zeit, die Sumpie toa 1714 J^ren verstanden 
wissen wollte», ,5^ mal 1714 sind die in dem Zahlen- 
system der Rabbiiien bedeutungsvoUeste Summe von 
€000 Jahren und es^ist bemerkenswerth, daTs 1260 
Tagesperioden ron 496, | Tagen, auch 1714 Jahre 
ausmachen« 






*) Eisenmenger a. a. 0. S. 683: 
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'^^ Dock Me Ge^i des'LeseH wif d 'yi<f11«icbt tchbte^ 
Kn^8t bei dieser lange» Abschvreifting'ermObdet setn', 
Welche übngens-'hiehtiB* weiter beireisen- sollte, all 
daTs die der Z^t d^s Messifts «ft^h^^chenden Juden,' 
diä Nätiirperiode ' ron 49^ jArcii, oder 42 mal 
45^0 Tagen; wohl tienn/n köüntökv ühd* siöh sogäf 
derselben zum' Theil bedient zu fafd>eir scheinen. Wir 
w*ften nun itieder' *tt *dcr ungletch^Wiehtigeirtt , unS 
deh Juden als tinVirMIches' Gesehenst ' aus 'hDhel*eY 
Hahd am nächsten liegenden An^endihig ^der Jobel*^ 
öyk^trechnung , auf die Bestimmung der' Zeit de# 
Messiaa zurüdckehr^n.' 
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Schon weiter oben' wurde erwähnt,' \M> die' g*o6^i 
Auch in der Geschichte* der Astronomie alli sehr wich«^ 
tig anerkannte Sonnen - Mondperiöde', yto 600 JiÜ^ 
rcn, ditf' auch in' der Geschichte unsert-Get^chlfecht^ 
eine ausgezeichnete Periodenzahl ist , nach Joiepfmif 
ISeügnifs schon den Alträlcrn ror der Sündfluth be-' 
kannt gewesen seyn sollte. Gewifs* ist, dafs sowohl' 
ihre Anwendung, als die der 6o)ährig6h Periode, we1<^ 
che die Conjunction • der 3 obern Planeten zurück- 
filhrt "^ bei allen Völkern des Morgenlandes, 90^ 
wohl ' zum Behuf der Zeitrechnung Als der Astroh'o^ 
mie , sehr iJt ist. Die Vollendung der siebenten 
60b jährigen Naturperiode, oder das 4^oote Jahir 
der Weltdauer, fiel mitten in die Zeit des Messias. 
Jfun zerfallt jede solche 690 jihrigie Welt- und (Je* 
achichtsperiode , wenn man sie als eine Woche im 



*3 BalHy Oescli. der alttn Stemkiinde^ ieuUcli. Übertetsw 
11. 9. 8g. 



Qji;^^W h^f^M^^ i^L $i4}fn, Tkfße) d^ron jeder 
wiederum , nahe . Ttti^waiid^ mitv der oben erwähnten 
|¥oclia der Z^t ron^43ao Aloi^d/ei^jj^reii,, S5^ (8S?n4i^ 
^iqnnenjahr^ in^MC^j^aeU Bu z\axiI^%D06ien Jahre 
l^r Welt,, oder bi^.fa^t mitten in, die. Zeit des Me^^ 
^ß$f^^ waren, mitl^iii- .gßmde ,85,^i4; Jpbelcyklen .Yon 
49;3^nnen*. oder.^3< Mondjahren-... ^qllte man aU(^, 
j/tie einzelne >,.jn' 7 solche Th^ilf.jgftjb eilte Nati^^ 
iieit von 6qo ^^^n, « als ei»e ^.^qphe im grof^eiy^ 
betrachten^ ao ^yar^n' vo^ der Schöpfung .bis^ .z^ifi^- 
^dit das.Mesfias, sieben solche Wochen verflo^üen,*''')^ 
wie die, gleich allen ähnlichen in.^f,I^eiligen Schrifi^ 
SO höchst vieldeutige Stelle bei Daniel 9, zugleich 
nfJ^IMi ihareiC^A^d^rK .Deutung ai^\?^ :^$igen,'sc{Mint. 
Wvfcde aber'di«! ^eit .ron 8§J Jahren, aus oben^an^ 
g^fiUirten Qi^n^en, als eine Woche betracfxtet, so 
^aren bis zur. Zeit. « des Messias neui^ und Tierzig 
derselben rer0ossen, währei^d d^Cj ,jn dem Zahlen- 
tystem der )Ral^bi;nea so höchbed^v^^ndje Summe vo^ 
§000 Jahren, gpr^de sieben^^ solqhe Wochen in. 
sich, fasset. $in doppelter Grund weshalb den altern, 
n^d yermoge ^bx von ihnen .en^ip/Gamgenen Ueberliefe*^ 
ruDg auch den nener^ Jufien^ 4i^ Zahl 85 so wichtig 
g/eworden. Denn wir wissen dafs im gA^zen. Zahlen- 
systeme des^ Talmud, der sich denn doch hierin' auf 
4ie heilige Schrift, stützen un.d berufen kann , die 
Zahl siebenzig,\die Theilung fast allef Raum-^und^ 
Zeitverbältni^se in siebenzig Theile , eine HauptroUr^ 



*) Eben so beiläufig siebeit Wochen von 7 mal 43s o Ta- 
gen oder S^ Jakren^ seit dem E^de der babjrlojkisfjtea 
GefaDgenschait ' 



spielt *y,' Wurde« die Sohlufs- und Gipfelzahl M^$ 
Systems^' S(»oo^ in Aiebeiteig;>^. oder 600 in siehaa 
Theile getheik, eo 'gab dies* die* Zahl- der Jol»elf>ylfe| 
Ton 49 SonneBJahren, welche Toal dec^Schöpfung deJn 
Welt, bisiaur Zeit de^-MesMas fei^i^hei) sc^UteiiK.. j. 
Aus dieser ; Quelle, - dietJT^citfltauA demlnoefsA«»! 
der ganze» jadifik^faen. Hirchssi^ iindJPestrechxtiiii>a^.i^ff 
wie der ganzen •religiösen- JOiii f'büMgerUüien^.Jj^ßrJ: 
fafsung dieses Volkes hervorgegangen ; ist mithii^ .die 
noch bis in' die Bücher des TeUnudfgekosoinentej^iilii^ 
gens ächte, und ganz mit d4r Wllhrheit übereinsli«yi» 
mende Tradiüon geflossen ^dafs idie Dauer der ^el.f 
bis zur ErschetM^nsig des MeseiasvtSS JobelöyKel'^lie«» 
tragen werde. (Nscch der W^se, wie derrTidiij«Jl 
diesen ererbten; S^hato alter :XJebe!rlie£ertingl»wiAd«N 
giebt,' sollte es « säheinen* i»t» die fkscheintmgi d«|i 
Messias in d«n -flßsten Jobeldyklus fiele , da abor , inn 
bereits oben erwähnt worden , ttaoh anderil , hiermit 
nahe zusanimenhäiigeiiden U^bfiiiieferungei^ , die-iEr^ 
scfaeinung des. Messias nach Ybrlsinf- von 8S^ Jobeln 
jähren festgesetzt wird, fallt die eigAxttliche Zeit^des«- 
s^ben in ^die 86ste Jobelpeiviode. Und diese- Ans^ 
rechnnng ^eng auch noch aus ganas änderst, .nahe 
Kegenden Thatsachen hervor. ' ' • • ; - 

> Die schon »den Ägyptern bucannte und von* ihneib 
hochgeachtet j Sonnenjahrperiade , von drei und <eiü 
halb mal 43a oder i5i2 Jahren ^ deren sich jenee 
Volk bediente um das Nabonassarische Jahr vonpi bloa 
365 Tagen mil dem eigentlichen Sonnenjahr von 365|: 
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*) M. 8. Eiscnmenger^ anelx Schmidts bi|>li8ch«R ^atli«- 
matikus «. f. . . • 



Tfjim aussu^Ui^ben y ^ war , wie bereite Wa- 
ter *) gezeigt hat, gerade die Zeit der Dauer des 
jadiscben Staates ^vok seinem .ersten Beginnen bei 
der Einnabiiie des^ Landes, bis za seiner Anfldfsung 
diiroh Titus« ZftUte- nan jedoch die i5i3 Jahre, 
fonr jenem ersten OsteHennm an^ welches bei d^r Er- 
lösung aus dem ägyptisdieÄ Gefängnifs und der Vol- 
lendung der hiersu beetinunten 43o Jahre geopfert 
w4rde , so endeten jene gerade mit dem 86sten Jo- 
belcThlus der Welt v eben da wo jenes höhere Opfer, 
^4en schwaches Vorbild das auf göttlichen Befehl 
gestiftete- Osterlamm War, nicht bei dem Ausgang 
^iflies Volkes aus dem Geftngnifs «Hein, sondern bei 
Md'isu' der Befreiung des' ganzen Menschengeschleoh- 
teeAaus* der Knechtschaft der Sünde und des Todes, 
geschlachtet wurde« Denn die Kreoaigilttg Christi 
fitUi^ »ach der FVankiscfaen Zeitrechnung^ in das 
4ai4te Jahr der Welt, 4214 Jahre sind aber gerade, 
86 maL 49 Jahre, oder 86 Jobelcykeln. Wir sehen 
auch 'hieraus, dafs die noch im Talmud enthidtene 
Tradition, ursprfingliclrwohl aus mehreren Qründen die 
Zeit des Messias nach dem 85sten Jobeljahr und in 
das»i86ste werde geseixt haben. Scheint doch auch 
jene andre Zahlenangabe, in der Mischna, welche 
dtie Zeit des 4s3isten Jahres der Wek als die der 
Rückkehr der Juden ins gelobte Land festsetzt , ^ die 
Geburt des Messias genau in das 4320ste Monden, 
• oder 4i9iste Sonnenjahr zu stellen. Denn da die 
' Zeit' der Leiden und Kiknpfe des Messias 4o Jahre 
betragen soll, fiele der Anfang dieses Kampflebens 

auf das 4i9iste Jahr« ' .,.* 

^ Wir 
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*) ilistorissli dij^IomatiscW J«far)>ueb| S. 65^ 
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'*.:Wi«. wdlen ;||H8 (.bttr-imihnöcb. «faiar beililuiige 
Beifkfrkung «Hauben., weldfa« ^ohl dasit dienen liamt) 
ftv »eigen . vfie .Tieltlnkiigv beetodersi^die in den 
prophetischen Bfichorn der heiligen 'So|irift:angede<irf 
leten 2<fJileilVerlialtniMe 'genomnieB- werden «kontier 
Von. 4e^ Beginn der jüdischen BepuUiJk bi^ ü'uv 
Zerstörung Jeruialenia^ vergiengeh gerade ii)ia Jalirel 
Vph dem nqiieas' aten. Beginn desr^jüdisicben Staates^ 
der.lYenigstenft durch .^axenns' Maifidft^ erst ee&c» 
litchten, festen Bestand «rhtelt, oder Win dem ron hia#^ 
ah gerechnete vAnlatag der 70 DanieliscHen Jahrein 
itQOhen ) im. Jiihr. SyaSi der^ WeU*^» bis »Auf 'Antieckud 
Ephiphanes, (im 4oi5ten Jahr) sind 70. mal i&^ü 
TagC) oder djr^ und ein halb Mal die obenerwähnt^ 
N!i|t\\^^it vop ,82,99« . Jahren -^C^ciebennial 45i|o Ta- 
g^>M^). So i0t. in'der^heilig«* Sohrift überall eine 
Abspiegelung einer ' und derselben Zeitenatkoioinung ^ 
ütoid Zeitentheilung , vom Allgemeinsten und" <Jröfs- 
sten, bis herunter ins Kleinste;. UnVerköTinbair deut- 
lich /und jede sfelche Weissagung , wo, 'sie tl B» von 
'Tagen spricht, hat einmal ihre Krrüllung Im engsten 
)l^d;,>f örtlichste^ Sin^e,. indem, sie Virklich.p^iiVO, künf« 
tige, eben so. :viele . natürliche ^.T£^e idaM^rnd^ Zeit 
des härtesten , entscheidendsten . Kampfes bedeutet, 
darauf eine ^toitere>, «oben umfadisendere , endlich 
allumfassendste. Oar oft ist auf diei»e Weise eine 
We Zeit irgend einer Catasttophi ,' oder die^grofse 
Erfüllung aller Verheifsungen betreffende propheti^clie 
Stelle ;) einer vielfachen Erfüllung fähig ♦*)% 



f ) 70 mal ,»iehenJial«hli. i&t % t&gige Perioden > oAtt sieben^ 

. :.aig Wo6h«ii.der«eUitny tind sio3o «Muhe» - 
*i^>.So kÖBfitM, um Bor.iAdi eui B«b|j|irf.sii geben» di« 
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So #iur dtnii in der immni JSia-tiBd Anor^aung 
des Systems der Jobeloyhel , welchem ^ sieh auf einen 
unmittelbaren- gd^icben Befiehl gröiidete,> eK^e so 
sichre und anfallend deutliche Hinw^isnng auf ; die 
Zeit der Erscheinung des Messias im Fleische , und 
auf das grofse Hall - und ErlaTsjahr das durch ihn 
beginnen sollte , dafs keines unier allen betri^cfateten 
ohronologischen Systemen, der andern Völker etwas 
•or Sicheres in sich' hätte , obgleich auch ihnen allen 
eine, giemeinschaftlieh überlieferte Weissagung ma 
Grunde , lag. Denn &o Mondjahre fassen gerade 
&>o synodische' Monflite in sich , und eben mit Vol* 
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1390 Tage welche Daniel c. is v. 11 Xkenv^ einmdl wirk- 
liche Tage aiithin die 3 Jahre 8 Monate der härtesten B^ 
drackungen «nterinttochuftEpiphases bedeuten, danaahsr 
auch im weitem Sinne, in welchem diese Stelle ^VlSIth« ik* 
i5 u. f. genommen wir4 9 fconi^te das Wort, Tag ^ eine 
Zeit genommen werden, welche sich zu der obenerwShB- 
ten, genau bekannten 70 Wochenceit von 496 Jahren 
und aBs l'agen, verhielte wie ein Tag zum Jahre, init- 
hin die von 496 T^gen, 18 St. .s4^ 36''; um so mehr 
da di<^ Zeit nach S. 55 ein merkwürdiges Abbfld ' des 
einzelnen Tages in^ menschlichen Ldlen ist. 1^90 -Tags 
waren dann beiläufig i'jhk Jatn-e. . ' 

Eben so. kennten auch die .mdtrmals in der heiligen 
Schrift, z.. 3. Pan. 12. y. 7. erwähnten, drei und du 
halb Zeiten.^ einmal wirklich die Zeit* von drei und ei|i 
halb 56o tägigcn Jahren, oder 4a Monden von 3o Ta- 
gen, d. b« 1260 gewöhnliche Tage . bedeuten, hierauf is6o 
solche 49^ ^^^m^ Zeiten, o^er beiläufig 1714 Sonnen- 
jahre, wo dann jede einzelne Zeit die oben S. 39 er- 
"^ wähnte* von 6000 Neu -Monden wär«;^ endlich aber, im 
weitesten Sinne, drei üäd ein halb solche grofse Naturzei* 
ten von i^^swJsfam^ Oilsr 6ooo Jafa« «all der SchSpfniig. 
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iendiihg' flei sechshundert^ten Neumonds, am iitea 
^sige i^i jien Monats des 498tenSonnenjahre8^ begann 
SUsgroFse Hau -und ErlaTsjah^. Die in der Geschiebte 
äes'Yolbes Israel anfeine so auffallende Weise ausge- 
zeichnete Periode von 49oVöder historisch genauer 
Ton 485 S'6pii^i>jahren, fafste 'get^de 6000 synodisctie 
iMonate'ia iSctty trnd merkwürdiger Weise erfüllte sS^Ü 
jedesmal, wi^'xJWeits obUn angedeutet worden , in der 
^^'scHichti JewBsr aüsgezeiöhneten Volkes, nach deii 
Terlauf i}eä"^ckst6n Tauseiide^ ton synodichen ivio^ 
iiaten,' ifgAid '^ine grofse Veirheifsüng. Denn's^ 
War n^ack'^Sdob'^^yiiodlschei^ Monden, seit dem Atrg>> 
gang der' )liii8er lärael Ätis" Ägypten, der Salomoni«^ 
sehe Temper% 'sHIer meiner Heriiichkeit vdllendel*, 
TÖii hier abeVikoIs ttach 6000 synodischen Monden, 
itund^j^ner ütrf'Tempel da, dai* nacii der dufcfe den 
)tfund der Prophekeh geschehenen Verheifsung herr- 
licher werben ' sollte als der erste,' weil in ihm det* 
Messias äüftirat ; ton dem n^ueii Berlin des jüdiscfaeh 
' Staates-, oder genauer von dem Anfang der ' sieben- 
zig pfbplieti^chen Wochen , bei D^iel, bis lauf Chri« 
^tus,*^ waren abermals 6600 synodisohe Monate 'Ver- 
gangen. ' Was' nun imK^ineren der aus 600 synodi- 
köhen Monaten bestellende JobelcyMus war, das steUte 
sich im Gröfseren in dem6oojäfarigen Sonnen- Monden- 
Üyklus, ausgezeichnet m der Geschichte des ganzen 
Geschlechtes wie* des einzelnen ^Volkes *) darl Sie- 
ben solche 60b ' jährige Cyklen vergingen , rou delt 
Schöpfung' bis auf Christus den Herrn. ' 



*) fUnmal 600 Jahre vor Gb^riato begann die bsj^ylqnische. 
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> ^ gieng, nämlich) und iie^i^ war eii^ ^allptsu|; 
4er innren Anordnung des JobelcyltlensyaliBmes ^ mit 
ide«* Tbeilung in 600 oder 6000 Zeitth«ile, eine afi- 
dere Unter^t^^ilnngia sieben, oder siebenzig Theile 
far^lel, und, mitteji , dur(jh dieselbe W^i|urch.. Di^ 
Goo MonatQ in sich feiaseiaide /Zeit- .voi^ . 5^ Monden- 
|Bjl^en) zerfiel;. dw göttlichen, Vero;i^dnpng gßm^k im 
Ä..Untcrabtheilunge».v od^r Sabbaj^lisjahre« '\Vurdefft 
goo synodische Monat^ g^naii in y.^Thfi}^ .getheil^ 
so kamen auf jeden solchen Tag 85^ (irynp^sriie M o- 
xiate, oder genauer^ ^^^^ siebenmal 85;^^ Monden 
Y;oirüber waren, begann; die Feier dc8,girb(|en.HaIl- 
und Erlafsjahres.. Ebenso ^er^el die gröfsere Periode 
von 6000 ^ynpdiachea Monaten,, i^n sieben^ig^ solohe 
Zeiten ron 85^ jVlopdfi]^^ ,und nicht ohne Bedeuttinfi; 
i^^nn.t deshalb Pafij[el die Period^ ir#pJ|^eil|iufig.6pQQ 
flynodi$chen Monaten, .rom Ausgehen^ des MandajjS 
^e^ Artaxerxcs fin,.bi8^, auf Christi Gebjiipi, im 2/iten 
yers des gten Gapitcls, eine siebenzig. Wochen-Zeit^ 
qbwol^l wir weiter, oi^i^jj^, yro wjr jenen .pjrophetische» 
Cyclus genauer zergliederten , ,OOch ; einen ander^ 
Grund dieser Benennung, gebunden haben, . Und wi^ 
denn die Feier des SabJ^athsjahres > mit df m Verlauf 
ron S5l Monden^ die Feier de« erofsen Hall- un2 
Erla&jahres mit dem Verfliefsen von sieben , die Er^ 
füllung der geschichtlich merkwürdigen 485 jährigen 
S^eit , mit dem Ablauf ron siebenzig solchen kleinen 
Mondperioden zusammenhiengf t so wiederholte sich 
auch ganz dieselbe Gliederung ^ dieselbe Zahlenord^ 
nung im Grofsen ,* in der einmaligen und siebenmalig 



3 mal 60O Jatire Vorher die Sgyplische Oefifmjreasehaft 
liaek der f'rankisch«» Zeitrechnuft^. - ^ ^ 
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l^en ifoo fÜaigen Periode, und QiH»ta» ersohien im 
Fleische als* #6^ ^^batKsjahre , seit dem Beginn, 
des' leti^efi C^^yl^^i^hlen ) Exils seines Volkes , und 
•I« 891 Hidi^ «A4' Jobeljtilire \seit d«m Beginn des 
grofsen Exils unser j gatraenv Geschlechts, mit Adam 
ab'^^aufeil wa^ett *) , so Wie die in diesem System 
so be4eutttngsvt)lle Zeit von 6000 Jahiren, gerade 
Aebehwig mal die Zeit von S(5;|^ Jahren in sich fasset» 

Und daher denn auch bei allen' uns /behanViten 
VöBtemdeB AltettWums, und noch ded jetzigen Asien« 
und selbst Americas, jene heüige Auszeichnung- der 
SMilen 60 , 600 und 6000-, so wie der Zahlen 7 >mal 
i«3 t)der 84-, 85, 867' biis 864 oder 2 mal 439. ' Denn 
dltfs die Theilung einer fast ' allgemein in den * ehro* 
nölagischeii' Systemen der Völker angenommen Welt- 
2^it von i2dOö vmA 6000 Jahren, in i4 oddr 7<Thieite, 
^hr 'gewöhnlfch Vrar, werden wir sogleich nilch aus 
aifdrefn Beispielen' zeigen. Dvi sdveinbare Verschie^' 
dmheit -^r« Grundzahlen kömmt, wie wii; bereits ge^ 
z^gt haben ,^'bl|»s daher, dafs auf der einen Seite 
Mch* Sbnx/en ->'<iuf der "andern nach Mondenjahren 
gtereoMnet ist. Wo na^ Monden jähren gerechnet 
^urde»^ ist die- -Ächlufszahl 4590-^ die Theilung ger 
schiebt dmrch 5o firtatt durdi 49, nnd giebt die Z^teit. 
•,(Sji,' 86,4 064- -Und stiati öooo, ©i'84. Wo nach^ Son- 
nenjahren ^gerechnet ist, ist wenn man die runde 
Summe von '4^öo^JiAiren annimmt, der Theiler e^n 
voller Jobelcyklus von 49 SiAanenjabren, die Theile 
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^ Am Ende j^e» skAensJgst€n,.CjUn§ ven €0 Jahnen. 
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8,^^ 85,7857, Toü lenttr, die^^HlSfb 439, Ton tiefem 
4s8,^^ ron jenem das Doppelte 1720, Von diesemf 1714« 
E»s ist überall nut. Ein nnd dafseUx} .System und nur 
in jenem einzigen Süicke abweiche^,: dafii'hier Soa« 
n«n, dort Mondenjabre gelten.. 

Das auf die Zukunft dea Terbeifsenen Mes<- 
ailtf und Scblahgentreters deutlich wid' einzig hindeu- 
tende mythologisch - chronologische Zahlensystem des 
gesammten Alterthums, hatte demnach eine geniein- 
sehaftliche Wurzel, welche, auf einem, geheüjgtfln Bo-* 
den stund. Ihr Keim war ungleich früher und Ton 
Dmuselben den ältesten Vätern gegeben und anver«^ 
traut , der^ sie hernach durch Moses in den ihm their» 
ren Weinberg , den er sich selber erwählt , in rollen* 
deterer Gestalt einpflanzen lieis. Denn dieselbe Of^ 
fenbarung, die hernach von Mose aus deni |tfunde 
Gottes niedergeschrieben worden, in dbs. auch noch 
uns gelassene heilige Buch, war schon in ihr^ 
meisten Theilen und Hauptumrissen, lange yprher, 
und bereits im Paradies, deä ersten Vätern als mündr 
Uch geschenktes Wort anrertraut, ^Und jenes Z^^^ 
lensytsem war nicht aus dem' Geist der Welt od^r 
der I/üge , nicht aus detoi Grund «itltr; Mensch^n^ 
, widsenschaft herrorgegangen , denn es hatte in sich 
das Hauptkennzeichen des Geiste$ detr WaVheit, es 
zeugte nämlich yon Dem der selber das Licht und 
die Wahrheit ist (nach t Johannes 4 r. 30 

Zwar in der heiligen, von Gott geoffenbart^n 
Schrift selber , erscheint dasselbe nie als ein Hanpt- 
theiloder a}s innerstes Heitigthum, sondern, höchstens 
nur als eine Säule und Verzierung des äujseren Vor- 
hofes. Auch konnte und könnte noch jetzt das Wei- 
terfoTsehen und menschliche Grübeln ih j<Aien Zfth- 
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teabivrogljrpliea^, d>«ii. »o nNin%t« vnid^ognr «eUdlioIi 
werden ala^ das F^mcbea in d«n GjefcUecbtsregistern 
ii. TinM^h^ 1, r. 4« Tit. 3, v. 9) ,iind nicht ohne gu- 
ten Grund hatten, die' ältesten Rabbinen das Forsehea 
V^d Nachrechnen i^er die Zeit- ^s» JVIessias streng 
^ysrJboten. JOemohn erachtet, hattet eben diese Rabbi* 
n4S9.v (jrie dia«., wohl. auch in andern Puiditen im Tal^ 
nuid, . bei aller eeiner sonstigen ^Verkehrheit und 
ans wiAnsinniger Blindheit herrührender Verunrei«^ 
Tilgung iev Fall ist> mit Ehr£aroht alle die ihnen 
Toa. den Vätern .anvertrauten « auf die Zukunft dea 
Messias sich beaiehenden h^gen ZahlenTerhältnifse, 
aufbewahrt, und ihnen zu gefallen, nur um den Messias 
als noch künftig darzustellen , ihr System der Zeit« 
rechnung um 42 it Jahre verkürzt. Vor allen Dingen 
aber sollten diese Säulen und tiefer Bedeutung vollen 
2aerrathen dea V,orhofes , denen heilig und nüt^Uch 
aeyn, welche aussen im Vorhofe verweilten: jenen: 
Heiden für welche der Messias eben, so gut gekom« 
man w9t als für, das erwählte Vdllw 

Denn .obgleich. iRißh die Kinder. .des Hauses, und 
di^ ii|i Innern des. Tempels e^betelien , aus .dem ih- 
nen offenbar daliegenden Geheimnifs ..jenes Zaihlen-« 
Systemes , zum TheU einen grof^en und rechten Nu« 
tzen zogen^ wie denn bereits jener Jüngere Nehe« 
miau, 5o; Johpe ypi* Christi Geburt aus dieser Quelle 
die nahe und wahre Zeit dea langgebofiftim Erretters 
vorausverkündigte , tmd um difi Zeit, wo ^er Erlöser^ 
wirklich im Fleische erschien, mehr als ein Simeon, 
mehr als eine Haqn^ und Zacharias, unter den ächten 
Israeliten waren, welche ihre Häupter. froh und voll 
sicherer Erwstrtung des nahen Heiles emporhüben; so 
blieb doph auch dieses Geschenk der Gnade 9 fnr etr 



^ ' 



'm 



. \ 



/ • 



\ • 



Sft8 



nM grbften Thtü d^ft jüdineli^ti VoSces ' ohne Wir^ , 
luiü^. Ja es ^rde Ton ihnen, ii(rie\ die Geschichte 
ihres* Bar Cochab teeigt, aufs Furchtbarste verdreht 
«nd entstellte das was ürsprün glich hatte AvEneyseyit 
sollen , würde in ^r Hand des'IWant«en selber, zum 
tödlichen Gifte, Abermals eine Ursache, weshaH» 
jents übrigens aus dem Geist deir' Wahrheit hei^oi<^ 
gegangne Zahlensystem, in den heiligen Schrifteit 
nie als eine* Hauptsache, sondern immer hls N^beft- 
aache- dargestellt -worden. Denn es gab sichrere unA 
feslere Kennzeichen^ dafs da6 Heil gekommen sey,' 
als das Nachredhfien nach -Sabbath -> und Jubeljahren 
und Neumonden, oder das Nachforschen, ob del^* 
Gekommene wirklich aus dem Stamme Darid entspros- 
sen sey ? Und diese sichreren , höheren Kennzeichen, 
"^aren keiner solchen Entstellung und Verwandlung 
iis Gift fähig als jene , auch gaben - sie ' der Natur 
d'er S^ehe nach, da sie sich auf die unmittelbare innre 
ßrfahrung berufen kanten, keinen Grund und StoV 
zu Ströitigkeiten und -Spaltungen', was JK bei allem 
waa^dtfs Get(raiid-der M^nschenwrisheit annimmt,' der 
Fall ist. Vielmehr waren sie einfältig und lauter 
und klar, iMie das Licht; und die heiHge Schnfif 
wie das 'Wort des Lebens selber, als es in armer 
Gestalt "Auf Erden w^, haben es immer ain meisten 
mit dem ' Ein^^gen und nach dem Maasstabe der 
Mehs0h#eiab^it -Kieuirigem gehalten. Anders dage« 
gen verhielt «cfs sich in den 'Aeligionssystemen der 
Heiden^ > Bei ihnen durfte der Altar im &ufsem Vor^ 
hof, allerding» 'Hauptältar und Grt der Anbetung seyn 
und Werden ^ideitn den im Innern kannten sie nicht 
und konnten« ^C' sich nicht nahen. Das EinfKltige und 
•Hkiiie y war ikrtuf Augen gröstenthetls rerborgen, 



M» impdf tDn ilbrea Ohren 'kiMil^^niMliM/- "»Wir 
^en Ve Ji^tfindKch seyn ^uud ^ei^d^' ' söilfe ; • moAt^ 
dfts Gewand niid die Spraiehe der <M^dehenw£slild^ 
«ifinehmens ih deren Schule, 'ittl Vorllbf ded Te%>el«^ 
sfe ^eh^rten. Uäd der QeiA: d^ Wi^rheit hat siMi» 
auch ihneii nicht liubezeugt ^gehwsen/ el* ^weifd^ ja' iniV 
allen Menschengeiütem nnd Herzen in der'ihiie^ 
yersländlichen Sprache zu reden*, 'uiid"4tieli in Jeni^n* 
Menscheidi dfe er beseelt, weiTs er init'^denSch.WtchW^ 
tehwach , ihit den Kindern' lündV mit den Traurig 
geh traurig zu wei^den, iind tr hat 9eine'IiehH uä& 
Worte, eowohl (dr die lern^nden^^iKMider 4m Iiinerh' 
d^s Ti<^pel8 , als föf die iin Vorhof • und li^ht'^U^ 
olle. Darum hätte . ar auch den Heiden an *dem 'iir 
ihrtoi^ R«ligion«aytf;i»m meist 'ali Hatiptaache dlasl^ 
henden, oder doch mit der Vdrheifauiig TOm künftxgenf 
Schlangentreiter' innig ' rerhutidenem mythologisch^ 
iSahlensystem' eiAen l^ührer gegeben, d^r sie, wenn* iW 
Am mitgetheilte Licht r^cht' bvniueten mkd bewahrten/ 
^i^den Wegs 'ztür Quelle Alte Lichts -hinföhren mÜ 
weisen konnte. Und- viele ^ sehr tiele ron ihn^^ 
haben dieses treu gethan*, und «s i^'wlihl unrerkenn^ 
bar , dafs dieses unter den Heiden ' nach rieleW Sei* 
t^h hH detn Chii'^'tenthume Bahn gemacht, und; dai^ 
IPM zur 'Aussaat und Aufnriime des Wortes zuberei^ 
fet hid>e. Wir woHen dieses hiep in eifiigea Zügen/ 
die m^äii grofsentheils auch schon li^i'Wilford *y S0^ 
sadim^ngestellt iSndea kann^ noth Welter andeuten.- >< 
'Selbst die; sonst in fthnlieher Beziehung ^'zurftek^ 
hidteiide und stolze Geschieh^ der^GUnesen t erzfiklt) 
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l^Cain» ihre» Vol^ce«, Confucius^ ^ ,PJ^ nu« alt. uii4 
4ftni T^0 nahe war, auf deo nach VerUaf. von. 0ini4 
g0mf^bt^fmnderin^. Hemmenden Retter und Heiland^ 
4ei$.:W^)t, fen hingemesAn, nnd sogar 8f(ii]^ JBracheii^ 
ll|ings:ii]i einest w^$tliph ron ^ ChinA gelegex^a I^ande 
|^'«roKaDiag«dagt habe. . Wir aber wartei)., .(sa^^e je* 
^ei; alte Weise). auf die Zukunft des rolikbmmett 
^eJUg^j und erat.aUdann steht zu hoffen,,, dafs nai^ 
a<^(i^fi .V^cirgiliiger,: dif^^ Tjugend unter Aen. Menschea 
im^ ,T]^Ht und Ausidtui^ liommen werde *}* . Confu- 
^U8<,|iiairb, msM Jy^, JibUe, im Ja^r 478 ror Christi 
^ebu^t, iifid das Wort d^r Weissagung welche^ ihm 
%m 4e]n xi^ie. wir, gezeigt J^«Jben, auch den Chinesen 
behaupten Heiligen ^hleAs3fsteni gegeben war , und 
iprilches der sterbende Weise seinieiis Volk nooh. ab 
IfjsiJjgstes VerniäGhtairs hinterliefs , ist . s^terhin un- 
i^ diesem nicht ohi^e.seegensreichei, Frucht 'geblieben^ 
4jS|^n auch in China fand ^die Predigt des Erangeliums 
i^M» dem nun: erschienenet) Ret^r der W^t, durch 
4if . erstcifi^ Verkündiger derselben , einen empiangli- 
dien, wohl toirbereitet^n Boden. , 
... Jene Weisen in In^en, welche seinen Stern sa« 
^en, >uiid kamen, des ntui offenbar gewordne Geheim- 
nifs ana^obeten, wiunen^^uch unter ätten Landes- und 
Glaubensgenossen, niciht; die einstigen, ; welche mit 
fiieudager Sicher}^ auf die nun geififs nahe und be- 
reits vorhandene Erscheinung des S^e^ias -' Schl#9)- 
g^ntodter aufsahen.. Denn noch aus den bis auf ^nsre 
Zeiten gekommene« Clberlieferungen di^r Purana'p^ 
hallet j<;ne sichere Erwartung, jenes Sehnen nach ei- 
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<ner TerbeifseMii und nahen 'WSedcMrntiiening de« 
pinge auf der ganzen Welt, duroh einen s Heiland^ 
^inen König des Friedena und der Gerechtigkeit 
ifieder.U nd knrsBe <Zeit rot der Geburt Chriati, w«-^ 
reu die Weisen aller Völker, ron. China und ][ndiei|r 
Bis nach Italieh, einmüthig der Meinung, der wich«» 
tjge Zeitpunkt der längst erwarteten Entsflheidnn|( 
aey nun nahe, Denn nach der achon oben erwafa^, 
ten, <^>er ganz. Indien allgemein .verbreiteten undbe^ 
kannten Sage, sendete der Kaiser, beunruhigt ioder 
aufmerksam gemacht durch jene Weissagungen, Gr» 
aandten ans, um zu erforschen ob wiirldioh ein aol» 
ohes Kin4 als jBese rerkündet Jiatten ,i. geboren sey» 
und dies geschähe genau im Jahr Sioi des Ca}i- 
YngS) oder im 4i^8isten der Welt, mithiA in deoa 
Jahre in welchem Christus wiipkU^h war ^ciborea 
worden* , 

^ Findet sich etwas Ähnliches doch selbst in den 
l^eligionsaagen der alten deutsehen Völkerstämmet 
welehe um jene Zeit den Noicden von Europa be^ 
wohnten. Nach diesen alten Sagen waren sie au^j^ 
^Begi und in yerwirrung ge^ezt, durch einige Seit-' 
same Berichtet aus dem Morgenlande, fii>er die Er* 
•cheinung dnes A'esir, Asengottea oder Gottgieichem 
Mannes, und Gylfe wurdet gesendet, um die Wahr»^ 
heit jener Berichte zu erforschen, wie denn dis Edd%' 
sich mit dieser Gesandtschaft des Qylfe iFiel beschäf- 
tiget. Indefs wurde hier das licht einer alten Weis- 
sagung, welche wahrachein^ch mit 4em alten Dienet 
des Satuma und der auf die Beobachtung seiner Uoh 
laufszeiten gegründeten heiligen Zeitrischnung ia 
Norden, so wie mit jener Sage derHyperboräer,dafs ui 
jedem ,i^ten Umlauf Phpbm irooi Himmel hen^er 
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kfiflj^e auf dJÄ'Ertte'vin Beziehung War; auf einig« Zelt 
wieder 'Tetdtokelt**iinfd selbst 'gÄn* verkehrt. Deiin 
liachdem jene Y^erstUmme im ^Norden einige Zeit 
geduldig auf HÜe der'*d}ten Zeitbestimmung nach nun 
ybrh^ndene Erftllung des alten Wortes ' gfewkrtet hat- 
ten'. Würden^ wie anch' Wilford glaubt, einige unter- 
nehmende Männer Softer einer neuen Religion, ttnd 
KHitchten sich in ihre^ eigenen so wie in Andrer Meih- 
Aung, selber £u deki^'Verheifscnen Men^i, Oesezge- 
Bef 'und: Retter, Dr-tiahmen die neuen Äsen , er- 
adihlt die Edda, die Nahmen Aet Mteii Iuk, und gaben 
sich' selber '^ti'scyn, die wahren «Äsen oder Götter/ 
Indöfr ist do^h gewiA das , wasr auch ünt^ diesen 
Stämmen duVeh die Erwartung eineefitönftigen -nahen' 
Heiles, dem Ghristentlium yorgearbeit^ war, niehl 
gering gewed^n/ Hamen doch viele unter ihnen durcE 
die . damalige allseitig um sich greifende merlcwür^ 
digi Bewe^hg' der Völker, dem Schauplätze der 
Thtttcfn und der Predigt des Wortes- der Wahrheit, 
nSlier , und wurden bald ton' der* Kraft desi neuen 
Lebens innig und ganz mit ergriffen *). ..♦»./ 

'^ •' Überhafupt wütde- man wohl Unrecht thun, Wtaift 
tS^ik die damalige," höchst^ aufTalfende Bewegung unter 
den Völkemi IrelAe 'Anter andern auch Veranlafsung^ 
^ü d^ii, liün immer "gewaltigere 'Massen aufregend«» 
Ydlk^rwanderün^n wurd<$, aus blofsen und ganz 
g^m'dn^ 'politlsdien Ursachen , <>der^ ble^s aus' Ver- 
J^ftltnissen , 'diift im 6efolg ^grofset y sie aus ihren 'ni-' 
Üt^^n Besit3& T^rtSrelbender Kriege eintraten^ herlei- 
tihi und erkliren "woHte-^^l^he grofse und allgemein^ 
Itttfsere i^ewtigungen' »ttter den Völkern , sind gar 
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*3' Man denke an die Galäter'ii! k. 
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•^t/Ihr(Mi|..Iftnifep&',i V0«r Einern .erit^iQhten , uut Um^ 
Stm^e^ (nßich jß^fni»i|jgii9g wHreiim4ert und beffc% 

^1^ ^fu^eh aif .4m,«^4«iX!» Seite,, ua^i )di«^. «hei> 80.<dft, 
alir««Vi .äiifaeu0f i^jdtitfc«9rw6r<ikD(vi^f». .^ntgegengwift»- 
tlm,.fil^t.zu,.faet»i|phfear ^isl<A6 jif cfi^er i^atjiirlichm 
Feindsckaft mit dem Lichte ist, und sq^^qt. dureh seioe 
tasten noch iroit. filmet iM;ifdliin«iai£i|d#ii Strahlen zum 

|i^ftig«*^n ^¥Wv8|«Äde au%er0i«jl/>;!pv4»; > ' 

«o il^iefse el^.aiphfdcH^ wehls^gal' arwai^on, dafadif 
iM^st;^a<Wl^e3riiDgQii.40r BtieiBQknar -.dea milderna 
JJiMAde&v hinauf padi^ Norden y «vor JBeir^eraiig«» <4Ai!t 
Udle^ten Geg^Men, lU^n Asien.» i<Ad)E]tiit){k8s/ibre:Ar#ll^ 
y^aniasaung. in ?^er urak^/^ r^JllgMl^ - Trad^iiMfi 
^a|tep* -JP.env^.inic^ Uofs, JA.>der,..ii»diaohen Si^l 
pvird d^^ G9Wfe^g:M«r^^;der.fiitii aer^^ötte» iin4 
4^ Paradies,. :vn)ä,Uin4lif A^tehi dem^ »IM^dpol ▼evae;!!^ 
s^j^rn auchi djBts/glüeka^Ugct jbaiidii^ff Hyperbor^eiii 
4tß^^ Bäuia»«! 1!^ dM!v^lraUeiirAiftear unrevglngUr 
ij^fel Er^Iiag^^ aiige}>ltf^ , mit inwni^r jrQiffm Frßehh 
'ten praBgett.;,)^uitd>t4tssen ^ftel^elige Bc!iff4>hn^ 
4dki|e Müh .und .i/&rheit, .ohne^^«n.»0ijieiit'ttbd ;ui,' pflu- 
I^en; yon dfe« lieblichen Fristet» :,'4.eß^ La»4# 
jltieni^.|a dASsea gaivzie Beachtraibunj^ .^sigentlieh 4il 
/iea- Pfwadiese« M > lag der a}te» 8%e:i.Aaeh in der 
R^^te^ des Nttrd^als<^ Und aa.jrw ;Woh} die Sager; 
iMg : alte f^ai^Aieft. . My; : im . hob^n .Nprden gewesen • 
Ml. fcdlen Vö)k*|rl^ .allgemein^ .#ie unter ftndi^r^ 
^amhi Bidlly: in. aeiner. .G.^chichte der altera Astronor 
mäe gezeigt bAt.' Selbst nach djer Sage , der MeneHr 
ner, wohnten jene Göttersöbne,4ei^ «v«it#n Weitperiode 
ia/Ainam Lande ^ wo di«. Sonnt .ein^is 2«it dea Jthr 
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9«» hiiidaroh "gar- nicht, aüfgvlit, 'und der Hort der 
Wibeluiigei» A^9 alten deutsckeh Heldenliedes , w«r 
Mdi ein letster Nachhall der Sage von jeMm 
VMdberg Mem, weit im Norden;- ^>nd ron jeneni 
•Wiindersit» 'd«r GSflersöhne, lf eichen anfznsucheia dib 
«eten Väter dieser Btämine das mildere Land vertaa- 
Ma hatten, imd in die Heimälh de» langen Winten 
-geigen wareÄ;"" 

^^ So war «tfseiir' Sehnen naoh d<en& alteh^;^' V##- 
lomen Paradiei gewesen , da« £0 Völker ' in ihrer 
kindlieh hühnen* Jugendzeit hinafuf > nach Norden ge- 
sogen tind ztH» neusten Wanderun;^" getrieben hme. 
Wiss .sieh fetKt m diesen meist von Süd und Ost nach 
flMd nhd W«st)^i]^ Ton da wieder nach Süden fori- 
hakenden Mäseinv aitfser den allerdings anöh Vor- 
Ittttden gewesenen fiiirserenG^nden, im Innren regte^ 
I Wi» iron &hiifitiier Art: es urar ein Sehnen nadh eiiitifr 
hsng^ irerheffsenen ,^<>ron den Idlermei^t^n freilich thiic 
JNkf sinnliche >l^iie ^rerstaiideiien :;:Wiedererneuehid|[ 
der Dinge,' wodurch 'dem Menschen ron neuem Mt 
Srde'zum Paradies oder ^^die ThUr 2^ Oottes PaiW- 
Hies wieder' atifgesehlössen*^ werden sollte. 

• Vor allen ^ Dingen bemerke 1 man nänüich jene , 
Regungen * unter den damaligen VöHcem , wodurdi 
ias ^bis dahäi )>es^deh& Religionssjrstem , )bei dea 
meisten tief in V^faftl kam, bei vielen aber ein neues^ 
dem alten entgegensetztes oder roji «ihm versehiedel- 
nes geweckt wurde ^nd in Auf^ndime Icam. Die alten ' 
Orakel bdiHen auf', denn es war die Zeit der Erfüll 
hmg aHer Weissagungen gekommen ,* und die ii^^^ev 
sdten, bedeutungsvollen Weissagung jentir Sybitte Jl>e« 
stimmte ^eit war' tCMrhanden. Der Geist aus welchem 
PythiageMreissqgl hatte rerstiimmte, denn mt hAU» 
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g^ mfissen', tiiid' das koiintie «r\ seiner Natw nabk 
ilkht. F^t: aUeiithflfiieB eiä* Porschefi nääi n^tiia 
Gdttei^, Reichte Binftfcrtifig *fr^flid«r teligidt^ttü^ 
iMuohe. S^lit tuitei^ den dämUig^ Bewohnern^ v^cA 
Brittanieh' #ard' gerade um dte Zeiif Von CKriati Gm^ 
hnrt ein ülftiieiliR^Ugionssystem' dein' allen entgegen^ 
geirteHt uhdiia^lan'd "^-glay^V'^ssey i^^^ kui^« Zeit 
iror Ohridti OebnVt^ g*e8ehehefti;''^ilford macht ei^j^ 
A»eh wahrscheinUch ) däfs es^i&i^^'Z<iil nädi CfliiMi 
Geburt etalt gi^fencfen^ «Uid Miblf bd den nöriHielieir 
wohnenden VOlkersIfbnnien^jiiiM^^liBdlandei, l4^«tM 
diese Zeit Ah ahe G^Alisölia Rl$%Sin^ tief in VexAtt, 
^d därhi^i^dureb^Ieer gt y ^ri i tl ^ ' Himmel der ibjgi^ 
«chiedil^ Geii^ei', Wurde MatI d^i^ Götte^ tüW^'H^i 
deii84töhv #fe FiiigiBd und TreniMor i^rÖlkVft. ^Cük» 
et doeh WiiHfi fliefn V&lki$^ wi^ dei^ st>ätereii ÜilfU^ 
nisöh 'giebI!«ben)$A Indien. 690 tntfsteti ^sr kneiA^ 
äen; der Gyklns der Zititiki^tirikUm' ihf^^HiPt 
lehre iii di.efeh 'Zbsämnienhiinge^stuild, dey Verh^^^iM* 
äü' läii Gebäude war nun bedeutuh^slos^ulrffl^ nniÄ 
ih^cfa zerfällt V wehii nföht {' wi«^ die Indsa* uril 
Ihrem GIffisttil 'kIk geschadet iMten, ^das ganze übige^ 
stdtet wtii T<ir&ndert, oder der Gläilbe ah' dsls, fn^ilich in 
irnier Geütdt erschienene Heil, wiUig aüfgeimititti^& 
wul*de. ^'' • ^ «o--. Mti fi-fi'.% 

' Ab im Jahr 119 ror Christi 0«burt, in A^n;Ze^^ 
len des MaHvM, 'die Weh dutch'rili^Ie ausserord^ntKchA 
Begebenheiten und Naturzeichen,' in StauIi«^h^'^^and 
Süfalre^hen. gesetaKt War, erklärte die ehrwürdi^ir Vei^ 
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J^f£ragit: die 8^ gf^fs«; UmwälKuqg der.^^oilen ,a<^ 

^ocfa JuTenal , ^Yfr^hß^r um i4o »•cU l^bi^isti fiekaxt 
J^bte, sagi in d^ri Stein «e^ner SftyrfAoJ auch dÄ# 
IWP«^«. W^elt^ltep^ey w». vorüberj^. di«8« ijeit wom 
^r lebe habe tqi^ k^em M^alVjp|fb^g.4#l} ^ah^ie^ 
|?iö 9|;e Umw&lzy^g .^e^: .Welt^«i^».;[i«^e .begonnen, 
üiernur »ejgt ftiiDbydasjjene Zeidä^^^tW; denen .«<v 
jp.<>bi di^ He1xu;d8phe^J'j^ie9ter, da.:J.u«enal apxacheik^ 

J^rfkddl i-Vi öpQrj^i^^if^n. Jahrejir..iaigiebv Im Jahr 
,i*^ >^pr . Chrjf ti,.,Qebij^ft ^ar d^ ÄoG^pjfce . Jahr dfcr 
l?V>iyt. vRef'^»^«it;i»ai>,.eiun..gaa? an^^ft; der» Zahl dear 
Ww4?WÄhfe ipi ßißpssk jjidisch^^ Jofcel^ykjfts^ SOfi 
^der: in J?«cMnaJ4a^efli^.^,5j für ei,|g^ .ff4ch|m;.Bri5i% 
j||^.4er Zpi^eij, j^pS; (zß^nin^ 5or> Jabiqfi, rW way 
*f ift^l'tiSioÄSj?» JWbjc der Wj|hi.q4«l<|4o Jah?^ 

jiqr.eQlici^U Oebu^ be^i^digt, mithin, nu|,:eii>ige Jahr^ 
wMAdber nachde9}j,;^e .Z^^rftörung 4!^ .wj^ld?eröhia)»^ 

(Qarjkhag^ und .GofiiiU^rt ^ ^^re^a^on deii Rdm<»|| 
ap(i^e«&Q4<)te. Flftoin^en .^i^,.zu gl^cher-ZiBit am Hiii»^ 
niel erscheinender Camfe^), #o grofs a)^ di^. S^softne iB^int^ 
Jätaunisi^ ^Anregenden, Strs^l^n wart, ,.:iibec. die gan?^ 
W^i i^ußnerksamkeit und Schrecken xerbrqUete. Wiy 
sahen indefs weiter oben, dafs jenes Phönyxjahr ron 
Einigen auch als der SteTheil der Zeit .y|on .43do Jah- 
y^n, zu 540 angenommen wurde *} und splphejWeltr 
Perioden hatte vidleicl^t , Jurenal , iu^der obenanger 
£iihrten Stelle Tor.Ajugen. In beidei\;)Pällei^ lag iquib 
Verwechslung der Monden * mit Sonnenjabren zu 
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Lehrgebäude (ätigef reiten , dennooh um jene Zeil 
beinahe* ftllgemein gi^worden war,' und wie wir obeir 
Sähen V selbst bei de>i Juden ^ Wetflg&tentf nach Christi 
Geburt^ ntehr^ iind mehr überhand 'nsfam.- Manier« 
kennt übri^ns weht, ^hf»anöh hiei^ ^Sn R4$ehn^n naoW 
thnlitäieti Cykl^h «Ifttt gtAniden^ als bei deti altet^ 
Israefiternund bei den Indiem^. ^r-A^^ 

Vorzüglich deutlieh Scheint dte§ durdk tue öftev^ 
ingeAHirte Steile ans Süeton und deVi Supj^mentei/ 
zu Lirius Oe^ohkhte, Werden ^u höHdehV woriii^ 
di« ftufserslf bei^rk^swffihe Ätlfs^dg des d. Nigi^^ 
dius Figulus •riälA trt#d *). ""Dteser f'^ignlus, ^irf» 
Yerträtitcr Freund dei' berahmtMv'Cicer», war von' 
seinen Zeitgendseen ü^df band^Uulüfttl^ we^eil ^Heiner 
tief eindringend^ l(entniMe ddr matliettiatischen WisJ' 
sensdhlftfteh ündSt^mdeutehunst, hochgeaohtel, und man' 
'betrachtete ihn allgemein als ein^n in das Innerste der 
verborgenen Weisheft EibgeW^ihtM« Als im Jahr 63^ 
v<ir Christi Geburt^ im •69osten seit' Erbauung- d^t- 
Stadt Rom, am ^5*Nn September -iet Senat sich' 
el^n vers^önn^elt' hatte , nm* sich wegen einiger djem* 
Stiiiatis drehenden Gefahren in foeralhen ; kam O» ^ 
OetairiuB B|!^äter als - gewöhnlich cur Versammlung - 
tmd erfühlte als Grund der Entschuldigung daAi er. 
so spät, kommen sein Weib sey eben von eineM' 
Sekn «ntbunden. Da rief jeüier Nigidius Figulus laut' 
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mo»i wöiÜM &nt Attm Der iJtf ^cha'geboretf^.ä^t 
Aber im» allff-.Heir e^yn wird ^^i, Kdi|ig< Hierdurch 
wurde die ^$mtt Versturnnlnng daf zuRathe sitsendea' 
Vater um «o mehr in Venrirrang gc(sest und Scbre» 
< «ken , da schon sei^. einigen JlftHiat^^ ein l>eetaii4igea 
Qerüchte gieogvdieiHiaitair l^i^il» sieh eioenKömg zur 
Weh Sil brwgen^ vorher verkündigt in den pröpdeti-. 
•chen Worten der Sibylle. Da wnrdey ron den S^na- 
t^ftn biscUoflsen ittid bdcan^t gemacht, dab kein 
Vater im Lttofe dieses. Jahres ..ein- ihm gebohrnea 
Knäblein (der atltea Sitte gemäfs) fön. der Erde auf- 
heben /iHid • erziehen 3QUe^ «ind nur 4er' Elnflufa je^ 
ner Senatoren, d^fen Proiieii n^ l\0[nii$ng waren, 
^rerhinderte die AusfiÜiruhg jenes sdrengen^ Befehls* - 
Jene Weissagung oder« Verkündigung dea Migi*. 
dius Figulus , wurd^ später . . < aufi ' August ged^tet» 
welcher 6i Jahre ror Christi Gdbutt geboren war *> 
Nun war aber, das 6jiste Jahr vor Christi Geburt das 
4i i9te der Weh (oder wenn Dum genauer rechnen wollte) 
fiel die Geburt des. August noßh in das 62. vor Chr.,/ 
mithin 4i>8te d. W«^ Bs war mithin sehr nahe dem 
Epochenjahr der Ära des Vicramaditjra;, der, wie Wil-* 
ford geiEeigt hat, nach einer allen von Nicolo de. 
Conti erwähnten^ indischen Sage, ^ manchei^ Bezie- 
hung eine und dieselbe Person mit August zu seyn 
sdieint. Figulus scheint demnach nach- demselben Sy- 
ttem gerechnet zu haben , ^ nach welchem die Erfin- 
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der der Art de« VicramadStyfr \a Indieii " gereohbet 
hatten, ntmKük nach jeneiii, welches wh* Weiter bb^ii 
als das äg^y^itisühe System der gfrofsen Hundsstern- 
Periode eiltannt haben. Na'bh- dieseftn Systeiii wurde 
das iS^ste Jahr nach Christi G^Wtv oder das 432oste 
der Wclty als das 438oste betrachtet, mithid das ei- 
gentKche und wahre Geburtsjahr Öhristi,^U das 
434it8e, denn «s war, ^tgtü der wahren Zeitrech- 
Ä'iag^ g«i^de um €o Jahre voraus. Addir^n Wir dem- 
nach diese ^ Jahre zu dem 4i igten Jahr der Well 
in wekhem Nig. JPig. die Geburt des grofsen, auch 
in den Sybülinischen Büchern yei4(Andigten Wcltherr* 
iiehers erwartete, so erhalten wir 4179. NigidiusPig. 
zählte \m 41 igten Jahre der Welt, dem ron lüm be- 
folgten System gemäfs ,' schon 4179, oder gar 4180 
Jahre^ naich seiner Ansicht war mithin die Periode, 
welche wirkKch ron der Schöpfung^ bis zur Geburt 
Christi verging, bereits damals abgelaNifen ,• üiid die 
Zeit in weither der längst verheifsene Weltherrscher 
geboren WeMen sollte , wirklich vorhanden, tn wie 
weit eV hierbei die fast in aßen- ähnlichen Systemeil 
als Grundiciahl erscheinende Su^me von 4320 Mon- 
denjahren voir Augen haben konnte oder nicfit? ist 
bereits aus dem Obengesagt^n deutlich. Gewifs ist 
aber, dafs er von der Art der Inder, welche die Ära 
des Vicramaditya' berechneten , nur um etwa 5 Jah^e 
abgieng. 

Jene Verdrehung und Verkehrung der einfalti- 
gen Wahrheit zum Schein und zur Lüge, vermöge 
welcher Augtisf zum Gott gemacht, ihm noch bei sei- 
nen Lebzeiten Tempel errichtet, und Opfer gebracht 
wurden,' Hatte mithin wirklich noch einen andreh, 
mythologulcfaen Grund für isicfa , leben so wie die ^m' 
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fibelk diefteU>a Zeit.4em Aittamus gestt^^e .Scbm^iohcir 
lei, welch«, diesen xp .e^^pi neugebohrneii) wieder auf- 
gelebten. Qsiris m«chte.'. Wir haben cdbien /.gesehen^ 
dafs -mehrere Regenten dfir alten Wek\ den -Götterr 
glänz den sie sicih 8$l}>eKs' D^er den ihnen.ihre Schmeich- 
ler beilegten ^ rön. dem im chronologißdi,« mythologi- 
scbeu 'Zeitensystem-, das dem AltertUu^d heilig war, 
wichtigen und- bedeutungsvollen Moment <, in den^ sie 
lebten ,; erborgten. I^reilich deif , welcher der rechte 
und einige Messias ^ar? jChristi^s, der, Sohn des le- 
bendigen * Gottes.^ wurde ) nicht in der g^nzenden 
Hauptstadt der Welt, etwa ron der Frau eines rdmi- 
sehen Senatoren, oder der Frau eines Kaisers und 
Fürsten dieser Welt,, in schönem Pallast geboren^ 
sondern . in gar armei;i Stalle , ron 'dem verlobten 
Weib^ eines dürftigeii, eipifältigen Zimmermanns. Und 
gerade dieser^ arme. Jesus > in seiner armen Gestalt, 
war der rechte , der. der Wjelt Heil und Leben und 
^e längst erwartete ^Wie4ererneuung tirjtng^ .sollte. 
Abj^r^ darin fehlten eben 4'^t; goXen Leute der alten, 
Hjtie der späteren Zeit, dafs^sie einen, Messias in glänn 
zender äufserer GeiUdt Auohten^ und dafs si^ wähnten, 
d^ Reich Gottes. «t vfelches gar ans .gutem. Grunde 
mit einem Senfkörnlein., das aus. kleinem, vetrborg- 
nen S.aiimep allmählig zur grofsen Stande wird, ver- 
glichen tj^erden konnte, müsse gleicH yon vorne her- 
ein reckt viel Lärmen in der Welt n^aichen (wie. 
die aufgehende Sonne nach dem Reisett^richi; de^ J» 
d6 Piano CarpinaJ» . Nahmen ilii^ dockr als er in 
sein £igent}ium kam , die welche in - dem engsten 
Sinne des Worts die Seinen waren, nicht auf, ge*^ 
schweige die« welche es bei weitem noch nicht in so 
engem Sinne waren; deiin er erschien, ^tuchi 'den 
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Sei|f«ii,' denen "dock AAefl, wie es ihm gehen sdllte 
Äuf der -Welt y Schon seit Öbo, ja wenn man genau aa- 
g!en"wiU; schon seit 4^80 Jahren vorausgesagt war 
Ci Mos. 5^ ir.;'i3) in so schlechter Gestalt , dafs sie 
glauhten et^sey der , der ttw Gott »gepl^gct wäre. In* 
di^fs hatte dloch das Vorauswissen der ohngefährew 
Zeit, in welcher Jesu)» Christus kommen sollte in dai^ 
Fleisch , auch fer die Römer gar viel Gutes. . Den» 
daTs der August,' so* viel Guted er auch sonst hatte^ 
kein rechter Gott «war, das mufsten sie denn' 
doch memlich hM. innen werden; Und da August 
der denn doch wenigstens in .äufserer politischer •'Hin« 
sieht ein Friedeniskönig war, gestorben war ^ und 
es kamen' nun »^er göttliche Tiberius und dei^ Gott 
Caligula, Claudius und Nero » da mufsten sie es 
noch leidtter mit der- Hand gfeifbn känneif, dafs un^ 
£er ihreiti' bisherigen Caesarea, der längst erwartete 
Retter der Weit und Freund und Wohlth&ter der 
Menschen' nieht war^ und Mh mchneten . nun'! anders, - 
und so wie die Inder in der Ära ihres' SäliV'ahanan 
auch gerechnet hatten,. Sie: cechneien -»ämlioh wie-' ' 
(hernach Spnnenjahren , und, M^ie wir oben .gesehen 
bähen / waren !:iiach dem - ägyptisch chrondk)gischen 
Systeme^ 'nn'*Jahr Yis 60 deir WeltJ (weil die's'ea Sy- 
stem &o Jahre' mehr zahlte als die wahre Zeitrech^-, 
nung) gerade[Y:43$0't$0nnen jähre verflossen». Darum« 
erwartötea.die^Völker des Oobidents, wie unsf:Sneton 
im Leben desiYe^j^asiim ^rzalit^' um die Zeit, wo<^yes«> 
pasian lebte, allgenlkein, ,#s werde der längst verheis- 
sene Retter aus dem Morgenjande kommen« ^Nim re- , 
gierte aber Yespa^sian , vam ^Jahr 4&&P Ms gerade ieu^ 
jenem 3iäme i^So; dör he^b^ele Cydila>sch}ols sich 
also gerade in seiner Regierung ah. ' 
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Die fireSich w<>U aJImi mefinen he^§myg^t bekaimte 
Stelle, in der l^ten Belage des Virgil, die übrigen« 
ganz (ihrem Hauptinhalte nach) von der lang erwar- 
teten Wiederernenerung der Welt haudelt, \ verdient^ 
denn 'doch immer einer neuen Beherzigung und Er^ 
wähniing. Die SibyUiniachen Weissa^^gen , dereit 
jene Stelle erwähnt, waren dem alterten Ursprünge 
Sbres Inhaltes nach, wohl meistens, wie auch Wilford 
sagt, aus dem Orient, der alten Heimath des Men* 
achengeachlechtes gekommen, und es gab überhaupt 
eine persische, ehaldäisdie, ägyptische . und nach PaiH 
sanias' und Aelian sogar eine jüdische Sibytte, aas 
Palästina. &s wiederholte sich am£nde in dien die- 
sen Sibyllen und ihren Vorhersagungen, immer eine 
und dieseOie mythische Person, immer eih und der- 
selbe Inhah. VirgS spricht in der, obenerwähnj^en 
Ecloge Ton der Vorherrerkündigung einer Cumäi« 
sehen Sibylle , nach welcher jetzt ^ nach der wie wir 
oben sahen allgemeinen Ansicht und Reefaaungsweise, 
das schlechte, eiserne Weltalter sich endete , und 
nun mit erneuertem Umlauf des 4 Zeitalter, wieder-; 
um das goldene beginnt. Möge er nun, wie- Hesiod 
und wie die Jalnas, so wie mehrere Völker, im Orient, 
die 4 Weltalter sich , jedes einzel;ie aus etwa ioöO| 
genau loSo Monden- oder bdlaufig loSro Sonnen jäh- 
ren bestehend gedacht haben ^ die Summe ron allen 
▼ieren nuthin ids 4320 Mondenjahre, oder mochte er^ 
wie die; Juden, die 4 Y'ugs zu 1738, 1396, 864 und 
423 Mondenjcdiren gerechnet haben, wfts 'dieselbe 
Summe gäbe^ in beiden Fällen war , der dten An- 
sieht XU Folge, wirklich um die Zeit das 4te oder 
eiserne Weltalter beendigt^ in der Virgil jene Verse 
schrieb* 



[: 



I ' 



I 



345 

i 

In jedem Falle iMitte der Diekfer^ cShe tiack yie- 
len Seiteh sehr bc^eutungffrolle Weissagtift^ vor ^iob^ 
wenn er roii deV rnhniYollen, Heil bringenden Geburt 
epricht^ wl»lche\Ltüciiia' wa jene Zeit herbeiföhrM 
und bestUeäHigen doUle^ ^ tad von einem ernsten 
Kam][^fe' der Na«ar\ welche, in allen ihren Grunde 
▼eaten ^raehüft^rtv eines idächtigen Helfers und R^t- 
WiPs bedarf , und von einer ' Wiederemeuerung der 
gänien Sqh§]^fan^. Wüford bemerkt wohl mit Re<;hr, 
dafs die SybilHnische Weisagung, welche VA*gil an- 
ftbrt, fast wörtlich si<^ in den religi(gsen Schriften 
C«. B. Purlmiis) dei* ^nder wiederholt, in den Wor- 
ten wekke • VishiFtt d^i^-bi^h dber ihr Elend beklagen- 
den und iiAch' Ei¥ettuil|f setifzendeH* Erde, zu ihrem 
Triste sag« *>• < Und die Verfasser der Puranas hat- 
ten de»n döcb wohl schwerlich bei jenete Worten die 
Stelle des Virgil 'fittp 'Augen gehabt,- sondern etwa« 
riel AltereS) was den Völkern allen aus c^er gemein» 
8(ihafiÜchen guteti «md reinen- Quelle gekommen war. 
Lafst inan sich nieht irre machen durch die offenb^e 
EinnVi^ttitin'g A&r vielen wilden Wasser,' welche sich 
deii Brgiefsun gen' ' jener Heilquelle^' da* "^d sictich 
unter die V(^er der '^rde rerbreiteVen',' beigesetzt 
kaben^: so wirjl man audh noch atfenthalben den rech- 
Vdn nnd ul>sprünglichenf Gesohmaf4('der ersten Quelle 
irdhl qpüreh- und- bemerken köünen* Für ihre Lau-^ 
terheit, und dafs sie gesundes ^Wasser, den Heiden , 
heilsam enthalten, bürgt ims die Behutziing und Ein- 
fafsung, deren sie Der gewürdigt hatte, welcher 
,d«m Moses die Einrichtung des Woche« Ulid Jahree- 
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M)»b9tlie8, «a wk ;die hiei3iut.njftiii)tt6lbitr kusaameii- 
lllüfigeiide der Jobelcykel anbefohlen, . . 

Sei den sogenannten Klassikern dca hophgeliilde- 
}fißk Gneche^lan4es, so wiQ Roms/ gekt es übrigens, 
um npch einmal. a^ dieaen j^uptumstand- zu erinnern, 
durch w<elchen vielea Pnnkle vobl A}4ertkum klair.mrd, 
aiia demselben innern Grund|9,..ebea.sm ^a bei den 
IQiissikera. der neuem Völker,« 4ie siph t^ach }ei^e% 
ynd 9pniiK gei:adQ ^ieht ne/qh dem noch; am nat^Iich«' 
sten und g^stodestengebH^JE^enen. Theil des Heidea-^ 
thuräis gebildet bähen, Sie aehamen si^^bt meist mm« 
«lieh denttich:> 4ei' .ak|e%f -f^^i^faltigen t vor ihnen lie« 
geaden Wlihrheit, "fn/^ ibn^n diese ron den |l.ufserlicb' 
f^inder gebildeten. Vater» » aa-und übengeerbt war, 
D«^um Meiden sie dieselbe wenigstens in ein Ge^ 
w.^nd ^\x^ 9/ wQrinnen Wahrheit mit Unwahjrbl^it in 
ungewirserDammening aiph tei^isisf^et^. und welches 
eben dämm der. Welt n^h. ihrem Sinne ist, welche 
die Wahrheit woiil ertragen ka^^^ :^<>bald aie ao mit 
jenem I^irnif^ überzogen ist, ,der a^ch in dem {rächte 
harstan ßy^ 4en X^ebenskeJM?» tpden und unfruchtbar 
mt^oh^n nvuTis; sobald sie mit' eiMm Worte todtgeschla* 
gen ist« 'Denn diese Welt-,, die alte aowohl als die 
neuere, jüngere ^ hat von jeher an der einfa}tigen, 
und eben dadur4$h -fruchtbaren. Wahrheit, keinen Ge« 
sphi^at;!^ ;geirunden , und dieser «dte Widerwille hat 
aieh imm^t nur dur4;h ein innres /yVunder verlieren 
k^nnpfu, wo.durch das^ was Welt an d^r Welt ist^ 
getüde* wdt Dem sey also) 

i.So finden^ ^'v^ denn bei' dem ganzen Alterthum, 
die Meinung ron gröfseren und kleineren, fest be. 
stimmten' Welt -^ Und Naturperioden, welche in der 
Ce^i^hichte des besondern ' wte .dea aUgemeinea Le- 
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gohlecbte^ T<m hoher Wichtigkeit imd Auszeicfaniing 
sind* Hiei? wi6 dort^, im Allgemeinen wi^ im Beson^ 
dem , hat AUes sdine fe^t bestimmte Zeit. Es fuhrt 
uns dieses au( den eigentlichen Ursprung der alten 
Astrologie SBuHick , deren .WuraSeln wir jedoch nach 
.der einen Seite hin etwas tiefer aufsuchen < müfsenr 
in der . Ekitwichelungs * und Lebensgeschicbte de« 
menschlichen Leibes , in welcher sich ja 4ie Oe^ 
schichte ie% allgemeinen Lebens der Natur am voll-; 
kommeiii9ten und treuesten abspiegelt« 
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V 

10« Das allgemeine Gesetz der Shhwere und I 
des Falles^ der Korper ^ nachgewiesen in 
der Lebens * nnd Entmicklungsgesehichte 
des menschlichen Leitet* • 

Der Leib trfigt in» , was er eigentlioh hienieden ' 
ist niid wühin er eeht, unv^erkplen uad deutlicti an 
•ich, und der ahe Bund^ ^n mufst sterben', steht - 
ihm als Vor- und Zunahnrib^ an der Stime^geschrie« 
ben. Ut doeh da» ganze leibliche Leben biit einem 
beständigen Herabfallen ran oben nach unten , aus 
dem Unsichtbareren ins Sichtbarere , aus dem Fein- 
Körperlichen , ins Grobkörperliche zu vergleichen, bis • 
die herabrollende Kugel endlich an dem tiefsten Punkte 
den sie erreichen gönnte , Ruhe findet. 

Denn so ist der Leib in einer feinen Plüfsigkeiti 
und durch das Einwirken von gar nicht grobkörper- 
lichen (unwägbaren, unsichtbaren.)- Agentien gebil- 
/ det. Das erste was am ungebohrnen Thiere sichtbar 
wird, obwohl nur als meist durchsichtiges, zartes 
Bläschen , ist das Haupt, und unter allen Sinnesorga- 
nen das yollkemmenste: die Augen. Und dieses toU- 
kommenste unter allen Systen^en des Leibes : Haupt 
und Nerven , entwickelt sich auch späterhin , im Ver- 
lauf des Lebens am frühesten, wird am ersten unter 
allen wach und thatig, und während das Kind, iii 
den ersten Jahren seines Lebens, mit den Sinnen 
aich in einer ihm ganz neuen Welt orientirt, »ich die 
Mensehensprache , und alle die innren Fertigkeiten 
dre zum Sprechen gehören ei;wirf)t, während der 
Säugling schon mit dem sich nächst dem Haupt am 
fiühesten entwickelnden 2ten System, — dem des Ath- 
m^as, dieselbe Luft g,eniefst, welche der Jüngling 



und Maiiii gsenieAcfii , «ind tnm IKi|iiit . i%^ Sien Sjr« 
•temes ded Leibe« -r der Verdauungsargaiie , noch 
keiiie zennalneiide Zßjine da, und «s fehlt dem Ma« 
gen nooh ganz an Hraft, die gewöhnlichen Speisen 
zu rerdäuen. Am spätesten unter allen entwickelt 
sich endlich und wird thätig, daß 4te tmd niedrigste 
System dss Leibes, 

Unter allen 4 Systemen, nimmt das des Hauptes, 
und in jedem einzelnen Glied der zu ihm gehörige 
N^rre , den kleinsten Raum ein , ist seiner N(atur 
nach am mindesten grobkörperlich , am feinsten, 
näcfastdem das System^ des Athmens und Blutumlau- 
fes, ungleich mejir schön, sowohl duj>ch die unmittel- 
bar zu ihm gehörigen , als die mittelbar , im Dienst 
'und Geschäft des Nahrungssuchens und Nehmens 
stehenden Organe, das System der Verdauung, am 
meisten endlich d^s 4te und niedrigste System. Denn 
zu ihm gehören als untergeordnete, nahe verbundene 
Organe, die Knochen und die gesammten äufsern 
Hautbedeckungen, wie sich die^ weiter unten in 
einem ausfphrlicheren Zusammenhange zeigen wird. 
Vor der Hand wollen wir uns nur daran erinnern, 
dafs z. B. der Käfer erst zugleich mit der eigen!)- 
liehen Entwicklung der Generatiohsorgane , in der 
letzten Periode seines Lebens, die hiirte äufsre' Öe-^ 
depkung, andre Insecten, so wif selbst Vögd^ ^das bua» 
teste Gefieder bekommen» Man erinnre steh ferner, 
an das WechselterhältniA,, z. B; des Hirsclig«weihes, 
überhaupt aber des ganzen Knocfaiensystenw , mit der 
Thätigkeit der Generationsjorgane ; dafs Iteiden, dei^ 
Knochen ^ wie dem Generationssystepi , in ihrer Ent* 
wicklung einerlei Zeitperiode»^ : z. . B^. die 7 jährige 
zykoBunen V daCs endlich rom Bau- und Hauptunurifa 
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der Koöchen , «o wie TOn ' dem .Gewand TOn Pellen, 
was dep gansen Leib bedeckt, am meisten das ab- 
hänge, was wir leibliche Schönheit nennen , was die 
Neignng äeis Geschlechter zuerst weckt und* nährt. 

Das Medium, dessen das oberste System in jedem 
Augenblick zur Fortdauer und Ernährung seiner Le- 
bensthätigkait bedarf, ist durchaus nicht mehr ron 
grob leiblicher Art, sondern unwägbar, den Sinnen 
unmittelbar nicht bemerkbar , und , wie die Schwere^ 
das Licht, die Wärme, das elektrische, magnetische 
ü. a. Fluidum, zu einer höheren Ordnung des Leib- 
lichen gehörig, ja nur diesen zuletzt genannten, fein- 
sten Fluiden, mit denen es seiner Natur nach nahe 
verwandt scheint, zugänglich, fähig ron ihnen. Ver- 
stärkt oder auch im Augenblick gehemmt ^u werden; 
auf dieselbe Weise wie das Thier stirbt,, wenn man 
eine mit dem Blut sonst ziemlich rerwandte, aber doch 
noch nicht durch das Verdauungssystem zum Blut 
gewordne Fllüfsigkeit, unmittelbar in seine Blutgefäfse 
bringt« 

Auch die Lnft.^' welche dem aten, sie eipathmen- 
den System des Leibes «zur Ernährung dient, ist zwar 
schon« wägbar, in ihren -Beilegungen föhlbar,. und in 
Hinsicht ihres Verhaltens tzu -einem grofsen Theil der 
Körperwelt bekannt^ aber sie ist weder dem Auge 
. isoUkömmea -fichtbar , lioch dem Geruch oder dem 
Geschmack . bemerkbar. Übrigens ist es immer nur 
Eine Luftart, welche zur Unterhaltung; der Lebens- 
flamme dient, und. kein e^ andse vermag' ihre. Stelle 
Tollkommen'zu ersetzea, obgleich wir' sie nirgends 
in. deiT N*atur glu[iz..rein einathmen, sondern immer 
vermischt« 
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;- Dagegen ift'das Afdliiiin,' deHeii'dfts 8tc System^ 
das Vevdauungsayatem \ sur Befiriedigung seines Be- 
di^mfaes, und zvr Unterhaltung aeiaer Lebensthätig« 
keit' bedarf, -^ Speise uiid Trank y eia. tmgleicb mehf 
grobk^^rperlicheq , und ala solc)iear.aUeii:6ihnen wahv* 
Aekdibar; ein mannigfaltiges, der gvöiatcDa . Verfinda«» 
rung und Weckseltmg fähig, ohne Ifaehikeil för.did 
Gesu^heit. Uqter' alleni ist jödbch dafi^Bedürfüifa 
des niedrigsten Systems des Leibes , das allergröbstet 
der Gegenstand seinem Neigungen- iit der ganze Men- 
achenleib, seine Lust in mehr als einer Hinsicht, im 
genauesten Sinne des Wortes, eine Fleischeslust. 

Die Weise wie das ^oberste und. innerste -^ das' 
Nerrensystem , das seinen Bedürf^lfsen angemefsene^ 
Medium. in sich aufnimmt ' und erfafst, ist denSuinen 
unmerklich, eben so unmerklich auch die Weise, wi» 
das JLipht aufs Auge^ wirkt und Sehen erregt; eben 
ad die Weise, wie das vorzüglich, auch in der Luft 
rer^reitete, dem :elektFi8ehen sehr ikake ff erwandte^ 
feine Tluidum , was bei jedem Tone. aaitifot, — ihn 
fortpflanzt, das Hören erregt, u.'-s.iw. • Überj^aupl; 
ist an dem Nervensystem gar keine eigentbOmliehe 
Bewegukig sichtbar, das feine Wesen, #odirrch eigei^ 
lieh, vom Gehirn aus, endigag den NerVen, die Ein^ 
Wirkung des bewegenden Willens, fiuf ein willkühfr« 
Uch beweglich/es Organ r geschiebt, entzieht sich nicht 
blofft den Augetf, sondern, im NocmakKu^tand das. 
Lebens, allen Sinnen, sp dafs man äueh hierbei sagen 
kann, dafs jede, (im Gehirn entstehende^ > im emteK 
nen Glied ausgeführte > Bewegung ,r au9 dem Unsicht-- 
bsren in» Sichtbare herabsinke. lene geistige Kraft,' 
jener Trieb, welcher im Innren dea Me|ft^cben dem 
ebersten System des Leibea entipri^M 9 . ^«^^^^^^ 
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vm ^esral repritentirt wini',"— ^ der Trieb zu er- 
kennen, wirkt an aick, so lange er sich ron den 
innren, den 5 niederh Systemen des Leibes entspre- 
chenden Triebei^ iuiY«rmischt ^halt , z. B. ran je- 
nem des niedrigsten *— der Gefallsucht., am leiden- 
schaftslosesten und Stillesten, seine Befriedigung foifart 
keine so dchneÖen Wechsel zwischen Anspannung 
und BrschlaAing, Thätigkeit uttd-Ruhe, nothwendig 
mit sich. 

Ungl^ch mehr schon in die Augen fallend, ist 
die Thätigkeit des Uten Systems des Leibes, jenes 
des Athmens ^nd Blutumlaufs, zu weldhem zum grofa^en 
Tfaeil die Organe der. Belegung als . ihm untergeord- 
net gehören. Demohngeachtet sind die innem Grunde 

mid Elemente der thierischen Reizbarkeit und Be- 

• 

wegung, jenen Grtaden und'Blementen, welche bei 
den Verbindungen und ' Wechselwirkungen . der grö- 
beren: uns umgebenden Körper weit thätig sind , nur 
noch >iren% lamiog umd rerwandt, und aus dem V^f- 
gleich mit dieseii nicht zu erklärend Das dem sten 
System innerUeh« entsprechende Organ und Bedftrfoifs 
der Seele: 'der Trieb' zur Thätigkeit, zur Bewegung, 
ist sehier Natur nach minder auf das Grob-Sinnliche 
gerichtet, und trägt nicht so sehr die Form der hef- 
tigen Leidenschaft und gröberen Begierde oder selbst- 
sttchtigen Strebens an sich, wie die den beiden nie- 
drigsten Systemen entsprechenden Seelenkräfte.. 

Schon ungleich mehr in die Augen fallend 
und grob geartet, ist die Thätigkeit des Sten, des 
Verdauungssystemes ; um so mehr , da auch .die Be- 
wegungen des tluerischeii Leibes , der Drang zu wei- 
ten Ortsrevfinderungen , meist im Dienst des Sten 
Bystemes stehen« Pie iimerficJi, in dar* Seele, die ' 
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«em System entsprecheiid« R«gi(m s. der, Tri«l> ' naeÜ 
l^igeutlium, zxi Siunmien: 4ev Oeis, iet seinetr Natttv 
nach egoistisober y leideiiä^SliaftUchei' , heftig««. IBxkiß^ 
lieh aber «ist unter allen idas vierte und niedrigsle 
System dea Leihe«, in seiner Waork^amkeit und »laei« 
nen F^^Tdernngen^ bei deai Thier und bei dem tbie« 
riscjh Qjfttiü[Ji<A^n ^Menschen,' am leidenschaftlistchen^ 
wildesten , reifst alle Kräfte der .noch nnevlenchtelea 
Natur aali ungestümsten und unaufhaltsamsten mit sich 
fort. Die>innre Region der Sede,' welche dem 4te» 
System des Leibes «entspricht und rdn' jenem atif^ei> 
Höh ref^äseiitirl; wird , ist der. 'Trieb zu gefallen w^ 
Eitelkeit, Coketterie, Stolz, Hochmuth, Herraehsueht,' 
Bftord- und Zferatöi*ungS8uobt, Denn aus dem Feigen- 
hitLtXy welches anfänglich die besokimpfende Btefsi^ ^ 
i^erbarg, ist gar bald ein Spielwerk der Putssnehtv 
der Eitelkeit, der Gefsdlsuc^t geworden. Selbst' imi^ 
Thierreioh, Tomehmlich bei j^nen GescUechtem , wi> 
Ein: Matinehen sich ein gen^a , Sersdl woa Weibchen 
zuzueigneot pflegt, bilden sic^ zuhieb mit den Or« 
ganen un4 dem BedürfniA des niedrigsten System»^ 
eigenthüi^liche Vertheidigungswijreift : Geweihe,' Höp* 
ner, Sporen, ^rofse Zahne u. f. aus, deren^ eickidasi 
Thier «um wilden Bek^pfen d«r Thiere seines Ge^- 
sohlechts mid zi^m Ausüben seiner Despotie bedient;, 
so dafs die ersten Sp^pen toa Herrschsucht, . Stoizy 
Griiuswikeit gegen seuaes Gleichen, in der Natur an 
die Äufserungen des GeaeUeehtstriebes geknüpft er«, 
scheinen« Noch immer um so schuldloser tind bleich-» 
ter^ heilbar, je näher sie noch an ihrer ursprikng- - 
liehen (Quelle und in ihren urspi^nglichen Beziehun« 
gen gebtieben sind; so wie das Samioal'en rott^ 
Lebensmitteln' um sie am JQüib xUieasen, achuldioa^. 
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üt, wIm 4ßa Simmlen vjtn zu tanmiteii. ; jenSB- Streben 
ttfidi Ehre, #aB 'wie*^iif -^er Rittercek>des JVfiitelal- 
a^jrs^ seine urspruSTglkh^^S^zienimg tiHd EnUtebung! 
C4en Damen zn gefdlenr) -^noch unmittelbar lund deut- 
lich remeth, noch i»iin^'>8chuldIos«»v ^6 «ein and- 
res, gefÜhrlicfaeres und tiefer greifender Strichen nach* 
Kire, um der Ehre willen , oder däa > Streben* 2U ici^or-' 
den, um. zu morden. * -■ "^ ^ ' 

,^ üwl nach dieser niedrigsten Region, senken^ sieh ^ 
difi Krfifte ui^d Bestrebungen der andern (höheren)- am 
Bjteisfeeii, jene zieht diese mit* der unwiderstehlich- 
sten Gewalt und am hmrrschsüchtigsteil mit in den 
' Kreis ihrer Hätigkeii l|iÄein. 

Ist doch selbst g^nz äufserlich und« anatonnsch, 
* tili Torherrschenderes Hinabsenken d«r höheren 'Sy-^ 
8tm^ ilach den niedrigeren ■■ wahrnehinbar. Während' 
Ua in* die Region des O^ms,' nur das 2%ei das^ Syr 
item des Blntomlaufes hiiieintritt, und schon mehr 
nnch den unteren Th^ilen des Hauptes,' nur die Ge- 
schmacksörgane und der Schlund , in Beziehung auf> 
4*8 Verdiiuuiigssystem , endlich' aber nur noch der. 
an dem tiefsten Punkte dieses Systems gelegene Hehl- 
kopf, so wie die den Bart erzeugende, äufsere Ober- 
haut, in nnmittelbarar Beziehung mit dem niedrigsten, 
und Sufserstei^ System stehen ,' während auch noch 
die Brusthöhle, aus dem durch d(^» Zwergfell ganz 
TOn ihr abgeschiedenen Verdauungssystem , nur noch 
die Speiseröhre in sich faTset^ mit dem Generations- 
system aber nur durch dife schon aufsevhalb gelegnen^ 
grofsen Drüsen der Milchabsondrung in naher Bezie- 
hung steht, zeigen sich dagegen die niedrigem Sy^ 
Sterne, ganz dtirdisezt und durchdrungen von iinmit-> 

lelbarl^n Gebildan und Beziehungen der' höheren Sy^ 

steme* 
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•MMie^ DeBii«>80*£tiBpfibi|ft :6^ho]i-.da8'3te System, ans 
46m^g$^mik^itM.^:''6ber%Xeh^ hßSidge Leben8euiitef»e' 
i^d Mitr#i«ifüif^?nBM<|;Ae Brtt8&übi»1>e8izt bedeitteiide' 
e%4tolMiiilfeiM MS^ängeflechte'i) dtren Verzw^l^ui^^ 
g^ik) iiielrr' 'od«r{i::toiftder fii«rldiohv «^^ Blutgefiifse: 
äAcii aUeiir nH;^tii9|neii ^ hin'' be^eitöttV ' Fast noch' 
Atlitlioher W^dur^iiliribaenk^n der beid^ obei*»* Sjr- 
elifiiie, 'in^'fße^i^Region de» '3teW. ^Denn die Gebend) 
i%t. tkrisanevA^A EAh^eyv^tid^^^hmwt' - in ietn Ffei^ts'. 
dIbrvfBtem' ^if ^%ht>'ganr eigeftthiteüKdit^^ abgeschlofs^- 
wam^ VA HamUlbh seuief' fitnAoAeii iUiAergt^bedeütMi^ 
i^ Ntirv^««l«»n.^riBiidIiiDk^^^^ so ^ senken si^':* ix^ 
.dftß Legion ^«8 nleihnggtett und J^serst^ ^jsHm^^y 
dhKrM^;kQkei-e¥^-^idl««iNtiat',(.aüß «ine-'^gaAz besonders 
jnerkUohe Weise herunter, indemfnitii^ blors seine bf^ 
dflHthttdrn iifci^ft^^efiathter Bhitgeftiiie: nrid BlAtbe- 
]rilliH»#e\' ttfttW^ge^sse» Umsi^iü&deii^als selbststän«. 
£|p<ido|;e9«faiaic)icMLGanae» siöki r«Mii8am''ze}geii v ^«b^n-- 
dW» ^ antch Z*^ besicnalers ~ xbtj^nnctdbMcliaen; Kdrper v .^ein ' 
gvofser' ThcQl'dev.xuid ■untfQr9le»x:J%stem gehörigen' 
inlbi^Jta Qx^fKnOfliat «mmiUelliia««^ zfierührnng und im. 
gnnUi^eslM iS&iäBUBtka^ de&^wOirganeh de^^. 

\^~emlaiiunig slfikt^ ia*> , •/' »^t/ij«-'* ) . ..,, ui»] 
' i'V'Es ▼eriäÜt^6ioii''dieinnaeh. iik3r-/^i«ii »Äufsehi- wi&; 
i|Ui Jnnem. ^ D«iiik <axich< da - nittmit ,. .fatim ' tiatilrllGliteir; 
Menscjien, tMs'IilteyesBe ^m und die Irnsi b^^i der^JBer^ 
{rtqligung dei^Bedäfitiirse^ vsoi .oben .nach unten: ^e^. 
bend , itt- iti^V' ab' e&ifacher 3lC9geciaig zu. Oder > 
auch mit andi^^en Worten. r6n kmh» nach aufaeiiit 

■w ' *' 

Dehn das Unterste im jLeiblichei)^,^: isu zugleich das 
AuXserste, das! Oberste zugleich das .-Innevste v\^^^' 
die$ schon Fr/ von Baader tiefer geltend entwickelt^ 

z ■ ■ 
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ganev jenea dies G^I]ftrR9s aUeirthäU^en^ '.int jdeaiUm 
>&Hed0m, durch deiiNerren dfdrgAüellt ntol; M> entn 
ftpridit das Syatesft defl:iBlHiiioil««£»d «i^ .jde^ Ati»^ 
mena pacb and«nfi*8eiue».iiia deai.^ArtCfteiiriitiid) Mü^^ 
kein ^ , das System dj^r Yitrdsmußp^T^iftt y er8cHii«A 
ander^rarts in den Venen mid,«fc|^iiapbg^fafyti.».;d4tl 
der Qeschlechtsrerrichtungenf, in» dariäniaeren iifwl« 
badockung vnd'ihTe»> aygdänsteaifeA Ck^ganen id«rgil>. 
stellt t so daTs jehe^ System , iirelcbtA*ii»^riillen eiifez»)lr 
ne« Theilen, Atm Rmuäck nicb* als- daia -jo^ferate , erh 
scheint, in dei; Gesanu&taaordaUng.uJissa «I^aibes dal 
obesste- jenes ^ «elchei andeiiraiia als da$i Ans^ 
serste^ (die Oberflaehe selber) ^scheint^ . im Gansol ^ 
wieder das HtttevMe ist» . ^ ..... •.;. '- iij.i. 

Dies VerbältnifS) :j|achi welditttidi^ «i^wliiad^ 
Syaiain^, je weitear inaeh unteii^ desto; mtehir .aafaai^«/dM 
nolknrendigeren.^ .Ifeaiftnäicheren 'Kseisat.tlea licbiqii 
liegen > giebt sieh.auähne^h an£uindrerWeise kmdii 
So/ verlangt^ um 4ei%r if^^edem Augenbli^ tind . min*« 
terbrochen (soll andera das Leben sieht .im rom Bttt^ 
getroffen aufhöre^ nDtbwendi^en^'EiBfliiTs dea aliber 
lebendeil, ätherischen Wesens auf daSilM^rTenäyvIiaBif 
gsii" nicht 'W ervfiäluieil , dastSyiiteflik des.Bbtnmlaufes 
und des Athme&i V ^'i^ i^^c^*'^i^oule«Befri^ 
seines Bedürfiiiaae^.-^ be8tä^digen W^ebiBel und E^-^ 
neuerung seines äiifsigen und laftlärmtgerf Ni^hriuigS-' 
stotfesi .Eine Störinig odei* UnferbilechuiE^ seiheif na-»: 
t&rHoben Thätigkeil^ »kann in d^ Regel nicht statt* 
haben-) ohne zugleich die grdfste Zerrüttung odef' 
selbst Aen Untergiing! des thieriaeheil Lebens herb^» 
zuj^hr^iii .'^ - - . j. . . . r 

Schon etwas seltnere' Befriedigung ^ als das des- 
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fikitiimlintfetsv-reriaiigl. das System^ de« VevdaiutiigEi 
«ad'ee «ind* die-BeiiiBpieb mcht seken^ «dafa dieFtinl<r 
tio^jea ditMui.: S^dte«M&6^ ohne garftAt^n^NiRchihcät. för 
dasi'.Ai^Mk« Leben., bedeutend '«bg^&ndert 9^ ,uifd 
fteUtot^iioteriiroc^A w^den« Solche Beispiele ^ ra»^ 
knger >Biktfi«ltoiig^>09i^ aller Sjl^ise. und Tnittk«;'Ob«il 
6äü dabei d«ei;KtmklaM-.der hdhei^n Systeme -^ 4#r 
Httrtn tmdde^ fibftttqi^atifeS) «nerkli^ gehemmt joi^jt 
fftl^x^wtm^i •hajtx^ntei* andren^ Haller in semer .gr^ 
bvä Physiologie nelff^^^znaamineii^ealelli« Sehr . viele, 
ttttd bedetttyäigd^(4te ^ > < «li^fsen: . sioK iin dei^ Geschiebt* . 
aohdier Men^obini auSnden ^ in denen ein hoheretfi 
geistiges I«ebeitj erwacht war« . x l . . 

'^''-Eiidliöb^^-a»' kann« die Befriedigtuig des Bedürfbifsoi 
dcrii niedrigsiteni .ut(dil3i£»^rsteh Systemea der £inge!MreidjE»| 
wieidies eine« tüniasahliche Menge ironBeispiie)en beweiAöt^ 
i^e «allen Naebtheä &r das rLeben tmd lüt die Thftf 
l^glceit. detr abereÄ. Systeme ^ gansi. unterbleiben. Ob« 
Ipvohl^ tun dW'bier nüt beilänfig %tL erwähnen« in 
eolehen wiUhldirUcbr herbeigeföhrten Pl^n» gar eehr 
dfffinif sstt merken .ist; ;eb sich niehl der. geiurchtete Feind 
nur. 'mehr <nnd. gtlahifidier nietch innen isnrückgexof 
gen habe^ ih l&ne Region /» wo er traniger leicht «n 
bemerken tind seti.beifcämpfen ist *): .und hier sich ati 
Stok ) HochttutlM «geistige Men^sehsucht gestalte. . 

Pttd gerade darum^ .weil es das liuTserste und un» 
ierste System vist, erscheint das Gefiihl^ welches seine 
wesentlichere Punktion begleitet ^ als das hefti|(8te^ 
dessi^n die. niederr thierisbb« Natur &hig ist . Diesi^a 
geht ans di^r Natur dessen^ was wir Gef^U nennen^ 
selber hervor. iH^nwie. die Wa^ehmüngen da^^ 
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j|M^e«, welclits' ])e8tittmt i#t^ den' &bidnick där.'tnift 

•iitfemtesten Gr.eig^iMtäiide' m'^einpfangeii,'"^a^lei«b 

ttdbmgfaläigfer , vni^et , - VieUeitl^ ^^8tteittä^r.:.«iiidt 

als die des Gertiohl)- und GeschmaGksoi^anes^ 'welehlb 

mt T^' aranäcfa^ berüiireki^^ 4^«^iiAätid€iti:}'B{»^ 

Artfdce erhalten'; so ist aiio&*^dM*0«ftlU^ fcHnl'demectt 

ln^ -Omnde,' ,m feneii PuQkto«p4ie* Hoi^^M ^'^eUhk 

$3/ik w^iteet^ 'vm ' denr^Urftprutt^g!' tiiir- Niürren enftfanrii 

tkid, ttämiicH im Al%eaiekien -^^ der<^Obe#baat, ••u^ 

äfSiOndre ■ ehe* >aii :^eiteii , 'die ' aiii' 'W^itevMi •' t^ äni , 

Ursprung der.> Neri4n<.dee Rtimplee <^.4em RdbKnwr 

tttafk abg>e}egen mdi: an^ deii Spitx^'^d^r füA^e» 

und Zehen , am deutlichsten und beelimmtestea^ und 

(fedtlicher * fühlt ephqnMlie Bf übt' und 'delr .Forderleib, 

«Ifr der Rücken. ^Je* mehr dageg<^v4^*>*''<^^£^itt|iffiiidaii|( 

i^iYegende Körper y aufhört^ äufser^v^Gegensftand^iEu 

eieyft,. je meh]^<*er,^diiirdli immer iäün^f^^Cind ihni^le 

BeiHIhmng und.Aaetgtotmg^*-' c. B^ alrNfthruag, diä^il 

dasJnnre diis Leibet» aufgencMttmeii>Wii<iiv OTheil^ünd 
Etigenthum des empflndendsn Ijeüstee' Wird', desto ' if e? 
higer ist er dem'«'6eAlUe mefMidi.»>- Darum imlieii 
auch der> Magen« und die fiing|iefreii4^ , ^mir ir^< jenen 
in sie aufgenommenen Dingen -ein Gefühl, welche in 
fiii^icht auf Warme undKUbe, ^d^^auf^umre chemil- 
sche Mischung'v i^o^k eil wen^^enf^sie aufiehnken^ 
den Leibe angeeignet,^ not^h asm ^V^i^sokiedenärti^ ron 
ihmsind«^ Ein Verhäknifs, welches, um^es hier nur 
bi^ilaufig zu erwähi^e^) auch in td^ Region des Gei/ 
atigeu wieder gefunden wird, wo.das^ ^as am nacketeh 
und innersten' ist ):'0& am. wenigsten fAhlkieir am s<lyn 
pflegt; während' fireffich auch, zu jupidern. Zeiten, eben 
dieses Nächste und Innerste, Tor einem, durch tag* 
Uche Übung immer feiner werdenden Siiui^ .d^r rech- 
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awmPerfi^teii mod w&it über.SteMnden^ und hicardurch 
zugleich auch wieder Gegenstand des lebendigsten: 
xiuä ^imigfitibii fitfühke wird>. 
i^T AberiJjei dem w:«»^ eben über 4a^ G^ühl im AlK 
gemeinenl ge^agl^.lwarden , wollen wir «ach liicht y.9w** 
^hen^ dkCs «s »ufacr denl. Gefühl ftir Härte und Wei-. 
«he^^nd fö!r' die UWrifse der Körper, was sieh zu dei%T 
Oaüganen upd Punktioja^n der niederen^ Systeme eben 
fe^TerhätV ^ie'da» Auge zu den andren Sinnen, noehT 
«in tfndersy rdn gen««» gewirsermafsen sehr scharf ge- 
tchiejdenes'tjeifilhlfigie^, nämlich jenes für Wärme* 
«nd^ «Kälte. ^ Dieses» verhält sich, im Kreise der ge* 
gelffölntliohehLeBen^bedurfnirse, zu d^m andern frei- 
libhttdi^m' Anscheine HAoh^nur so, wie der Mond zur 
^minä, <aJDer in -dem tiämlioben tieferreU Sinne, in wel« 
eheib der Mtind in desn oben erwähnten Systeme der 
GiiäUas 'gefunden wird,* wo er, nach Seite 374 Wie- 
dervereinigung bedeutet* Es. ist das Gefitfilfur Wärme 
«nd' Kälte, welches > vornämlibh in dem di<^ Gefafse- 
l»egleitenden^. System der Gangli«irnery»en, seiaen Sitz 
z!it haben- scheint, gerad^i da jim empfindlichsten, wo 
äfis\ gewökiliche , Y,on ..den GerebralAierTen herrüh« . 
rentte Gefühl, undeutliiiher ^nd unbestiDimter ist, r. B. , 
ant« Rücken und in 4ier Herzgrube ;-^}a öftere ist jene» , 
noch vorhanden, wenn difeses fehlt. ■. . Scboii ihierdurch;' 
tritt^'das Gefühl für MWärit)ie^:rtiefer< nach d^ ihjiern) 
^höheren Kreise des thieriechen Lebens hinein , ids 
dft»-andref' aber' nooh itk ai&drer Hinsieht zeigt sich 
jenes. Jscheinbariijitergeordiiete Gefühl-, in einer Be** 
d<$utüng, worin es* und wditeir^ unten niOch< mehr klau 
werden soll, woJ wir ausführlicher von j^ner wunder 
v«lle»^^'Undiehrung> i^prechen werdlsn^ ivodiArpb* dad^ 
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irafam laeiMn «If ImX nadk' niiteii sog, gerade zn 
dnar Schwinge werden kann, die nucb oben hebt 
«md Iragt, 

Unter den rier Sinneiorganen deA Hauptes, itt 
e$ nämlich dae Auge, entsprechend dem was im In* 
nem der Verstand, die Kraft ron -der Wirkung auf 
die Ursache, ron der Peripherie auf den Iffittelpunkt 
mrückv^v ScUiefsen, nrsprüngUdi w«[r und sey» 
sollte > durcH welches wir Kunde erhalten yon dem 
Baseyn der andern Wehen , auTser der Erde, und 
ron dem lebenden« Mittelpunkt nnsets jetzigen Plane- 
t^nsylptemes : der Sonne, Dagegen kt die Region 
des Ohres, höchstens nur auf den unsern Planeten 
ranlk^hst nmgebenden, dichteren» Luftkreis besöbrfidct 
Ein Bild der Vernunft y remimmt das Ohr nicht blofs 
di^ eigendiümlichsten , durch die, (gleichssni innre) 
Stellung, Lage und Zusammenfugung all^ eiäkzelnen 
Theile eines Körpers bestimmten Bewegungen der Kör- 
per, an und gegeneinander, sondern ror ^en die in 
die Menschenspradi0 übergetragenen und in ^ in 
gewifsem * Maase vei^eistigten Anschauungen der 
Diftge. Auf keine Weise reicht das Vemehmnngs- 
rermögen des Ohres, liber die Grenzen unsers Pia- * 
neteti und seines Luftkreises hinaus ; so das , dhne 
Auge , das Ohr allein nichts wissen ^nrürde 7 Ton dem 
Daseyn andrer Höherer Welten;' 

Und )ene Eigenschaft des Auges «-«^ des infseren 
Repräsentanten dessen, iras der Verstand Ursprung* 
lieh im Menschen war : Kunde »u empfangen ron dem 
Dase^ einer Soone und der fernen Welten, I^esitst 
in gewifsem MaaT^e auch das GefiilU , namentlich je^^ 
nes för Wärme und Kälte, welches hierinncn, so wie 
in andern Beziehungen y aHerdu^gs y als gröber 
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{körperliche» SchatteaUId , ttinar gldduiahmi^en Ei- 
genschaft unsers geistigeif Wendens erscheint. Aach 
«iurph, das G^^hl wissen ' wir nanilich , wenn auch' 
nnr aut mittelbare Weise , von' de«» Daseyn und dem 
Stande jenes beeren Gestirns ^, :iui|-^ welches sich die 
£rde bewegt , . und Überhaupt' ist/ es , in dieser sinn* 
bildlichen Beziehung, nicht. dhne Bedeutung, dafs die 
-Seele alle j'eue yerhähniTse der Körperwelt, welche 
sie durch. tdeh^Sinii- d«3, Gesichts wahrnimmt und ab- 

# 

mifset, durchäois nicht -zu rerstehen und zu beurtheir 
l^xi vermd'CJitev wenn sie nicht zuerst und. Ursprung- 
lidh durch diasOefuhl über dieselben belehrt, berich-' 
'tigt und gewifs »geWofdeil !wire. - ' 

So ist }tne(^ obenerwü^te iiinre Bewegung des 
thierischrä Lebens f> zugleich, auch, eine von innen 
nach aufsen. Beiherlienswerth • ist in dieser' «Hinsicht 
noch einjp ^dre Beziehung f- in welcher das niedrig- 
ste Systi^in des Leibes, mit den beiden andern Haupt- 
systemeirde«'* Rumpfes : mit jenem ^es Blutumlaüfes 
und der Verdauung sieht. Wenn nämlich die Funk- 
tion des innersten und obersten , unter den 5 Syste- 
men dea Uutergeoräneteh, '"tfntorhalb dem Haupt ge- 
legnen Leibes, Belebung des thierischen Leibes ist, 
in welcheAi es siph auch , zuerst" unter allen dreien, 
als pulsirender Punkt zeigt und entwickelt; so kömmt 
dagegen dem System der Verdauuiig , das Geschäft 
der Erhaltung zu, während das niederste und äufser- 
ste System', 'sowohl als ausdünstende Hautfläohe , upd 
aussondernde* Drüse, denii als eigentliches Genera- 
tionssystem : • auflösend und zerstörend und hierdurch 
auch unter angemefsnen Umständen Regeneration f;or- 
bereitend wiiiu. Übeihaupt kaaii man sagen : dafs 
dieses niederste System es sey, welches dem leibli^ 
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eben« •Leben «einen '.eigjBnthumUdieii Cliftraklier, des 
immer Entstehens und Wieder^ergeheiis , der Gestal- 
tung, und theilwerisen Wieder^fläeunl^ giebl, bis diese 
zuletzt in gänzlili^e Auflösung und Zerstöatiiiig übergebt. 

Denn es gleichet nach dem Torfaia ^Gesagten, die 
allmSlige Bildung und EntTvicklung. , . des thieiisch 
menschlichen Leibes und sibiner verscbiediien Systeme^ 
es /gleichet die hätürliehe Aufeinanderfolge der Be* 
strebungen und Erscheinungen, des" thieiräschen; Lfr 
bens. aelber, in Sfeinem ganzen Verlaufe, si9 wie in 
jedem einzelnen: Momente,' beim» «sitürfi^en Men- 
schen, einem bestandigen Herabsinken; 4^s dem obe- 
ren in daa tiefere und tiefste System. Bie Welt der 
Erscheinungen, wekhe* die Sinnesorgane^ dos Hauj^tes 
wahmefamen , reget ,' ':um hier nur be» 'diem • imfserlicfa- 
sten' und am offensten vor Augen liegenden Verlaufe 
stehen zu bleiben, das. zweite System^, jenes des 
^Herzens und der Muskeln , zu kräftigerer eigenthüm- 
lieber Thätigheit auf, : diese wiederum erreget das' Be- 
dürfnifs nach Speise und Trank, -. die Thatigkeit des 
Verdauungssy^temes , : reget aber ihrerseits die Be^ 
dürfnifse 4ler niedrigsten . Thierheit auf , wo diese 
Thierheit' als solche am Körper ausgebildet ist. Der 
geliebte Gegenstand, welchen das Auge des Thieres 
sieht, wecket immer zuerst; die Neigungen und Be- 
wegwwgen des Merzehs auf, che der einmal in Bew^ 
gung gesetzte Stein, ron den höheren Punkten , dem 
Gesetz der Schwere und des Falles gemäfa, mit be- 
schleunigter Schnelle nach den immer tieferen Punk- 
ten herabstürtzt und endlich am tiefsten^ (im Tode) 
zur J[luhe koi^mt. 

Wie nämlich die von einem höheren Punkte her- 
abrollende Kugel; schon von dem eraten, kaum bfe- 
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' nen «KgemeincQ j2«g vder Sch^?|nsare*iiad» ^em Mittelr 
piittki ,det Er4e.> hi4i^/in dej^Laaf gesetzt wird, -itt 
fiie^ zinit . iinmer mf^rklicher IseäeiUeunigtem F«1U 
na^h d^m ^mögliohfttUiefdten erreichJaareh Pimktet'bli^ 
schleudert ;me, die .aus. eineni auägestreateii' Saameii^ 
kom. aufgehende Pflanze, anfaitg^^'^zwair', Mbeim Airfir 
keiiBSii^. der rdlefidoteii Pflanz^, '««>* dev nje heiokam^ 
wenig : glflfeeh« , ; aUmiäig * aiber , .roki - der «chon dfj^ 

^ Saamenkom eiAgepäanzten, e]geiiAihüflitichen'Bild<u]Aig8« 
Icrait^ ihrer Art emporgetriebeii wik-d, bis in die Gleich- 
heit ihrer Mvtterpflai^e ;- ii?ie eSne^durohl AnaUekun'g 
t^ptstandne* Krankheit 9 ».anfange meist noch ganz mir 
kc»nt]^di'und irecbov|[eny durch, • immer deutlichei«^ 
Symptome forteiltv l>i& sie ganz«, dem rom 3eginn an 
in ihr. fortwirkendeif Moment ihres.EMstehens gleie^t: 
fifo* geschieht auch dem ;thierisch mejischlichen Lebe^^ 
Durchs den ganzen Verlauf desselben hindurch^ r^on 
seinem* ersten Beginnen an , bis . ,zn seinem' Endes 
wirkt überall nnd'in ^AUem, die eigenthüniUche Kraß; 
und Weise, der etgenthümHche. Antri^b^«,de8 Mome» 
tes seiner Entstehung^ Am ttnnM»rklichsten^ ist.die 
eigentliche Thätigkeiti der Sinnen,, merklicher »schon 
der iProzefs des Athmena, .und «der Bewegung ^9» 
Blutes und der Muskefn ; noch. meiidicheV aber, der Ver- 
dauunga- tmd Emähnuigsprozefs, nichts ^ anders als 
eiiie Wiederholung und verschiedene Erscheinungs- 
form^ jenes y im Moment des Entst^ene« 'eingepflanzt 
ten Genei^tionstriebes, wodurch das Daseyn des Thie- 
res seinen : Anfang 'genommen, * 
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Pie beiden Qegensätze , ? wc^lche 'sic^ suchen und 

i 

Ueben , streben , vermöge eine», . der ganzeki * Well 
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▼.den .lüten Abschnitt,^) cdns ih :d«m ^dera xa seyn^ 
eines in die Natur de» ändern siokka versetzen : wolr 
le» aus det* eignen Erscheinungsfoi^m heraus, in die, 
aeheinbar mehra}« die e^ne geliebte^ Aremde; In* 
dem sich aber , die lebende «nd strebende Kraft, 
ihrer eigenthllnilichen Erscheinungsform entzieht, sich 
ans ihr heransVähat , stirbt dieise JSrscheinungsferm, 
die nur durch und für die in ihr strebende Kraft ist 
iimd lebt) in demselben^ Grade, m welehem das Her- 
ansrersetzen , das Herauswäfauen, aus der eignen in 
die fremde IndiTidualität gelungei^« ^ So wie aber dier 
80S Streben . theilwaise ^ und > nur zum Schein gelingt 
tind gelingen kann ,* ' indem jedev einzelne * Ge^^nsatz 
doch eigentUdi nur sich selber,' seine eigne Lust in 
dem andren ^ucht y zunächst dock 4eind eigne , nicht 
die fremde Indiridualitat, die er. su suchen wähnt^ 
meynt; so i^ «tuch der duroh* das Ausziehen der 
eignen Erscheinungsform entstandne Tod, an&ng- 
lieh immer nur ein theilweiser , • ei4 Scheintod ( Sät- 
tigung, Müdigkeit, Schlaf, Ermatten u. f.) bis aus 
dem öfter und allseitig, mit allen Organen und Kräf- ' 
ten des Leibes wiederholten Scheintod, der eigent* 
liehe, natürliche Tod des Leibes wird. 

Nämlich in und' aus^ jenem -Vereinigungsprozefs, 
in welchem ' jeder von den beiden Gegensätzen den 
andern zu suchen Wähnt, eigentlich aber ^ich selber 
ill dem andern sucht ; woböi ctann die Erscheinungs- 
form (der Leib) eines jeden Einzelnen nicht mehr 
ihm selber, sondern dem andern angehört, der doch 
nur sich selber (seine eigne Erschemungsform) da- 
rinnen sucht, entstieht ein drittes, das Produkt, worin- 
nen jeder ron beiden Gegen^tEen> sich selber in dem 
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•nBfanx'miabrenv' C^em andreü ^gehöirt^) wiederfin^ 
det^'x Dieses 0onnt beiden, und -«ben dadurch wied^^ 
lodiin^m . iFta .beid^iL aUeiJi xvAt^kende Product, wii^d 
hieront ein von beiden gesohiedeaes .und sich ab*, 
üsheideiidas Drittes«' 

' Alle Gebilde; (Producitd> höherer -— nicht mefac 
eichtbarery -so wie alle ron* niederer' Ayt, welche da^ 
leiblidh-'Lfebeii herTorbringl , entstehen immer aqf 
diese Eine Weise: der Muskel z.B. durch die Ein"^' 
wiijcung des zur Bewegung antretenden — sieer« 
etrebetarden, Neryensystemes,..auf das- bewegte und be* 
wügliche ^ Blut. Das was B()wegung erstrebt, findet» 
hi^ Bewegung, mit der. es sich überideidet, Toilaufig 
•ftttigek^ ee-'-dafs man sagen kann, die erste der "Musr 
Icelbew^nng entsprechende Tb&tigkeit des Leibes, ist 
4e> Entstehung, Bfldung des Muskels ^ eben so wie 
die erstej dem^Sehen und Höre» entsprechende Th&» 
ti^eit^ die MUung des Auges und des Oh^es ist, 
weil' z. "B.'' das Auge entsteh« -, indem das n^ch dem 
6^hen>,.neeh'dem<-- Anblick des Lichtes strebende Ner«- 
rensystem, sieh'' ans dent wspcteglichen Element, 
• ^VlTassirr) iröi^aus »der ^eib' hervorgeht, das Selber- 
lenchtendev f ^spborescirende aneignet, sich damit 
ilberkleidet- *** vörliufig s&ttiget. ; Daher ist auch, 
^fthrend'des fiteren Veriaufs des Lebens, die Mua^ 
fcelbewcigaAg uidrts anders, als eine fortgebende Bilr 
dnng dee durch Übung wschsenden und erstarkf^den 
Muskels) •da8««'8ehen, eine for^gehendet Bildung des 
Aniges,' des Hören eine fortgehende Asebildung des 
Hörbaren imd* Hörenden im Leibe, namlicb des Oh^ 
. re9^ bis'dia roilaufige, theflweiae.Sftttigmig, i^s Be- 
wegung, Seben^- Höllen erstrebenden inWen Lebens*» 
bedoyfnifses, imneir mehr und^mehr, ei»e woäkom^ 



: 



364 



mene und ^ant^^'tm^dasu Organ -^ellier^.^ 
und mehr zum iProduci (zum - Äufserea^ ^'^4 doiil» 
Eittflufs der lebetildcatTyiiti^eil «ick enUidit, d. .;Ii>f 
abstirbt. Denn »eben iitd^m dag «den tofterea G^*en*' 
stand, die fremde Erscheinungsfornrv («^l^iBbar mriir 
als die eigne (das eig'ne Oisgah) ^fstribetide Lebens- 
bedürfoifip, den begehrten* Gegenstand '«vfaT^t unl er^ 

greift, läfst dafsieUif^^ -gandr. .in . demacibeii /Gta^v i>tf 
welchem dieses iBifarsen^^ des 'tÄ.uf8eren> mclkr oderi 

minder ToUkommbn ^«r , ^on »seiner «eigneii Ensd^ei' 
nungsform, enteiekt «ich -derselbea,* w^durob dann 
«diete^ nach dem obte ««Gesagten^ niehr . ^fer iniiide» 
theilureise -und morüloetgiriiend stirbt. .Ein rßreasefa^ 
welcher freilich durch* «seinen endlidieniAii^gajag im 
Kleinen wie im'Groftea: iib Binzelnen-" wio .i« Gairf 
sen, ^r sehr aö jenen Hund dn der Fabel »^rinh^Mty 
der das sdion festgehaltene Stück F^eisohy indem iftt 
nach' deui Schattl^nbild •desselben -^ tiMaoan rermjetat-i 
lieh zweiten und rleileicht 'gn&lserefar ßtucke. ächnäppfi 
fahren läfst, und so das ■ Fleisch, < saäaistdiBiiier ^Mh 
Spiegelung im Wtt8S€EKp.7ugleieh TeirlifM.: .mot . -^ 
Wo daa £r£ftfsen >< ^eis &ufiMreato^Gegei^fltandta^ 
(der* äufseren Ersofaeiirnngsfonoi) aip nlli$ilt^QlMten' ist^ 
mithin ^an jenen Theilen, die iduhitteibar* nlit der.dM 
Lieib umgebenden Natur in'^'fieritfaruiig^ siiid^ da ist 
auch d<as.- Ersterben, , das Aufgäben -diiT. eiga«n jBracbei^ 
nungsform am deutUdh«!*». ; In'dcbuIiimgC) tritt l^im 
«Einathmen, das, wahr^cheinKoh in .etinfem»tder Damjlß- 
«ind Luft > fwnn nahen Zhietand damnrcni IkeAucdliehe 
■plut, mit der äufsctren. ijnift in VerUfaidung', 'Und 
das Produkt, . wetehea . dafaei anagaadneden/ und äuas- 
gestefsen*>wirä, ist' yorzi^i^ek^HdUensäure , entstand 
den dttvc& die bei:.ptem: VeiuiigttngflproQDefii' Bsatop- 
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Vereub.]i^ikj»d6ii-iN«iir«h|r^mitMl|i^^dft8 fJPi^odükt . sebth 

SMMtdUli A^«ift föpüinerl Mtoi^«!Bedb9flWtli^i«re «^ 
Ifteiraitflfei ^ofaffäfitfuinJ ddoxitc^^«»! ^Atemen^ ' Die 

Eetn .Dttpkdkrctt idei-' «Erde^itmifvcUlküirer fegteren 

flqpdrär BeiitfiDybfeit9^>.scmdie]«8r ümi Oberhimt «(»{i^er, 

«ii»Ghiänia«biIdlBiji;idBiriJi{a^ .wie 

«•fiAxnftüm <fiefiEditt)Mn^Idi|!9«iei^«f/j^iDht mfjbr, jn 

fteres, Abgestorbenes. . •^sfuj-L* ftöi:/it.i*,; 
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i^iuliHftrionAn £ati9|9t''S0« wieii^diei jh^viridinliehf^ Ge* 
tMld^v'aakidäüHaiQchBn reryfMJB^^^yf^hih'er übe|rbau{ft 
ÜBz/dcr opfedorett^Tbie^cwtekv wie'faereHf f en^älmt,^ du it<^ 
fidirts;c»B:' bavtfv,5 kaoiahenavtig;ei'»ft<;bMleiibed^u«|[ 
findet, mehr loder snittder Eip9iimfe:ider; Ha¥t.i|il,:«uitd 
-QOBt.imi.volfllolnmenah-Thi^rdklh, g^^i^^vi^'iihr Ter- 
aoUeden mni ..gpeacmdert, .aIs JHnMidb^ «ich inajlnnär^ 
itarückäeht«i^Wifi4Uictl dem l^r)ieri^^e«deii der Mus-; 
hä^ aiis der.:£iQjfirJcimifvde^ i^bUäB^w^gung streb^s^ 
den Nonren/üuf 4^ 9J$h,beiye^ei)4t Bt^t ent9taodim;$ 
eine Erechekiuiigaforiii deB Slsebens i^eb^ BeiregW^ 
ist*;' so en^tebfc le»ner der Kpocbeft» dvorch dm iS^Hr 
«enMnenYidE^keni'degt .Bevtegenden/ic iäß» IVfuske^s:) fni,! 
d»* zu bewf^ndepi^^garöfafire» Mai^se der ibUdsan^e^ Fbir 
fsigkeit, ist seinerseits eine Erscheinungsform des Stre- 
ben« der Bewegungsorgiuie^ , «acb dlex:synn:ihn€p zu 
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(iessetk SireiNMi -tukI « Bi^ikifBif« * 4v*'< ent$ta*itoni '^ vaiA 
«ntopridbt duüeh'AtdliinipifiAug dem t»£nEAB^! änfseim 
BrsUnt: > iiideitv''cr ^«b«f ajat^d«ai Sti^b^ iiaoh -iMr 
%ü l>««reg4liidefk >fitlftbit^ft<L&st/entBtiBi4efi, ckitgpndit 
I9r:> tiaeh dem Obengeasgten,' dMef^IiSirt «elbcfr /'lit 
tTbrlfittiiger>'8tlttrerkreter AsHelben kip0iKfi«p^, «und 
d^^alk, ^o l*ie''diASiOb#9iniat. tcfapntrittfierhidlr'idM 
cigetitlidienväikMren^iiebtaskveMe^ Sk^^ku{(n^li^Sj^ 
^ttnit^ gftl^geii^Viit;' MB wie di0*€&iariimii, -im g» 
Fvtodeft* 2ti9Utiide.'mif<'8idi' gefeUoriiiAidl ga&si-olmc 
Nerren« So 'nfj^e d]b.'«r<ei;ig«ndif>I3ülUgliBitid«a. nie^ 
d^slmf und ifttUWfvteiiifiyvtemerv si^ «M Ae^Obt» 
kaut tmd ilxr# Gebilde « ' ist > der KnecUeii ^ no«h .4dB 
«hd im- lebe^^lg^fi Kdrpev.) im:9;0ii( didiem renUdv- 
deiied\ gedcblafsnes Ganzes* >^'t^M 4. . .. / .. • .^ü 
" '^ 8Mne innre 'Übereiiistimmuirg' mit idem. Produkt 
AcfA J&iedrigetei^ 'SjrBl^mes., seine natfte fiexiebiuig«ttf 
dieses ^ leigt sieb txX irielftkige 'Wetse. \ Denn Yak 
da* meArigsti^ System des Leibes^ enttvdckelt sieb -'der 
IfaiOeben tintef^ 4en^t)ßl»igen Uteiten -des Körpers za*- 
letaftt/ seine Fort > uhd Ausbildung^ faflt mit jener 
des üiedrigsten Sy Sternes znsamniett, .(beide beben, 
wie bereits erw&bnt^ einerlei Zeilperiodeii der Enti- 
Wicklung), die' Bfldnng' des Knodiens, 2; B« die 2kh> 
sammenbeilttng des terbrocbenen , Wird> dniH^b die 
bildende Thätigkeit de« niedrigsten Bystemed gebin^ 
dert^, indem diese an die ^StcdU ron- jener tritt^ 
jene ihr gan2 gleicbföirmige- in sieb Vemebtingt * Fer- 
ner £eigt sich diese nahe Be^ehtttig «wischen Mt- 
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Aediri ;GebiÜU«f niahublo» Anväi 4i^,UiAochHM\igW 

lAiäti^k^ksaDfetAod dktt ni^dngfM^tSy^QWft .iin-niiliem 
Wttchaelreirhäilnifa.iJbä^flQhdem 4eiitU€het* nodidwclg 
Ai^'Oemetaiiehafttichkait dw jUiuAbaiM»i beidex, Wül 
an einem SfdüenuistruiQent y dte:r^leijßktöil{geni< Sidt#tt 
«Se BxittdneBv iff^ni dek ibaeri;Maig^thiibiJic)ieii(VM 
^tefaerUch ang^stiiaint *iKird^ «irMbceod .dSi ds^^H^i^li^y 

Jäte^jAttden^ dicht 'glHebatiibmgfcn'tSailteoachwaigfeiM 
ao^ «ifveindan dif mit) «dem Prodidti »4to> iiiedrigail&» JSyr 
atcfmeai Tei^andteii7:GebiUai, id^O>«4««a« u^ 
allen, gleichseitig^ entwickelt, auag^Sdielt' ptid»afficiH4 
ttnd'Jeiie* uralte /''heilige ,Ttadaflon^-jna<)lbfc. wol^^-^^^f 
KikidiBhen V der adfaenim Kftrper A^|Mri8tntan|,4^1l .l>iM 
geKrtan jBe weglüAreay ) der äuTaenn rLaataiä i» zu ^i^em 
Gcigenatand» ^eVäsÄftot^^dfeaae^^adaftoicufa^ 
herate Syateak begehet» C« Mmo2»;«ii4iS^i.;) atJAMni^mU 
Aeoi ^eh^ll 6««iagta»'ül^rein., odef 'bfzeyget etwaa 
Aeltiliebiift. ^.w. :*-.i.^/iO , :.> i!'/*iu*J .-. , ;,j , * •.• ./• 

f , Bei de!bkigM$knliäian:Vitkiiff;dfäijeilKUi]t^ l^ 
Ibensy mmk[i4}< der ^noiSala .der.)lfaiäcbenkildu»g. imA 
»ithin* diea. Abstochinar.t^ei Fom^konjieni' Lebenaalter« 
,impwit^ ]iiehr.*an>'iiine«r Albadehnuiig wmA die Senneii 
neyknöcheni V'die aanmgea.H&nte. >den^efäfa6 nSkerÄ 
aitlt «um :Thcfl mehi^ uhd mekr^der Knochenfom; 
Hnotpei n% zum >Grebem verhärtet^ w:eiGheire Theile 
ztt KnorpeL Eä'iafcl bekannt} 'dafa.die Phyaiologen, 
z; B* Haller^ Ün eftdUch Mitürliah «]B£alg.anden Tod der 
Alien^ atiadem-ÜberhändBehmen.der Erde, der Vier' 
knöcbemng iTEHadi^foratamiitg. der «innreh Theile. heri 
geTeitet haben. Gewifa iat ea^ dafa,v .wo auch jener 
!2ttatand der Theile ^ w^leherr andlieU den Tod de# 
Greia« nathvrendig herbeiführt, nicht ala ainO aufaera 
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aber iü^^ d«tt i)ft4»i«cbüi^}M' doiiSiSfi^ehak in de» 
¥ible3«n^ 'BeU^i'Hn 3^n'4faiodieA'^ifl(r';eH|pe^en Sinne.zuA 
uriJia »:, '>i»i4iMrMill>lie)i ^j^ni ika^tii*iiki elfenbetnartige 
Tifeifittr) ^eeifiicktf'^Soliiirere: und lüM;^ iniffdeni, und^ 
1i%9':dier> Protf6f6<«dey*^^bi^9oiitBinftSdl|i^gs^iMd Mseesaqw^ 
T0& Bi4|5 Htinz aU^«illte^v ' iü>a&i>dtei g^ilizen 'Ktjsvp«ip 

Mlbafonk ^etMtttii|fiMi ^rlSMseh'^ <|»»r^ vemliiedMb 
EiTMiNÄiüngsfenAeiictd^^aifse^ «nt8tai|di»n« 

Si^ebik)^ ^tfiOi^fcft'imd'^^ Gei)ftU#^ 

d^' iridis iiAter andfVMP, inaph den <wäl|f«nd dce Wj^ 
dtttnisr '4bMg^t>ietelV' ^eif^mtMi^iBciBa ^ ^aÜ^teit djtä 
^t^aA m^ iiH 6y$te«tetid«lMit3>^^H'1;ftgSck al« Schlaf 
«^ii«fd^rho}t, vgi4hr^4tiAd^dl i» 'dci»J^^g«i;itlidie« «aA 
wahren Tod über. Dureh das öftere und (ki^km ffin^ 
aSik^^Metüen >^littak«tiiiVen> '^ks t JKfld^mM» Briiizips 
itftfr Amt irfgii«Mi^BiMheälnn^«innit inf' u»4^tnach detd 
Itttfi^iten f frellldel^'^ltmv'^s^' '"^Ni^BiG^ iiriaelken. deai 
buldbreaden Prinzip >iuid<^»^r lnifiMfi*einhEr»ekemfmg8w 
. fön»' immer. Io(dfere«f;,^/iind fiieiimna'bndlicIieB Zer« 
reifeeti naker' gelgiraoU; r worden ; r'die Saolt iiegehrte 

tiiid isr&fste ftufsete« £lvcliainuiigrgforBa v ^[^^*^ ^^^ 
letzt <weil da^innire^Verlan^enci^lIVIftArge d^ erhalt« 
n«n Scfaeinbefirifediguhg^ imiiMr ibrtwäobft) dem Be? 
dürfnifs nicht ' mehr ;.:dieSttaVädb8tir^:iajii£vFJurt8 oAibt 
ab«f^T^« •-^' über sein»* eigne Eradieini^ge^form undL 
die ^uiihr gehörige An£ienwelt Unaba, und 'die seur 
' Ftirtdaner des Bebens imamglingli^k nöthige LebenaV 
. - ■'• . . ■' . : / ..' ,,:..'.• . erregt 



arr^barkeit eriis^hit. So wir(|i iiwi der gMKmmte und 
tt9Xk%t Leib , das was £rüher im Einzelnen da Produkt 
des niedrigsten und äufsersten Systemes, wird was dir 
Oberhaut uod die ^u ihr gehörigen Gebilde, und w«a 
die rtnochen waren : etwas rön dem eigentlichen im- 
ren Lebenshreise geschiedene^ Äufseres, Todes^ Daher 

. stimifit auch noch der Prozefs des Todes und jener df r 
Verwesung und ihrer Producte, so sehr und $o nai^e 
mit dem Th&tigkeitsprozefs des niedrigsten Systamea 
und mit seinem nächsten ProducI, dem erzeugenden 
und der Zeugung dienenden Flüfsigen fiberein. Oll* 
s. den Torhergehenden Band). Der ganze Leib wird in 
der Verwesung das, was die vermittlende » übertra* 
gende Flüfsigkeit, bei der 2«eugung ist. 

Betrachtet lAan selbst nur die hier erwähnt^en 
Momente der leiblichen Lebensthätigkeit genauer, 
und rergleicht eie unter einander, so wird man d^e 
Übereinstimmung aller Bewegungen und Prozefse. df a 
Lebens , mit j^ener ursprünglichen (eingepflanzten) 
4nnren Bewegung, wodurch der Leib und sein indi- 
riduelles Leben entstund, nicht rerkennen können. 
Wie nach dem Vorhergehenden, jeder einzelne ron 
den nach Vereinigung strebenden Gegensätzen, indem 
er sicll nach einem allem sinnlichen Leben zu Grunde 

. Üegiindem Wahne (wovon mehr, im laten Abschnitt) 
aus seiner eignen Erscheinungsform heraus, in die 
fremde hineinwähnt und sehnt, eigentlich nur .sich 
selber sucht : so sucht . auch der Menschpnleib , npt 
allen seinen Bestrebungen und Bewegungen, in der 
ihn umgebenden Aufsenwelt, eigentlich nur sich sel- 
ber (sein leignes Abbild). . Sein Auge sucht das eigne 
Licht im fremden äufseren, — *• das Sejien geschieht 
durch ein Selberleuchten des Auges ^ . das Ohr beim 
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Hi^reh die e%iieii'Tj|}n% in den fremden (man dfenite 
nur an das^ was die I^hysiologie über die kleinen 
NerVendaiten der Sehnecke im Olir behauptet) ; die 
'Hin Hunger und Durst erregende, verdauende Peuch« 
ttgkeit »ich selber — ihr eignes Ebenbild, in der be*» 
"gelirteh Nahrung: ^Ist ja eigentHch i^ach jener alten 
bi^kannten Ansicht, die ganze uns umgebende Natur 
kföhts Andres, als im Grofsen das was *der Menschen- 
leib im Kleinen : nichts anders , als ein in seine ein- 
'zelnto Theil6 auseinandergelegter grofser Menschen- 
leib. Denn der Menschenleib ist, wie sich dies im 
' 1 alten 'Abschhitt noch etwas weiter rechtfertigen wird, 
ütärüe Erscheinungsform des Verlangens der Seele 
nach der gesammten Welt der Sinnlichkeit, und naeh 
denü Vorhergehenden ist jeder einzelne' Theil schon 
< an sich selber das , was er , nach dem in ihm liegen- 
^den Bedürfnifs, aufser sich sucht uii& erstrebt. Was 
^deiSnach alle die andren (oberen^ Systeme, mehr 
* oder' minder deutlich bägehren und erstreben, — den 
Menschenleib , das erstrebt am deutlichsten und voll- 
' konimensten, das niedifgste Systism, und sei^ Streben 
' uikd Bedürfhifs ist eigentlich nur eine lezte, zusam- 
^ menfafsende und stärkere Wiederholung des (einzel- 
' nen und gesammten) Strebens und Bedürfnifses aller 
' andren. Deutlicher uiid augenfälliger als aus der 
' Wirksamkeit aBer andren Systeme , geht demnach, 
' äüs jener des niedrigsten ds(s den beiden Gegensätzen 
'gemeinschaftliche Dritte — das gleichartige, gleich- 
wesige Product hervor, deutlicher und augenfälliger 
auch der nach dem Vorhergehenden, aus jener Wirk- 
samkeit nothwendig erfolgende Tod. Doch darf man 
dabei nicht rergess'en : dafs der Schein - und wirk- 
liche Tod des Leibes, eine WesentUdie und nothwen- 
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d%e'FH(dge, acboü |ene« Wahnes •tfieitii ist, der ulkn 
'-Bewegungen ' iind Bes^ebttifgeH^'^diBl • leilAidieir * IJi. 

bjBnt zu Onmde liegt, und vrelcfier n^r: ieine Pöxttte* 
Atzung und FoHwixifuliip, derMoloatientes 4ter IdJbllchei^ 
EhtMtmug ist Denn wenn' dieser Wahn «uch' liie 
idiazu' g^elangen kann, »ich dem Auge diifdh die W«k- 
•mnkeit des niedrigsten Systemes, als das kund zu 
xnachen, was er eig^ndich ist ; so wii^kt er doch üb^- 
allals derselbe, und überall mit dei^ielbeu; Folgen 
itt allen seinen VeirWeidungen und'Vlfer^andlungeÄ, 
welche er in den lübrigen Systemen unÄ Lebensbe- 
tregungen des Lcäieav so wie in ^JteÄ'lThätigkeit^p 
und :KraftäiifseFii]igeii der Seele anl^ewoönnen. Aber 
jmit Recht hat • das Alterthun^. OKb: . deifliehste Seitfe 
des erlösten Bildes «MiffaTsehd) dürel(''4neW ^linroVe 
. A^aplelungen ganz rarzüglich das niedrigst^ • System 
Ate Leibes, sainmt seineii ' Organen uird . Be^treburi- 
»gen, als Verbüiidcle md Symbole des Tbdes betraoh- 
tet und gebrMicht« ■ •« > ?» . j <. ,i,^. 

.« So war schon jetie Sitte der Ei^e*^^ sich'beitiÄ 
: Beeidigen dessteV VWa*" täglich dütt^'^^cfi^ aussehet- 
« deiide Thatigkeit d«S yerdauling$sy>stei^9< an ^liiis 
stirbt^ lebhaft andett^Töä^dei» gttiiie]i>^(b»e]SMis zu-«r- 
ibairn, nicht ohitie tie£dteii''SiilA. Jgdben so«aüoh jeü« 
Naturahttdung des Alterthümsv TChtiöge Welcher '^die- 
ses 4aen Phsflu» auf «Gv&ber «ezCe^ Feste den Todei 
mit den» Phaüus^ensi^^t^ereiiite und nbch- s^nst^Mf 
to Vielfaltige Weism.iCuntei* andren im Dienste^ /eM$r 
Venus* Proserpina*) zeigl#, dafs es tte- naJ^e- B4-' 
Ziehung der Wirksamkeit des niec^gsten 'Systemfs 
des JLeibfes, und des Todes itaierkannte. v.s-ii .i . .o. i 

Auf die auffallend grofsc Übereinstimmung d^s 
PüOz^Maetidei^VEvaieugutig und'i^erwtiuh^ d^ tUeta* 
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;flDlieii*Körp^mV &>' ' Betiekuii^. «uf die äufgercn Eim- 
jBftfti« Und Uk'SAcbeii^. .weldb^ beide reranlafsen und 
J>eg$i^8tigeii ^ ia Beziehiuig leof di« Erscliciniingen 
.mid Produde, weldie bei uM «n« l^eiden Toritem- 
. Iilen ) bftbe ich' im Torbesgehendeü Bandj^ dieses Bto- 
.ehes (in des sten Theiles enter Abtheilung) sdr 
.i^sAÜirlich aufianerkMuu gemacht.. Alles das, was 
.^on einen Prpzafa aufregt xind begünstigt, erregt 
:^nd^begüalttigt aucih den aadi*en. Jene Venvs- Pro- 
aerpina, .dif als Aridela noch jetzt im schöne» 
.ßt^mbild der nonttichen. Kr4)n6 glänzt, führt, als 
iJEine un4 Diasalbe» die- .Seelen Mncin ins Labyrinth 
^46S Lt^enSt und auch wieder heraus (m. r. Grenzers 
.Syaabol u» SI.Jlltere.Aufl. B, IV. s.; i3si. ). Dasselbe, 
.«ras das kiMsclie EntstebMi harheifiihrt, fiüirt auch 
,d#s leibliche Vergüten herbei-; der <}rvnid und Triab 
.der Erzfmgnag, ist. auch Grund und Trieb des Todes, 
.und der Tod Selber begingt mk dbc leiblichen En^- 
gung und durch dieselbe ' ( sie ist selber Grund des 
-Todes). Ja schon nach dim alten- Gesängen des Or- 
.pheos, ist Persephone .die Todesg&ltinr Weberin n^d 
^rMA ;ScMp|erin' des Leibes , da^ heifst , dieser Leib 
.4«i Tod^tt .Uni Sf^ki, iia|üriidiea< Ldben , öm eigent- 
Jiah nkhla imdfers ist als ein Forteilen zum Tede, 
.aiud aus diMr Quelle d^s Todes selber (entsprungen. 
Na^h dem Vprhergc^^iideii sinkt im Kreise des 
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liMit^rli^hen t<ebe»s Alli$^ ^ smkl «aUs' Sfltiile ThlÜgheit 
•,i^ Begierde yto oben nacb «inite, indem sie hier 
.lysi,MC«BZ4>ftch dem. Gesetz der Beschleunigung beka 
JPM^. der Korper,; an Kraft und Heftigkeit des 

innren Dranges, an Interesse tUid iiinrem Trieb sum 
^1[*hätigseya und Eilangen des, begehrten Gegensatzes, 

inack dta wtott» Sjrstaman hin im aatürliahe« Men- 
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wdgt siel^ die a ny «yg iie »ohwtfaeiidtf Nftderso htagi* 

Akt Magnet ^noisfa '«m 3frcil«r Bttnt-^dwmi die oberea- 

Erkentnifskräfte) wirkt, aber das leifle^f-kaum merW; 

ticiie äehwaiiken,tniA Mf deuäibheti"Bew«gttng, dieie 

B^w^^ung wM ismer befiigev , 'ichttttter , rawidefW^ 

ttehlicber, je. inekr d^e Nadel -m Mt^ mmntuXbmN^ 

NMw dee Magnetes 'kommt) pßi zuletst siebt«' akc 

iktße mit StteiH^indeMchtieile s«l eich hin. * 

Gerade h^M^uröb zeigt • eteh am** meisten ^ 4afir 

jen^r Z»g der Sobwei« ^ ^er^ dar Hämläiewegen des' 

.l^dMsney 'vwdeml Funkle* seines' Begianena an,' bif^ 

«lY demr seini% Ajublfar^ns b^wbdct , von unten her*' 

MmMie; . «inA dafs'^jittes Gemeht, wdiekes' das gani?« 

IMßemmhrwAk ^der >M«iien ^(V^elt d^s Menschenleer 

bpi'in BeW^giml^ ::sMt, von abwarte her wirke. Maul 

darf nur 'darasif >aievken^, wodnreb^dem. natft»liche# 

Mensbhim eskt 'nndaim' meisten,: der Traum ondRiK 

^«mn seines >LebeMfe<lnleresse!'mdi&k, durch ir^eHtf 

Kr&Ae er am gewAltigUen mun iThtin' *mmi zum: %m\g 

ttbinr seine 8aiSreir<Begierd«n geftAtt wird vnd duncfo 

wcOehe Hebel das Gtnraltigste , U^ttüssseadste^ echieiii/ 

bair Gwi^hUym der Oesohichle dmr StsiMien und. Vök 

kerauageriektst' worden. Denn eo" hoch undr giin« 

mild das.innr^'Tkkn des nat&riiehen Mens<^ea, scfine 

^sohembare Vetlftw|^ttog und IJberwiuduilg ' seiner 

selbst, seine- Seelienjgr6r8e lud' Tugend, dem natür-* 

Kchen Auge ereehetnen mag , so gisehieht hielr doch 

wirklich nur 4aä was jene Jude»^'aaa unrechten Orte 

eiejfnten, ev werden die minder mächtigen Tetifel 

durch der Teufel- Obersten a^tisgetrieben , oder rieU 

mehr (denn sie. Tertragen sich aUe gut und leicht im 

engen Raum des Menschenherzene vusammen) sie wer^ 



d^.«iäehtigsteii Pirangea Jiiaeiiiiy^ngea, 4ftf9- sie npb^ 
nie einzelne "Tropfen 'ü ^m grgiCaeQ Strom y«rI£er«B 
luid yerbergen. . l/-,,, I* .*. i/m/- 
''- 'Ni|r s^len,' und nicht kipkt t^e.KrAft tob oben,' 
BtrAt die Meiliißhen»eele m eiBttfinent ifiüx von ZAsexr 
liann^fi, ^5ller weil duiB Bedürfnifd. detf »iiten>^)r8teitte8 *^' 
whjÜitungund, Bewegung d«v KreAef:^ treibt, nmcV 
öfter weil aieb'diis-yeijaii^en des .5te^&3rtilenie04;xii*gCH 
binnen;; am o&est»», giNrohnliebstiHi, il'^il'jenes deeAten, 
der« £brgett»>, üdli Sgneht, Andren^ .und t neh ^cUeie»' z«j 
gefallen aichmit df^in-Strebon m^irkeiuie» 
««dlv^onj dieaie«» Wilide bfeflugedt«, ipflegtNdflnn.diese» 
frealiehi^tf'iifvbderberster Scbiuitle^Liind dfts Meielel 
iiünatfirUclien JVIen««b«n «u ; lAiei^ . UikI wenn «mek^ 
bei einer Artr-rou boherer. ä9tbetie^{iflr^ Aiubildungi 
d«r. Seekoki^tö, ««der^'Tricih Attdveiiyti. Gnfi 

seblneqiif Ml .aiiTeeten .Sehein fodeir.'.nudx < selbst nAi^ 
Wesen dee iSuteiit ümd * Edlen - li eh e n'^ *oder eemen» 
tpgnen Oesebmaok äh .di^ ^tw^Form sn gefalleiv 
dem Inätürlichien MvAschtak' anf-^-dir^i&obaabübne'ider 
Welt zum geacbidkt^sten Spieler« -ein^r edlen ^Rolle 
machte 9 ja wenii -etj^ ^e Kräfte des ^ätärketen, - all« 
andren übearflü^ebiden' .IViebes *^*jenett «ut gefidlen^ 
imd zu. scheinlsn zu Hülfe. nehmendvthi^iaeinerlFlolle 
so ganz Terwüchee, qich ao ganz^iiiir de- hineinWähnie) 
dctfs er. sie Air s.ein. wahres . Wifjfen: >biklte ^ und ihr 
treu. bliebe bis-; in« Grab; so* iet erdeeh sein ganzes 
Leben bindurah>4 deniBelben Zuge*nach> «unten gefolgt, 
der sich in seiner mbasten^ unydrhuMteeten Oestnh 
als CeschleQht6trieb.»sigt, und 4O,!#0*ir die Foraa 
der Ruhm- und Herrschiarttchtjoigenonunea, zum Mord 
von Millionen £ahzet. .. ,f 
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Auf dir aoftere Bq^9hl«iip4gwtng jp^ff ,Hinabfallf^ 
d^r nätürlich^al4e];»en8t;)i8ltigkeiVi^r'^^itQ«ch, die 8J\e 
in. jedem einz^lneor ^3^9tein, uin;.i^ i^in die.Periode« 
ihrer diesem ^a^gemefl^enen Wirfesamlteit, zu durch- 
laufen, braucht, i^st h^eit^ in^ Toirh.erg;|ie^.df ^.Baqde. die- . 
ses Buches fiufiipt^Hiam gieiua^ht worden. Das Auge^ 
remrag lang anhakend da» zu «ehen ^^as die Sinne% 
lieben, öfter schon sind die Organe der Bewegung dem . 
Wechsel ^wiscjiea Ij'h^jigkeit u^d AV^pai^i^ung unter- 
worfen, doch hoJ^n.^jSia eiiie angemessen^ Be^egun^^ 
lange aus und sch/5p/Fen, bald .nfue,;%af]i$ yieljküjr^aseir 
Siphon d^i:^rjt.4as tbiexische Vergnügen, des Essens, und 
kapn dem bes^chwerteii Magen erst nach längeren Pai:^ 
8e;7]iiWJieder zugen^uthet werden. Endlich so ist der^ 
h^ra^rollende St^iii^ wenn er hijs, in die Jlegion ißt 
n^e^drigsten /Piiprlieit. heruntergesunken^^ in einem 
Atjig^nblick am Z^i^V iUftd ^Ruhepunkt seiner Bene% 
gung^9 u^d 4ie in den anderen S)rstemen unmerklich 
ifn,4'l^^same[r begi^nne/ie Aufserun^ d$r thieriscb^ii 
Lebenskraft, findet^ wenn sie zur T^»ligkeit des untfs^r- 
8ten -Systeme^i geworden, |iur eine «augenblickliche 
Imst , sinkt sogleich , '•. mit ung«|n|ein be^chleunigt^Dl 
Schnelle , iil dß^ n^ehr. oder minder dputlichen Schein^ 
tod, der Kräfte. Und we^n dann auch einer noch' weit 

ter unten 9u erwähnenden, bei den roHkomraenen 

. • . ' ' . »♦•■,'. 

Thieren am meisten vorkommenden,- cenlrifu^alen 
> Rückbewegung, der bewegte Stein von neuem an dei| 
Anfangspunkt seiner Bahn ( seines Falles) zurück ge^ 
führt wird , so kann «ich utiter allen andern , die Tha^ 
,tigke|t des niedrigsten Systcmes erst am spätesten^ 
und nach den längsten Pausen wie.d^f holen , und 
gerade das hier, bei der gröfseni^ Ausbildung der 
oberen Systeme ) in diesen sich verspäteiide , < lang- 
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iiuner werdanJk IbrabfaDeh, giebt der letzten 
liiebenspenode der rollkoiiuiiiiereB Thiere ihre langer« 
Dauer, wahrend bei dem nnronkommeneH Tfaiere, 
s. B. dem Ingect, am längsten die erdte Lebenspe-* 
liode — die der GescUechtslosen Larre ; kurzer schön 
jtie der Pupp^, am kürzesten die des roHkommenen, der 
Vemeuerung seiner Art dienenden, geflügelten In- 
s'ectes dauert. ' 

So Ist es denn das unterste und Sufserst« System 
*^ ein Befreundeter des Todes selber -— unter dessen 
Signatur das leibliche Leben beginnt und auch endet.^ 
Die alte Schlange der Zeit , fafset mit dem obersten , 
Ende des Leibes, das unterste an, und bildet so den 
BedeutungsTollen Kreift. • Aber auch hier, in der Ge- 
schichte des leibKchen Lebens , bezeichnet diesa in - 
sich selbst trerlaufeude Schlange dafselbe, was sie ur- 
sprünglich als liSeroglyphisches'Bild bezeichnen solltie: 
4as grofse Jahr, den 2eitcy)dus, an dessen Ende der 
^erheissene Schlangentreter kommen sollte , ein Ziel 
und Mittel der Errettung, ja den Retter selber. 

Auch in der Geschichte des leiblichen Lebens, 
kann das natürliche Gift zum Heilmittel rerkehrt, der 
Zug nach unten in eine Schwinge nach oben, das 
mit dem Schrecken befreundete hinab#&rts gerichtete 
AhndungSTermögen aer sinnlichen Natur, in einen 
weissagenden BUck nach aufwärts verwandelt werden. 
Und TOn diesem besseren Genius des Menachenle- 
bens noch einige Worte; zuror aber ron dem ver- 
borgnen Rächer im natürlichen Menschen, dem Ahn- 
dungsrermögen, welches ja wohl der innerste Hern- 
und üfittelpunkt des Lebens der Seele ist. 
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3f^&htr,0 Btl^uehtmng des Ursprungs' ä'ei^ äh\ 

ten Astroiagie. ^ . ' 

^, Ef hat Alles, sagt jenes alle, if ^ise , Buch des^ 
Prediger», «.eine bestimmte Zeit und Stund«. Ja Alles,.- 
was nicht an#. djsm Geist geboren, noA. dlu^(;h,.d<e1^ 
Geist frei gemapht ist, steht, weirn au^h dem leil^Ui^ 
chen Auge nicht immer sichtbar,^ mit allen seinen Iie«. 
bensäufserttAgen und Scbicknalei^t yon der Gel}|urt^ 
an. )>is zum Tode, in und unter, fe^t und scharf ge^Or 
genen, iuudb|iin^i'lioh genauen Grefifdin^n der Zeil 
und bestimmteil Stunde. Wie der Baum, dessen Keiijiif 
ein Sturm am öden Felsen .imegestreut, durch «^n« 
Kraft seinä Stalte nidit yerlassen.und'an einen and,*, 
ren Orte einwurzeln, wie er rpn meinem Aufkeimen^ 
an, bis zu seinen Absterben, über die feste Grenvf 
wand seines Felsenbodens nicht hinausgreifen Jk^mii 
sondern fest in ihr beschlossen bleibt; eo kann AUe& 
das, was blos Leib und Seele ^ was nur irdisch, und, 
sinnlich ist, durch eigne Kraft dem niäht entgeh^ 
und jmmer das nur nehiben, was ihm der Kreis der, 
fest bestimmten Zeiten bringt*. Ja, die Seele: 9el^0|> 
sagt zu de^ Zeit, du bist meine Schwester, und zui^ 
Endlichkeit ffir. sind von gleicher Natur. 

Der Geist aber gehört nicht unter die Herrschaft 
der Zeit ^ sondern wie der lebendige MenBchfi,n)^iy[i 
sich frei und ungehemmt, xihw den Boden ^hinbe«. 
wegt, welchen der Baum nicht zu Terlassen , rermfg^ 
und seine Nahrung nicht aus somjem über d^p Bo- 
den nimmt ; 90 lebt und i^irkt der Geist nach freiem 
Willen über und anfser und auch in den Schranken 
der Zeit. ITnd der, welcher der Geist selber ist *>, 

*) a Ghorintfa. 3. 17. , 
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liat 8M^ freiwiHig:^ «Ift ü» , Z^t^erOfflet #ar} «m. Bnde 
der bestimmten Weltyeite»^ den Sohranken der Zeit 
tinterirorfett) ist herabgekommen in die leibliche Ge* 
fangehscliaft und äüfserliche Abhängigtceit toA den 
Sternzeiten nnd'l^ageh'tind $tundeii, damit Er,' d^r- 
fetter ein Freier geblieben mitten in dfem' Qefioignifs, 
dem* gefefselteii MeVischen'geist seine Fr^ilieit wieder 
gXkne,' 'und jene Kraft, mitten aus der Zdt hinaus 'die 
, IMt d6r EWigkät Kiä[* atbmen, ja: bis 211 einer gewis- 
sen Grenze , der alten ' HeihhBcliifin Selber /in Aür 
Mädit einei Höheröh **) zu gebiexen, Gesetze zu ge-* 
bim xuicL oiMiraxnceikt 
* Für die niedere Nattir, auch'des leiblichen, und 
tei^l^chen Mensbh^n', hat di^r' Hauptinhalt der alten 
Aitt6l&g}e eincf'^seh^'^ Bestimmte und augenßllige 
Wahrheit. Ich'hab^s' s'chon früher; und ah einem and-- 
rtti'*6rte'behaupWt: dilft im Thier- und Pflanzen- 
re^h das feste Bestehen 'und sich itiimer wieder Er- 
ikeiieni 'der besohdrenf Geschlechte tind ' Arten der 
Dhige,' daher koilinie und dadtirch l>egründet werde,' 
dafs jede art'ihrb'bedtiiÄmte Zeit der Erzeugung und 
des" Oebahrens,* Bie' bestimmte Zeitdauer zwischen ei-' 
ner Zeugung zuf älndreh inn^ halte. Da wo der 
Mensch bei Thieren'^und PflanzerfV'dürhh hünstlichen 
Eiiiflufs der Nahi*utig,' durch Vertausdiun'g des CK- 
mas u. f., die Zeit *dbr Erzeugung fibändert, oder wo 
selbst die nätürBche Beschaffenheit de>* Gattungen und 
der Aifficnthält in' dfetn beständigen ' üpjifigen Sommer 
dtr W€?hdekreise,'die Beschrankung der Erzeugung 
Auf fest bcstinfmte Zeiten mehr oder miifder Jüftet 
nnd aifhebt wie bei den Affen und Papageyen ; da 

*) Daniel a. y. si. 
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ealil«h#n Mdwktf «•ifwi'' AbihdMN^ tSk Farbe, Xjre^t 

fttiowite. und «iob gkifih:. blcdliteiNle :Arlvi in der Zek: 
ihrea. EiiUteb«iiiy;«iii ieoi X«ao£«id^ *G4s\irne gebun* 

« : i 9 iUi|d niibt^blot^i«!' Ide«' JMt .' d«» Evltätaliene v son^ ' 
dihb fttidb in .«ftMjd^n j^lndoUliPgsett iond Begebean^ 
M^i&>d«8 MTsittMm iäehem , -fmift < tkih dieses Fest»'^ 
gli>u»d0nt#y^nt«4ierir{)iiif;e^, ab: Aeu bet liuiB&t^.Hrefifi^* 
lamf der Zeiten und Gestirne, .^eifrdech 8ißlb8t,;.iviä' 
devtPEöpbfb segt, eii^lBiocok iianferi dsaiHiniiibl «seine 
Imk ,: JIÄ4 ' 41e , Viutbitaalie v :^ ^iümmsh lind ;i ditt 
S^ifelbei?:nif«iiM ibve Zeit^ittanü,M», mimämwhommki. 
«cdteli. ist tiosb sfdbM; mi» die-nbiiredisLeßdeB Scbieh^ 
t^n: imA I^tn d6a.,€idbirge.«i<l6bn jp^si^, «ns z^i^vfl 
diplEpIstriivrig ^m^ >d«is4>«ld>"i^iN^;b«Id -minder roll^^ 
iMjtwimnn firliwgrtii'flrl Kxistdgastalt «nd<«J7äMriiii^ 
de* Sieiiifesy «bbllac^g gim^seii/veai^^M» JSiwaafe.im« 
rdecv Zetlprf^f nii i»!^;|«ie JUwm rwiiüTdii^ 
unOd* •dbr fips^witbiitfaidQYln^^ttMlhri^e • ihr« be^ 
«ibMste. Zeitv rAiaH^iäie; da^ Getj^fnifit ^twohbrecUn^ 
iihd bef#0r|nslM4Mi*ilfti-m: dis sütiib;;«!«» lind^weM 
4»flAainganM£inK Nrim^gvftd iuldrf«)lie)Mttbedi%fns9^«t 

< .' Bekaniit. suidväbfMr • den.>«JftMP^,<in 'einem der» 
firfiher» AbscbniHtt.4iigefübrtflnf.)t«e RÜle, wo «gerr 
wifse knanUhaAe Arachemiiiiigen>';ita .menschlidfaeii' 
Koxper, mit der Zeit) ii»eir 'Bmer md Wiedt^rlüd^^ 
mai eineVgiuHSf beaond«rs«> aiigenftUi^ei! and ganan«^ 
yV^ae^ 9m defa JUeisWf dnd die I>aiibr der SteifBr. 
Bcilei» gebuadeaa, «QÜfc dieMn ](toüSeLiuid gleicManfi, 
sind. Jene^ Netto^ii«!! ) 2f«£v^eftigd Kopfschmerz 
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S0B, die mk SonttMwrfgiiig heyiif» v-nfaM irf^^lKe'^ 
dii Sontt« höher »lieg^ üurerteits Mehi^wer etiegea, 

i»«i6-*«nJMillag Jhre fiarchlbiupiteHAt'eiveicIitett^ tt^n 
aher almahttenv bad mit Sbiiiit8||iialtrgang Tergin» 
gen ; Jene mit deici if (mle xu «nA «dmekmeiideii p^o^ 
diachen Leiden,« Stummkeilea, LMUitiagcMii n. dergl»;' 
jene OhnmaokteU aikd*A€hlagflltec^**äie mit grofsen 
Staaenfin8ternir«en glekkseeitig cfüitMlM, *maä. hemifte 
an.^heren St^SHifti i^tieee» Boche« «Mriluit, «ulr,j«i«t 
iden Bedbachtimgen «und SdbvÜfen'^'der iitfale 3b B«. 
Teeta'Brhekftnnt genag. • i « -^ i^c:.l 

• Nicht «iiBd«v.4iittd''« wohl )«»%, tv«^ dM^ Eintrat' 
ten kmnUiafter Ziifail«; genM mit den Kreitluif . d«^ 
Jelunes «tieeminpirtgaf. Soy watk mir' eoijgt' zu eewA«» 
nen, kdnate Teetk- s^bev-einen Mmn« welcher iQher 
S» Jehredt wAk'v vtää'^wck, seJu^nji'JfmgKiigMlteg anV 
jedes Jahr am J«h«uuilikge eisen ^Anf^l v^ön JBpilep*- 
flie bekomme» fcaflet «»d auf " Miaüffaü 4 f^mdiedie* 
Webe war anebeein V«ter t<m ^ji^Bcr 'ifarankheit er^« 
griffen geweaeo. ^^^fli^hkigflAfse ^pflegen eben e*. wie 
•pileptiaehe AaAAe , Toridglldv g^HWi 'die Z^ der 
Soktitien und dilr Tag und: Naehtgieidheikt Meder s« 
Imbren.' Venchiedene Gehimkraadiheit^», aber aneh 
eogar Podagra) W«a 4beriiaiiip| jew^n' Znaimmcnhang 
mit den Kreislauf der Naturzeiten aaf eine'mericwftar»- 
dige Weise im KtiMien wie im'4roCien' zeigt , indem 
naph Sydenbem oethe «ersten AnfiÜSie sich meist um 
9 oder 3 nach Mitternfeht, mit *dem ersten Grau 'der 
pridingsmovgenseit, Menden; H&ftweh, Gicht, xei-* 
gen sich nach Testtrseibr oft An' bestimmte Tage dee 
Jahres gebunden, so* daft der Kranlie, der tun ifiten 
August die erste heftige Niedeiiage-erßtt, in dmem 
der nächsten Jahre gerade auch wiederkam ifiten Au- 
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gaBt'4int neue kdcoaittl» uaA atm die Krankheit rieh 
•ich 4fter «n diA^m, Dir jMesi Bit^zebien 'unglüchli- 
ehen Tage wiedeAolt. 

^ Auch ; ran Bnttte&tzftndimges findet man in den 
Schriften' der Ar^te bennerkt, dafe di« akk alljaiirli^h 

Zdt wieder erneuerten.* Auffallend ist 



um 
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eine aolche Regelmafai|^eit d» Zeitenlaufes t»ei jener 

• sM'kwürdigen Hrankheit, welehlB Pujattq und Odo* 
ardi unter dem Nahmen Alpenacorbut (ScorButus al- 

. pinua) beachrieben haben, und welche^auch sonst unter 
dem Nahmen Pelferina bekannt istb Bs kündiget sieh 
diese .Krankheit snerst in eem Monat März oder April 

i durch eintige rothen Fleeken auf dem Rucken und 
beiden Ittnden : an , welche jedoch in den Monatien 
August und Sapteiftber wieder Tersehwinden. Im nftc^- 
4»ten und rielleicht auch nach nächstfolgehdem Jahne, 
finden aiiöh dann , regelmafsig • um dieselbe Zeit, 

. dieselben Flecken wieder ein , welche denselben 
y erlaaf kälten , »uletafct aber > statt ihrer die in 

.Jiohem Grade gefah^oUe Krankheit selber. Eine ahn* 
liehe «Gleichzeitigkeit mit dem FrühUiigund all jähr* 
liehe Wied^hokmg, hat man bei den Scroph^^ bei 
Friselartigen Auaschligen und Blutauswurfen aus der 
Lunge bemerkt* Eine ganz besondre Aufmerksam- 
i«eit erregt jedoch. jenes merkwürdige, alljährlich am 
Geb|irt8tage einzelner Menschen wiederkehrende Fh- 
' her y welches deshalb. auch den Nahmen des Geburts* 
tagsfiebers erhalten. Bs war dieses schoi^ den Alten 
Joi einzdnen F&Uen faiekaiint (m. e. Valer. Maxim. L. 
^I. c. 8.) und Sche^ hat in aeinen medicinischen Beo- 
'{iiachtangen noch mehrere jener \Fdlle zusammen ge- 
. stellt. Überhaupt ist es bekannt, dafs sehr riele Men- 
schen ganz nalM'um die Zeil ihrea Gcbiirutages sterbe»- 
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•' ' Minder anfinerksa^i $imi inhat jene Fiffle beo« 
bachtet worden ykudeMa die^ HrtfüMieitdfetMtftnde Hüit 
• noch längeren Naturperioden , z; B; den UmlaufsCei- 
. ten des Jupiter .l>der .Saltarn gleicfax'eitijg^ ßich meder- 
"holten. Dennoah kat^mäoi bemerht: dafs dftera Meh- 
. sehen., gerade . in der Mitte ihrer Leben^auer «ine 
schwere, lebensgefiihrHfeha Krankheit überstanden hat- 
ten, welche sich dann, entweder ifi derselben, o4er 
in einer andern Form, gerade in« der* doppelten i&rit 
Wiederiiolte , und dann di^nn Tod herheifohrte. 80 
enähU Anbry, in sebiem Buch,* Les'Oraoles'de Cos 
ein Beispiel ron einer Familie ^ in 'welcher die er- 
wachsenen S^htte und. Töchter die in --ilirem 45st^ 
. Lebensjahre starben. Einer too«' den* Söhnen aber, 
gewarnt durch das Beispiel seiner Oescifwister, fbhtfte 
in dieser fiir ihn so geMhrüchen Lebenszeit,' ein ganz 
besonders rorsichtiges tind eingezogenes Leben, tiiid 
brachte nun sein Alter, nachdem eilinial der geßihr- 
- liehe Grenzpunkt überstanden war, gerade, auf die 
doppelte Zaiil der Jahre, nämlich auf nehnzig.- £beki 
so, hat man auch, nach Teste, beobachtet, dafs Men- 
echen^ die in dem 35steii bis 4osten Jahre ihres Le- 
'bens,'eine schweve KrankheitsniedeWage erlitten', nach- 
her bis zum doppelt so langem Alter «lebten. 

- Es rerhält sich nut dieser Wiederkehr der Ge- 
fiJir, gerade in disr doppelt so langen Zeit, im Gro- 
fsen hier eben so, wie im Kleinen in jenen schon 
yon Hippocrates beobachteten Fällen , . in denen Fie- 
ber, die gegen den aosten Tag heftigen . Frost und 
Erstarren herbeiführten, am.4osten Tage sich durch 
eine günstige CHsis entschieden ; überhaupt aber 
,3 tägige Fieber, sich.. zwar auch' schon am 2osten, 
mti%t aber am 4o0ten, oder wo da nUtik ^^ Holten 
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Tag entschieden. ] Eine unTollkommene CHfsis am 
Sosteii ,' hatte eine TcAlkommene am-6o8ten, eine uh- 
▼ollhommne am 6o8te\i , eine voUkömtoiie am' i-sösten 
Tag 9Bur Folge, und eben so ents^Hrach dem 7t^n Tag 
der i4te) dem 6ten der i2te mit erneuerten, oder 
TYlUkommneA hiititchen Anfallen. Bei der grofsen 
*Zabl Ton Menschen, welche in der Nähe des 6o8t^' 
Lebensjahres sterben , sollte man wohl darauf Acht ' 
haben, ob nicht die Zeit der Lebensmitte, welche 
dann mit einem Umlauf des Saturn ron gleichem Um- 
fang war, durch eine besonders schwere, lebensge^ 
ikhrliche Kranhheit ausgezeichnet war. 

So hat der einzelne Mensch seihe besondem Un-. 
glückstage und Unglüoksperioden , an welchem sich ' 
seine Krankheitsanfölle , regelmfifsig, wie die Umlauf- 
weiten des Planeten den er bewohnt, und der andren 
Gestirne erneuern. Aber auch in andren Beziehungen, 
möchte wohl der einzelne Mensch, bei einiger Auf- 
mersamkeit, in seinem Leben gewisse Unglücks- pder 
Glücks- überhaupt aber mehrere Male in seiner Ge- 
schichte durch merkwürdige Verlmderungen ausge- 
zeichnete Tage des Jahres leicht unterscheiden kön- 
nen. Ist doöh selbst in der Geschichte ganzer Völ- 
ker ^in und der andre Tag als ganz be6;Dnder8 merk- 
würdig und mehr als einmal im Gefolge grofser, 
ähnlicher Ve^hängnifse wiederkehrend, aufgezeichnet 
worden. / 

So war, -schon nach Josephua Bemerkung, wel- 
che Waser , a. a. O. S. 97. duroh genaues Nachrech- 
nen Tollkommen gerechtfertigt hat, der lote Tag des 
Monates 'Lous, oder der 6te August, in der Ge- 
schichte des jüdischen Volkes , als ein besondrer Un- 
g;lückstag ausgezeichnet, an .^feli^eni sich ein g)^- 
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', cheg V^rhäogniT» 3 mal iiriedfi^oU bitte. Denn •& 
diesein Tage war im Jabr 5664 der Fränkischen. Zeit- 
rechnung ^ der ertte, rpn Salomon erbaute Tempel 
durch Nebucadnezar , und eben demselben Tage 646 
Jahre «pater^ der ate Tempel durch die Romer ver- 
brannt worden« Eben so war auch, nach der Be« 
Ikierkung desselben . Schriftstellers (m. r. Waser, n. a. 
* O.) der i4te Jnljr in der Geschichte jenes Volkes 
ein ganz besondrer Unglückstag, welcher sich in der- 
selben 4 <ual, fast gleich rerhangnifsroll wicSderholle. 
Denn an diesem Tag hatte Moses, zum Zorn ge- 
reitzt durch die Sünden des Volkes , die, Tafeln des 
Gesetzes zerbrochen und cm eben diesen Tage war 
auch, gegen Ende des jüdischen Staates ,. während 
der Belagerung Jerusalems durch die Römer, das 
tägliche Opfer abgethan worden , welches doch , smt 
. , des Judas Maccabäus Zeiten, beinahe 334 Jahre lang, 
anch unter den gröfsten Gefahren' und innren £r- 
schüttrungen der Republik, niemals war ausgesetzt 

, worden. Denn es waren keine , oder nicht genug 
Priester mehr da, um den Dienst bei jenem Opfer 
zu versehen. Und an eben demselben Tage, — am 
i4ten des Monats ^Julius -— war Jerusalem 9 mal 
feindlich erobert: einmal, iiii Jahr 62 Tor Christo, 

-durch Antonius, das andre Mal, uft ^ten; Jahre ror 
der. Zerstörung Jerusalems, durch Herodes nnd So- 
sibius. Und noöh jetzt bewahrt nicht blos die Tra- 

/dition sondern auch der alte Bufn^esang, Welchen 

die Juden an dem grofsen Fasttag im Monat Tarn- 

muz singen , das Andenken an jenem in ihrer 6e- 

echibhte so schwer rerhängnifi^ypllen ' Tag auf, 

to welchem Gott die Sünde des Volkes 3 mal auf 

ganz äfanbiche .Weise durch Biitziehttng sein.er koch- 
, " sten- 
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hatte» ^ . ;:, ' ■••-.;» 

.. .'.Ebea so hiitte;«JM.cli nach Phitarck (im Leben de» 
CamiUus) di$r Monat. ßooedroimon* den Persera >, in 
Verlaui^ von etwa' anderthalb handert* . Jahren 6r maU 
Ifin ähnliches Unjg;lüch gebracht, nämlich die Nieder» 
lagen in den Sch1i|ehten bei Marathon ^^ bei Plataea, 
bei Micale ^ ,hei Sala^in ^ bei N^um und bei Arbela> 
Für die Preufsische Monarchie hat ' man alt einen,, 
durch mejurmalige Unglücksfalle bezeichneten -Tag^ 
den i4ten October a^gjemerkt und für die Stadt Zürch) 
soll na^ch Waaer der Aach^rinittwophs-Tag > auf 'ahn-" 
liehe Weise ausgCKeichnet seyn« 

So knüpfen. sich auch diese tind^ riete ahnlische 
Frfahruagen, aus der Geschichte einzelner Menschen' 
und ganzer Völker^ günstig dafür zengend an jc^e: 
Vorstellung an , . dafs die . Schic^ale unsei^s ganzen* 
•Geschlechts, in dem Kreislaufe ihrer Anfei^anderfotge^. 
^ut dem grofsen Kreisläufe der Natur^ gleichzeitig 
und an diesen geknüpft wären ^ name^theh an je^e.,^, 
auf die Vorstellung von einer ^oo fahrigen Wd[|;-, 
dauer gegründete Ansicht der alten Etrusker^ nach; 
welcher ^,eine Weltwoche von 8 WcJttagenv dem Men^, 
s^hengescfalecht der jetzigen Schöplupg;^ .a^f der Erde, 
bestimmt seyn sollte ^ jedei^ Welttag '<wahrschejin}iQh 
einer zu ft etnislyschen Jtihrhunderte^ joder 880 Jahren 
gezählt) einem andrem, Volksstamm ^ und - an jedem 
dei' ' Weissagung Ehre oder .Ejpriiedrigungk*\ Mv r*, 
Niebuhr a. a^ Ö. S» 91» Und^ wi^ ^ jenen künstli-^^ 
eben Uhreii, an denen sichi wenn di^ Stunde schläjgrti; 
Viele Figipren auf einmal in vieltach Versichiedenje Bep; 
Wegung setzen; so Wurde^ lifrch^jeÄcr alten Vorstel-^j 
lung) das Ende kines Kreislauf ea der .Zeiten^ ^^9^/^ 
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jbrch iiiannicbfaItige"Bewegiiiig«ii und Breignifse, iä 
der Natur und Geschichte der Völlcer bezeichuet. 

Erscheint doch slßlbst die unbelebte , scheinbar 
aus jenem allgemeinen Kreislaufe ganz hinaus get^- 
ten NatUT) in ihren Hauptveränderungen an gewifse 
Zeit und Stunde gebunden, und man* will nach Testa 
beobaphtet haben, dafs' morsche Gebäude meist in der 
Mittagstunde einstürzten, nicht blofs, weif sich die 
meisteii Stürme t(m ^ese Tageszeit erheben ; sondern 
gerade auch bei ganz heitrem, windstillen Wetter. 

Am' meisten spricht fbr das Verbunden se3rn, jt 
för das Einisseyn, der, in den Wesen der > niederen, 
sinnlichen Natur wohnenden und sie belebenden 
^Seelen, mit jener allgemeinen Seele, jenem jlnnren 
.94riebrad, was die Zeiten in Bevfegung sezt und den 
Hreis ihrer Veränderungen leitet: das Vorgefihhl des 
Künftigen, das Ahnden dessen^ was in weiter Ent^ 
femung, den gröberen Sinnen unbemerhbar, gleich« 
seitxg vorgeht. Denn dafs der Zugrogel, wenn er 
sich in ein fernes, mildes Land der Wendekreise be- 
geben, in welcheiii' Iiein heftiger Witterungswechsel 
ihn zur Heimhehr mahnt und treibt, es dennoch mit 
unwiderstehlicher Sicherheit fühlt, wenn der Frühling 
über jene Berge wiederkehrt, auf denen er ausgebrü- 
tet worden ; dds er anderwärts , ohne jemals die 
rechte S^eit zu rersäumen', aus 'deinen 'beimathKchen 
'Wödem, in denen nie ein Winter herrscht, über 
weite Gebirgszüge 'und Wüsten , hinüber in ein fer- 
nes Land zieht, in welcliem gerade dann seine Laeb-' 
lingsfrüchte reifen, iät nicht minder bewundemswerth, 
als das Vorgefllhl des Künftigen. Denn wenn die 
thierische Seele ein Vorgeföhl künftiger Witterangs- 
Teränderungen zeigt; wenn sich dieses Vorgefi^ 
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ittfch bei andren ,' 2^^^|[^^ echeuienden Jfatnrbege* 
gebenheiten äufsert, 2. B. ror dem Eiustürzeii tob * 
Bergen, wie bei Plürs Untergang; ror grofsen Erd' 
beben, wie rör dem ron i55^ in Calabrien, 'Tor gro:^ 
ßen rulcanischen Eruptionen; ja, wie die alte Chro- 
Bik' will , selbst ,' ror dem UhterglOng' Von belagerten 
Städten, z. B. ror dem Untergang ron Aquileja durch 
Attila ; so geht dieses ans demselben Ornnde herror, ' 
ans welchem z. B. der Schmerz,: in erfiromen und 
sonst rerlezten Gliedern, ror eintretendem Froste imd , 
tfndren grofsen Witterongsreränderongen , oder oaA 
das frühere Erkranken reizbarerer Pisrsonen an je» 
den Epidemien, herkommt, ron welchen bald hev^ 
nach ganze Landein: und VdBcer ergriffen werden'. 
Man darf hier wohl, wie schon an einer früheren 
Stelle geschehen, das Bild ron mehreren, nach einer 
und derselben Eintheilong der Zeit, und nach der- 
selben innren Einrichtung gebauten Uhren brauchen^ 
woron einige etwas roreilen, früher an irgend eineü 
Abschnitt der Zeit gelangen als die andren, Wthia 
das rorher anzeigen, was bei den andern noch kün^ 
tig ist Aber der rechte, leichteste Anfschlufs über 
die Ursache jenes Vorauswisseris des Künftigen liegt 
nns noch -näher, und ohne jenes Vergleiches zu be- 
dürfen ror Augeh. 

lyie nämlich nach dem rorhergehenden Abschnitt 
das leibliche Leben des Menschen, ein beständ^s 
Hinabfallen ron oben nach unten, aus dem Vbllkonua* 
neren und Unsichtbarerien , ins immer Unrollkomm* 
liere und Grob-Leibliche^ Niedrigere ist, und zwai^ , 
ein Fallen, dessen Geschwindigkeit in seinem weite- 
ren Verlaufe, nach einem allgemeinen Naturgesetz 
sich beschleunigt, so Uvfst fich überhaupt ^ Leben 
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dier' leiblich«!^ Wefteil nnÜ d^ allgeiH^e Leihen der, 
ganzen Natur ). loil; j^in^m solchen Herabsinken^ nach 
einem allgemeinen festbestii^mtiei^; Oc^^tz ^s FalleSf 
rergleichen» * EfJben so nothw^iidig'4ijfi<i bestinunt 
abg^lneaaen y* .cfe bei djem . fallenden Körper^ 
Wenn er in ier ersten Secunde ,i5 Fufs durchlief, 
der in der zweiten Sec^nde durchlaufene Ranm 45$ 
in ,det dritten; yb Fufs. betragt 3 initliin in zyreieii 
SbeHiAupt 60, i^ . ^r^ien 90^ weil eich die dur(ihlaii£er 
ben Räum^ verhalten, wie. d^e Q^a4r&^ ^^T stum Her- 
abfallen gebrauchl^ii Zeiten ; so npthwettdig ^nd i^^ 
ders^lbei^ fest, abgem^sgemen St^iger^ng, folgt anch 
imh liebensmpixKe^t , ßine Stufe der Ent^nricldungsge^ 
schichte , bei^ dem püi£e}nen wie beun Ganzen , aus 
der andren , eben vc^rhergegangenen» . ^ 

Auch das ^ ^ was unS^ sls Hemmung , als Hinder«; 
mfs, als Ablenken. 4^1 ejnscf^nen herabfallenden Kör- 
]pers von seioj^r eigenÜich^ erstrebten Richtung, durc^ 
lindre einzelne Möij^er ers.cheint, geht ganz aus jenem 
allgemeinen Gesetz der Scwf^re heiTTior ,, welches sein 
Binabfallen in beschlfun^gter Oesichwii^^igkeit erzeug 
get*; lienn jenes, gröfsere Ganz|^,;zu dessen Vereini; 
gung der fallende jKörp.erhinabej'lt.^, besteh et. aus deit 
Gemf^insbhaft und Verbindung aller Einzelnen, von 
deifi^n eins das andre nach dem allgemeinen, dem 
Einzelnen ,wie, dem Gan^^en Jpl^endig einwjohnenden 
tfeset;^ der Schwere anzieht ^n^ an :sich.fost hält. 
/. Bei den fiej^egungen der .Wellkörper um dea 
gepeinschaftliclien hohem Mittelpunkt, kommen «war 
ieiuph Störungen. 4ea einen durch .die Anziehung, des 
andr^/i ^or, Ablenkungen und scheinbare Hemmungen, 
Verspätungen oder Beschleumgui|gei:l iin natürlicheil 
thnla^fe; jedoch lauter solche Störun^i||..j^elche anit 



den eigenthüniliöfieÄ VerhfiltniögoA der Gröfse, der 
^Masse , der Entfernung des gestörten und- störenden 
Körpers 80 notht^ndlg herrörgehen , dafs sich ihre 
tjrenze und" ihr Betrag ftir sich ftllein aufs Genaueste, 
Und för gmte liüftftige Jahrhunderte hinaus vorher* 
berechnen läfst 5 StörungeiJi welche • sich alle wieder 
in die tolIhomm(dnste Harmonie auflösen. So ist auch 
\ier Gang der -Entwicklung |edes , einzelnen Lebens, 
nach einem eben so genauen, nothwendigen Gesetz, 
mit allen seinen scheinbaren AMnderungen pnd Stö- 
rungen von aiifsen, abgewogen und vorher bestimn\t* 
Jedoch mufs man >hiisrbei nie vergessen, dafs 
über jenem dem allgemeinen Gesetz des Falles unter- 
worfeneh , Lebdn des Leibes und der ihn -belebenden 
* Seele, ein Leben des Geistes ist, an sich selber frei 
TOn jenem 'Oeset» , einer niedren Ordnung , gehor- 
chend, in freiem Auflluge, einer höheren Nptweh-' 
^gkeit. ' Man mufs nicht vergessen : dafs über jener 
leiblichen Natur ein höherer Wille ist, welcher dem 
«Sonnenzeiger an der Uhr des Acbas «urü^hgehen 
machen und der Sonne Stillstand gebieten konnte 
übern ien Feldern zii Ajalon'; ein Wille in weichein 
liuch das' Leben des Sperlings auf dem Dache, ja 
des einzelnen Haares auf dem Haupt Beschlossen ist 
Kann doch der schwache Mensch durch - willkührH- 
ches Eingreifeff defö Stein in seinem Laufe ergreifen 
und verändern , und jene Somnambulen, , welche ein 
Unglück das ihnen nach dem natürlichen Gesetz des 
Lebens bevorstund , Vorauserkannten , bedienten sich 
eines fremden, freien, 'mit Gewalt in die vorgesehene 
Zukunft eingreifenden, ihren Gang^ hemmenden und 
verändernden Willens, und rermieden. so das' Vjras 
iiiuen drohete,' 
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Et frugt •ioli nun: wdchet werden die Cremen, 
jind welches , werden zunächst die Gegenstände . seyn^ 
worauf jene der Seele tief einwohnenden Voraussieht 
des Künftigen, angewiesen ist? Das was wir Seele 
nennen wohl unterschieden ron dem Geiste, ist nichts 
anders als jener lebendige Zug einer allgemeinen 
Schwere, welcher, so lange er yon keiner höheren 
Kraft gehol:|en wird, seiner Natur irach TOn oben 
nach unten, und z^ar mit beschleunigter Geschwin« 
digkeit gehet. Könnte nun jene Naturkraft, welche 
den bewegten Stein, nach einem sicheren, fest be* 
stimmten Gesetz, TOn oben nach unten treibt, sich 
selber anschauen, so wftrde sie sich ihrer selbsten 
als j^ne Schwere bewufst werden , welche genau im 
quadratischen Verhältnifs , des Raumes wie der Zeit 
zunimmt. Sie würde sich ihrer selbst bewufst wer- 
den , ids ein unter diesem bestimmten Gesetz stehen- 
des Anziehen und Angezogen werden, Ton andren 
mit ihr zugleich hinabfidlenden , benachbarten Kör- 
pern und yon jenem alle die Einzelnen erfassendem 
Glänzen , zu dessen Vereinigung sie allesammt hinab- 
(fSezogen werden« Sie ' würde sich ihrer selbst als 
jene Notbwendigkeit bewufst > werden^ nach welcher 
ihre Wirksamkeit im nächstfolgenden Moment der 
Annäherung, an das Anziehende und Angezogen wer- 
dende , im Vergleich mit dem jetzigen ron i auf 4$ 
dann ron 4 <^nf 9, 16, sS u. s. W. gesteigert werden 
mufs. Ein solches sieh selber Anschauen der unter 
so- bestimmten Naturgesetz stehenden, ja mit dieseih 
Gesetz selber eins seyenden Kraft, wäre« also' zugleich 
ein Erkennen des nächstfolgenden Momentes aus dem 
jetzigen, ein Vorauswissen und Vorausfahlen der Zu* 
kunft, bis zu dnm Moment, wo der fidäeade Köiper 



den Entaweek B&xkpt Bewagimg) das ihm «igemeisene 

Gleichgemcht mit der ihn ^zi^^den Masae gefua- 

den hat. 
. Da wo da« Se^e rnoht., ganz, yersohlungen und 

▼erdenkt, in den , Wahü und Willen einer axidreui 
.Kraft ypii, höherer Art, ala.sie selber ist, sich nur 

in dieser fühlen und bewuTst , seyn kann, wie dies 
im gewöhnlichen , wachen Zust^mid «des Menschenle- 
heng der .Fall ist|. hat sie ein eben so bestimmtes 
^uttd deutliebos Gefühl ^ihrer selbsten, ^ine eben sol- 
0fa^ Apscbauung ihrer eignen Gestalt und Natur, als 
^er Leib» Dieses Selbstgefühl, diese Anschauung ihrer 
Selbst, als jenes Gesetzes, nach welchem das jLeben mit 
«tner qwad«atiaohen, Besohl^ynigu^ig seines innren Im- 
pulses ypn oben» Q^ch unten fallt ^ ist ^ins mit dem 
»Vorgefühl des künftigen, eins mit dem was wir am Me- 
sehen Ahndungs - C nicht Ahnungs*) rermögen nennen. 
jthndUfig^ef^mäg^n.^ von ah^d^n: stra/^n^ rä" 
-eben. Denn jener Richte;:' und, Rachi^r , der dem «la- 
türUchen .Menschen Vorausseht,,. was die Folge sein^ 
Handelns^ irgend einer Ubertrettung des unrerbrüoh- 
Heben Gesetzes .der Nafur seyn werde , der das Ge- 
^scheue und Begang-ene ahndet; ist seiner Natur. nach 
nahe verwandt und selbst eins , mit dem erwachten 
aSelbstgefäl und SelbstbeschaueA 4er Setele. Denn wenn 
das Leben , das der natürliche Mensch lebt isich seiner 
-8eM>sten Jbewtt&t wigl ; so erkjsnnt es sich als ein Hinab- 
sinhen von dem Freiereh und Höheren , zum Grobem' 
und UnTollhommnern,"als eine Richtung) Ton oben nach 
unten, deren Ende der Tod seyn wird. Daher ist 
auch, um dies nur beiläufig zu bemerken, die ThStig- 
keit dea Ahndungsvermögens im Menschen,. meistens 
mit Beziehungan auf Gedanken des Schreckens und 
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und äes Todes tin^rt und hach dit$6er Begion seheint 
in den meisten Fällen s^foe angeWeseenite und natür- 
Uchste Richtung hin ^u gehem 

Das Ahndungsvermögen', w^t verschieden von 
ungleich höherer Gabe* deia Gi^istefs : zii weissagen, 
welche dieser nur aus der ihm verwandten Region 
empföngt,' gehet demnach im natürlichen Mensehen, 
zunächst nur'atrf'dal, i^as auf den natüiticben Gang 
der Entwicklung; 'und Entfaltung des Lebens!, von d^ 
Gehurt' bis zum Todis, Beziehung %at. 'l>ie sich- sMbst 
gewähr werdende Seele^ erhennt sich i& der natfti^»- 
ehe^ Richtung und geRetzmäfsen Bewegung ihres 
Lebens - Impulsesr ) -und iin ihrem Verh&Unifs au and- 

^ i^eft/ auf sichtbare ^der Verborgne Weise- mit ihr 4a 
Rapport stehenden ,' gleich ' ihr ^ und tak ihr in iet 

^ näturgeniärsen Bewegung' des- ]Lieb^ns'- begriflfnen 
'Wes'eh, welche,' nach |toem allgemeinen Gesetx, 
scheiubior hen^n^nd , ablenkend . odei^ b^dohleunigend 
auf *die in Iht wohnende ßichtuhg de^ Lebens wiiv 
'^en; Mit dem''Ahndun:g^ermögen ist demnach jener 
Blicl^ in die Ferne verbunden, welcher k fi^ bei Som- 
nambulen «u- gleichet* 2«il mit item Vorgefühl des 

KiihfHjgten ?u ^rwaph'öÄ i»d mh . «n ^ntwioWen 

pflegt, . . < , .^ 

- Im St>mtiaiub%iUsm%is , so wie in aHen mit ihin 
nahe verwandtet '^ustäuden, bat die Seele imuier ztn 
nächst ^nur ein Vorausgeflühl desvsn, was auf die Ge-. 
'schichte ihres k^blichea iteoens^ auf de^ Gang ihrer 
^Krankheit, ihre Grisen, HeSung u< s. f. Besiehung 
hat% P^ach d^m ^illgemeinen* Geset» 'der Anziehung, 
welches sich, nur in ^iner andren, höheren Form,' 
auch hier auf dieser Stulb wiederfindet, k«mn sie in^ 

d^ft leicht mit «udre« ihr TerwÄudie^au.Wesfwi «o i« 
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Sezielrang^ ge&ezt werden^ Jttfs iie sich der aatürH- 
chen Richtung ' und des Grades der Beschleuikigung 
IgGeschwiiidi^keit des Falles) so ^e aller der het»- 
mendeni ablenkenden, beschleunigenden Nachbar Ve»- 
liähnifse, in diesen fremden Lebenskreisen bewuTst 
wird. Jo sie sieht sich , und den natürlichen Gang 
ihres Lebens, in Einheit und Wechselwirkung, -inik 
4em gröfseren Gänsen : dem Volk, dem Zeitalter, sa 
welchem sie gehört, und umfafst' mit ihrem Ahndung»* 
rermogen auch hier die Voraussicht des Künftige». 
Es 'giebt nim aber auch aufser dieser Region 
noch eine andre höhere , in welohe Fleich und Blut^ 
iaik welche das Ähndungsrermögen der^ Seele, von JNar 
tur, ohne dafs ihnen -ein Licht^ eine Offeiibanittg aus 
fder. höheren Region «^^^u Hülfe kommt ^ keinen Blick 
"kNibeii, ■^ • *■ ■.•.?..'•« 

^ Zwar aueh'^ hier giebt es scheinbai^e Mittelgliedev. 
Sobald^ jenes Heilmittel ^des nach Heihiiig leehzenHen 
Hranken' was' an sich aus- einer höheren, dem .Ahur 
dungsv«rmögen nicht mehr sug&ngHchen Region ;Btt 
Hause ist, sich unter die Gestalt, unter das allgemeine 
Gesetz der Schwere begiebt^, und in solehei^ Form^ 
leidend und wirkend , in den Kreis der aUgemeinen 
Wechselwirkung der gemeinscbaftlieh im Herabfallen 
begrtfinen Wesen hineingezogen wird, steht es auch 
innerhalb der Grenzen des Ähndungsrermögen' der 
Seeie; und es sind jene Fälle bekannt genug, wq 
Menschen von erwecktem Ähndungsrermögen , zienir 
^eh lange voriger die Gestalt eines andvefn^ geis$ig 
erweckten Menschen tor iiich sc^en und z^ar, mi| 
inniger Theilnahme, aus dessen Bekanntschaft und 
dur<;U dessen gesegnete Einwirkung ihnen zunächst 
ein 'höheres, geistiges Heil und in seinen befolge 
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Ireilidi öfter mch leSblielie Heflmg kommen eoUte. 
Es ist indefs in solchen FflUea aeliwer zn unUrsehei- 
was hierbei ans dem natürlichen, oder an^ dem Locht 
iron oben gekommen. ^ 

Das AUerthnm hatte auf beiden Wegen Kande 
Ton der Zeit des TttrheÜsenen Heiles. Schon öfter 
ist^ jene allgemeine , sichre Emrartiuig , welche sidk 
mm ^e Zeit Atr Geburt Christi «inter allen Völkern 
Ibewegte, mit der Vorabndang Tergli^hen worden, 
welche die Europäer bei der ersten Besitsnahme von 
Amerika bei allen Völkern zu denen sie kamen fan. 
den t Ton Söhnen der Sonne (fern ron Osten her- 
kommenden Menschen) welche eine neue ReUgioa 
mit sieb bringeli, die alte heidnische verdrängen wür- 
den; wie denn auch ganz neuerdings die Kaffem,' 
als die ersten Prediger des Christenglaubens^ zu ik- 
oeh kamen, eich auf ,idte Weissagungen beriefen, 
welche jezt in Erfüllung gingen ^). Allein diese Vor- 
ahndungen, ZU' denen sich auch jene der Abyssinier 
re<;hnen läfst, von welcher die Reiseberichte der er- 
sten grofsen Gesandtschaft der Portugiesen erzählen, 
sind von einseitigerer Natur und es bleibt sehr un- 
gewifs, ob sie noch ron den letzten Lichtstrahlen ei- 
ner alten Offenbarung heisrühren, die sich auch un- 
ter diesen Heiden, eine ganze mehrere tausend|ährige 
Nacht hindurch erhahen. Vielmehr scheinen sie, ob-, 
gleich unten andrem Clarigero Züge angezeichnet 
hat, welche gar sehr das Das^n von Mittelgliedern 
der oben erwähnten Art bewiesen, grofsentheils a^ 



*} T. das Magazin f&p die neueste Geecliicfale der erangA 
Mistioiis- und Bibelgeselbshaft auf t8i8. 
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aus der nSnilklieii (iweideiitigen) Qudl« hemkom- 
men, aus welcher jene Vorahndung einer Indianerin^ 
Ton dem Einstürzen einer christtfche Kirche oder 
die Voraussicht jener Madagassen ron der nahen Anr 
knnft europäischer Schiffe gesominen ist. Sie erin* 
nem vielfältig an jene Klagen über den baldigen Un- 
tergang des Heidenthums, das Unterliegen der ,alten 
Götter unter einer höheren geistigen Macht , wekly^e 
wie s. B. in der Geschichte des Aufhörens der alten 
Orakiri, in den letzten Pythischen Ahndungen der 
alten Zeit und selbst ii^ unserer altnordischen Edd^ 
.finden. Sie erinnern an jene gar oft, in alter wie 
in neuer Zeit unter den Völkern, vor grofsen äufse« 
ren Umwälzungen und pöUtbchen Veränderungen, 
laut gewordnen, häufig sehr dei|tlichei| Voraussicht^ 
und Vorherverkündigungeu, welche offenbar aus je- 
nem obeiierwähnten Selbstanschauen und Selbstgefühl 
der Seele herrühren. 

, Denn in der äufsern Geschichte jedes einzelnen 
Volkes, von dem Beginn defselben bis zu. seinem 
endK ch natürlichen erfolgenden politischen Untergang, 
wiederholt sich dasselbe, was wir im vorhergehenden 
Abschnitt in der £ntwic)Uungsgeschichte des mensch» 
liehen Leibes nachwiesen, ein allmähliges Herabsinken 
von dem Höheren zum Niederen, von kindlicher Gottes- 
furcht und Aufblicken nach dem Geistigen, zu den 
i^nmer gröberen und gröbsten Aufsemngen roher zer« 
störender Selbst- und Herrschsucht, Hochmuth und 
Cbermuth, welche immer vor dem Fall vorhergehen. 
Und mit diesen innren Bewegungen des niedrigstea 
Systemes, sind den auch die äuT^eren der gottlos- 
sesten Unehrbarkeit und fifehande aller Art ver- 
Itundeii. 
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' Spiegelt ' sich döcfi , dicfser Äatürlithift ' Verfauf ah 
les leiblichen Iiebehs,' selbst in der Gesfchicht© der 
Ktifi'st und Wiftstrnschaft ab. Diese haben , wie auch 
ich auf meine Weise an einem andren Orte (in mci- 
ilen* Ansichten ron der Nachtseite ' der' Naturwissen- 
schaft, 2tc Auffage) ausfuhrlicher zu beweisen ge- 
sucht habe, allenthälb'en ron dem Höchsten begonnen 
und sind auf 'da^ iulvollhommeiie und Geringere her- 
tint^r "gesunken': vom Dienst der Götter auf den Dienst 
'sinnlicher Lust unä eitler Selbstgrfäll^keit. • Ist es 
doch, wenn man in jeder einzelnen Kunst und Wis- 
senschaft , eine ' filtere Periode mit deh späteren ver- 
gleicht', gerade so al» wenn ihaii eine Stadt, die nooh 
fn der alten guten Zeit bißgründet und grofs gewor- 
*den , mit einer in unsr^n Tagen erbauten rergleicht. 
An' jener sieht n^n sdhoil aus der Ferne, vor allem 
andi^en die Tempel Gottes und^ ihre hohen Ttyürme, 
und die ganze übrige Stadt scheint 'nur diesen zuge- 
ordnet, nur um' dieser willen da; -wie denn über- 
hiaupfunsre meilsten Städte so wie ganze Völh^ sich 
•Am eifien 'solchen Kern '■ — eine alte Kirche, eine ge- 
meinschÄftlicher, • an feste Orte gebtihdene Gotlesver- 
'ehrting erst allmälig angebaut haben. Dagegen an 
Städten aus den letzten Tagen,- erblickt man zuerst 
:die'*Palläst^ und Schaubühnen mehsl^hUcher Eitelkeit, 
'nebeil ' denea sich die äufseren Zeugnifse der Gottes- 
^ferehi^ng, ganz oder fast verHerSn. " 

' unter den bildenden Künsten* haben sich die 
^bhw^rsteh und höchsteh ? Baukunst und Bildhauerei 
^tiet>sl^ entwickelt und schon im frühesten AjEterthum 
^ü* leiÄer ' Höhe erhobfen, "^welche sie, wenigsten in 
dieser Allgemeinh-eit ulid Unifange , tiie* wieder errei- 
chen werden, Mahlerei und Musik, sind, in ihrer 
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frühesten /und besten Zeit» im Dienft.dfr Gotfearei^ 
ehrung, gewesen nnd Icönneas^ch in.unaerer. Zeit aus 
dem Staube den^sie >mi|ift zv^küesen pflegen « nujr ijj 
f^ii^^x^^y edli^fen Naturen zu der früheren Empor* 
ß?^%#f»^ ««fr*fe. .4«f* Vnter den Wiseenschaf: 
ten haben .iicbi dieihgrchsten .und schwersten » z^ B, 
^stronomjie.,' Tl^^^pphie , . Philöj^ophie , in früjiet^ter 
Zei^ ^ ui\d am ^ger^uschlosf sten ; entwichelt , wä|iren4 
dag was, die spatere Zeit ron da an. wo sie den Auf- 
lilipk ji,aq|i ^hen reflor^n, in ^dies^r |\egion geapjiaj^ 
£eÄ , weil bei ihrem Thnn die linnren Kräfte des nier 
^j^stjen Sy^.^es^^ Eitelkeit, geistigp ^Gefallsucht un^ 
HenrsQhsucl^t, mächtig mitwirkten^ zwar augenfklligeyi 
Ifj^ar . i:|i)d scheinbar J^in sich jfroi^ender . war^^ des} 
Vf.^^f^ ab§^: nicht, .an Jenje Wqfke^i^d^r .äUegren ^^i^ 

biuanrcichte. . . rf . : , . . , ,.,3 

.Obgleich dw If^T^öhnliche Verlauf des leiblichen 
XicbenSy sicJb ächffn iifi Kleinslei^ a^.MUljlQnen. ei;xj(e|* 
ner lVl^nsch^.9 jond, in e^was gröfsenen Maasst^f^ 
schon an mehreren einzelnen /V.öU&em. .und Monarr 
chieen abgespiegelt und wiederholt hatte fi so ko|inte 
doch die ganze Gesohfchte aufser jenier. der Sündfli^tlj 
k^in Beispiel nachweisen, in welpheni^ mit solcher Ä}1| 
gei^einheit und in.^solchemUn^fSBuogei.j^jne ganze ^^a^ 
mals lebende Welt der zerstörenden Oberher/schfifl 
des niedrigsten Systemes^ dem Ende der für die alte 
Welt bestimmtep Äonen und mit ihm einer aljgemeir 
nen AuiJiösung ^er Gestalten der ä^fsem Verfasr 
Bungen und Götzendienste, entgegenger^ift vräre^ als 
die Zeit ron Christi Geburt» . , 

Fast genau nach dem Gesetz der Be9chleunigung 
beim Falle der Körper^ hatte die älteste Zeit^ wie 
sich dies unter .andren in der Däuec der einzelnAa 
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WeltmonarcMeen tu etlcenneii giebt, mcht Mos in 
Aift Lebensdauer der einzelnen Menschen, sondern 
in der Dauer der einzelnen Entwicklnngistofen der 
Völker, die längsten Perioden gehalten, welche si^h 
weiter abwärts, in schnell zunehmendem Verhältniß 
rerkürtzteh. Nach dem eben' Erwähnten, war die 
tlteste Zeit, welche deshalb eine bedentungsrolle 
Stelle der hefligen Schrift mit einem güldenen Haupte 
vergleicht, auf welches die Brust TOn Silber u. s. ß 
folgte, am Torherrschendsten mit den Kräften der lEa'* 
kenntnifs thätig gewesen, und 'die Schätze der alten 
Weisheit und Kunst,! n^it welchen ' sich die Vdlker 
der späteren Zeit bereicherten, waren ihnen grofsen- 
theils nur als ein Erbtheil jener frühesten V orwelt ge wor- 
jlen* Ifierauf folgten jene ältesten , kühnsten Bewe- 
gungen gegen einander, wodurch sich, gleieh jencfn 
lange daurenden Pyramiden, grofse Bleiche und Ansie- 
delungen nach allen Richtungen bildeten und der 
berrschende Sinn dieser Periode entsprach* der Thl- 
tigl^eit der zweiten; die dann immer mehr Überhand 
nehmende Betriebsäibkeit der grofsen Handelsstaaten, 
Her Th&tigkeit des dritten Sjrstemes; während wohl 
bis dahin noch nie in dem Maafse eine ganze Welt 
Ton der hoehmüthigen Tirannei eines einzigen Vol* 
kes und eines einzigen Tiberius oder Nero, auf so 
schauderhafte Weise gequälf worden war, als die un- 
ter die letzte Periode, zur Zeit yon Christi Geburt 
gehörende. Der herrschende Sinn dieser letzten 
Periode, grenzenlose Herrschsucht, Stolz, Grausam- 
keit, erinnerte am rorwaltendsten an die Thätigkeit 
des rierten und untersten Systemes des Leibes. 

Und so liefse sich wohl noch auf rielfaltige 
Weise in der Geschichte der einzelnen ^ Völker und 
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Wieltzeiten 9 ' 'Atfjt n^ttrBohe • EtntwkldiUigegaiig det 
einzelnen 'Ldb^ns iiach weiden« .Doirt wie hier^ be^ 
•teb^t dieser iii einem bestandigen. Hinabfallen] red 
oitün herab nach üntett, einem allgemeänen, höheren. Ge« 
setz' der Schwere gemiyTs , "ond das Vorahndungster«' 
mögen, das die grofsen Veränderungen und Umwäl» 
Kungen in der Geschichte ganzer Völker voraus etat 
pfindet^ gröndet sich dann auf dasselbe Gesetz, woa 
aus das Vorgeföhl der noch künftigen Ereignisse ei^ , 
nes einzelnen. Lebens gegründet ist. ' - - ? 

Auf der einen Seite konnte also alDerdinga .£m 
allgemeine Erwartung einer neuen Umgestaltung der 
Dinge, beim Ablauf der alten Weltzeiten, um die Zelt 
von Christi Geburt, aus jener natürlichen^ und unter» 
geordneten Quelle gekoipmen seyn, und war 46m ^ 
auch wirklich. Gleich jenem Manne , welcher einigi 
Zeit ror der Zerstörung Jerusalems, in ihren Gafsen 
und ftuf den Mauern, Wehe rief über die Stadt vnä 
tulezf auch über sich, erkennt das AhndungsrermÖ^ 
gen der Menschenseele , wie schon «ein Nähme sagt^ 
sunächt und am meisten das Hinabeilen alles natürii« 
oben Lebens zum> Untergang und Tode, und stehet 
Äiit dem Wehe und Schrecken selbst im Bunde. Aber^ 
obgleich ee auf diese Weise das Sehnen und Suöhed 
nach Hülfe, seines Ortes aufregen und yori>ereitei| 
kann ; so ist dennoch, um das künftige Heil in seiner 
armen Gestalt zu erkennen, ein Licht ron 'oben nÜ* 
thig (Matth; 16. y. 17). 

Und auch diesei hat dem nach Rettung fira« 
/genden befseren Alterthume nicht gefehlt« Jenes äl-^ 
teste Wort der Offeiibarung Octtes- an den Menschen) 
und er wird der Schlange den Kopf zertreten und 
sie wird ihn in die Ferse stechen, wa^ als ein heili^ 
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MB VemliehtiUrt dei^ fnihi^tttk VotWelt y zU idlen 
Vtikem übergegangen^. und hellet aus allen alten 
Tempehi) aui allen «fteit GeheinUcäirea' wieder. Und 
swiK halte das Alterthum jene alte .Weissagung iffks 
woU in ihrem tiefsten Sinnje/önd gspeem Zusa^menr 
hange verstanden^ Diei» beweiset .unter andrem'' eine 
Stelle jenes^ alten hieroglyphischen ^ Buches , dessen 
glänzende Schrift- Züge und Bilder keine irdisch^ 
Gewalt verändern oder Kefstdren konnte ^ ich meyne 
der gestirnte Himmel, mit den Bildern^ welche das 
Aberduun in ihn hineiAl;rug. 

'f > ^och tmn Hilnmel steht um die Zeit ..dc9 dltesfen 
Jahresanfanges im Herbste^ ein sehönes Dreieck von 

S«eme0,.denen. die. Alten schon frühe ]^ilder zuordf 

« 

Bieten, an wdehe sich, eben so wie an^das geheiligte 
fifild des Dreiecks bei andren Y^^kern, z. B* den In- 
dem, auf eilte i»hr augenfällgeW^se).. die uralte Idee 
Aar. Dreieintgkeitslehre anknüpfte. In dem einen toq 
jMien drei 'Steinen ^ 'welcher die' Spitze des grofsen 
Drciei^s bildet^ .^ahe die alte Welt einen Adler: 
das Bild des .höclüiten der Götter ^.,^e8 Weltkönig« 
in Abt Mitte der Welten^ der seines Gleichen nicht» 
kennt, .der überi altes erhaben und einzige dUein ist 
im Gebiet des YoihaAdnen.''^ m. r^ Hug Untersuchung 
gen u. f* ' . . ' 

Dem arten Sterne des gro&en Dreiecks, ordneten 
die Alten das Bild fenen Leier zu^ durch deren schö-. 
pferischen Klang ^las Weltgebäude /sich zum schönen* 
kartnenischen Ganiren ztfsamm^fügte und als solches 
erhält^ Diese harmonischordnende uftd regende Kraft^^ 
ersdtieinet als Eins ^ mit jenem Phtha der alten ägyp- 
tischen Drcä^einigkeitfelehre, der kunstreich wirkenden^ 

bildeiidefei Schöpferkraft» 

End^ 
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Eiidlicli 80 w^r der dritte gTpfse Stern des D^ei- 
ecks unter dem fiild eines Vogels dargestellt, woraus 
die spätere Deutung eine^ Schwan machte, und wel- 
cher in diesem Zusammenhange, den übrigeii hiero> 
glyphischen Vorstellungen des Alterthums gemäfs, 
nichts anders, als jenen belebenden Hauch, jenen Geist 
bezc^ichnen sollte , dessen, anderweitiges Sinnbild in 
der Natur der lebendig bewegte Othem der Natur: 
die Luft war. Und so wie, gleichsam als eine wei- 
tere Auseinandersetzung der Bedeutung des Bildes, 
neben dem (sogenannten) Schwan das Bild des^os- 
ses, die Bewegung in der Natur bezeichnend gefun- 
den wird; so steht neben der Leier jene Hieroglyphe 
des Gebets oder des lebendigen (schaffenden) Wor- 
tes, das Bild des Knieenden ,- Welches später, hier- 
durch immer noch dasselbe abbildend, als der Schlan-* 
genüberwinder Herkules, mit der erlegten Schlange 
in der Hand, die Fersen in der Nähe des züngeln- 
den Drachenhauptes erhoben , yorgestellt wurde. 
Scheint doch selbst das unter dem Bild des Hercules 
dargestellte^ jenes des Schlangenhalters, abgesehen 
von manchen spätem Deutungen , abermals, eine wei- 
tere hieroglyphische Andeutung der Geschichte jenes 
Siegers geben zu sollen, auf dessen Zukunft schon 
die früheste Vorwelt sehnend gehofft hatte. 

Und so war jenes theure Vermachtnifs der älte- 
sten Väter, von welchem wir, wie unter andrem 
St'olberg im ersten Bande seiner Geschichte der Reli- 
gion Jesu durch viele zusammengestellte Züge aus' 
den Reliffionslehrten der Völker gezeigt, hat , bei al- 
len alteren und neuem Nationen unverkennbare Spu- 
ren finden, selbst durch die Vorstellung ules Alter- 
thums, in das Buch des Himmels eingetragen, wel- 
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ches auf diese Weise auch ron Dem zeugte, durch 
den Alles gemacht ist und auf welchen Alles , Alles, 
in der Natur und in der Geschichte des Menschen, 
als auf seinen Schlüssel und lebendigien Mittelpunkt, 
hindeutet. Und ja wohl war die Verheifsung der 
Zukunft des Schlangentreters, ein theures Vermächt- 
nifs* Wenn der geliebte Leichnam, der noch gestern 
die' ihm geschenkte Liebe verstund und erwiederte, 
heute kalt und stumm und tod, wenn das Ahndungs-* 
vermögen im Menschen, jeiier innre Richter, mit 
allen seinen Schrecken, wenn die gesammte Welt der 
Erscheinung mit allen ihrer Lust und ihrem Schmerz 
das grofse , ernste Wort bezeugten , dafs das ganze 
sinnliche Leben, von dem ersten Tage Beginnens an, 
ein Hinabstürzen nach der endlichen Auflösung, ein 
„Sterben des fodes'^ sey (nach i Mos. 2. v. 17) und 
dafs unter allem ^ulgewi^sen Loos des Erdenlebens . 
dem Menschen nur das eine gewifs sey, dafs er hin* 
gehet an einen Ort, aus welchem durch natürliche 
Kraft keine Errettung mehr/seyn wird; so verweilte 
ja wohl das erschrockene Auge gerne bei dem Bilde 
jenes Verheifsenen, der die Thore des Todes spren- 
gen und die Seele herausführen sollte aus dem Ge- 
{kngn^fse der dunklen, grauenvollen Aeonen , aus der 
langen Nacht des Grabes. 

Und in dieser Eigenschaft : als ein Erretter der 
Seelen aus dem Gefangnifs des Todes, als ein Führer 
der Seelen, ein Befreier aus der Unterwelt, war der 
verheifsene Schlangentreter dem gesammten Alterthum 
am bekantesten und heiligsten. Salivahanan *) imd 
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Hercules, Ghtischna imd Hemef, wm^vn^ sind in dfir 
indiftclien Mythologie noch jezt, Führer und Erretter der 
iJbgeschiedenen äeelen aus dem Reich und der Geyralt 
des Todes» . Auf ihn diso, den langrerheifsenen , sa- 
hen die ergrauten Häupter ^ je näher ihnen nun das 
gewifseste Loos des Lebens trat, desto sehnender 
auf, ihn und seine errettende Zukunft , deutete zu- 
Tersichtlich der gesaftunte Inhalt aller alten Geheimleh- 
r<b hin. , 

Wir haben es uns bereits im gten Abschnitt die- 
ses Bandes zu beweisen gesucht^ dafs der Ursprung und 
die tiefste Wurzel aller jener chronoIogis<;hen Sy- 
steme, /welche von derS^eit der künftigen Erschein 
nung des verheifsenen Schlangentreters im Fleische 
zeugten, unverkennbar deutlich in dem von Gott selr 
ber dem Moses offenbarten Sytsem der Jobelcyklen- 
recbnung und Erlafsjahre lag. Ohnfehlhar war je- 
doch diese Zeitenanordnung, wie so Vielem, » was nach- 
mals dem Mdses durch eine neue. Offenbftr^g Got- 
tes anvertraut worden, schon den ältesteii Vätern, 
selbst jenen von der Sündfluth offenbart gewesen, 
.und von ihnen hatte sie sich als heiliges Kleinod, 
auf alle Völker fortgeerbt, sie alle wufsten : dafs zur 
vcorherbestimmten Zeit kommen würde der .da kom- 
•jnen soll. Er der Ersehnte, der. Anfang und das Ende 
aller Creator Gottes. 

Wenn .daher in den ältesten Zeiteii Chinas der 
Kaiser selber^ nach einer sinnvollen Anordnung in der 
Zeit jedes Neumondes die Sternwarte bestieg,' und 
unter heiligen Gebräuchen die Vollendung deß klei- 
nern Zeitlaufes feierte , in dessen VerhältniTsen sich 
das grofse Jahr Gottlos, der.grofse heilige Zeitenkreis, 
auf dessen Ablauf die^ Völker harreten , abspiegelte^ 
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wenn unteir «i^^teiT tUüA^ beie^inn^BrblSin CäriiiK^ 
ni^nr^ der ägyptidche Pricöter^ den* Verlauf und das 
Begmn *der Hören und Jlihre, der Hetrusker die des. 
Jährhundert» feierte 5 wenn auf göttlkhen Befehl bei 
jedem Neupaond' das' Pestopfer ,- in jedem ' Jahr das 
Osterlan^m an ^as' erinnern mufften, was einst im 
gröfsern Umlauf der Zeiten i» Erfüllung igehen soll- 
te; 'so lag hiei' überall und aliseMg nttr ein ü»d der- 
selbe Sinn, ein und dieselbe Absicht zu Grunde. Ja, 
AUeS jenes ernstä und sehnliche ' Hinajisschaueiif des 
alten- Heidenthums nach dem Verlauf der Zeiten^ 
fragte nur iiHiiier -die eine Präge : „Hütet* ist die 
Nacht bald hin ?"^ und» feierte Vorbildlich Das , .was ia 
seiner 'endlichen Erfüllung den gröfsen Ratbsfhlufs 
Gottes über «seine* Menschen, für Zeit und Ewiglteit 
rollenden wird.- ^ . - 

' Bedeutungsvoll war es Auch, daüii die V<^ftassiQht 
auf die Erfüllung der alten Verfieifsung ^y^n idem 
Schlang^*li4fiteter, an di« Harmo)¥ie der Bewegung' der 
Welten, •*§! den so Knristreich ^langemesKtfeii Lauf der 
'leiten geknüpft warl fes erihncrt dies«8 gar sehr 
an jene Erzählung in der heiligen Schrift (a sB. d. 
Köiiige 2. V. 1 5) nach weloher dei^ Prophet Gottes 
«sich einen Spielmann bijngeh läfst; Und da d«r Sjuel- 
itrann^ auf der -Säiteii spieilte; 'kam die Haüd des Herrn 
auf ihn. — ^ Singet doch' alle diese Harmonie dac 
Welten, nichts andres als ein grofseer, ewiges I!«'oblied 
Gottes* Und wenn die altis^n Vater mit geö&eten 
Augen diese Häi*monie betrachteten*, kam der Geist 
'Gottes auf sie 1 und sie weifs sagten ron Dem ,• von 
dessen Zeugnifs die Erde voll ist, und der Himmel. 
Der Geist Gottes aber war es, und nicht Pleisch und 
Blut, "«fv^elcher ihnen, ^b^i. und zu jenem Gesang der 
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. Sfdiaren') 4as>giH)fiie Wdirt ios jHere ^pifaeK lxiid:i|i 
d^n Mtind legte * dafs • der Err^tler' von(i ' Tode , kom- 
men würde Aach VcHendung der. Weiten, tinterwor- 
fen der Zeit^ooiigietkiiii, mit unaennFIeidtihe^ Er, Der- 
selbe, welci^H etiDSt-^herrÜteh ^iedei^komnieii wird, 
mit viel tcasend^Heäi^ea^'iiGeeiclKt jatü halten über 
Alle. cEp. Judä Y. i4. ) Oder ▼ielmehr.;iinigpekehrt; 
der Geist Gottes kam über jene alten, heiligen Seher 
und ihre Sinnen wurden ihnen geöfnet , dafs sie er- 
kannten die ewige Harmonie deir Zeiten und das wo* 
rauf diese vnlc die ganze äuTsere Natur hindeutet, . 
n'Smlich dafselbe, nur undeutliqher und bildlich, was 
zu gleicher Zeit deutlich und unverhiiillt, der Geist 
der Weissagung ihnen bezeugte. 

So hatte denn die alte Astrologie eine sehr frühe, 
in ihrer Ersten . Begründung wohl in «die Zeit vor 
der grofsen Fluth hinaufreichende Veranlassung ge- 
habt, wejche freilich an dem nachmaligen Misbrauch 
jener Wissenschaft, zunächst keine Schuld hatte. 
Wie das Schicksal, wie die Errettung des ganzen Ge- 
schlechts, an die Vollendung bestimmter Weltzeiten 
nach einer gewissen^ fest ^vorherbestimmten Harmonie 
geknüpft war ; so sollte auch das Loos des einzelnen 

' Sterblichen, harmonisch an den Lauf der Zeiten ge- 
knüpft sey;i.' . 

Und der blos sinnliche Mensch , der Mensch des 
Todes, steht in seinem Hinabeilen von der Geburt 
zum Tode, unter gewissen unverbrüchlich festen 
Banden und Gefängnifs der Naturzeiten. Die Kinder 
aber des Hauses sind frei von diesen Banden , und 
der entfefselte Geist schwebt ungebunden über dem^ 
Gefängnifs der Zeiten, frei gemacht durch Den^ 
welcher zu uns herabkam in das alte Haus A,e^f Zeit 
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«nd des Tode», 

Für iine et^, mos dem ganzen Gehiadc der «beft 

Astrologie, nvr BOch die eine , wakre , feste GroBd- 

siole, bedentongSFolI de, was der MeBsehensiBii in 

seinem natnilielien Bemviien &mma angdwnft hatte, 

ist in jenen Stanb snsaouMBgesanlcen, tms deas es 

geUldet 
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12* Des naturlichen Un^lanfes des 'L^bens^ 

AnJ'angs ^ und Endpunkt, 

\ 

Der Mensch besteht nicht allein , wie dad Thier 
aus jener der Zeit unterworfnen und der IVatur der 
iZeil nahe verwandten Seele und ihrem Leibe; son« 
dern seine Seele wird während des Lebens bestrahlt 
TOn dem Lichte eines ihit ihr durch einen wunder- 
ToUen Wahn* vereinten Wesens — des Geistes. Öer 
Geist, seiner Natur nach überall und nirgends im 
Raum und in d6r *Zeit begriffen, ist, und ist nicht 
ippL Leibe, dessen .Region ihn an sich nicht zu beruh* 
ren vermag, und ,8em Verhältnifs zum Leibe , sein 
scheinbares Einsseyn mit demselben, während des 
Lebens, erinnert gar «ehr an Jene merkwürdigen 
kranhnaften t^alle, in denen sich Menschen, ' von^ son- 
derbarem Wahn ergriffen, für eine gc^z andre Per- 
son hielten als sie wirklich waren, in der Natur und 
ganzen Weise dieser Person dachten, sprachen, han^ 
delten. Oftmals und zwar immer weni¥ er einen voll- 
kommneren Grad erreichte, geht bekanntlich dieser 
Wahn , besonders in Zuständen , welche jenen de« 
Somnambulismus nahe verwandt sind, bis, dahin , dafs 
der von ihm- ergriffene Mensch sich ganz in ein^ 
andre, von ihm geschiedene Individualität hineihwähnt, 
dafs er die Schmerzen jener fremden Fersten selber 
zu fühlen glaubt, und, für seine eignen hält, dafs er 
mit der fremden Zunge schmeckt , mit dem fremden 
Ohre hört, ja mit den mehr oder minder reichen und 
entwickelten Kräften der fremden Seele denkt und 
weifs. ' ^ i 

Und hier giebt sich das eigentliche Verhältnifs 
des Geistes, zum beseelten Leibe» wie in einem Spie^ 
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gel kund. Es entotebt jenes Hineinwahnen des Gei- 
stes, in einen fremden Leib, Torzüglich dann, wann 
fcin. Andrer Geist und Wille, z. B. jener des Miigne- 
tiseurs , sich in den kranken Körper und seine. Lev 
den, mehr oder minder wohlwollend, huiein gedacht, 
hingefühlt, hineingewollt, sich durch Berührung des- 
selben, 'dieses fremden Körpers gleichsam bemächtigt 
hat. Dann ist, der in gewifsem MaaTse seines Leibes 
erledigte, ron ihm und ron der Wahneinheit mit ihm 
freigewordne Geist, fähig geworden, theils, der alten, 
tief eingewurzelten Neigung folgend, sich wieder in 
den fremden, kräftigeren, beseelten I^eib hineinzuwäh- 
nen, oder, mit jener Freiheit und Klarheit, mit wel- 
cher der Sinn etwas aufser und ror ihm liegendes 
-betrachtet, seinen eignen beseelten Leib zu dorch- 
schauen. 

Auch dieser *— der beseelte Leib -^ der in je- 
nen Zuständen minder nothw;endig rerscjilungen, 
minder fortgerissen ist ron dem Wahn seines Gei- 
stes, welcher ihn während des gewöhnlichen Laufs 
des Lebens mit fremdeni Lichte bestrahlt, seinen Be- 
dürfnissen wie seinem Wirken, seiner Lust wie sei- 
nem Schmerz, einen fremden Sinn und Deutung un- 
terlegt, ihn aufs mannichfaltigste in seiner natürli- 
chen Richtung stört und hemmt und rerändert'; sonnt 
sich dann, mit hoher Lust, in dem Lichte des ihm 
angemessenen, natürlichen Elementes. Froh und be- 
seeligt, taucht er sich, mehr seinem eignen Triebe 
überlassen, in den Strom des allgemeinen Lebens, 
seine Seele ist eins mit der allgemeinen Seele, welche 
dje ganze Natur belebt, und in diesem Einsseyn, 
^vird dieser alles mit ihr Verwandte, Gleichzeitige, 
auch noch so weit Entfernte, wird ihr das ferne und 
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nahe ' Künftige, und das unbekannte Vergangene j klAt- 
und bekannt. . 

r Überhaupt ist es die Aufeinanderfolge der Zei- 
ten, die Reihe« ihrer Veränderungen und. der ver- 
steckte, tief innerlich verschlungene Zusammenhang 
dieser Veränderungen unter einander, welcher cdann 
die Seele am n^eisten beschäftigt. Das heifsl; mit 
hindern Worten, sie beschäftigt sich dann mit sich 
aelber, sie fühlt, sie hat, sie geniefst 9ich selber ; dentf 
sie ist Eins, und gleicher Natur mit Ddm^, was naofe 
einem noth wendigen Gesetze, alle, auch noch so im- 
/allig. scheinende gleichzeitige Erscheinungen neben 
und mit einander hereinfuhrt i^'' 'die Wirklichkeit, 
und was eine an die andre knüpft, eine aus der and- 
ren hervorgehen und hervorwachsen läfset. 

Es ist ein alter Wahn, welcher dßn Geist in die- 
ses wundervolle Vereintscheinen mit der Seele und 
dem Leib geführt hat 5 jener ahe , welcher dem trü* 
gerischen Worte^ glaubte : dafs es gut sey, von de* 
^-erbotnen Frucht 2u essen, weil sie klug mache und 
Gott gleich. Ein alter Wahn, nach welchem sich der 
Mensch mit seinen Neigungen und Willenskräften 
hin ein wähnte, hineinversetzte, in die fremde Lust, in 
den Wohlgenufs womit der Betrügende, von der ver- 
botnen Frucht afs, und mit dieser Lust Eins und das 
Gifeiche werden wollte, und es auch auf gcwifse' Weise 
ward. Der Mensch gab etwas gewisses und seeliges 
Gegenwärtiges,, um etwas ihm gut scheinendes Künf- 
tiges hin, er glaubte an das was er noch nicht sei* 
ber erfahren , noch nicht selbst' geprüft hatte , und 
darum ist auch kein andrer Weg für ihn aus deik 
Banden, dieses Wahnes erlöst zu werden, als zu glau-^ 
ben dem Wort der Wahrheit , au^h in dem was sr 
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na^h 'Beiner irdischen Befangenheit noch nicht erfah- 
ren hat, sich mit ganzer Seele, ganzer Neigung, 
allen Kräften, wie der erste Mensch in die Lust der 
Schlange , so in eine . andre , höhere Lust hinein zu 
wähnen, in, die Lust Gottes, den Menschen wohl zu 
th^n, i^ die Liebe Gottes zur Welt, und in die 
Weise wie diese Liebe sich geäuTsert. 

Seitdem der Mensch sich in eine fremde, höse^ 
9kAch abwärts £eJQlende Lust hineingewähnt, und durch 
diesen Wahn mit ihr Eins geworden, trat als wohl- 
th&tige, heilsame S<:heidewand , dieser sichtbare, in 
Raum und Zeit r erwachsene Leib , zwischen ihn und 
den Abgrund, der sii^h unter ihm geofnet hatte und 
hinderte sein unmittelbares Hin^sinken in denselben. 
Jener traurige Irthum, welcher die Befriedigung ei- 
nes^ seiner Natiur nabh ewigen und unwandel- 
bfl^r^ Bedürfnifses , in ejtwas Vergänglichem und 
Wandelbaren «suchte ^ gestaltete sich, des ganzen 
Umfanges seiner Schuld und ihrer Folgen noch lin- 
kewufst und darum npch in minderem Grade strafbar 
als das Verbrechen des Verführers , in diesen sieht- 
l^aren, grobsionliehen Leib, welcher, von thierischer 
Natur und BedC^rfnifs, nichts rerlangt; und erstrebt, 
als das was sinnlich ist und vergänglich. Es bleibt 
ungewifs welcher von beiden , während dieser Ge- 
sellschaftsreise durchs Leben, von dem andren mehr zu 
leiden habe , ob der arme , thierische Leib , wel- 
cher seiner Natur nach leichter befriedigt, das 
sucht was seines Bebürfnifses ist, oder der Geist, 
^reicher seiner Natur nach auf eine ewige und un- 
wandelbare Speise hingewiesen, durch den be* 
schränkten Leib und in den Grenzen seiner Empfäng- 
lichkeit, etwas sucht, von diesem etwas fordert, was 
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er nicht hat und nicht* gelben kann, und, .ihm keine' 
R^he, kein Stillstehen gönnend, ihn über die gesun- 
den und angemefsnen Schrankeii seines JBedürfnifses, 
allseitig hinauitreibt , , und , mit der natürlichen Sätti-- 
gUDg des .armen gequälten Thieres nicht zufrieden, 
hinter dieser Sättigung noch eine zweite und dritte. 
Über- und Uberübersättigung er^iyingt, blos um sei^ 
nen ewigen Hunger scheinbar auf- den Auge.nblick 
zu stillen, das heilist, so zu betäuben und wieder zu 
dumpfen, dafs er sich selber auf einige Zeit nicht 
fühlt und merkt. .... 

Auf der andren Seite ht der ewige Geist des 
Manschen auf unendliche Weise in allen seinem Rin- 
gen und Sfreben rop. diesem Leib des Todes ge- 
hemmt, der sich, wie ein verschlöfsner FelseA zwi- 
schen ihn und den Weg zur Heimath stellet, .und 
/ihn durch seine Schwere mit sich hinabzieht zum 
Tode, wenn nicht , durch Kraft ron oben , der Fels 
zum Tempel wird, djurch dessen geöfnetes Thor die 
Sonne der Heimath hereinl^lickt ^ und dem Verirrten 
den Weg zum - Vaterhause beleuchtet. Jener Geist 
aus Gott, i^Felcher Gottes Angesicht schauete, kann 
nun blps 9Öch durqh das Auge TOn Erde sehen , er 
k^nn nur noch durch dieses Herz «von Staub lieben^ 
das seiner Natur nach nur seines Gleichen kennt upd 
fafset. 

So ist z,. B. das Sehnen des Geistes ; zu wissen 
und zu erkennen, ursprünglich auf das Göttliche^ 
Unzertheilte und Ganze angewiesen , es sollte nur 
durch das vergnüget werden, was seiner Art und Na- 
tur ist, 'Sollte, statt nur die einzelnei^ Fadehen woraus 
das Gewand gewebt ist, das ihren Leib rerhüUt, oder 
selbst nur die auf diesem Gewand liegenden Staube 
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cken zu betrachten, jener Seele der Natur, die alle 
Eiiizeiiien zu einem gemeinsamen lebendigen Ganzen 
macht, selber ins Auge schauen , sie in ihrem Tkun 
und Wesen bemerken und erkennen. Aber nun liegt 
Tor dem Auge Von Staub, durch das »er sieht, diese 
natürliche Welt, gleich einem ehc^mals k^stliehem Ge- 
fäTs, das durchweinen Fall in zahUose Scherben und 
Splitter zertrümmert, von unendlich rielen kleinen 
Rissen und Sprüngen durchsetzt und durchdrung-en 
ist. Und durch eine merkwürdige Verkehrtheit- sieht 
das natürliche Auge, nicht etwa die noch imnser zu 
erkennenden UnHsüe des Gänzen, »sondern es bemerkt 
und zbhlt schon seit Jahrhundei^ten' ni^r- die Risse 

und Sprünge, die unter der Hand an Zahl immer 

» • 

noch j^unehmeh, bemerkt die bald krunim ^ bald ge- 
rade Richtung der Risse, die Zerth^iTung der gröfse- 
ren in kleinere, und glaubt hier die Gesetze zu fin- 
den , durch welche einst das unzertheilte Ganze ent- 
standen. So dafs jenes alte Wort hier wohl Recht 
behält :' „Er gab den Weltkreis ihretn Gezänk hin." 
So wird auch die ganze Neigung , • die ganze 
Liebe des Geistes, dessen Heimath Gott und ewiges 
Leben ist , ursprünglich nur durch das gestillt und 
befriedigt, was seiner Natur anziehender Mittelpunkt 
ist; durch Gott und ftwiges Leben. Das Herz aber 
Ton Staub; das Sehnen, die ganze Liebe des Leibes, 
die an die Stelle der ursprünglichen Liebe- getreten, 
ist, wie wir sahen , dem Gesetz des Falles gemä(8, 
hinab wärts nach dem Tode ui^d der Lust des Todes 
gerichtet. Denn sie kann unwandelbar und immer 
ntir durch ihres Gleichen, Fleisch ron Fleisch, Ster- 
bendes von Sterbendem gezogen werden, niemals von 
dem was nicht ihres Gleichen ist, und auch umge- 
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UAtt niemals etwas Andres alr ihres Gleichen begehr 
reu und anziehen ; eben so wenig als das Licht, welches 
doch immer ^nur noch ein feiokörjierliches Wesen ist, 
den schweren Stein von der Erde bewegen nnd anzie- 
h^n^ oder die gröbere Erdmasse das Licht anziehen 
(ihxn Schwere gegen sich mittheilen , es ^wägbar ma- 
chen) kann. . 

Will daher der Geist, aus allen seinen. Kräften 
das erfassen und umfangen, will er lieben was allein. >^ 
^ein Sehnen stillen kann ^ > so umfangt; - et , statt des 
Unendlichen dessen erjb^gehrt, nur das^ was seiner 
zu Staub und Erde g^wordnen Liebe nahe steht, nur 
das was des To^es ist, der, seit dem AugeiJ>lick wo 
er Fleisch geworden, die Heimath ist, zu welcher er 
biniftbeilt. . Und so ^ tanufs selbst der aus dem alten 
Wahn wieder erwachte, nach oben, nach der rechte^ 
Heimath ,hinau%e2^gem Geist, gar sehr, auf das mer- 
ken, was seinem Herzen von Staub sich nahet und 
((D^ nflcbsten steheti weil dieses^ dem Gesetz gemäfs 
iunter ^iKelchem alle Bewegungen . und. Neigungen sei- 
nem W.esen9 stehen, so. lange er hier im Leibe wallet, 
ihn am meisten anziehen , und sodann , seiner Natur "* 
«gßioiäfs, in. s^^nfm Auf&ug nach obea förderii , pder - 
hemn]ien mufs. • , n . 

Seiner ursprunglichen Natur, gemäfs , -sollte und 
konnte der "unsterbliche Menschengeist n,ur das has- 
sen und Terabscheuen, was. ihn. am Einsseyn mit dem 
was er sucht und liebt hindert. Aber, seitdem seine \ 
ursprüngliche Liebe, ?&u einem Herzen von Staub und 
Asche geworden^ hafst und rerabacheut er ds^, was 
.ihn an den Hinabsinken seiner . natürlichen Neigun- 
g,ep, ^s dem Tode zum Tode hindert, -er hafst al^ 
g/erade das was seinem «Untergang (seiner Eigenheit) 
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eiitgeg^enstrebt und wirkt, hafset das Licht uad das 
Gute, hafset von deines Gleichen das, was ihm, wenn 
auch an sich selber übel wollend, aus seinem Todes- 
wahne wecken, und in der Hand eines ewig^ g^ten 
Willens ihm zum Heilmittel werden könnte. Und so 
mufs denn in allen diesen und tausend andren Zu- 
gen, die ihn den gewaltigen Druck der Kettenlast 
nach unten ^so unseelig fühlen lassen, der zum 'Seh- 
nen nach der rechten Heimath wiedererwachte Geist, 
so lange er hier in dieses Beinhaus eingeschlossen- ist, 
taglich seufzen : wer soll mich erlösen von dem Leihe 
dieses Todes. Denn statt ror allem das zu erkennen 
und zu beschauen, was noch aus jener ursprüngli- 
chen Abspiegelung des Höheren im Niederen, des 
Göttlichen im Natürlichem geblieben, sieht sein Ange 
Vermöge einer natürlichen Verwandschaft und innren 
Gebrechlichkeit, gerade zunächst und mit dem mei- 
sten Interesse, nur jene Lücken, jene Spuren der Zer- 
störung , jenes allenthalben eingedrungene Todesgift, 
welches erst durch, einen furchtbaren Fall, von unten 
in die ihm umgebende Welt gekommen imd die Re- 
gung dieses Giftes halt er für Bewegung und Re- 
gung des eigentlichen Lebens, das Fremdartige, von 
aufsen Hinzugekommen,- für das ursprüngliche, und 
wahrhaft Wesentliche. Statt das Leben zu lieben und 
den Tod zu hafsen , liebt und sucht er, seit jenem 
alten Wahne, den Tod, unaufhaltsamer als die Motte 
die sich ins Licht stürzt, und hafset dagegen das Leben. 
Und dem schon in alter Zeit nach Erlösung 
aus diesem Todesleibe seufzenden und fragenden 
Menschengeiste, konnte die Erfahrung eines ganzen 
Lebens, ja einer ganzen vorübergegangen Welt- und 
Völkergeschichte nichts andi^s antworten,- als du 
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kannst nur erkennen ^ kannst dich dem nur nahen, 
kannst nur lieben, was dir hier in der Niittir deines 
Sehnens und deiner Liebe , was dir in diesem Leibe 
des Todes nahe gekommen, was deines Gleichen s ge- 
ii^orden ist. Denn du , mit allen deinen Büfsungen, 
deinen Reinigungen und Fasten^ kannst der Gottheit 
nicht gleich werden, um so weniger^ je mehr da 
meynest ihr dadurch gleich zu werden. Und wenn 
auch, durch all dein natürliches Bemühen , die Bah- 
den, welche auf gröbere und sichtbare Weise nacH 
unten, nach dem Tode hin zogen,; gelüftet ja gelöÄ 
wurden, so blieben noch die feinen und unsichtbare- 
ren, welche dennoch auch dich nach unten hinabzie^ 
hen werden, wenn nicht eine gute Hand Ton oben 
siä zerbricht. 

Darum hatte schon in alter Zeit die. Gottheit sel- 
ber den Menschen sich genahet!» sie hatte sich ihnen 
genaht in seiner eignep Gestalt, gute Engel waren 
zu ihm herabgekommen in* seine Welt, hatten mit 
ihm gewandelt, sich von ihm ins Angesicht schauen 
lassen, ins Angesicht .auf welchem ein ganzer, leib- 
licher Abglanz des ewigen Heimes war. Und al- 
les was die alte Welt von jener ewigen Heimath, 
wufste, alle die Kräfte, womit sie nach der ewigen 
Heimath aufblicken und diese lieben kann, waren mr 
aus unmittelbarer Offenbarung Gottes uhd der höhe- 
ren Geisterwelt gekommen. 

Wenn dsJier, jene alten Pythagoräer die Zeit 
' des Aufganges der Sonne y ihr Hinaufsteigen zum 
Mittag und ihr Untertauchen am Abend mit Loblie- 
dern feierten ; so besangen sie in diesen eine Gott- 
heit, welche vo}l Erbarmen zu den Menschen herab- 
gekommen sich ihnen genaht hatte und einst ganz^ 
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ihrea Gleichen werdea würde» Sie beeangen jene 
gutep Engel, welche mit den Menschen gewandelt, 
mit de^ Freudigen sicfi gefreut, Traurende getröstet 
hatten, sie bedangen mithin und beteten an , was sie, 
als ihnen genähert, als in ihre Region getreten, mit 
der Liebe und mit den verlangenden Kräften ihres 
Herzens berühren, beschauen, umfassen konnten, was 
ihnen, wenn auch nicht im ganz zureichenden Maafse, 
ein aufwärts ziehendes Gegengewicht, gegen . den 
Zug hinabwärts zum Tode, seyn Mnd werden konnte. 
Und hierin liegt ein grofser Unterschied zwischen 
dem alten und ächten und dem neueren und nur so 
genannten Pythagbräer» - Jener glaubte wirklich an 
^eine Gottheit die ihm nahe gekommen, und die ihm, 
wenn einst die grofse yerheifsung , von welcher alle 
Völker TFufsten , sich erfüllte , noch näher kommeh 
sollte , an eine Geisterwelt die ihm tausend rettende, 
liebende Eng.el und hüjfreiche Genien sandte, ihm 
mithin* nahe trat,, von seinem liebenden Herzen be- 
.griffen -werden konnte; dieseni aber ist nichts, ach 
garx nichts .geblieben, was er. als v seines Gleichen be- 
trachten^ und lieben konnte,' ala. nur dieses arme Haus 
des Todes und Alles das was ihn hinabziehen kann 
als Gewicht zum Tode., Er^ h^lt nur noch diesen 
Zug nach ^nten fest, Alles das was dem Alterthum, 
und wenn auch nur in unvollkommnen Maafse, .ein 
Seil der Diebe war, die nach aufwärts zieht ^ das hat 
er sich verstört uud zerrifsen, .er hat keine Geister- 
welt, keinen Gott mehr der ihm als Mensch etwas 
wäre und hälfe. , 

U^nd doch ist hier m;ehr, unendlich mehr und 
Näheres; als das Loblied jener alten Pythagoräer be- 
sang. 
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r sang. Penii aU die vorherbestimmte Zeit erföllet 
ifrar,. htm Oott selber ins Fleisch hernieder zu sei-^ 
nen Menschen, senkte sich selber zu ihnen herab in 
den Kreis des Todes, wurde ein Traurender mit den 
Traurenden ein Sterbender mit den Sterbenden» Und 
so ist er de;in diesem Herzen von Fleisch und ßlut| 
Er selber Fleisch und Blut geworden, so gai^z nahe' 
gekommen , dafs es ihn in edlen Fällen als* seines 
Gli^ichen betrachten, erfafsen uud ewig fest halten 
kann. Der Menschengeist, der nun einmal, so lange 
er an diesen Leib gebunden ist) nichts andres hat 

\ womit' er lieben kann, als dieses Herz von Staub, hat 
nun etwas bekommen , was auch diesem Herzen nä>* 
her, inniger^ theiirer seyn und werden kann^ als Al- 
les« was hier ixber dem Grabe, zu Hause ist, und 

^ was es rechr, aus allen Kräften, und mehr als 
sich selber, mehr )b1s die Sünde mehr als den 
.Tod zu lieben vermag. Es sieht und erfafst ihn 
als Kind, das unsre Nöth, unsfe Gebrechlichkeit 
mit uns getheilt, als Freund der VerlaTsnen und 
Armen, ja ein zurechtweisender liebender Freund 
der Verirrten, der Sünder, der Verlohrncn, der kei- 
nen hinausstcKst , der sie aufsucht, mit ihnen ifset, 
ihre Gebreehliohkeit dultet und zulezt iroch in sei- 
nem Blut und' Schmerzen und gerade da am meisten 
sie lieb hat» Da bemerkt und weifs es das Herz von 
Staub) daTs es hier auf der Erde nicht hat was ihm 
^ näher sey, weder Mutterliebe, noch Gatten- noch 
Freundesliebe, und kann dieses Nächste auch über 
Alles lieb haben* 

Von hier an geht denn der Zug der Liebe und 
die Richtung der Lebehskräfte und gesammten Nei- 
gungen, anstatt niederwärts, wieder aufwärts^ aus dem 
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Tode zum Leben. Die Indische S^ge hat, was frei- 
lich aus einer andren unlautreren .Quelle herkam y ih^ 
ren König SaJivahaiian , als' den vom Baum Getrage- 
nen Sohn des Schlangenkönigs , oder den Schlangen- 
kqnig selber , am ^ Bau^ne , mitten unter blühenden 
Zweigen ; nach andren, hiermit sonst ganz nahe ver- 
wandten Zügen aber am Kreuze, für die Sünder ster- 
bend dargestellt, m. s. oben. Sie hat auf diese Weise 
die beiden Enden der grofsen Geschichte des heili- 
gen Cyclus, 'vu)n dem Sündenfall im Paradiese bis zur 
Stunde der Erlösung, durch den Tod des Schlangen« 
überwinders am Kreuze, mit einander rermischt 
und yerwirrt. Und ja warlich diese beiden äusse^ 
ren Enden,, sind sich nahe und wesentlich rer" 
wandt, und doch auch zugleich ganz entgegen- 
gesetzt. Das erste Menschenpaar, wurde ergiif*' 
fen von dem Wahne, ron der Neigung jenes 
Schlangenköniges zur Sünde , zum Tode > zum Essen 
Ton der verbotenen Frucht des Todes» Es wähnte 
und sehnte sich hinein in die Liebe und Lust des 
Satans, stürzte sich zu ihm hinunter in jenes Daseyq^ 
was seinem Wesen nach ^ine beständige Entfernung 
von dem Angesicht Gottes, ein beständiges Hinabfal- 
len nach dem '(ode ist» Des' Menschen Leib und Liebe^ 
ursprünglich Liebe zu Gott ^ wurde nun . eine Liebe 
zum Staube, ein Leib aus Staub. 

Umgekehrt aber geht das Sehnen des MenSchebgei- 
stes aufwärts, aus diesem Leibe hiitaus, wenn es den 
der die Schlange überwunden, in seiner Liebe zu 
dem ^^siier und zu den Sündern, deren Freund er ge^ 
worden , am Kreuze hängen , und das Leben des Lei* 
bes unter Schmerzen , der Liebe die nach oben geht, 
aufopfern sieht. Der erste Mensch wurde, nach eir 
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»er alten Erklärung, ftufser den anlockenden Worten 
der Schlangef , vorzüglich auch durch den Anblick 
der Lust, mit welcher er die Schlange ron der To- 
desfrucht essen sah^, in 9ie$e Lust hineingezogen. 
Das was der Mensch, in der grofsen Stunde deir Er- 
lösung erblickte, war die Lust Gottes Willen zu roll- 
bringen und den Menschen wohl zu thiin. Und das 
Herz von Staub, wenn ihm der Anblick dieser Lust 
recht nal^e gebracht wird, sehnt sich in sie hinein 
und heraus aus dem Leib^ des Todes , es möchte 
Gott auch gern mehr lieben als den Tod und die 
Sünde, SeineA Willen vollbringen und den Brüdern 
wohl thun, um dessen willen, der das Her^ ron Staub 
mehr geliebt hat als das Leben. Da erhält der Mensch, 
zugleich und als Eins mit der neu^n , naeh oben ge^ 
tuenden lAcbe, einen neuen Leib:, den rerborgneh 
Menschen, welcher den Tod nicht sehen, sondern 
Gott schauen soll in Ew3gkeif. ' 

Das Gehlsimnif^, wie Leib nni Liebe Eins wer- 
den und 'Ein mnd Dasselbe sind, ist nach dem Inhalt 
des loten -Abschnittes, in der Natur ein oflenkundi- 
ges» Bemerken wir nur noch eiiiraal jenen wunder- 
Tollen Kreislauf in der Geschichte des allgemeineii 
Lebens, wie' sie im Ganzen und im Einzelnen sich ge- 
staltet, jenen Kreislauf den wir Zeit nennen, und den 
die Alten sehr sinnvoll mit dem Bilde einer in sich 
selber .gefsifdten Schlange bezeichneten, welche > nach 
dem ' Obigen den Zeitcyklus und was er mit sich 
führte, die Sehlange und den Schlangenüberwinder 
andeuten sollte. 

Der ^ste Menseh, als er dem Lügner von An- 
fang glaubte und sich gleich ihm m die Lust zum 
Tode — denn die Entfernung ron Gott und Gottes 
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Liebe und Willen ist der Tod •— hineinsenkte,, war 
sich zunächst es mehr Bewufst , d^s er. Gottes Wil- 
len untreu und dem Willen des . Sataas gehorsam 
und mithin unterworfen w<^rden wolle, damit er klug 
werde und Gutes und Böses scheiden und erkennet 
möge, als dafs er durch seine That Gottes Liebe iron 
sich stofsen, ja dem Hafs gegen ^ Gott sich hingeben 
wollte« Und darum gestaltete sich sein unglüdilicher 
Wahn als. dieser natürliche. Leib , als dieses der Zeit 
unterworfne Leben , dessen Entwicklungsgeschichte 
in jedem Augenblicke auf das Unterscheiden^ auf das 
Erkennen des Guten und Bösen, des Lebens und des 
Todes fahrt. ' . 

Denn wenn nBch dem Obigen in allen Regun* 
gungen und Bewegungen des natürlichen Lebens, 
der Geist eine Befriedigung seines ewigen und durch 
nichts Vergängliches zu . erfüllenden Sehnens ^ucht, 
wenn er in dem Wahne befangen, das' was er sucht 
könne' mit dem Leibe ergriffen, in der L'ust des^ Lei- 
bes festgehalten werden, sich nach der Vereinigung 
mit -dem Element des Todes hinabstürzt ; so vergeht 
ihm das Luftgebil(le seiner augenblicklichen Lust un« 
ter den Händen , seine eigne Erscheinungsform stirbt 
ihm, nach dem Obigen, wenn auch- nur auf einige 
Zeit, eine Art ron . Soheintode,. Und wenn sie. aus 
diesyem* gestärkt zu dem neuen Kreislaufe des Leben« 
wieder e;rw^cht, wenn nun der fallende Stein, nach 
dem Gesetz der. Erregbarkeit, \ron neuem auf den 
Anfangspunkt seines Torhin roHendeten Laufes zu« 
rückgewälzt, sich von neuem hineinbegiebt in das 
Gesetz des Falles aus dem .Tode zum Tode, so wird 
ihm immer die alte Lehre wiederholt : da£i auf die^ 
sem Wege die GrföUung des Sehnens seiner Natur 
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nicht gefunden irard. Und die sich selber beschauende 
Seele, der innre Rächer, Richter, und Abnder, sagt 
ihm wohin dieser Weg des natürlichen Lebens führt, 
nennt ihm den Tod als unvermeidliches Ende defsel- 
ben , und wiederholt dem aufmerksamen Ohr diesen 
^eckenden Zuruf immer Öfter, immer läuter, dem un- 
aufmerkenden immer seltener und leiser, bis dafs letz- 
ter, durch den alten Wahn immer mehr und mißl^r 
mit dem Leibe eins, und unauflöslich mit dem Zug 
nach unten vereint geworden, in jene thierische 
Dumpfheit fallt, in welcher die Millionen, sorglos 
wie das Thier, dem ännährenden Tode entgegc^n- 
gehen. ., 

Vermöge eines, innren wie äufser.en Gesetzes' der 
^rre^arkeit, glaubt demnach dör natürliche Mensch, 
wenn er sich mit den ganzen Kräften und Neigun- 
gen seines Herzens, und in immer beschleunigter Ge« 
schwindigkeit , je näher er dem Ziele seines Sehnend 
kommt, der Grenze des Todes nahet, durch diege- 
öfnete Tliür in eip Paradies, volj Lust und Freude 
zu treten^ ~ Aber siehe , das Thor geht auf, und er 
sieht sich auf mehr oder minder lange Zeit, in eine 
^Wüste versetzt, die ihm nach dem Maafe seiner inn- 
ren Empfänglichkeit , in gröfserem oder geringerem 
Grade, ein Vorschmack des Todes (der Scheintod vom 
wahren ) seyn und werden kann. • Denn in dieser 
Wüste tritt, hörbarer als sonst, im Geräusch des 
Hinabstürzens, der innre Richter und Ahnder zu ihm^ 
und z^igt ihm auf das Weges Ende -^ den Tod hin. 
Auf der andren Seite tritt aber auch hier jene lie-^ 
bende Stimme zu ihm, welche gesagt bat sie wolle 
den Mensdiea in «ine Wüste führen , auf dafs sie 
freundlich mit ihm rede. Denn dem Vereinten in 
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^unkleii) {\irchtbar«n Einöde äer Gräber, erfttf^t, ein 
^elmeu pach dem sichren, freundlicheq Hi^us. deS' 
Vater« und noch ist «s Zeit zur Heimkehr *>. 

\ Was den so im Einzelnen , auf j^de und jeder 

^jtufe des leiblichen j^nd natürlichen Menschen Lebens^ 
sich i(f^ederholt, das. hat sich ani deutlichsten und ofn 
fenbairst^n in der Geschichte des gesammten GescUe^h-. 
\f8, in dew Verlauf j:en.ea geheiligtem CyWua^ roi^ 
Adam bis Cl^ristus dargel,egt. Noch niemala tot-: 
her w^r in ^inei^ höberei^ Grade, die Geschichte 
tfleif Völker > aller Staaten,, aller damaligen Religio- 
nen ,, ijireni natü^lii^hen Ende und mit solcher AUg^- 
xneinheit nahe getreten, als zu der Zeit in welcher 

, Christus gebohren wurde Ow. v.. oben>, Die Völker 
alle; warteten und Holten ,^ b^i der Vollendung dea 
geheiligten Cykjius, auf einen Friedenskönig, einen 
RetteiT *ns. ^ßm, Rruck wd Elei^^ welches, das auf 
4en meisteit Ton ib.nei^ lastende Römerreich mit sich 
führte r sie bofften , auf sinnliche Weise -^. denn dfts, 
thaten^ ja selbst die i weichte ea aus den, Böchern der 
Prophetei^ besi^ei: yerstebeiji Ifionnten,, die Jünger dea 
Herrn ^^r. euf ein Reich des. Gliickes ,^ der Herrlich- 
hß^ty der aini;ilichen: Genvfse-. Sie gl^^ubtea auch, ia-. 
dem. sie sieh bei dem imn^er fijrcbtbairer beschleunig- 
ten Hin^s^zea na,cb dem, Nnaturlichen Ende der 
Geschichte alles Lebena, ujol i^in^elnen und Ganzen, 
der Grenze de^ Unterga^es. und einer^ hernach auch, 
für die Mehrzahl erfolgenden «JlgejpQLeinen Auflösung 
naher^n^ in ein Psuca^die^ ^i^ ko^ini^en, toU endloser- 
^innlieher Qenüfse: i^n.d F|re«.den i^ w4 W; käm^, i^ 



*1 I^v »^ St. Mfi^tm, vom, Qtht vpd Wesen der E^ing^^ 
^ Ü,l>ei:8ct25t yo^. Schiibertj^ Leipzig bei ]R|ec{^w.> atter Band. 
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eine Wü8t6)' a}>er in jene wo sie Der freundlich er- 
wartete, der dann, wo die Noth am erofstett, am 
nächsten ist. ^ - 

Denn der lang Ersehnte und Verheifsene Harn, 
aber nicht um ^ ein' Reich der leiblichen Herrlichkeit 
und des* natürlichen Wohlseyns zu begründen, er^ 
liam , um mit und für uns zu sterben , und uns zn 
lehren: däfs das Reich *de!8 Vaters, das uns in der 
Fülle der Zeiten kommen und wenden solle, kein 
Reicl]^ von dieser Welt sey, jA dafs der Weg zu ihm 
durch das freiwillige Dahingehen dieses Scheinlebens ' 
und aller seiner Freuden und Genüfse in den Tod, 
ua\ Seinetwillen gehe. 

Man bemerke wohl den bedeutüngsrolien Punkte 
wo sich der rerheifsene Retter an der Weg des gros- 
sen Zeitenlaufes hinstellte und ihn von dem nahen 
Hinunterstürzen in den Abgrund, zurück zog) und 
wieder hiüauf hob auf den Weg zum Lebenl, Jenes 
äufserliohe Reich, das Reich der Welt, welche» sei- 
ner Natur und Richtung naeh dem innren, dem ' 
Reiche Gottes gerade zu entgegengesezt ist, hatte, 
T*OA der .assyrischen zum persisohen, von h^r 'zur 
ipacedonischen und römischen O^erherrsdiaft sich 
.erhebend , seiln Streben nach Universallmonarohie 
iu apheinbair immer roUkcminienerem Grade erreicht«, 
feiner Natur getreu statt des erwarteten äu£»ei?en 
Glückea und Friedens 9 aur allgemeines Unglück und 
Zerstörung bringend (damit auch hier Böses rom 
Gutea, das äuTsere vom innem Reicth unterschieden, 
werde) hatte es. die innren Basiden, wodurch die- 
Völker noch mit den, freilich- meist furchtbar e>itH 
^teilten und verw£uidelteu Überlieferungen ^r Väter« 
verbunden waren, aufgelöste Jßen« jene Völki^r^ 4^^ 
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der einheimischen Verfassung und Regierung beraubt, 
jt't2^t von der assyrischen zur persischen, ron dieser 
zur macedonis^^hen , ron hier zur römischen Ober- 
herrschaft übergegangen waren; hatten nicht blos zur 
letzt die natürliche Anhänglichkeit an die Sitten und 
Verfassung sondern auch an die Religion . der Väter 
verlohren und zum grofsen Theil gieng es ihnen in^ 
viel höherem Grade so als den Juden zur Zeit der 
Me^ccabäer (i Maccab. i. v. i:^) sie waren willig und 
leicht bereit fremde Gottesdienste anzunehmen. Die 
/seynwollenden Universalmonarchien, ind^m sie die 
vorhandnen Grenzmauem eigenthümlicher Religion 
imd Verfassung niederrifsen , hatten demnach jene 
Lähmung und Ermattung des innersten Lebensprin- 
zips. der Völkergeschichte herbeigeführt^ (und zwgr 
gerade jenes , was den ersten Impuls zum Streben 
nach Weltherrschaft gegeben hatte,) welche in vieler 
Hinsicht mit dem Zustand der allgemeinen Ermüdung 
des Leibes bei der Annährung der nächtlichen Zeit 
^&T Ruhe verglichen werden "kann. Mit jenem Zu- 
stand, welchcir alle Thätigkeit, alle Sorgen und Un- 
ruhen 468 vergangnen» Tages , alle Banden an das 
Interesse seiner Ereignifse auflösend und zerstörend, 
diän Leibe seine Empfängliishkeit und Kraft wieder- 
giebt, für die Geschäfte und Bedürfnifs des neuen 



Tages, 

Dazu kamen die Schrecknifse einer, wie wir oben 
in einzelnen Zügen sahen , in den Völkern mit gro^ 
fser Algemeinheit erwachten Ahndung , erinnernd im 
Grofseii und. Ganzen an das, was sich im Einzelnen 
in. der Brust des Menschen regt, wenn der Tag sich 
neigt, und die Fii^stemifs der Nacht ihn an einsa- 
> mtxi-i grausenvollen Orte ergreift» Und in dieser 
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Sttindle ala es nun Abend werden wollte, nnd der 
Tag sich geheiget hatte, war er, der Freund und 
Tröster, herab zu den Seinen gekommen, das Brod 
iBit ihnen zu brechen. , Und ihre Augen die rorhin 
gehalteu waren, dafs sie ihn, den ewig Nahen nicht 
erkannten^, wurden geöfnet, und erkenneten ihn. 
Sieben ^es in 24 Stunden getheilten Tages , und nur 
wenig darüber , dauert die Zeit der nächtlichen Ruhe 
beim gesunden Menschen , dann erw^ht er zum Ge- 
schäft des neuen Tages. 

Sa wiederholt sich überall, in der allgemeinen Ge-^ 
schichte alles L/ebehs, im Ganzen wie im Einzelnen, 
Dasselbe. Die Gebilde so wie die Regungen und 
Beilegungen des Lebens, entstehen und entwicklen 
sich zuerst in den obern , minder grob — leiblichen, 
Tollkommenem System, und fallen mit beschleunigter 
Bewegung, dem Gesetz ,des Falles gemäfs ^ nach der 
möglichst tiefsten, unvoDkommsten und grobleiblich- 
sten Region herunter. Wenn sie aber diesen Punkt 
erreichten, tritt, .zunächst und am meisten für die 
niedrigeren Systeme wohin eben jener Fall gerichtet 
war ein Zustand der bähmung und des Scheintodes 
ein« Nun ist aber -^ und hierin liegt eben die merk- 
würdige innre Triebfeder , welche das Leben immer 
wieder erneuert, und in Bewegung setzt, die Lebens- 
thättgkeit der niederen Systeme der Lebens - Empfäng- 
lichkeit des hc^chsten Systemes so ganz entgegenger 
setzt; dafs diese rOn jener öfters ganz gebunden, ja 
fast aufgehoben erscheint. Während des Scheintodes 
der unteren' Thieiiieit, empfängt demnach das obere 
System von neuem Empfänglichkeit -jenen Aether, je«- 
nes Nerrenprinzip zu athmen, wodurch das leiblicbo 
Leben immer ifieder sich erneu^> 
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Dei^ Geist aber , welcher durch einei^ alten Wahn 
mit dem Leibe und der in ihm wohnenden thierischen 
Seele vereint, &Ile diese Wechsel des natürlichen 
und leiblichen Lebens mit fiihlt, als waren, sie die sei* 
nen ^ hat in Verlaufe desselben wohl Zeit und Gele- 
genheit genug , zu wissen und zu unterscheiden was 
gut und böse ist ( Genes, 3. t. 5.) ; zti lernen ^ von 
dem innren natürlichen Richter, der ihm in 
dem Wesen der Seele selber zum Begleiter gege^ 
ben ist , was das Ende sey der natürlichen Rich- 
tung des Lebeuis und des Soheinens; zu lernen aber 
auch durch Licht von oben , dafs. inner - und ober 
der der Region des Sch^'ines und der Lüge, etwaa 
sey , was Wesen ist und Wahrheit Und nach die^ 
sem Lichte mufs er dann die gewaltigsten, vielver^ 
mogendsten Kräfte, welche seiner Natur hinnieden 
acu Gebote stehen , di<^ der Liebe hinwenden , jener 
Liebe von ganzem Herzen , die sich im natürlichen 
Menschen am meisten und heftigsten nach unten, 
nach der Region des Todes hinwendet. So wirddana 
die Todeslaat zvm Flügel, der Geist, und Seele sammt 
dem einst ganz wieder zur Liebe dea Göttlichen ver- 
Märten Leibe , hinauf, zurückführt in die Heimath. 

Gleich jenen Weltkörpem, die sich, einem g^ 
meinschaftlichen, Gesetz der Schwere und^ des Falles 
unterworfen, um eine Gehtralwelt bewegen, häjt auch 
d^s Meteor des einzelnen Menschenlebens, dem Ge^ 
setz des Fidles gemäfs seinen Umlauf um einen an- 
sehenden Mittelpunkt, und hält, während dieses Um^ 
Itfufefli, seine Perioden der Umdrehung um die eigne 
Axe. Wenu und wo sich aber die^ Bahnbewegung 
endigt, bleibt e« ungewila, ob das Meteor, als schwerer 
Stein hinabstürzen ^erde nach seiner Erde , e4er» 
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mächtiger gezogen dtirch einö höhere Sonne, «ich 
wieder auflösen und erheben werde in den heimfttb' 
liehen Aether. Doch von dieser Kreis - und Bahnbe- 
wegung des allgen^einen Lebens, wird^ der nUchste 
Band deutlicher und befser reden. 



Ende des , zii^eiten Bandes, des zweiten 

Theiles. 
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£inige Druckfehler. 



Der Titel, liebec Leser! ist kein Dradcfehler^ sondern 
absiclitlioh ist Ahndungen statt Ahnungen gesetzt worden, aus 
einem guten Grunde, der unten, im iiten Abschnitt, Seite 391 
«. f., weker ause|i>aiiderges£tet ist. 

Seite i5 Zeile 5 v; u, Römer st. Röramcre.' 

— i56 — 8 V. o. iu der Isis Tafel, st. in den Isis 

Tafeln. 
Der ganze Bogen L. ist falsch paginirt , statt. t8i sollte i6i 
II. s. w. stehen. In demselben Bogen , Vorzüglich S. 193 (^ei- 
^entlieh 17a} beliebe der Leser die dem Ange mifsfallige Ver- 
setzung der ^griechischen Acc6nte über dem or, von dem v 
auf das o dadurch »zu entschuldigen , dafs im Manuscript im- 
mer ein ^ , kein ov stund und jener Uebelstand beiQi Corri- 
gircn übersehen worden. 
Seite 289 Zeile 6 v. u. Jahre st. Juhre. 

— 295 — 3 V. o. Schlange st. Schlage. 

— 5o5 — i5 T.* u. dena st. den» 

— 3 14 — 9 ^* ö. Vollendete st. vollenden. 

— 321 — 10 V. u. solche st. selche. 

— 545 -^ IV. o. Dichter st. Dichfer. ' 
•^ 358 — 10 V. n. so dafs st* so das. 
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Diese Tabelle wird am Ende angebunden. 



^ 



I 
( 



a) Ucbcr die doppelte Pcccntrici tat, oder den 
Unterschied zwischen Pen- und Ap-helio. 

C) Verhältnif» des Unter- 
schieds in Planetenhalbmes- 
sern, zu der Zahl der Ent- 
fernung im Perihelio nacll 
Sonnenhalbmessern* 



f) Unterschied 
(tischen Peri- 
nd Aphelium 
in JPlaneten- 
Halbmessern. 



S) In Son- 

nenhalb- 
messern 2u 
96410 Meli. 
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correkteu) Bodeschen Angabe, oder (bey den neue?i 
figsn in der Hamburger Zeitung erschienenen > b^y Juno 
^uesten, die wir zu benutzen vermochten. Bey allen ist 
Place sehen Angaben sÄmmtlich von den Brissonschen 
«n, die La Pia c eschen Angaben mit aufzufuhren« Bey 
hrte ältere. 

536 Meifen hoch, mithin den Radius der Sonne 96410 
lenatmosphäre zwischen i843 und 1^765 englische IVfeilen 
ber gerechnet werden, wenn wir mit dem der Planeten 
irlic(ier im atcn Kapitel des at«« Abschnitts, wo wir von 
p, Uranus, ganz unverändert geblieben, Mars nach, der 
Jranus nach der Herschelschen, Brissonschen, -La 
n fast die Mittelstrafse halten. Mercur ist 3 Meilen im 
10 f Meile kleiner, Ceres um hiebt viel mehr grölser, 
ich Schröter i54f , der der Ceres 176, der der Pallas 
ren findet man im i«tcA Kapitel des atea Abschnitt^die- 
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